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| 1X Rußland 





‚ Unter den — — aus dem Haufe 
Rurik, 
von 1477: 1613. 





R: dem Jahr 1477 fieng die Regeneratlon von 
ußland an. 240 Jahre hatten die ruſſi ifchen 
kosfürften aus dem Haufe Rurik's unter mons 
liſcher Herefhaft geftanden, und im Krieg und 
heden ihren harten Druck empfunden; im Fries 
r durch Erpreffungen, im Krieg, den die ruf: 
hen Theilfürften theils unter einander, theilg 
k ihren Grosfürften führten, durch die Anma⸗ 
g der mongolifchen Chane, die Schiedsrichter 
e den fireitenden Partheyen fir. Geld und Ges 
nfe zu machen. - Und gegen. ibre Macht gab 
ange feine Hülfe, weil fie zu überwiegend war, 
) der Grosfürft zn Moffwa die Kraft: nicht 
ke; das Zoch, des Chans von Kapıfchgf, der 
unter dem, Drucke hielt, zu luͤften. Endfich 
t der Chan von Kaptſchak durch die wiederhohl⸗ 
 zermalmenven Angriffe Timur’s (zwifchen 
18: 2395) in sine Schwäche. geſunnken, - aus 
kher er fich nicht wieder erbohlen konnte; zus 
triffen ſich auch die Unterchane von Kaſan und 
Krim von ihm los, "und verminderten die ihm 


liebene Macht noch) — - wagte es pr 
li 


ee . 


— 
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IX. Rußland; 


— — o 


(von 1462 1477) fenirie tee hatte, A. 147 
zu verweigern... Hiermit begann feine Thatentei 


Regierung, welche Rupland von dem mongoliſch 


goche befreyte, und feine unter mehrere Fleine F 
ften getheilte Länder unter ‚ihn als gemeinfchaf 
ches Oberhaupt wieder vereinigte, | 
und Nachfolger Waſſile f befeftigte (von 150 
1534) die Freybeit und die Conſolidirung t 
Reichs; und fo befeftiger Fonnte fein Enfel F 
Waſſiljewitſch If (von 153471584) die 
weitetung feiner Gränzen durch Eroberungen. 
ginnen a, Unter dieſen drei Megenten ward I 
her die riſſiſche Macht nicht nur wieder hergeſte 
fondern auch geheben; die Wirkungen iprer f 
vollen Regierungen danerren auch unter derf 
chen Regierung Fedor's I’ Cvon. 1384 = 159 












C vita a Paulo Oderbornie, tribus Ü 
— 1685: 8» Deutſch d 
Sein Rätel Goͤrlitz 1388. 4. Desglei 
F durch Chriſt. Kuͤhn. Eıfur Kos is 
ottiiebd Samuel Treueri) Apologia 
.johanne Baiilide Il, Magno Duce Molco 
tyraunidis vulgo falloque inſimulato. Vien 
1711,48 auch Wevere verandertes 
Ind BI S. 211 u. ff. — 
Taæarũuwennaja knigha ete. d. is Zarenbuch 
Annaliſt über die Regierung des Zaren 
Waſſiljewitſch, von dem J. 7042 bit: 7001, 
gedrucdt uach der Handichrift, die in der Pat 
cal = Bibliothek zu Moffau gefunden wo 
. (herausgegeben vom Fürften Stchſcherbat 
St Peresöbusg 1709. 4» 
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nit dem das Haus Murif ausftarb, unter dem $ 
Benftand feines ehätigen und kuͤhnen Schwagers 
Boriß fort: aber nach der Erlöfchung des bishes 
igen Megentenftanımes gieng durch innere Unrn⸗ 
en wieder vieles von der neugegründeten zuffifchen 
Nacht verlohren. | — 


—“ 





—— — 


. Die ruſſiſche Macht wird bergeſtell« 
und fteigt, . W 
yon 1477 = 1598. 





J. demſelben Jahr, da Iwan Waſſiatjewitſch J 
urch den zuruͤckbehaltenen mongoliſchen Tribut 
ns Signal zur Losreiſſung von dem mongoliſchen 
Joche gab (1477), forgte dieſer Grosfürft auch 
khon durch die Unterjochung von Mowgorod fuͤr die, 
Vermehrung feiner Kräfte zur Beſtehung des ihm 
wobenden Kampfes. Evo mifchte ſich in die in 
ren Streitigkeiten diefer.Ducch die Handlung mit 
der Hanfa reich ‚und mächtig gewordenen. Repur 
sie, indem er fich der von den Ariftofraten (den 
Sojaren) unterdrückten armen und ſchwachen Bürs 
ve annahm, und Überwälsigee die Republik A. 
1478 glücklich, wobey ihre Einwohner feinen 
ſbrigen Unterthanen gleich gemacht wurden. Doch 
häubte ſich ihr vepublifanifcher Freyheitsſinn 
ich lange gegen dieſe Abhängigkeit, und es ko⸗ 
he ihn noͤch mehrere Kämpfe gegen ihre von Zeit 
Zeit wiederhoßte een durch = Ä 


6 | E IX. Rußland, 


che fie. ihn endlich zu der harten Magsregel Iwan 
gen, die dortigen Bojaren und einige taufend an 
6 ‚dere Einwohner in andere ruſſiſche Städte zu ver 
pflangen.und an ihre‘ Stelle andere feiner Unter 
‚ahanen zu verſehen b. | 


Bis ‚um Jahr 1480 verzog fich pr Haupt 
fampf mit dem Chan von Kaptſchak, Achmed 
Um Iwan Waſſiljewitſch defto gewiſſer zu de 
ehemaligen Untermürfigfeit wieder zurückzugwingen 
ſchloß der Chan ein Buͤndniß mit dem Köni 
Kaſimir IV von Polen. Der Bundesgenoffe dei 
Grosfuͤrſten ward der von Kaptſchak abgefallen 
krimiſche Chan, Mengli Gherai: der Gros 
fürft ſelbſt fiel in die Länder. der Kaptſchaker Hoi 
de ein, und fein Bundesgenoſſe, der krimiſch 
Chan, in Polen. Um ftin eigenes Land zu vr 
theidigen, blieb nun Kaſimir zuruͤck; und de 
Chan von. Kaptfhaf, der 1480 mit einem get 
Gen Heer an die Ugra gerückt war, mußte, ut 
die Verwuͤſtung feiner Laͤnder durch den — 
ſten zu verhindern, eiligſt dabin zuruͤckkehre 
Gleich nach feiner Ruͤckkunft (1481) erfchluge 
ihn die Nagajer unter der. Anführung Ivaks, de 
ſwiriſchen Chans von sata und ſchleppte 
| a 2 fe! 


» N Ljetopifeta’ etc, d. i.ber Reich! 
BE naliſt, enthaltend die Ruſſiſche Geſchichte vo 
182 Jar, d. i. vom AUnfaiig der Regierung d 
Gsrusfärften ll Wſewolodowitſch bis zu 
g232 Jahr, da ſich Nowgorod, nad) der dur 
die Inteiguen der Poſadniks-Frau Marfa u 
ihrer Kinder in Nowgorod angeſponnenen en 
zen, dem G:osfürften Waſilej · Iwanowitſch u 

















terrwarf. (Herausgegeben vom Fuͤrſten Schi 
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fine Schaͤtze über die Wolga. Nah Achmed's „_ 


Iod fehlte. es der. Kapıfchafer. Horde an einer 


kraftvollen Anfuͤhrung, und Rußland war nach 
dieſem einzigen Feldzuge ſchon von ſeiner mongo⸗ 


liſchen Zinsbarkeit bis 1521 frey. Moch eins 


mahl ward Waſſilei von den Tataren (1521) 


uͤberwaͤltiget, und mußte aufs neue Tribut bezah⸗ 


len; aber. kurze Zeit —— erloſch er auf im⸗ 


Doc, machte Iwan Waſſiljewitſch nicht nur” 


fein Reich vom mongolifchen Joche frey, fondern , 


unterjochte auch fogar U. 1487 das von Kapts 


ſchak lesgeriffene Kafan, und.fegte feitdem daſelbſt 


immer von ihm abhaͤngige Chane (oder Zare) 
ein. Der krimiſche Chan hieng ihm ohnehin 
mit IRRE — fo lang er lebte, 
an. " 


| Mit dieſen | gluͤcklichen Unternehmungen 
hielt die Unterwerfung der kleinen Fuͤrſten von 
Rußland ohngefaͤhr gleichen Schritt, durch die 
ih Iwan Waſſiljewitſch zuletzt die Alleinherr⸗ 
ſchaft von Rußland erwarb. Von ihm wurden 
die Jugriſchen und Woguliſchen Knaͤſen und ganz 
Permien zur Huldigung gezwungen; das Fürs 
ſtenthum Twer wurde mit dem Grosfürftenthum- 
Wladimir und Moſkau vereinigetz viele Städte 
und Orte Seweriens (an ben Grängen der jeßigen 
Gubernien Tſchernigow und Klein : Rußland) 
wurden zu Rußland, zu dem fie ehedem gehöre 
hatten, ‚unter dem. Vorwand zuruͤck gebracht, 
daß ihre Fuͤrſten in ihrem orthodoren Glauben. 


von den Litthauern bedränge würden. Dach die _ 
— “4... fen 


. J— IX, Rußland, 


8 ste Wiedervereinigungen nannte ſich Iwan Waſ⸗ 
ſtijewitfch zuerſt Groß fuͤrſt von ganz Rufe 


fand, 


Im Geiſte feines Vaters feßte Woſfle die 
Meunionen weiter fort; vereinigte Pleskow mit 
Ruͤßland A. 1509, gleich darauf (nach einem 

mit dem Kayſer Maximilian l geſchloſſenen Buͤnd⸗ 

niß) Smolenſt, und zuletzt das allein noch uͤbri⸗ 
ge unabhängige Fuͤrſtenthum Riazan. Go vers 
biente er fih den Titel Zar von gan; Rußs 
land, den er fich unter allen Großfürften zuerſt 
behgelegt hat, und den alle ſeine ia bie 
er gefuͤhrt haben. 


Seit dieſer neuen Stiftung — — 
Monarchie waren die Tataren, beſonders die 
Kaptrſchaker Horde, Litthauen, Polen, Liefland 
und Schweden unverſohnliche Feinde der neu ges 
gründeten Mache. ° Sie befchäftigten die lange 
Kegierung des großen Iwan Waſſiljewitſch IT 
. . Durch Empoͤrungen und ernfthafte Kriege, wodurch 
er feiner eigenen - Sicherheit wegen: zuweilen zu 
ftrengen Maasregeln veranlaßt murde, welche ibm 
bey allen Zügen der Milde und Nachſicht doch 
in, der Gefchichte den Namen des Schreck Ib | 
hen zugejogen haben. 


Seit Rußland wieder ein — Reich ge⸗ 
worden war, verkauften ſich gewoͤhnlich die Tatas 
ren bey den Kriegen zwiſchen Polen und Ruß—⸗ 
land an die meifibietende Macht, und waren Dar 
Bor mie Waſſilei und Iwan II: in beftändigem 
. von Freundſchaſ und ee - 
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die krimiſchen Tataren entſagten nach dem To⸗9 
de Mengli Gherai ihrer ſtandhaften Treue gegen 
Rußland. Bon Waſſilei erpreßten fie ſich (15 21) 
auf eine kurze Zeit wieder den alten Teibut; Kas -- 
fan fagte Iwan Waſſiljewitſch II den Gehorſam 
auf, und konnte erfi nach dee neuen Unterjos 
hung (1552) dem ruffifchen Reiche einverleibe. 
werden Der Kempf mit dem tatarifchen.. 
Reich Aſteachan endigte ſich erſt A. 1554, au 
welchem es eine ruſſiſche Provinz wurde. 
Noch ſtanden die krimiſchen Tataren in dem 
ſchweren Lieflandiſchen Kriege (1537 5 1559) aufz 
bey welcher Gelegenheit die Nagajſchen dem rufe 
fifhen Beherrſcher durch eine eigene Geſandt⸗ 
fchaft eidlich zufichern. ‚ließen, daß fie ibm mie 
völliger: Treut gegen die Krim dienen wollten; 
und fiegeeich drang auch Waſſilijewitſch H bie. . 
Kertſch (Kercz), Izlam⸗Kermen ae 
und Oezakow por, 


% 13557 wurden bie fh eremiften. 
und Tſchuwaſchen, Hegen. deren Einfälle deu 
Zar Svijaſchk an der Muͤndung bee Gviage, 
die in Die Wolga fälle, bauen ließ, Rußland 
vlg unterworfen unb dem Gerichtobe irk der | 
en Spijaſchk Unteegeben, | 


Ernftbafter und hartnaͤckiger war ben 
Kampf, den Iwan IT mit, Liefland zu beſtehen 
hatte, mit welchen fich noch Kriege mit Scwss 
den, Dänemark und Polen verfehlangen. 

— 3 Schon 

P. RotfchLowes Verſuch einer pilot son | 

K. au. Riga 





10 IX. RMußland, 
= con fein Grosvatee, Iwan Waſßſlje⸗ 
witſch I, hatte. einen Einfall in Lieland gethan, 
um feinen Staat zu vergrößern: Die letzte feiner 
10 Kriegsunternebmungen, deren Zweck aber der 
Heermeiſter von Plettenberg durch die Gewalt 
feines groben Geſchuͤtzes, wodurch er fein ſchwa⸗ 
ches Heer den viel zahlreichen Ruſſen unuͤber⸗ 
windlich machte, vodunig vereitelte. Nach mehre⸗ 
ren Gefechten brachte er dem Grosfuͤrſten in der 
Haupbtſchlächt A. 1502 eine jo voͤllige Niederlage 
bey, daß er 1503 einen Frieden anf.:5o. Sabre 
mit liefland fehloß. Er harte fih in den Fries 
d ndartikeln den alten. Tribut der Keflämdifchen 
- Mauern an Nomgorod, und der Doͤrptſchen an 
Pleskow vorbehalten. - Ur. 1554 gieng dieſer 
MWaffenfiillftand zu Eude, ohne daß er fegleich 
erneuert wurde; doch waͤr der ruſſiſche Zar nach 
A. 1956 zu eine MWerlängerung: deffelben auf 
15 Jahre bereit, wenn die feit zwey Jahren, 
feit dem Ende des Stillftandes, ruͤckſtaͤndige 
Summe des Tribute entrichtet würde: : 


Sp der: Zwiſchenzeit der. Unterbaublung 
batte fich der. lieländifche Heermeiſter um eine 
Allianz mit Schweden: bemüht, und recht nach 
den Wünfchen des Zar, weil er fich gegen »Die 
Dftfee zu vergrößern ſuchte, hatte auch Guſtav 

Waſa I mit Rußland gebrochen. Nur liefland 

- Dieb mit feinem Heer, auf das: Schweden ges 
rechxvet hatte, zurück, unter dee Entſchuldigung 
+ des Ordensmeifters, Heinrich von Galen, daß 
fein mit Rußland gefchloffener befchwerlicher 
Friede ihm feinen Antheil an dem Kriege erlaube, 
Woaͤſſiljewitſch ließ Karelen verwuͤſten; die Schwe⸗ 
den 


| 
| 
| 
| 
| 
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den — (zwifchen 1555 0.1557) mehrmahls 
geſchlagen und wuͤnſchten Frieden, der auch, 
weil ſelbſt der Zar, wegen feiner Plane, die er 


gegen Lieſland im Sinne führte, dazu geneigt IT 


war, U: 1557 wirklich zu Stande fam. 


Der von den tiefländern als Friedensbedin⸗ 


gung geforderte Tribut war ausgeblieben, und 
Iwan 31 brach daher , unter den fchönften Aus; 
ſichten, fi) des. Landes zu bemächtigen, mit feis 
nen Heeren in tiefland ein. Gerade war es durch 


Streitigfeiten des Heermeifters mit den Biſchoͤfen 


innerlich zerriffen,, und fand, unvorbereitet zum 
Kampf, ganz wehrlos da. Der Ordensmeiſter 
wendete fi) au den daͤniſchen und Layferlichen Hof - 
um ˖ Beyſtand. . Dazu nicht geneigt, ſchraͤnkte ſich 
Dänemarf auf bie Vermittelung eines kurzen 
Waffenſtillſtandes, während deſſen aber Leine 


Ausgleichung zu. Stande fam, und. der Kayfer 


Ferdinand I auf ein Vorſchteiben an Schweden 
ein, “Daß es: doch kiefland nicht der Chriften: 
beit. entreifjeg laſſen möchte”, auy: das aber der 
bejahrte Guſtav Waſa nach dem. eben erſt mit 
Rußland geſchloſſenen Frieden um ſo weniger ach⸗ 
tete, da ihn Liefland in dem eben geendigten 
Kampfe, zu dem es doch von ihm war aufgefor⸗ 
dert worden, fo unnachbarlich verlaſſen hatte, 


Liefland ſetzte daher alle Hoffuung ſeiner 
Rettung auf Polen: nur da Sigismund Auguſt 
auch nicht umfon ft Beyſtand leiſten wollte; fo 
verpfändete ipm der neue Heermeifter, Goteharde 
Kettler, in einem Vertrag vom: 3. Sept. 1559 
für die Kriegstoften einige ars Er 


Sn 


‚it tx. Sulz j 


Waͤhrend noch Sigismund Auguſt mit feinem 

Huͤlfsheer zögerte, ſtirbt Guſias Waſa, und fein 
Nachfolger Erik erklaͤrt ſich zum Beyſtand geneigt, 
13 wenn fih Reval und ganz Eſthland ſchwediſcher 
Botmaͤßigkeit unterwerfen wolle; und Reval und 
Eſthland ſagen ſich von ihrem Drdensmeifter 
Kettler Ios, und huldigen Schweden am 4 Ju⸗ 
nius 1561. ° "Dun war auch Sigismund Auguſt 
nicht mehr mit der Verpfaͤndung weniger Schloͤſ⸗ 
ſer und Diſtricte zufrieden, ſondern verlangte fuͤr 
die von ihm verſprochene Huͤlfe die Unterwerfung 
von ganz Liefland, in welche auch der Ordens⸗ 
meiſter ſammt dem Erzbiſchof von Riga und den 
Landſtaͤnden aus Roth willigen: am 28 Novemb. 
1561 huldigt Liefland Polen, und der Ordens 
meiſter, Kettler, wird Dagegen zum su yon 
Kurland und Semgallen erklaͤrt. u | 


So endigte ſich das —— in Lief⸗ 
fand, und die Herrſchaft deffelben gieng an "fünf 
Herten Aber: 1) Zar Iwan Waſſiljewitſch beſaß 
durch das Eroberungsrecht die Stadt Narva, dag 
ganze Stift Dörpt, Alentaken, einen Theil won 
Wirland und Jerwen und alle Schlöffer und 
Pläge, laͤngs der ruffifchen Gänze; 2) Erik 
XIV von Schweden, 'nach dem neueften Vertrag, 
die Provinz; Harrien fammt der Haupeftadt Reval 
und einem Theil von Wirland; 3) Herzog Mags 
nus von Hollſtein, durch Kauf und Abtretung 

von Dänemark, die Inſel Defel und die Wyck; 
4) Sigismund Auguft von Polen, nad) dem letz⸗ 
ten Vertrag, Lettland, und 5) Gotthardt Kettler 
Kurland und Sengalin als polnifchee Sehen mit 


dem . 
° | En 
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Rußland feßte auch nach dieſer Theilung ben 
Kampf um ganz Liefland, abet unter großen 
Schwierigkeiten fort. Um fie. zu mindern, ſchloß 
Iwan mit Schweden einen Waffenſtillſtand auf 
zwey Jahre; und firengte feit 1564 alte feine 
Kräfte gegen Polen an, Der Zar nahm zwar 
den: Polen Polotzk und andere Städte weg; 
aber Iittt: zu andern Zeiten wieder Micherlagen, 
und fah mitten in dem Krieg inuere Unruhen 
in feinem Deich ausbrechen, die ihn zu harten 


Berfirgungen zwangen, und fammt dem 'polnis 


fen Krieg immer ſtaͤrker von tiefland abzogen. 
Ploͤtzlich bergab er U. 1569 dem Herzog Mag 
nus: von Hollftein, dem Dänemark feine Ans 
fprüche auf tiefland abgetreten hatte, auch ſet⸗ 
nen Antheil und erflärte ihn, doch mit Beybe⸗ 
haltung des ruffifchen Schutzrechtes, zum Erb⸗ 
Fönig des ganzen tandes, in der Hoffnung, daß, 


wenn ‘der neue Erbkoͤnig unter feinem Benfland 


ziefland erobert haben würde, es ihm eiuſt an 
Vorwand und Kraft niche fehlen Fänne, fi 
daſſelbe wieder zuzueignen. Des Kriegs und 
feiner Zerſtoͤhrungen muͤde, und voll der Hoff⸗ 
nung, durch die in ihrem neuen Erbfönig vers 
einte Macht Schweden und Polen los. zu wers 
den, ließen ſich die tiefländer. diefe Ordnung bee 
Dinge gefallen. 


Seitdem Rufland ben größten Theil (el | 


ner Macht. gegen. Polen richten Fonnte, fiel dem 
letztern Meich der Kampf zu fohwer, und «8 
wiegelte die Pforte und die Krim zu Einfaͤllen 
in, Rußland auf. Die Heere Selim’s II ſtreif⸗ 
ten mit den krimiſchen Tataren bis vor Aſtra⸗ 


chan 


12 tx. Rand 


u » . 


Waͤhrend noch Sigismund Auguſt mit feinem 
Huͤlfsheer zoͤgerte, ſtirbt Guſtas Waſa, und ſein 


Nachfolger Erik erklaͤrt ſich zum Beyſtand geneigt, 
wenn ſich Reval und ganz Eſthland ſchwediſcher 
Botmaͤßigkeit unterwerfen wolle; und Reval und 
Eſthland ſagen ſich von ihrem DOrdensmeifter 
Kettler los, und huldigen Schweden am 4 Ju⸗ 
nius ı ‘Gr. ' Dun war auch Sigismund Auguft 
nicht mehr mit der Berpfändung weniger Schloͤſ⸗ 
fer und Diftricte zufrieden, ſondern verlangte für 
Die von ibm verfprochene Hülfe die Unterwerfung 


‘von ganz Liefland, in welche: auch der Ordens 


meifter ſammt dem Erzbifchof von Riga und den 


tandſtaͤnden aus Roth willigen: am 28 Novemb. 


i561 huldigt Liefland Polen, und der Ordens⸗ 


meiſter, Kettler, wird dagegen zum Her zog von 


Kurland und Semgallen erklaͤrt. — 


Sdoo endigte ſich das —— —— in tiefe 
fand, und die Herrſchaft deſſelben gieng an 'fänf 
Herren über: 1) Zar Iwan Waſſiljewitſch befah 
durch das Eroberungsrecht die Stade Narva, das . 
ganze Stift Dörpt, Alentaken, einen Theil yon 
Wirland und Jerwen und alle Schlöffer und 
Pläße, laͤngs der ruffifden Graͤnze; 2) Exit 
XIV von Schweden, 'nach dem neueften Vertrag, 
Die Provinz Harrien famme der Hauptſtadt Reval 
und einem Theil von Wirland; 3) Herzog Mags 
nus von Hollſtein, durch Kauf und Abtretung 


von Dänemark, die Inſel Oeſel und die Wyck; 


«) Sigismund Auguft von Polen, nad) dem letz⸗ 
ten Vertrag, Lettland, und 5) Gotthardt Kettler 
Kurland und Semgallen als polnifches leben mit 


m il btitel. 
m 9 Ruß⸗ 
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"Rußland feßte auch nach diefer Theilung bem 
Kampf um ganz Liefland, aber unter großen 
Schwierigkeiten fort. Um fie. zu mindern, ſchloß 
Iwan mit Schweden einen Waffenſtillſtand auf 
zwey Jahre; und firengte feit 1564 ale feine 
Kräfte gegen Polen an... Der. Zar nahm ‚zwar 
zen: Polen Pologf und andere Staͤdte weg; 
aber Sitte: zu andern Zeiten wieder Nieberlagen, 
und fah mitten in dem Krieg inuere Unruhen 
in feinem Reich ausbrechen, die ihn zu harten 


Berfirgungen zwangen, und fammt dem polnis 


[hen Krieg immer ftärfer. von tiefland abzogen. 
Ploͤtzlich übergab er U. 1569 dem Herzog May 
nus von Hollſtein, dem Dänemark feine Ans 
fpräche auf tiefland abgetreten hatte, auch ſei⸗ 
nen Antheil und erflärte ihn, doch mit Beybe—⸗ 
haliung Des ruffifchen Schutzrechtes, zum Erb⸗ 
koͤnig des ganzen Landes, in der Hoffnung, daß, 


wenn der neue Erbkoͤnig ‚unter feinem Beyſtand 


zieland erobert haben würde, es ihm eiuſt an 
Vorwand und Krafe- nicht fehlen Fänne, ſich 
daſſelbe wieder zuzueignen. Des Kriege und 
ſeiner Zerſtoͤhrungen muͤde, und voll der Hoffe, 
nung, durch Die in ihrem neuen Erbfönig vers 
einte Macht Schweden und Polen los. zu wers 
den, ließen ſich die tieländer. diefe Ordnung der 
Dinge gefatten. J 


Seitdem Rufland den Hräßten Theil (el | 
wer Macht, gegen. Polen richten Eonnte, fiel dem. . 


letztern Deich der Kampf zu ſchwer, und es 
wiegelte Die Pforte und die Krim zu Einfällen 
‚in.Rußland auf. Die Heere Selim’s II ſtreif⸗ 
ten mit den krimiſchen Tataren bis vor Aſtra⸗ 


chan 


14 IX Kuba, 

34 dan: aber die tapfere Vertheidigung feines Some 
mandanten, das Schwerd ‘der vuffifchen Heere, 
Seuchen und Krankheiten nörhigten die Tuͤrken 

und Tararen, fih mie Verluſt ihres ganzen ta: 
gers und ihrer Artillerie zurückzuziehen. Nach 
Diefem mislungenen Verſuch, den Krieg fich zu 
erleicyteen, teugen die Polen auf einen Waffen⸗ 
fillftand an, den auch Iwan — (1570) auf 
ve Fahre bewilligte. 


Als Iwan nun eben im Vegriff war, -feine-- 
ganze Macht zur Vollendung der Eroberung von 
tiefland zufammenzubalten, erfchwerte ihm zuerſt 
eine Peft, und darauf (1571) der. Einfall ter 

krimiſchen . Tataren, die mit verdoppelter Staͤr⸗ 
Te wieder Pamen, feine Unternehmung. Sie 
uͤberſchwemmten viebmahl fein Reich bis Mioflau, 
und vermwandelten diefe feine. Reſidenz in ‚einen 
Afchenhaufen : fie wären noch weiter vorgedruns 
gen, wenn fie nicht das falfche Gerücht, als ob 
Koͤnig Maanus mir einem flarfen Heer aus- Lief⸗ 
land im Anzug wäre, zum Ruͤckmarſch bewogen 

baͤtte. va, Ze 
Während Iwan Moflau wieder aufbaute, 
begaunm :!er endlich auch: den Krieg in Liefland wies 
der, um die Polen und Schmeden. daraus zu ver⸗ 
treiben. Doch blieb dabey dem König Magnus 
Iwan's geheime Abſicht, unter feinem Namen ˖ 
das Land für ſich zu erobern, nicht verborgen. 
. Er gab daher ſein Land, zu Iwans großem Ver⸗ 
druß, unter polniſchen Schuß und der neue Koͤ⸗ 
nig von Polen, Stephan Bathory, unterflügte 
25 feinen neuen Vaſallen in drey Feldzuͤgen, die er 
in 
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in eigener: Perſon gegen ie Rufen — mit ſol⸗ 
chem Nachdiuck und Gluͤck, daß Iwan des be 
ſtaͤndigen Verluſtes uͤberdruͤſſig, den Pabſt Gre⸗ 
gor XIII, zur Friedensvermittelung aufforderte, 
die wuıch derſelbe Dur. den Jeſuiten Poſſewin 


gluͤcklich einleitete . Nach dem Sapaoliſchen 


Friedensvertrag (vom. 15. Januar 1582) (wie 
ber Friede von dem Congreßort, dem Dorfe Son 


polie zwifchen Welikie Luki und Pleskow genannt. 


wird,) trat Iwan an Polen alle feine liefländir 


ſchen Eroberungen ab, und Polen gab die von 
Rußland eroberten Derter zurüd, Liefland "was 


auf laug Zeit hinaus zu Grunde gerichtet ;: und 


wern gleich Iwan den Grund und Woden des 
tardes,, nad) dem er fo lange geftrebt hatte, wies 
der abtreten mußte, fo war er doch im Belt 
feiner Reichthuͤmer und eines großen. Theils feis 
nee Einwohner, die er vorber nach Mußland. ges 


ſchleppt hatte, — Aus dem Uebertritt zur later 


nifchen Kirche, zu welchem der Zar während. bey 


Friedensunterhandlung, um den Eifer des Pabe 


ſtes zu vermehren, Hoffnung gemacht — ward 
nathelich nichts. 


Dem lebten Angriff auf Paten gleicheitig 


war ein neuer Krieg mit Schweden fiber den Ver⸗ 


baft der ruſſiſchen Gefandfchaft zu Stackholm, 


der mit abwechſelndem Gluͤcke gefuͤhrt wurde. 


Die Schweden verlohren Wolmar, Wenden und 
andere Staͤdte: die Ruſſen aber Narva, Jau⸗ 
burg, Koporje und — Der gegenſeitige 
Sr u: Te Vers 


d Mofcovis Antonii. Po (Levini, $, J, Aut. 
5 werpꝑ. 1587» 8. 


I U  ).45 Rußland, 
Verluſt machte beyde 3 1588 zum Bofcapik 
ftand geneigt. i 


Dreer bisher: befchriehenen neuen Gruͤndung 
und Vergrößerung des ruffifchen Staats waren 
auch manche Anftalten der drey großen Regenten 
zur Cultur deſſelben gleichzeitig,. bey denen ihnen 
ihre obgleich ſchwache Verbindung mit Deutſch⸗ 
fand und. Italien von großem Nutzen war, 
Swan I verfchrieb (ſchon feit 1476) aus :Deutfchs 
Ind und Stalin Baumeiſter, Metallgießer, 

. &ilberarbeiter, Ingenieure, Bergleute und andes 
re Handwerker und Künftler, und Waſſilej und 
Iwan II fegten ihre Anſtellung und Unterhaltung 

auf öffentliche Koften fort. A. 1550 ließ Iwan I 

‚. ben Sudebnik (das Civil s Gefegbuch), mit den 
Verordnungen feines Grosvaters und Waters vers ' 

mmehrt, zum allgemeinen Gebrauch in den Gerich⸗ 

sen -feines großen Reichs Berausgeben und die 

- Gebt verlohrne) Gubnaja Gramota (ein Crimi⸗ 

nals Gefeßbuch) verfaflen. Er führte auch hie 
erfle reguläre Milz, die Strelitzen (Strielgi, 
Schuͤtzen) in Rußland, ein, und legte A. 1564 
zu Moſkau die erfte Druckerey an. Die erften: 
‚BDoetoren, Wundärzte und Apotheker erhielt er 
für ſein Reich von der Königin Eu aus 


Ale drey Regenten befchäftigte die Einrich⸗ 

tung des Handels in ihrem Reiche recht ernſthaft. 
Iwan 1 fchichte deshalb eigene Geſandſchaften nach 
Deutſchland und an\den Sultan Bajeſſid; vers 
fchrieb zur Befferung des vordem ſchon um Orens 


17 burg: betriebenen ‚WBergbaus NWergleute aus a 
‚ ® R h 8% 


von 14774 1519. 17 
Auslande und fremide Muͤnzmeiſter. Willkomi 
men war Iwan dem II der engliſche Capitain, 


der nach der zufälligen Entbeckung des Seewegs 


nad Archangel (X, 1553) zuerft mic einem Ems 
pfehlungsfchreiben des Königs Eduard in die 
Mündung der Dwina .einlief; gern erlaubte er 
die Gründung einer englifchen Factorey zu Arch⸗ 
angel und ſchloß bereitwillig mit England un⸗ 
ter der Koͤnigin Eliſabeth einen Handlungstractat, 


der beyden Reichen ſehr vortheilhaft war e. Den 
Landhandel nach Perfien, der ſchon in alten Zei⸗ 


ten von den ſuͤdoͤſtlichen Gegenden des ruſſiſchen 


Reichs aus getrieben worden war, richtete er aufs 


neue ein; deffen neue Stiftung aufälfiger Weiſe 
zum Anfang der Eroberung von Sibirien führte, 


Um den neuen Handelsweg, der durch das 
Land der Donifchen Rofafen gieng, zu fichern und 
den Häufigen Plünderungen der Caravanen ein 
Ende zu machen, ftellte Iwan eine eigene Armee 


auf, bie bald ein Schrecken für die Kofafen war. 


Bor ihr flüchtete‘ fich ein Haufe von 6000 Kofas 
fen unter der Aunführung feines Ataman’s , Jer⸗ 
mak Timofiejen, die Wolga, Kama und Tſchuſſo⸗ 
waja aufwärts, und zog fich. von. da, durch . die 
Nachrichten von den Reichthuͤmern Sibtriens ges 
reißt, auf die .öftliche Seite des uralſchen Ger 
birge. Er fiel üßer den Stadt Turan her, befr 
fen Regenten, Kurſchum Chan, der Ataman 


aus 


e Jonas — weſchreibung ſeiner Reifen 

- von London dur) Rußland und Perfien und wies 

der zurüd‘, don 1743 = 1750, Aus dem Engl. 
Hamburg. unb Leipzig 1734, 4. 


Seſch d. drey legten Jabıb, 8.11: 


Mn =: 
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aus feiner Reſidenz Iskera (16 Werſte unter Tor 
bolſt auf. der rechten Eeite des Irtyſch) vertrieb, 
ihn ſelbſt A. 1580 In einer Hauptſchlacht erfehlug, 
und fich feine Länder unterwarf. Um ſich leichten" 
in feiner Eroberung zu behaupten, föhnte ſich 
Jermak mit bem Zar durch einen im Damen dee 
von. ihm wunterjochten Voͤlker ihm uͤberſchickten 
Tribut aus, und erbat fich von ihm Truppen, 
die ihm auch der Zar ſchickte. Dutch den Bey⸗ 
ftand diefer erftärfung erhielt ee fi nicht nur 
in feiner Herrfchaft, fondern breitete fie auch noch 


weiter aus; und nad Jermakls Tod (1585) 


wurde die Eroberung von Sibirien im Namen 
des Zars Fedor's I (reg. von 1584 : 1598), 


“aller Schwierigkeiten. obnerachtet, die ihr, Die 


große Ausdehnung bes Landes und der Charactet 


" mir Glück fortgeſetzt, und unter ihm fo weit be 


endiget, daß die Ruſſen alles Land, was zum 
‚Gebiete des vertriebenen Kurſchum Chans gehört, 


detee, folglich den weftlichen Theil von Sibirien, 


— 


faſt bis an den Fluß Jeniſey, beſaßen ẽä. 


1 Giblriſche Geſchichte von der Entdeckung Gibts 
riens bid auf. die Eroberung des Landes Durch 
die ruſſiſchen Waffen von (G. 5 Müller und) 

1 A Eb erhgred Fiſcher. St. Petersb. 1768. 


= 2 Th. 8 
| Eigeelihe und richtige Veſchreibung des neuen 


andes und Koͤnigreichs Sibirien, wie ſolches 
anter Iwan Waſiliowitſch Boethmaͤßigkeit gekom⸗ 
menz nebſt der Situation aller nordoͤſtlichen Ta⸗ 
raxen ꝛc. Aus einem zur churfuͤrſtlichen Bibliothek 
gehörigen ſclavon. Mſept. in die deutfche Sprache 
übertragen durch Ernft Gotel, v. Bergen; 
in Büfhingd Mag Tp XVII. 6:83: 110. 


| 
| 








von4772 15 98 19 


Während ein ruffifches Heer in Sibirien 19 
kaͤmpfte, fchlug fich ein: anderes mit Schweden, 
das. nach Ablauf des wiederhohlt eeneuerten Waf⸗ 
fenftilifiandes von 1582 endlich Rußland doh 
wieder feindlich angriff. Im Srieden, der zu 
Teufina, einem ehemaligen Dorfe in der Naͤhe 
von Narva, (am 18. May 13595) _gefchloflen 
wurde, 'leiftete 1) Rußtand auf Efibland, und 2) 
Schweden auf Ingermanland Verzicht: ben der 
Gränzberichtigung, ‚die Aber erft unter dem Zar ' 
Boris zu Stande kam, erhielt 1) Rußland noch 
Kerholm, 2) Schweden hingegen Narva zuruͤck. 


- 


So war auch Fedor's Regierung, fo wenig 
er feinen drey letzten Vorfahren glich, und fa 
ſchwach er an Verſtand war, Fraftvoll und Tha⸗ 
tenreich: aber nicht ducch feine, fondern durch 
feines Schwagers, Boris Godunov's, Thärigkeit, 
dee ftatt feiner die Regierung führte Als mit 
ibm das Haus Rurik A. 1598 ausſtarb, hinters 
ließ ee feinen Nachfolger ein Reich von großer 
Ausdehnung: zu dem wieder unter Ein Oberhaupt 
vereinigten Rußland waren von Polen die Für: _ 
ſtenthuͤmer Tſchernigow (Ezernigom), Mord: Ntovs 
gorod, Trubeczev, Ddejen, Novoſil', Vorotyn, 
Bielev, Trubetz und Maſal, ſammt der Stadt 
Smolenſk, und von Schweden Iwangorod, Ko; 
porje, Ingermanland und Katelen erobert, Ges z9 
gen Dften waren dem ruffifchen Reich große Länder 
einverleibt worden, die ihm nie wieder entriffen 
wurden: ganz Permien, das Wogulenland auf 
beyden Seiten der Uralfchen Gebirgsfette bis zum 
Ob Bin; die Länder Ber Mordwen, Tſcheremiſſen, 
Tſchuwaſchen, Baſchkiren, und Ariſchen Zatas 
B2 ven; 


ven; in Sibirien ganze Konigreiche, als Kaſan, 
Aftradan, und Turan, bis zum Jeniſey. In 
dem Innern diefer Länder waren an vielen dazu 
gelegenen Orten Städte erbaut, und, um ihren Bes 
fig dem Reiche zu fi chern, nicht nur ihre ſuͤdli⸗ 
hen und weſtlichen Gränzen befeftiget, fondern 
.:auch die angefehenften und reichften Einwohner 
aus den neuen Eroberungen in das innere Rußs 
land und dagegen wieder gebohrne Ruffen am ihre 
Stelle verpflanzt worden. Und fo wie der .erfte 
Wiederberfteller des Glanzes von Rußland aller 
weltlichen Abhängigkeit durch die Vertreibung der 
Tataren ein Ende gemacht hatte, fo endigte auch 
fein Urenkel, Fedor, (oder vielmehr Boris, der 

ſtatt feiner regierte) alle geiftliche Abhängigkeit von 

- dem griechifchen Patriarchen, indem er (1538) 
zu Moſkwa ein eigenes’ geiftliches Oberhaupt für 
fein Reich unter dem Damen eines Patriarchen 
einfeßte, 
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1. Die Ruffifhe Made finft wieder 
| nieder, 
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Nech der Erloͤſchung des Rurikſchen Manns⸗ 
ſtammes leitete es der Bruder der verwittweten 
Zarin, Boris Godunov, mit der ſchlaueſten Pos 
litif ein, daß er vom Volk, von den Bojaren 
und dem Patriarchen von Moffau einftimmig zu 
Fedor's Nachfolger gewählt wurde, - | 


Noch beym' geben feines Schwagers hatte 
er alles auf das Tiftigfte dazu vorbereitet. Schon 
unter ihm hatte er faft unumfchränft das Reich 
verwaltet und die angefebenften Bojaren, bie er 
für Gegner, feiner Macht anſah, unter allerley 
Bormänden ins Gefängniß bringen laſſen; und 
Demetrius (Dimitrij), den "Bruder Febor’s, der 
feinee Fünftigen Thronbefteigung am meiften im 
Weg geftanden hätte, nach Uglitſch entfernen und 
dort (mie man glaubt 8) ermorden laſſen. Sei⸗ 
nee Wahl fland nun Fein mächtiger Feind, und 
kein Throncandidat im Leg, der das Mecht ber 
Geburt für ſich haͤtte anführen koͤnnen. 


Ba Es 


g Seine Ermordung ſoll von Boris ſelbſt nur ers 
dichtet worden feyn: Eore' nd Reife durch Pos 
Ien, Rußlandıc. aus dem Engl. von J. Pezzl. 
Zürich 1780: 4. B. 1. ©. 267 288. 5 


% 
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Er ſchien auch bald gut auf ſeinem Thron 
befeſtiget. Mit den. benachbarten Maͤchten hatte 


“ee gleich nach feiner Thronbeſteigung Buͤndniſſe 


tige Aemter, das Volk durch Erlaſſung der Ab⸗ 


geſchloſſen; die Bojaren durch Geſchenke und wich⸗ 


gaben auf ein ganzes Jahr und durch ſchleunige 


- Mechtspflege gewonnen: bey einer ausgebrochenen 


— hatte enfih mie ein Vater fuͤr bie 


ettung feines Volks angeftrengt, und ihm alles, 


- mas er ſelbſt befaß und mag er aus Nachbar⸗ 


[haft und Ferne zuſammenbringen konnte, "bereits 
willigſt geopfert, als unvermurhet ein Demetrius 
zum Vorſchein Fam und durch den Unhang, den 


- 


. er in kurzem fand, den neuen Zar bis zur Ver—⸗ 


’ 
s 


! 


weifelung brachte Bu 


6 Lietopifi ꝛc. d. i. Jahrbuch von den vielen innerli⸗ 
‚ben Unruhen und den Zerruͤktkungen, die in dem 


| 


Moftorrifihen Reich — nach dem Ableben des 


Zars Iwan Waſſiljewitſch verurfacher wurden; 
vornehmlich.aber von der Zwiſchenxegierung nach 


| 


dem Tode des 3. Feodor Iwanowitſch und von der 


unter der Regiernng des 3. Alexei Michailowitſch 
im 748} Jahr geſchehenen Verbeſſerung der Kir⸗ 


ehenhächer: aus alten Beſchreibungen jener Zeit 


zuſammengetragen. ©. Poetersb. 1771. 8. 
Verwirrter Zuſtand des ruſſiſchen Reichs von 1584⸗ 
1613. yon Conrad Buſſo. 


Hiftorien and Bericht von dem Großfuͤrſtenthum 


Muſchkow — durch Potrum Petreium de 
Erlefunda. Leipz. 1620 4. 

Etat de l’Empire de Ruffie et du grand Duché 

de Mofcovie, avec ce qui e’y et palle de plug 


"  memprable et tragiquo epyis 1590. jusqu'ęn 
1606, gar le Capitaine Jaqueg Margeret 


3» Paris 1697. 8 it 1669. 12. 


0. — 
©. 3. Müllerd Verſuch einer neuen Geſchichte 
von Mußland (von 1598 PIE 7608) € a 


.. 1 v0. 
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Ein Minh, Griszkq, der wegen feiner Vers a3 
sehungen als Diaconus ſich nad Polen hatte 
flüchten mäflen, benutzte die Pörperliche Aehnlich⸗ 
keit, Die er mit dem vorgebfich ermordeten Zare⸗ 
witſch Dimitrij harte, fih für ipm auszugeben, 
und vorzufpiegeln, ein ganz anderer fey flatt feis 
ner ermordet worden... Bon dem Sendomirſchen 
MWojewoden, Jurij Muiſzek, unterftäßt, kam ex 
1604 mit einer Armee an die ruffifche Graͤnze 
und sog das Volk dur Manifefte auf feine Geis 
te. Das ihm entgegengeftellte Hauptheer wurbe 
von ihm Bey Mord ; Novgorod gefchlageng uͤmd 
ob gleich der Betruͤger nachher einige Niederlagen 
erlitt, fo fand er doch fo großen Anhang dep 
den Bojaren und-dem Volk, Daß Boris in bie 
größte Noth gerierh und ſich aus Verzweiflung 
(am 23. April 1605) vergiftete, 


Sein Sohn, Fedor, nahm zwar vom 
ruffifchen Thron unverzüglich Beſitz: aber- ber 
falfche Demetrius, war gegen ihn noch glücklicher 
als gegen feinen Vater; das ruffifche Heer, das 
ihn vertreiben follte, gebt zu ihm über; die 
Städte, vor die er rückt, ergeben fih; und als 
er von Tula aus, wo er jetzt fland, Moſkau 


durch ein Manifeft zus Unterwerfung auffordert, 4 
| 0.84 ſo 


» 


Gemmi. Ruff, Geſchichte. V. V, &t. Is 4. und 
in dem Offenbach. Nachdruck B. II. ARE 
Chriſtoph Schmiders, genaunt Phiſeldeck, 
Beyträge zu der Ruſſ. Gedichte, aus den Hands 
fchriften der herzogl. Bibliothek zu Wolfenbüttel z 
in Meufel’s Geſchichtforſcher (Halle 177535 
1779. 7 Theile ingr. 8.) Th. 21. ©. II⸗ↄ49. Th. 
IV, ©, 1352157. Th. V. ©. 148519» Th. VI. 


©, 132985. 


AV Ruhlandy. 


40 nwingen die Einwohner ihren — von dem 
Thron, den er vor 6 Monaten eingenommen 
harte, herabzuſteigen, und huldigen dem Betruͤger 
Demetrius und laden ihn durch eine eigene Ge⸗ 
ſandſchaft ein, in ihrer Stadt die Zarenkrone 
aufzufeßen: Er fegerte fein. Kroͤnungsfeſt durch 
Die Hinrichtung der Familie Boris und. des ihr 
frgebenen Matriarchen, 


Demetrius Herrlichkeit war von kurzer Dauer. 
In kurzem verhaßt durch ſeine Ausſchweifungen 
und feine Grauſamkeiten gegen alle, die ihm vers 
Dächtig waren , und durch die Gewaltthätigkeiten 

der mitgebrachten Polen, denen er als feinen 
Huͤlfsvdikern nachfaß, ward er fon wieder 1606 
abgefegt und ermordet, 


Den Aufftand gegen ihn hatte der Knaͤe 
Baſilius (Bafilij), ein Abkoͤmling eines ehe 
maligen Pleinen Fürften von Susdal und Wie 
der: Novgorod, geleitet; zum Dank dafür wird 
er vom Volk zum Zar und Selbfiherrfcher von 

- ganz Rußland ausgerufen, (Reg. von 16061 
i610). 


Ä Während er nach Polen ‚die Nachriht von 
feiner Thronerhebung bringen läßt, und fi) nad 
auswärtigen Bundesgenoſſen umſieht, erſcheint 
ſchon ein zweyter Demetrius (Peter, ein angeb⸗ 

licher Sohn von Fedor) mit den doniſchen Kos 
fafen und bringe bis Tula. Aber ſchon bier 

‘wird er von den Zarifchen Truppen gefchlagen, 
gefangen und Bingerichtet. 


» Auf 


von 1592⸗ 1613. | 25 


Auf der Stelle erſcheint ein dritter Vetruͤ⸗ 25 


ger, der ſich fuͤr den erſten Demetrius ausgiebt. 
Er wollte ſich glücklich aus dem Aufſtand, den 
Baſilius (Vaſtlij) zu Moflau organifirt ‚hatte, 


durch die Flucht gerettet haben; und fand Schug 


und Beyſtand bey den Polen, | 


Den Polen nicht gewachſen, fuchte Bafl: 
lius den Beyſtand von Schweden. Fuͤr die 
Abtretung von Kerholm und einen anſehnlichen 
Sold treten zwar 6000 Schweden aufden Krieges 
ſchauplatz; aber ftatt Rußland Hülfe zu leiften, 
richten fie ihre Unternehmungen: gegen Rußland, 


und fuchen Movgored an fich zu reißen; fo wie 


Sigismund von Polen, unter dem Vorwand 


eines WBundesgenofien von Demetrius, gan 


Rußland für fih zu erobern. Während Sis 


gismund Smolenff belagert, zwingt der polnis 
fhe Hermann, Zelkiewsky (Schelkovſtkij), die 
Einwohner von Moſkau, den Sohn feines Kds 
nigs, Wladislaw (Uladisfev), zu ihrem Zar 
zu wählen und fchicke den abgefeßten Bafilius als 
Gefangenen nach Polen. Moſkau lite aber 
ſchrecklich. u 


Endlich treten zur Rettung ihres Varerlan⸗ 
des vier Patrioten in Verbindung, die Knaͤſen 
Dimitrij Michailowitſch Poſcharskoi, und Di⸗ 


mitrij Timofeyewitſch Trubetzkoi, der Bojar Fe⸗ 


dor Iwanowitſch Szeremetew, und der Mieders 
Novgorodfhe Kaufmann Koſma Minin und 
bringen A. 1612 ein Heer zufammen, mit dem 
fie Moffau wieder einnehmen, und die dafigen 
Polen theils —— heile zu Gefangenen 

B5 ma⸗ 


- 


ss : TI. Rußland, 
maden, Mad der Erlöfung ber Hauptſtadt 
ieben fle einem andern heranmarfchirenden pol⸗ 
nifchen Heer entgegen und fchlagen es 90 Werſte 
von Droffau, Rußland. ift nun von. den Polen 
gereinigetz und umi ihm wieder Ruhe und eine 
fefte Regierung zu geben, feßten die Patrioten 
+ Michael Feodorowitſch Romanow auf den Thron. 


Während biefer Unruhen ſank Rußland 
wieder von feiner errungenen Macht in Kraftlos 
ſigkeit und Ohrimache nieder, Polenund Schwer 
den eroberten in dieſer Zeit manghe ihnen entrifs 
fene $änder zuruͤck: Polen, Smolenſt; Schwe⸗ 
den, Iwangorod, Kopotje, Ingermanland und 
Karelen. Der vor gar nicht larger Zeit mit Mir 

be eröffnete Handel mach Derfien ſtockte. 





. - Le 8 


B. Unter dem Haufe Romanow. 


IL Rußland erboblt ſich wieder, 
‚von 1613-1689. 





N fein Vater fich auſſerhalb Bes Landes in 
polniſcher Gefangenfchaft befand, fo gab es feis 
gen nähern Anverwandten des erlofchenen Rurik⸗ 
ſchen Haufes, den man für Ben erledigten ruſſi⸗ 
ſchen Thron hätte wählen innen, als Mihail 
„ Momanow (reg. von 161351645), Sein 
Grosvater Nikita war ein Schwager Iwan's 
Waſſiljewitſch 11, folglich Obeim des Zara Zedor’s 1 
- a Ze 
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geweſen, mit welchem der rurikſche Mannsflamm 27 
susgejtorben. war 3. " | 


Ungern und blos auf dringendes Verlangen 
der Stände nahm er die auf ihn gefallene Wahl 
anz feine Befcheldenheit zweifelte, ob er im 
Stande feyn würde, dem von innern und Außern 
Feinden bedrängten Reiche Ruhe und Frieden zu 
geben: er rechtfertigte nach dee Zeit Die auf ihn 
gefallene Wahl und feiftete mehr, als er ſich ſelbſt 
zugetraut hatte. 


Mit Schweden und Polen war damals 
Rußland in fchmere Kriege verwickelt, 


Guſtav Adolph hatte 1612 feinen Bruden 
Earl Philipp dem ruffifchen Thron fchon nahe ges 
bracht, als endlich die Ruſſen merften, daß es 
dem ſchwediſchen König mehr um die Vergrößes 
tung des ſchwediſchen Reiche als um die Erhebung 
feines Bruders auf den ruffifchen Ihren zu thun 
fenz dadurch wurden fie für einen andern König 
geftimmt. Die Erwerbung von Rußland wollte 
dem König von Schweden auch jet noch nicht 
aus dem Sinne, als ſchon Michael Romanom 
die ruffifehe Krone trug, und eben Darum mies er. 
die Fricdensuorfchläge, die ihm der Zar gleich 
nach feinee Thronbeſteigung thun ließ, von der 
Hand. Bey dem Bewußtſeyn, er fey Guftay 
Adolph nicht. gemachfen, vief ber Zar .. 

‚sans 


X 
‘ 


5 Urfachen der Megierungdneränberungen im Haug 


k Romanow; ip Buͤſchiug's Magazin Th. I. 
ww. 15400 . 


[4 


3 IR. Rußland, 


28 tannien und Frankreich zu Vermittlern auf, auf 


deren Vorſchlaͤge aber fein Gegner eben fo wenig 
‚hörte, Tondern den Krieg vielmehr bis zur Bela; 


gerung ven Pleskow (Pflow) eifrig fortfeßte. 


In der Naͤhe diefes Plages brachte er noch A. 
1615 den Ruſſen eine völlige Niederlage ben, 
die den Zar auch zu dem nachtheiligften Frieden 


geneigt madıte.. Er opferte den. Schweden zu 


Stolbowa (mo der Friede am 27. Febr. 1617 
„gefhloffen wurde) ganz Karelen und Ingerman⸗ 
land mit den Städten Kexholm, Orieſchek, Iwan⸗ 
-gorod und Narva, ſammt feinem Recht auf Lief⸗ 
land auf, und bezahlte auſſerdem 20,000 Rubel; 
wogegen der Zar blos Novgorod und Ladoga bis 
an den Fluß Lava, der fonft in den Ladogaſee 
e , nun’aber in den Ladogacanal fällt, Bene: 
ekam. 


Da Ruhe und Friede von außen zu feiner 


‚ Befeftigung auf dem ruffifchen Thron nothwendig 
war, fo war er auch um diefelbe Zeit bereit, den 
Krieg mit Polen um einen hoben Preis abju 


kaufen. Bald nach dem Antritt feiner Regierung 


mar der polnifche Kronprinz Wladislaw, dem der 
zuffifche Thron von den Einwohnern von Meofe 
au verfprochen worden war, mit einem zerſtoͤh⸗ 


- zenden Heer bis nach Moffau (1617) gedrungen, 


und batte, wohin er gekommen war, alles. vers 
wüftet. In dem Frieden, den Michael zu Suat⸗ 
kova (einem Dorf fieben Werfte von dem Dreiei⸗ 
nigfeits Sergius Kloftet) am 2. Decemb.. 1618 


. auf 14 Jadre und 6 Monathe fchloß, trat er 


Smolenft, Sewerien und Tfchernigow an Polen 


ab; und erhielt dagegen nichts, als die Loslaſe 


fung 
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img der verhafteten ruſſiſchen Geſandten, die 
m Zar Baſilius wegen der gegen ihn aufges 
Randenen falfchen Demetrier dahin gefchicht hats 
te, unter denen felbft Michaels Water, der Pas 
triarch Filaret Nikititſch, war, den er von mun 
an’, wie feinen Mitregenten behandelte und bdefr 
fin Namen er häufig neben dem feinigen in Reiches 
geſetzen mit aufführte. | 


Im Innern des Reihs waren noch. die 
legten Mefte der Unruhen zu dämpfen, melde 
die falſchen Demetrier weranlaße harten. Maris 
na von Sendomir, mit dem erfien und dritten 
Demetrius vermähle, ftellte unvermurhet ein uns 
tergefchobenes Kind als ihren mit einem der fals 
(hen Demerrier erzeugten Sohn auf; und: heira⸗ 


thete, um ihm einen Vertheidiger feiner vorgeblis. 


Gen Rechte auf den ruffifchen Thron zu geben, 


9 


den Kofafen s Oberften, Iwan Zarugfij, der auch 


für den unniündigen Kronprätendenten ein Heer 
ifammenbrachte, Die Armee des Zars ſchlug 
6 überall, wo fie es traf, bey Pereslawl in 
Niafan und am Fluße Woroneſch, worauf Mas 
tina mit ihren Getreuen zu den Uralfchen Kofas 
m floh, um von da nach Perfien zu geben: aber 
die ihr aus Aſtrachan nachgeſchickten Strelizen 
fengen fie 1622 auf der Flucht auf und brachten 
fe nad) Moſkau, mo fie vor dem erhaltenen To⸗ 
desurtheil farb, aber ihr neuer Gemahl, der 
Kofaken s Dbrifter, mit dem Theil feines Anhangs, 
der mie ihn im Gefangenfchaft gerathen war, 
hingerichtet wurde. 


« 
. 
. 
‚ 


| 30 IXx. er nd, ’ 


s Dis Meich war nun von innen und von X 
Gen beruhiget, und Zat Michael richtete feine R 
gentenſorgen auf die Wiedetherſtellung des — 
Woblſtandes, den die letztern Unruhen unterbri 
chen hatten. So ſtellte er den Handel mit Pey 
ſien wieder her, und ſchickte zu. ſeiner neuen Ein 
leitung in zwey verſchiedenen Jahren, U. 16 1 
und 1622, Geſandtſchaften dahin ab, bie beſo 
ders einen vortheilhaften Seivenhanbel zu Sta 
de brachten. Unter ihm gieng auch bie erſte feyer 
liche Geſandtſchaſt nach Sina ab, die mit di 
ſer Macht einen Friedens⸗ und deeundſchaftsver 
trag abſchloß. 


Doch dauerte der allgeineine Sriebe, bei N 
glückliche Unterdrückung der Tegren inneren Unru 
ke (1522) bergeftellt hatte, nur 10 Jahre 

es auf 14 Jabre gefchlofienen Waffenſtillſtan 

des ohnerächter ftreiften die Polen häufig uͤbe 
die ruffifchen Graͤnzen und nahmen verfchieden 
Pläge weg. Schon war Polen mit Schweden it 
einen Krieg verwickelt und bie Pforte mit Polen 
unzufrieden, und dem Zar Michael fchien num 
der ſchicklichſte Zeitpunkt gekommen zu ſehn, wo 

eb die Streifereyen rächen und die ini lebten Frie— 
den abgerretene Städte und Landfchaften wieder 
zuruͤck erobern koͤnne. Gieich nach dem Tode 

Sigismund's III und dem Antritt Wladislaw's (A. 
1632), noch vor Ablauf des Waffenſtillſtandes, 
brach der Zar mit Polen und belagerte Smolenſtk. 
Aber vor feinen Feſtungswerken brach Uneinig 
keit unter den ruſſiſchen Generälen und ein Aufs 
ftand. unter der ihnen untergeordheten Armee aus; 

3* und in dieſem — die Po⸗ 
len 
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u Die Belagerer ein und zwangen ſie nach einigen | 


Ronathen zu einer Capitulation, bey der fie die 
Baffen niedetlegen mußten und ihre ganze Ars. 


Verie verlohren. Michael ſah fich durch dieſen 


Infall zu dei Frieden zu Wiasma (vom 15. Jun. 
634) genoͤthiget, in welchem er die im vorigen 
tieden  abgetretene Staͤdte und Landſchaften 
holen wieder überlaffen und allen Anſpruͤchen 
uf tief s EG » und Kurland entfagen mußte: 
vogegen Wladislaw feine Anfprüche auf den ruſ⸗ 
ifchen Thron aufgab und Michael für rechtmaͤ⸗ 
jigen ruffifchen Beherrſcher erfaunte. Cine 
ihnlihe Anerfennung erlangte er auch um dieſe 
3eit von der Pforte in einem eigenen Vertrag, 
n welchem fie zu gleicher Zeit verſprach, den 


timifhen Chan zur Genugthuung wegen feiner ER 


Einfälle in das ruffifche Gebiet anzubalten %, 


Bon dieſem Krieden an trat Michael nicht 
wieder auf den Kampfplatz und hinterließ feinem 
Soehn, Aleziej, fein Reich in tiefer Ruhe, die 
ſeinem belle” und tiefſehenden Verſtand Muffe 
ſu guten innern Einrichtungen gab, (Meg. von 


. 


1645 5 1676). 


Die erften zehn Sabre, bie in dem ererbten 
drieden Binfloffen , widmete er ihnen ganz; die 
ſolgenden theilte er zwifchen ihnen und Sriegsun⸗ 


mm 


knehmungen.. Manufacturen, Handlung und 33 
| Schiff⸗ 


käAdami Diearii Seſchreibung der Reife nach 
uſtow und Perfien, fo durch Gelegenhdit: eis 
ner bolffteinifchen Geſaudtſchaft (1695 = 1639) 


peichehen, Schleswig 1663. auch Hamb. 1696. 


ß, 


Säifffahre erhielten duch ihn einen neuen 
Schwung I. Durch fremde Fabrifanten ließ er 
ah mehreren Orten Sinnen : und Geidenmanufae: 
turen anlegen; durch in: und ausländifche Berg: 
leute neue Eifen : und Anpferbergwerfe eräffnen; 
‚ durch Holländifhe Schiffsbaumeifter den Schiffe: 
bau verdeflern, und mit feinen beffern Schiffen 
auf dem nördlichen Dcean zuerft das öftlihe En: 
. de Aftens umfchiffen. Unter diefen Reiſen, die 
er von fibirifchen Flüffen aus zur Entdeckung der 

- Mordfibirifchen Küfte unternehmen ließ, war Die: 
 jenige. die merkwuͤrdigſte, welche der Kofafen: 
Starſzina, Semen Desznev, mit drey Fahrzeu— 


gen aus dem Fluſſe Kolyma unternahm. Er ſe⸗ 


gelte immer Oſtwaͤrts und entdeckte die (ie fo 
genannte Beringifche) Meerenge zwiſchen Aften 
‚und Amercca, die auf den Gedanken; führte, daß 

Afien mit Amerika nicht zufammenhänge: eine 
in jenen Zeiten ſehr gefährliche Fahrt, auf der 


auch zwey feiner Fahrzeuge fcheiterten und nur 


das dritte nach Kamtfcharfa gelangtem,. Den 
Handel auf dem Fafpifchen Meer machte er durd 
feine beffer gebauten Schiffe ficherer; zuleßt gieng 
er gar. mit einer Kriegsflotte auf dem kaſpiſchen 
und ſchwarzen Meere um, für die er aber nur 
Das erſte Kriegsſchiff zu Staͤnde brachte. 





Juſtiz und Regierung ſetzte er auf einen beſ 
ſern Fuß. Für jene forgte er durch eine nerg 
Samm⸗ 


uUnterricht vom ruſſiſchen Handel vom Jahr 167 
0 von Joh. Phil. Kilburger, m Buͤſching 

 , Magazin Th, II. ©. 245. ff. Ä 
m Du Halde de feriptiem de la ‚Saas T, IV, 
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men der jeßt noch verbandenen Wlofchenije, in die 
adie alten, auch im Sudebnif befindlichen Ges 
te, nach dem damaligen Zuſtande des Meichg 
umgeändert und verbeflert, aufnehmen ließ; für 
diefe durch die Errichtung einer geheimen Kanye 
Im und eines geheimen Raths. Syn der gebeis 
men Kanzley wurden nur Sachen, die feine 
Perfon betrafen, verhandelt; in dem geheimen 
Rath, in welchem: die angefehenften Bojaren eis 
nen Sitz hatten, wurden die auswärtigen Ans 
gelegenheiten in Weberlegung genommen. Kies 
henfachen ließ’ er einft durch eine dazu zufammıens 
berufene Kirchenverfammlung ordnen. 


Das Kriegsweſen verbeflerte er durch aus: 
lindifche Dfficiere, die er in feine Dienſte nahm; 
und die erfte Probe, welche feine -Heere nad 
diefer Werbefferung in einem Kriege mit ofen 
befanden, erfüllee feine: Erwartung. 


Die Heinruffifhen Kofaten von den Por 
len, unter welchen fie fich angefiedelt hatten, 
in ihren Freyheiten eingefchränft, ergaben ſich 
X 1654 mit ihrem Hetman, Bogdan Chmiels ' 
nigfi an Rußland. Um ihre Sache zu führen 
erfiärte Alexiej fo gleich der Republik den Krieg; 
Kim, Smolensk, Tfehnernigem und Nordnov⸗ 
gorod eroberte er im erften Feldzug und nahm 
nad diefen. Siegen in feinen Titel den Zufaß: 
Zar von Klejn⸗ und Weiß: Mußlany auf. In 
den folgenden Feldzuͤgen ward Litthauen wieders 
hohlt verheert. er dem fortgebenden Kriegs: 
ungemach und dem ploͤtzlichen Ueberfall von Schwes 34 
Heſche d. drey legten Jahr BI. € den 


1) 


| 34 = x Rußland | — 


den (1655) verftand fich Polen zu dem nachthei⸗ 
figen! 13jaͤhrigen Frieden, den ihm Alexiej (im 
Drovemb. 1656) zu Andruffon (einem Derfe am 
Stüßchen Gorodna im Smolensfer Gubernium 
zwifchen Smolensk und. Mſtislawl) vorſchrieb. 
Nach den Friedensbedingungen blieben 1) mit 
Rußland die von ihm eroberten Städte mit ihren 
Gebieten auf immer vereinigt, und 2) Rußland 
und Polen gelobten ſich gegenfeitige Hülfe gegen 
die. Türken, Nach diefem Kriege verpflanzte 
Alexiej viele Kriegsgefangene, ſo wie in andern 
Perioden ſeiner Regierung polniſche, litthauiſche 
und tatariſche Familien, in die Steppen an der 
Wolga und Kama. | 


Aus Eiferſucht über das erſtaunliche Waf⸗ 
fengluͤck Carl Guſtav's, und aus Misvergnuͤgen 
uͤber die Hinderniſſe, die er vor kurzem den ruſ⸗ 
ſiſchen Waffen in Litthauen in den Weg gelegt 
hatte, und in der Hoffnung, die in den legten 

Friedensſchluͤſſen verlohrne Gebiete wieder zurück, 
zuerobern, griff Alerii U. 1656 die Schweden 
in Karelen und Ingermanland an, Schon was 
ren Doͤrpt und andere Städte gefallen; ſchon 
ward Riga belagert; fchon rechnere man ficger 
auf den glüdlichen Wusgang dieſes neuen Kriegs, 
als fich unverfebens das Glück von Aleriej wens 
dete, Das ruffifche Heer vor Riga mußte nach 
großen Verluft die Belagerung aufheben und abs 
ziehen; ein anderes unter den Wojewoden von 
Pleskow, Scheremetow, wurde (am 9. Zul. 

1657) von dem fehmwedifchen General von Löwen 

geſchlagen; zuleßt Brady in Liefland gar noch eine 
I Peſt aus, die den ———— eines a das 
| ſelbſt 
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flbft bedenklich machte. Der Zar gab feinem 

Plan auf Liefland auf, und ſchloß am 23. Apr. 
1658 auf die Bedingungen des Friedens von 
Stolbowa einen Waffenſtillſtand, der am 21. 
junius 1661 in einen Frieden verwandelt wur⸗ 
e, fo daß beyde Theile ihre Beſitzungen bebiels 
nn, | 


Ehe noch diefer Friede mit Schweden voͤl⸗ 
tg berichtiget war, flanden ſchon wieder ruffifdye 
neere wegen der Kofafen Diefleits des Dnepr's, 
ie fich unter ihrem Hetmann Vyhov gegen Rußs 
and empört und in. polnifhen Schuß "begeben 
yatten, gegen Polen auf dem Kampfplaß. 
Anfangs ‘blieb alles Waffengluͤck aus, und die 
Ruffen wurden zwifchen 1659 : 1660 viermahl 
yon den Polen gefchlagen; defto überlegener kaͤm⸗ 
fen nach der Zeit die. ruffifhen Heere. und. ihre 
Siege führten den Andruszowſchen Waffenſtill⸗ 
tand herbey, der A. 1667 auf 13 Jahte ges 


chloſſer und A. 1670 beflätige wurde, Durch 


velchen Aleriej nicht nur Smolensk, Gewerien 
md Tfchernigow (feine früheren Zuruͤckeroberun⸗ 
| gen 


— 


a Iter in Moſchoviam Auguſtini L. B. de Mayer- 
berg et Horatii Guilielmi Caluuccii ab Im. 
per. Leopoldo ad Tzarem Alexium Micha- 
lowicza; 1661 ablegatorum, delcriptum ab 
ipfe Aug. L, B, de Mayerberg ı66r. 

fol. Auch int aten Band von Mizler de 
en Collect. fcriptt. Polon, Varlov. 1769 
OÖ , 


C2 
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a0 gen) behielt, fondern Pr einen Theil der — 
ne jenſeits bes Duepr's bekam o. 


WVon geringerer Bedentung war F Auf: 
fland der doniſchen Koſaken Ur 2667, ob es füch 

gleich bis 1671 verzog, — er voͤllig gedampft 
war pe 


Die - Regierung — dores, bes Afteften 
Sohns von Zar Alexiej (von 1676 : 1682) er: 
 Afnete ein Krieg mit dee Pforte. Die Zapord: 
ger Kofalen hatten ſich, aufgewiegeſt duch ihren 
Herman, dem der Grosherr Mobämmed IV vers 
aͤchtlich begegnet war, und wegen Bedruͤckungen, 
die fi, bisher unter tuͤrkiſcher und tatarifchet Ober⸗ 
herrſchaft erlitten hatten, an Rußland ergeben, 
das fie der geößen Vortheile wegen, bie es von 
ihnen durch Keiegudienfte und als Bormauer ger 
gen die Einfälle der krimiſchen Tataren ziehen 
Ponnte, gern in feinen Schuß nahm, Um an 
dieſer Untreue der Zapdroger Köfafen und an 
Rußlands Bereitwilfigkeit zum Schuß Rache m 
37 nehmen, N der Paſcha Ibrabim Ki 

Ä 1677 


© Belchreibung ter zIweyten Geſandtſchaft, wel 
Joachim Scultetus 1675 en — d Be 
in Bülching’ d Magazi 6.1 

p Konr..Sam. Schurz Sirchii if "5 
phanusRazin, Coſacus perduellis, Witge 167 
% et inter eiu $.Dilpp. hiſt. fir. Difp. XLV. 

Nachricht von dem Aufrupr und den Areveitgated 
des Donifchen Koſalen, Stenka Rain, quß ei 
wem Tuff. Chronicichreiber ee Zeit 0 
en, und über von M. €. H. Hafe; in 7 
hin 96 Magazin Th» * * 9:88. 

Sam. ee melin’s Reiſe ng nn 





von 1613 1689. 37 
11677) in die Ukraine, und vor Szigirin, ben 
Hauptort der Zaporoger am Fluſſe Tiasmin, mit 
40,000 Mann, die aber den dort fchon verfama 
melten 60,000 Ruſſen und Kofafen nicht gewach⸗ 
fen waren. Der Grosveſir folgte deshalb IM. 
1678 dem frübern Heer mit 114,000 Mann. im 
die Ußrainelund von Epigirin nach; er eroberte 
war den Ort, durch ſeine Menſchen Menge, aber 
unter unſaͤglichem Verluſt, fuͤr den er ſich durch 
die —*8*— Zerſtoͤhrung des eroberten Plaßes . 
ju rächen fuchte. Das fölgende Jahr (1679) 
floß blos in gegenſeitigen Jerſtoͤßrungen hin; bie 
Tataren ſtreiften verwäftend nach Rußland und 
die Kuffen und Koſaken in das Gebiet der Tata⸗ 
ten,! worauf unter det Vermittelung des krimtb⸗ 
(hen Chans A. 1680 An Friede duf 2a Jahre 
auf die Bedingungen gefchloffen wurde, die Rußs 
land vorſchrieb: 1) die Zaporoger. Koſaken blies 
ben unter Rußland, und:die Wforte entfagte ihren 
Anfprächen auf.die-Ufraine upd Gzigirin; 2) fie 
übernahm die Garantie des MWerfprechens, wels 
ches den krimiſche leiſtete, die ruſſiſchen 
Staaten durch keine neue Einfalle zu beunruhigen; 
3) die Tataren traten Tripol, Staicki und Va⸗ 
ſikow als zu Kiew gehoͤrig ab, und die ganze 
Steppe zwiſchen dem Dnepr und Dnieſter wurde 
ju einer unabhängigen Wuͤſte, in der ſich keine 
ataren anſiedeln ſollten, erklaͤrt. 


| No ebe die Beſtaͤtigung dieſes Friedene 
aus Conſtantinopel eingetroffen war, hatte der Tod 
dieſen trefflichen Fuͤrſten, in deſſen kraͤnklichem 
Corper eine edle große Seele wohnte, weggenom⸗ 28 
men. Um Würden und Aemter von der Geburt 
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unabhängig zu machen und fie an Verdienſte zu: 
knuͤpfen, hatte er die. bisherige Rangordnung Der 
Familien im Dienfte aufgehoben und die Nas 
siard’s Bücher, auf welche die Familien ihre 
Kangordnung gründeten, vernichte. Moſkau 


verdankte ihm die Zaitonofpafffi Schule zur Ver⸗ 


befferung der Erziehung und eine Reihe prächtiger 
Gebäude zur Verfchönerung, das Meich vermehr⸗ 
te Bergwerke und verbefferte Stutereyen, und Die 
Kitche einen verbefferten Kirchengefang. "Das 


groͤßte Verdienſt um das Reich hatte er fich noch 
. fterbend dadurch zu erwerben gefucht, daß er, de 


er ohne Erben ftarb, mit Ausfchlieflung feines 
vollbuͤrtigen aber fchwächlichen und geiftesarmen 
Bruders, Swan, den unmündigen aber talents 
sollen Peter I zu feinem Machfolger ernannte: 
felbft Iwan billige feine Wahl aus eigenem Ge⸗ 
fühl feinee Schwäche. Zwar vernichtete die ehr: 
geizige und herrfchfüchtige Sophia die gute Abſicht 
bes ferbenden Bryders auf eine Zeit lang. Um 
ihren fähigen Jüngern Bruder nach und nach gang 


. von der Regierung zu entfernen, und fich zur 


Regentin aufzuwerfen, fuchte fie vor ber Hand 
das Teſtament des verftorbenen Zars dadurch zu 
sernichten, daß fie eine gemeinfchaftliche Regie⸗ 
zung Iwan's und Peter's einleitete, welcher fie, 


- wegen dee Schwäche des Altern und der Jugend 


des jüngern Bruders, als Keichsregentin vorſteben 
wollte. So boffte fie Zeit zu gewinnen, den Zar 
Peter aus dem Wege zu räumen, und dann im 
Damen des fchwachen Iwans als die einzige das 
zu fähige Perfon der Familie fortzuregieren. 
Sie organifirte gleich nach Feodor's Tod einen 

2 — fuͤrch⸗ 
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firhterlichen Aufſtand der Strelizen q, den bie 
Bojaren, worauf er berechnet war, nur dadurch 
hemmen Ponnten, daß fie am (18. May 1682) 
den ältern Iwan mit dem jüingern Peter zugleich 
um Zar erflärten,; und beyden die Prinzeſſin So⸗ 
phia zue Diitregentin gaben. Der telentvolle und 
arbeitfame Knaͤs Golizin, ihr Liebling, leitete ale 
Minifter die Gefchäfte. Bis zum Jahr 1687 
ließ fie glle Urkunden und Befehle blos im Was 
men der beyden Zare ausfertigen. Während Dies 
fer Zeit (1682) wurde der Friede mir Schweden 
durch einen neuen Tractat beftäriget, und von Pos 
len in dem fo genannten 'emigen Frieden (vom 6. 
May 1686) auf alle Anſpruͤche an Smolensk und 
die Ukraine Verzicht geleiflet, tmogegen die Zare 
200,009 Rubel an Polen zu bezahlen verfpras 
hen; den mit ber Pforte feit einigen Jahren 
Krieg führenden Mächten, dem Kaifer, den Ve⸗ 
hetianern und Polen wurde verfprochen, auch von 
ruſſiſcher Seite den Türfen und Tataren ben Krieg 
anzufündigen, und feinen befandern, fondern nur 
einen allgemeinen Frieden unter: Einftimmung als 
ke Bundesgenoffen mit ihr zu ſchließen; (U. 
1687) wurde eine feyerliche Geſandtſchaft nach 
Ftankreich zur Abſchließung eines Freundſchafts⸗ 
und Handlungstractats geſchickt, die erſte ruſſi⸗ 
ſche Geſandtſchaft, die in Paris erſchien, aber 
ihre Zwecks nicht erreichte. Erſt im Jahr 1687 40 
lieg Sophia ihren Namen dem Namen der .Zare 
beyfügen, wodurch fie offener mit ihrer Abſicht 
E44 - bers 


q Der erſte und wichtigſte Aufſtand der Strelitzen 
in Moflau 1682. Aus dem Ruſſiſchen des wirk⸗ 
lichen Etatsraths und Ritters Gumarokom,. 
überfegt von Ai (d. i. Arendt). Riga 1778. 8. 
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bhervortrat. Dennoch mislang der ice 
Plan kurz vor feiner Ausführung. 


Der Krieg mit den Tataren und ber Pfor⸗ 


-te begann, Der krimiſche Chan hatte bisher, 
ohnerachtet feines unter tuͤrkiſcher Garantie ges 


leiſteten Verſprechens, Rußland nicht zu beunru⸗ 


higen, öfters Streifereyen über die ruſſiſche Graͤn⸗ 


ze gewagt, und zuletzt von Rußland ſo gar einen 
Tribut von 60,000 Rubeln gefordert: dies gab 
einen Vorwand zu dem Kriege mit den Tataren 


und Türken, der bereits Polen, dem Kaifer und 


Venedig zugefagt war: und Solizin richte in ei⸗ 


gener Perfon 1687 mit einer ruſſiſchen Armee 
ins Feld. Die beyden Feldzuͤge (1687. 1688) 


mislangen; ber erfte, Durch die Schuld der Kos 


fafen , wie man vorgab. Misvergnuͤgt über den 
niit Polen 'gefchloffenen ewigen Frieden, ſoll der 
Koſaken Herinan, Iwan Samnelowitſch, in ein 
heimliches Einverſtaͤndniß mit den .Primifchen 
Tataren getreten feyn, um unter ihrem Beyſtand 
völlige Unabhängigkeit zu erlangen, wofuͤr er zwar 
durch feine Verbannung nach Sibirien, die den 
berüchtigten Mazeppa an feine Stelle brachte, bis 
Ben mußte; aber feine Untreue ſoll Doch verur⸗ 
fahr haben, daß Golizin's Einfall in die Krim 
ohne Nachdruck und Erfolg blieb. Im zweyten 
Feldzug ließ Golizin unvorſichtiger Weiſe eine 


Steppe anzuͤnden, in der nachher, da der Ruͤck⸗ 


zug bes ruſſiſchen Heers Durch fie genommen wer⸗ 


den mußte, viel Volk und ein Theil des Viehs er⸗ 


ſtickte. Der junge Zar Peter äufferte fich bitter 
über diefe Feldzuͤge, und lud dadurch den. Haf 
das —. feiner SER des Miniſters 

und 
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und Feldherrn Solijin, auf ſich. Zu gleicher. 
Zeit fieng er. als nunmehr vollbuͤrtiger Zar den 
Staatsrath zu. befuchen an, und ward feiner 
Schweſter, Sophia, ſelbſt, durch die eifrige 


Theilnahme an den Regierungsgeſchaͤften, Fr 
en 


taft.e Seine Ermordung ward daher beſchlo 
Sie mar durch den Ehef der Strelizen ihrer Aus⸗ 
führung nahe, als ihm das Geheimniß noch durch 


vier Mitverſchworne entdecft wurde. Er rettete 


fih noch gluͤcklich in das Troizfche Klofter und ums 


gab fich mit dem ihm treu gebliebenen Adel, mit . 


defien Benftand er feine Gegenparthey Aärzte, 
Die Schuldigen wurden zur Strafe gezogen; Go⸗ 
lin, feiner unermeßlichen Güter beraubt, mußte 
nach Puftofero, nahe an das Eismeer in Berbans 
nung wandern und feine Schweſter Sophia in 
dag Klofter Nowodewitſchei 2, und Peter begann 
nun, etwa 17 Sabre alt, die größe, ewig denks 
wärdige taufbahn, " ber ibn das Sqhieſal he⸗ 
ſiimmt hatte. 


Sein ſchwacher Aruder — entſagte wil⸗ 
lig allem Antheil an der Regierung: doch wurde 
bis auf feinen Tod A. 1696 fein Name in alle 
Öffentliche Wergrönungen gefeht. Seine beyden 
Tochter, Katharing und Anna, wurden fpäterbin 
für Rußland noch wichtig: jene, wermäble an 
den Herzog Leopold von Mecklenburg, burch 
Unfprüche, die Peter auf fie gründete; dieſe, vers 


mablt mit Daun Henno — aa ; — 


gung und ——— ver Wine 
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Wilhelm, burch ihre Erhebung auf, den ruſſtfchen 
Thbreu ®. — | 

Ze . w. 

0 (Sried. € hriſt, Meber N verändertes Ruß⸗ 


land, in’ welchem die jrBige Verfaffung det geiſt⸗ 
und weltlichen Regiments n. ſ. w. Frankf. und 


Leipz. 1781. 1739-1740. 3 Theile in 4. Meue 


verheſſerte Aufl. des erften Theils. Ebend. 1738. 
& Das Verf fängt mir 1714 an, Im legren 

beit ftehen die Regierungsgeſchichten Katharis 
nend der erſten und Peter's des gten, 
Zchurna!’ ili podennaja zapiska etc. d.i. Tages 
buch) ded Herrn Kaiſers Peters ded Großen vom 
Fahr 1698 bis zum Nyſtaͤdtiſchen Friedensſchluß; 
gedrucdt nach ven im Eabint3archiv befindlichen, 
von Sr. Kaiſerl. Majeftär mit eigener Hand bes 
sichtigten Hantichriften, (herausgegeben vom 
Kürften Schtloherbatow). St. Peter&b. 
1770. uud 1772. 2 Theile in 4. Eine franzöfiiche 
fehr fehlerhafte Ueberſetzung erſchien zu Berlin 
"1773. 43 aus diefer eine noch ſchlechtere deutſche 
1773. und eine beſſere deutfche nach dem Drigis 
nal verfertigte gu Riga 1774. in g. von H. 8. E. 
Bacmeiſter, unter dem Titel: Beyträge 
zur Geſchichte Peters des Großen. 1. B. 
Riga 1774. 2. Be ebend. 1776. 3. DB. oder Bey⸗ 
lagen zu dem Tagebuche Peters des Großen, mei⸗ 
ſtens aus dem Ruſſiſchen uͤberſetzt. ebend. 1784. 
8 ‘ a 


Mamoires du regne de Pierre le Grand, Empes' 
reur de Rulfie, avec un abrege de l’hiftoire 
des Czars, parleB. Iwan Nefte[uranoi, 
(nady eingen M. Limieres, nady andern M, 
-Rouflet). ala Haye 1755..1706, 4 Tomes; 
vermehrt a Arhfierd. 1728. ı2. 

The Hiftory of the life of Peter I, Emperor of 
Ruffia. Lond. 1739. fol. * 


. Hiftoire de Pierre I, furnomme& le: Grand, Em- 


" percur de toutes les Rules — enrichie de 
— plans 


‚von 1689 + 1801. 43 





ne” Sn . » — 


V. Rußland arbeitet ſich zu einer 
Einflußreichen Europaͤiſchen 

Macht empor, 
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Dohleich in ſeiner Erziebung von feiner 


hertſchſuͤchtigen Schweſter (aus Unwiſſenheit 


oder 


plans de batailles et de medailles, a Amſſt. et 
2 Leipf. 1742. 8 ü 

The Hiftory of Peter the Great, Emperor' of 
Rufhia, to which is prefixed a fhort general 


hiftory of the conatry, from the rife of ihat 


monarchy, byAlex, Gordon of Ächin- 
toul, Aberdeen 1755. 2 Banteingr.f8. Deutfch 
(von C. A. Wichmann), Leipz. 1763. 2 Baͤn⸗ 
de in 8. | | 
Hiftoire de !’Empire de Ruflie fous Pierre le 
Grand, per l’Auteur de l’hifoire de Char. 
les XII. (a Geneve) 1761 und 1763. 2 Bände 
in gr. 8. Deutſch unter dem Titel: Franz Mas 
rig Arouet von Voltaire Gefchichte des 
ruifiihen Neichd unter Peter dem Großen, von 


Joh. Michael Hube, mitlwenigen) Iufägen ' 


und Derbeflerungen von U. F. Buͤſchin 8. 
Feankf. und Leipz. 1761 und 2764. 2 heile in 


43 


⸗ 


.ur 


8. Zulage und Verbefferungen zum ıften Theil 


in Buͤſching's Abhandlung und Nachrichten 
aus Rußland Gt. 1. S. 223 u. ff. und. zu beyden 
Theilen im Hamburg, neuen gemeinnuͤtzigen Ma : 
gazin 2 und 3 Band. 


Span Golildw’s Thaten Peters des Großen — 


aus glaubwürdigen Quellen geſammelt und nad) 
Ep | m. der 


f e 
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.. 44 oder Vorfaß?) verfäumt, fland dennoch Peter 1 
durch die bloße Leitung feines Genies gleich beym 
Arnttitt feiner Megierung ale ein. ausgegeichneter 
Degent da, Flache Erzählungen yon dem Zu: 
ftand der Dinge im Weſten von Europa, die 


er 


Genf, dee Abentheuerers fe Fort, gehört harter, 


aus dem Munde eines Gluͤcksritters aus 
ent⸗ 
der Jahrfolge geordnet. (Ruſſiſch) Moskwa 


177881793. 22 Baͤnde ins. 


® 


elaireiffemens fur plufieurs faits arrivds [ons 


- le regne de Pierre le grand tires de papiers 


du feu Gomte Henning Fred, de Baſſe- 
witz; in Düſching's Magazin Th. IX, &, 
284 : 5380. 


Driginalmerdoren von Peter dem Großen; aus ben 


Munde augefehener Perfonen. zu Moskau und 


Petersburg vernommen, und der Vergeſſenheit 


entriffen. von Jako b yonStäahlin Leipz. 1785. 


gr. 8: Franz. Stradb, 1787. 8, Engl. Lond. 


1788. 8. Polnisch mit Zufagen über Katharine J 
und Alexei Petrowitſch, aus Coxe'n s Reiſen. 
Krakau 1789. 8, i 


Koh. Nein, von Patk un 8, ehemahl. Zarifchen 


Generallieutenants, Berichte an dad Zariiche 
Cabinet in Moskau von feinem Geſandſchaftspo⸗ 

ſten bey Auguſt ZI, König von Polen; nebft Ers 
klaͤrung der chiffrirten Briefe, erläuternden Ans 
merlungen, Nachrichten von feinem Leben u. ſ. 
w. 3 Theile. Berlin 1792 1797. ar. 8. 


Siehe audı Chauffe pie Noux. Diction. hiſto- 


rique. T. Hl, p, 366-177, Büfchina's Ma⸗ 
gazın Tb. III. S. 185 u. ff. vorzügl, Th. XIX. XX, 
und XXI (worin das Tagebuch beßudlich iſt, 
weldyes Fried, Wilh, von Mergholz von 
1721. 1725 als Holſteiniſcher Rammerjunler ges 
ſührt har). . 


t Precis hifterique fur la vie de Francois le 
For, Citoyen de Geneve, General et Grand 


Ami- 
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Imtbeten ihm fruͤhe die Mängel feiner Nation 4 
und feines Staats; und fogleich mit feinem Ru 
gierungsantritt gieng er unerſchrocken und raſch 
an das große Werk, ihnen abzuhelfen und fein 
Volk durch europäifche Cultur umzubilden, und. 
fegte es 25 Jahre, bis an feinen Tod, uners 
muͤdet fort, mit einem. Berftand, den fein Vor⸗ 
urtheil blendete, mit Blicken, die ſchnell und tief 
in das innere der Dinge drangen, zwar mit 
dem Much, aber auch mit den Fehlern des 
Genies, das vor feinen Schwierigkeiten, die es 
bemerkt, zittert, dabey «bee mit allzuleichtem 
Sinn über Hinderniſſe hinweggleitet, an denen 
zuleße die fchönften Plane zu ſcheitern in Ge: * 
fabe find.. Doch ſetzte ihnen auch noch in 
dieſem Fall feine heroiſche Seele unerfchütterlie 
che Standhaftigfeit und Steenge, mit Gutmüs 
thigkeit gemäßiger, entgegen, und, wo es nöchig 
war, kaͤmpfte er wie ein Held mie fich ſelbſt 
und wie feinen eigenen Fehlern. So kam er 
zum Erfiaunen von Europa unerwarteg weit, und 
ſchuf feine aſſatiſche Wildniß in unglaublicher 
Schnelle in einen wohlgeoebneten Staat um, und 
errang fich darneben, das Uebergewicht im Nor⸗ 
ven, = 


Sich und den ihm zum Spiele jugegebes | 
nen Knaben aus angefebenen Familien feßte er 
noch in feinen frühern Jugendjahren ausländie 
ſche Dffieiere vor, daß fe ihn und feine Spiels 

zu gu 

Amiralde Ruflie, Vice Roi du Nowogorod et 

rincipal Minifre de Pierre J, Par.M. de 
afsville a Geneve 1795. à Laufanne 1786, 
» E h . = 3 i 
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:. gefelfchaft das Kriegsweſen auf europätfchen 


Fuß lehren follten. So errichtete er unter fei: 


nes Lieblings, fe Kort’s, Beyſtand auf feinem 


. gandfige Preobrafchense nach und nad eine Eont: 


pagnie von so Mann auf ausländifchen Fuß, 
bey der er ſelbſt von unten hinauf diente, und 
die er ſelbſt in den Waffen übte. Nach der 
Zeit ward eine zweyte Ähnliche Compagnie auf 
dem Landſitze Semenow eingerichtet; und beyde, 


durch die von Zeit zu Zeit binzugekommene neue 


Miliz vermehrt, biideten, bald nachdem er die 
Regierung uͤbernommen  batte, die beyden wich: 


tigen Garderegimenter, das Preobraſchenskiſche 
und Semenoviſche, eine meiſt aus Auskaͤndern 

zuſammengeſetzte reguläre Miliz von‘ sooo 
Mann, welche er im Nothfall den Ptaͤtorianern 


von Rußland, den unbändigen Strelitzen, deren 
Ausrottung er beſchloſſen hatte, entgegenſetzen konn⸗ 
te. Durch ſeine ganze Regierung, beſonders 
nach der Aufhebung der Strelitzen, (ſeit 1698) 
ſetzte er die Einfuͤhrung der europaͤiſchen Tactik 


‚eifrig fort, und ward auf dieſe Weiſe der Schoͤ⸗— 


fer det. erſten regulaͤren Armee in Rußland. 


Für die Schiffahrt ſetzten ihn Le Fort ser 
zählungen in Wegeifterung, ob ihr gleich bey ihm 
fein natuͤtrlicher Scheu vor Waffer im Wiege ftand. 
Er kaͤmpfte mit fich felbft und uͤberwand ſich bald, 


und hieng feitdem, bis an feinen Tod, mit Herz 


und Sinn :an dem Seewefen. Der Anblick ei; 
nes Boots, das ein holländifcher Baumeifter noch 
zu feines Waters Lebzeiten gebaut hatte, uͤberzeug⸗ 
te ‚ibn von deſſen Vorzuͤgen vor den wuffifchen 


aaa Er En N ch nun den > 
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hen Shiffsjimmerniann ‚ Carftens: Brand, 
ne Schaluppe, ein paar Fregatten und einige Pr 
Jachten bauen, und beluſtigte fidy Damit auf der 
See in der Nähe des Troizſchen Kloſters. Er 
nahm eine Reiſe nach Archangel vor, theils den 
Zuſtand der Stadt in Augenſchein zu nehmen, 
theils groͤſere Fahrzeuge in offener See zu ſehen, 
und befuhr auf einem von Brand dazu erbauten 
Schiffe das weiße Meer, das vor ihm noch Fein 
tuſſiſcher Regent gefehen hatte. Baild nach feis 
nee Alleinregierung ließ er Izur Fortſetzung des 
Türfenfriegs,; den er vorgefunden hatte, in Wo⸗ 
roneſch die erſte ruſſiſche Kriegsflotte bauen; und 
ſchte dann ihre Vermehrung und Berbeſſerung 
durch ſeine Regierung unablaͤſſig fort, und ward 
dadurch der Schoͤpfer der ruſſi iſchen Seemacht. 


Seine erſten Jahre als Alleinregent nahm 
fin Verhaͤltniß mit dem Auslande weg. | 


Am 27. Auguft 1689 legte er die Graͤnz⸗ 
freitigfeiten zwiſchen Rußland und Gina durch 
einen Tractat zu Nertſchinsk bey, durch den ber 
Fluß Kerbetſchi (Gorbiza) zur Graͤnze aus Ä 
Reiche beſtimmt wurde. 


Noch war ber Krieg mit den Turken und 
ihren Bundesgenoſſen, den Tataren, der in den 
Jahren der gemeinſchaftlichen Regierung mit ſei⸗ 
nem Bruder unter der Reichsverwaltung ihrer 
Shwefter Sophia feinen Anfang genommen 
hatte, nicht geendiget. Erſt im Jahr 1695, 
nachdem er mit feiner Flotte auf dem ſchwarzen 
zu Grande war, erneuerte er ben Krieg 

mit 


— 
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Ei wu — s. er ſelbſt aber wohnte ihm er 
noch als bloßer Trepmwilliger der: Im erften 
Felbzuge (1695) ward Aſow noch vergebens und 
mit einem Verluſt von 30,000 Mann belagert. 
Zum jwehten Feldzuge (1696) hatten ihm andere 
Mächte, die zum Theil auf einem andern Schaus 

„lag mit den Türken fämpften, der Kanfer Leo: 
pold, die Generalftaaten, und der Churfürft von 
Brandenburg, Ingenieure und Kanoniere über: 
laffen, durch deren, Beyftand er Aſow gluͤcklich er: 
oherte. Zum Erftaunen von ganz Europa fehlug 

— kurz ‚vor dieſer Eroberung die Pleine, eben erft 
erbaute ruffifche Flotte, von ruffifchen Matrofen 
bedient, die kaum die erften Kriegsfeegel gefehen 

hatten, die rürkifchen Tſchaiken, nnd verbrannte 
und zerſtoͤhrte Die Flotte einer Seemacht, die bis: 
ber ein Schrecken auf den Meeren geweſen war, 
und nahm ihr eine bedeutende Anzahl van Schif⸗ 

“fen weg. Unverzuͤglich wurde Aſow befeſtiget 
und bey Taganrog ein Hafen gegraͤben, der ‚die 
größten Schiffe einnehmen Fonnte, und Anftalt 

. zum Seebandel getroffen. Um die Türken und 
Tatarın aus der Krim zu vertreiben und den 
Handel nach Perfien und Georgien ben Ruſſen 
zuzumwenden, wurden große Vorkehrungen. getrof: 
fen. 32 bewaffnete Tfchaifen blieben vor Aſow 
zuruͤck; mit der größten Thaͤtigkeit wurde an eis 
wer nach groͤßern Flotte gebaut, zu deren Aus 
ruͤſtung die ruffifhen Magnaten, Die Kaufleute 
und Geiftlichen fteuern mußten. Als der ſizgreiche 
Bar feinen Triumpheinzug zu Moſtau hielt, wie 
ebrte er da die Helden, denen er feine Siege ver’ 
Bandte! Als einer, der noch Feine Stelle hen der 
— bekleidete, deren deldzgen er — als 
rey⸗ 
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fteywilliger beygewohnt hatte, gieng er hinter 49 


len Ober : Officieren, um feinem Adel ein — 
ſpiel der Subordination zu geben. 


Der Tuͤrkenkrieg zog ſich noch bis zum Jahr 


1699 fort; und noch zweymahl erkaͤmpften die 
Ruſſen über ihre Gegner glänzende Siege: 
über die Türfen (am ı Aug. 1697) bey Aſow: 
über die Tataren (U. 1698) ben Perecop mittelſt 
einer Niederlage von 40, 000 Tataren, worauf 
Herecop an die Sieger uͤbergieng. Dieſe Sie 


ge führten den Carlowitzer Waffenſtillſtand her⸗ 


bey, der am 25 Januar 1699 mit den Tuͤr⸗ 
ken auf zwey Jahre geſchloſſen, aber am 3 Ju⸗ 
lius 1700 auf 30 Jahre verlaͤngert wurde. 1) 
Aſow mit feinem Gebiete und allen davon abs 
hängenden Ffeinen Städten waıd an Rußland 
abgetreten; 2) die der Pforte abgenommenen 
feinen Städte Tawan, Kizifermen, Naſtred⸗ 


frmen und‘ Sahisfermen am Dnepr wurden 


niedergeriſſen; doch blieb das fand unter türkis 
(her Bormäßigkeite. Zur Belohnung der tas 
pfern Feldherrn, die fich in dieſem Kriege, und 
der freuen Bojaren, die fih durch Verdienſte 


um das Vaterland ausgezeichnet hatten, war 


(don 1698 der erfte ruffifche Orden des heilis 


gen Apoftels Andreas, bes merſt ER 


geftifter worden. . 


"Mitten in diefem Krieg organifi rte die ins 
Kloſter verwieſene Sophia eine Verſchwoͤrung 
gegen den Zar unter den Strelitzen, die ſich 
nit feiner Ermordung und ihrer Erhebung auf 
den Thron endigen follte. Zwey Mitverſchwo—⸗ 


Beſch. d. drey ledten Jabrh. 3.1V. D re⸗ 


so e IX. Rußland, 


rene entdeckten das Geheimniß — vor vo 
AYusbruche des Aufffandes, wodurch der Zar in 
den Stand gefeßt wurde, den Mordplan. Cams 

ı Sebr. 1697) zu vereiteln. Die Häupter der 
Berfeprwörung buͤßten mit dem Tode; die gleich⸗ 
ſchuldige Schweſter wurde begnadigt und blos 
in ihrem Kloſter enger eingeſchloſſen. 


Dieſe Untreue der Strelizen veranlaßte 
den Zar die Errichtung einer regulären Armee 
auf europäifchen Fuß noch eifriger zu betreiben; 

er ſtellte gefchickte ausländifche Officiere bey den 
nen errichteten Megimentern an, und fehickte 
(feir den März 1697) viele junge Ruffen nad 
Deutſchland, Holland und Stalin, fih im 
Bere: ju üben Und durch Kenntniffe zu 
ilden, 


Er ſelbſt folgte ihnen noch in demjelben 
Jahre (1697) unter dem Damen eines gemeis 
nen Edelmanns int Gefolge einer an verfchiedes 
ne europäifche Mächte beftimmten Gefandtfchaft 
in das Ausland nah, um fich "zu den Mefors 
men ſeines Meichs, die damals feine ganze Sees 
le beſchaͤftigten, durch genauere Kenntniß ande: 
rer Staaten vorzubereiten. Ueber Riga, wo 

die wenige Achtung der Schweden, denen es da⸗ 
mals gehoͤrte, gegen ihn und ſeine Reiſegefaͤhr⸗ 
ten zu Auftritten fuͤhrte, welche ihn noͤthigten, 
die Stadt in groͤßter Eile zu verlaſſen und ſich 
unter Lebensgefahr nach Kurland zu begeben, 
nahm er den Weg durch Preuſſen nach Amſter⸗ 
dam, um ſich Begriffe von dem hollaͤndiſchen 
gr Seeweſen zu verſchaffen. In dem Dorfe Sar⸗ 
dam 


‘ 
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dam Ternte er mit feinen ruſſiſchen Edelfeuten des «2 
Schiffsbau, und arbeitete mitten unter den Schiffes 
jimmerleuten an dem Schiff Peter und Paul, 
bas er nach Archangel ſchickte. Zu andern Zei⸗ 
ten nahm er Unterricht in Wiſſenſchaften, bey- 
Ruyſch in der Anatomie, bey Wirfen :in dee 
Phyſik, bey andern Gelehrten in der Mathema⸗ 
tif und Ingenieurkunſt, und ward mir Herz und 
Sinn ein Holländer. Won da gieng. er nach 
England, das durch die größern Dinge, die ee 
ſah, ihn mit einem Enthufiasmus für die Inſel 
erfuͤllte, der feine bisherige Meynung von Hol⸗ 
land tief herabſtimmte. In beyden Laͤndern nahm 
er viele geſchickte Arbeiter und Kuͤnſtler in ſeine 
Dienste und ſchickte ſie in fein Reich voraus, 
Von da begab er ſich nach Wien, wo er ſchon 
wieder allerley Handwerker und Kuͤnſtler, Mah⸗ 
ler, Bergleute u. ſ. w. fiir fein Reich angewor⸗ 
ben hatte. Als er nun eben im Begriff war, _ 
von da im derfelben Abficht nach Venedig, deſſen 
Manufacturen und Fabrifen damals in großem 
Ruf ftanden, und in andre Städte Italiens abe 
jureifen , nötbigte ihn die Bothſchaft von dem 
Aufruhr feiner Strelitzen, plößlich feine Rückreife 
in fein Reich anzutreten n. r 


Der Aufftand war tmieber das Werk der 
Raͤnkevollen Sophia, die durch ihre Emiffarien 
Ä die 


u Disrium itineris in Moſcoriam Ignacii Chrir 
ſtoph. de Gusrient et Rall, ab Imp. Leopoldo \ı 
ad Czarum Petrum Alexiowicium 1698, de- 
feriptum a Jo, Ge, Korb, Secretario able 
gationis — Vienn, Auſtr. 1700, fol. 
= 2 
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52 die. Geiftlichfeit, viele über Peters Meuerungen 
misvergnägte Bojaren, einen großen Theil des 
Wolke, vorzüglich aber die Streligen zu ihrer 

Erhebung auf den Thron in der Abweſenheit ib: 
res Bruders gewonnen. hatte Aus Miscrauen 
gegen die mit ihm unzufriedenen Prätorianer hats 
te fie der Zar felbft vor feiner Abreiſe von Der 
Hauptſtadt, wo fie ihn am gefährlichften werben 
konnten, entfernt: einen Theil harte ee an Die 
Gränzen von Litthauen gefchicfe, um bey Der 
ftreitigen Koͤnigswahl in Polen das Uebergewicht 
auf die Seite des Ehurfürften Auguſt's von Sachfen 
zu lenfen, und den von Frankreich unterftügten 

. Prinzen Conty zurückzutreiben; einen andern 
Theil an. die Graͤnzen det krimiſchen Tatarey, 
um feine daſigen neuen Eroberungen zu decken 
und die Tataren im Zaum zu halten. Ueber 
10,000 von ben an der litthauiſchen Graͤnze fies 
henden Steeligen zogen gegen Moffau, um die 
Prinzeſſin Sophia auf den Thron zu erbeben, 
und dem ihnen verhaßten Neuerer feine Ruͤckkehr 
in das Meich zu vermehren. Noch vor des Zars 
Ankunft hatte fchon der General Gordon, ein 
SHortländer, den der Zar als Commandanten 
von Moſtau zuruͤckgelaſſen hatte, die Aufruͤhrer 
ohnweit Moſkau gefehlagen, und die von ihnen, 
welche nicht geblieben waren, gezwungen, fich auf 
Difererion zu ergeben. Am 4 Sept. 1698, ehe 
man es vermuthete, mar Peter felbft fchon da, 
und verhängte zuerft blutige Epecutionen über Die 
Schuldigſten, und führte darauf feinen laͤngſt ge⸗ 
‚ faßten Entſchluß, die Streligen aufzußeben, zum 
Theil aus. . Eine große Anzahl von ihnen ward 
53 ſammt ihren Zamilien nad, Sibirien, nad 
| — Aſtra⸗ 
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Aſtrachan und in die Gegenden von Aſow zer 

freut. Als aber diefe Erilirten einige Jahre 
nachher Über die Abſchaffung der Bärte’und ans . 
dre Ähnliche Urfachen zu: Aftrachan einen neuen 
Aufruhr anfiengen, den der Zar nur mit Muͤhe 

daͤmpfte; ſo wurde nach der Beſtrafung der 
Schuldigen (1705) das ganze Corps fuͤr aufge⸗ 
hoben erklaͤrt, ſin Name, als Name eines re 
bellifchen Haufens, vertiliget, und die von ihnen 


bas Leben behielten, - wurden in einen Zuflend 


gefegt, daß fie nicht mehr (chädlich werden konn⸗ 
ten. 


Dieſen Kriegsthaten waren viele Anſtalten 
gleichzeitig, die den geſellſchaftlichen, geiſtigen und 
religioͤſen Zuſtand des ruſſiſchen Reichs zu ver⸗ 


beſſern ſuchten: wie die Einführung der europäls, 


(hen Kleidung , (die aber vielleihg dem. Klima 
nicht ganz entfprach), das Verbot der Bärte, 
die jeder auffer den Bauern und Geiſtlichen fchees 
ten follte, die Abſchaffung laͤcherlicher Ceremo⸗ 
nien bey Heyrathen, und der knechtiſchen, den 
Menfhen erniedrigenden Ausprüde in Bitt⸗ 
ſchriften; die beffere Einrichtung den Buchdru⸗ 
ckerey und das Ueberſetzen und Drucken nuͤtzlicher 
Schriften; Die Anlegung einzelner Schulen zur 
Erlernung der lateinifchen , deutſchen und anderer 
emden Sprachen; die Aufhebung des Verbots, 
in fremde Laͤnder zu reifen, deſſen Gegentheil jet 
tiimehr befohlen wurde, Schon biefe Anftalten . 
und Verordnungen machten viele Migvergnäügteg 
der Die größte Unzufriedenheit veranlaßten die 
Inftalten zur Verbeſſerung des kirchlichen Zuftans 
des: die neuen Gefege für Nonnen und Mönche, 

| | D 3 die 


354.0: 1. Rußland, 
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er die Abſchaffung der langen und ſtrengen Faſten 


zum Beſten der Truppen und Arbeitsleute, die 


Verbeſſerung des Kalenders beym Anfang bes 
“neuen Jahrhunderts, nach welcher die Ruffen 


das neue Jahre. wie die übrigen Europäer mit 
dem erften Januar anfangen und die Jahre nicht 
mehr von Erfchaffung der Welt, fondern von der 
Geburt Eprifti an zählen follten. Mad dem 
Tode des Patriacchen Adrian (am 16 Nov. 
1700) wurde die Patriarchenwuͤrde, die ſchon eis 
nigemahl dem Reich gefährlich worden war, un: 


terdruͤckt, und an ihre Stelle (U. 1721) ein 


4 


Eollesium von Bifchöfen umter dem Namen eis 
ner heiligen dirigirenden Synode niedergeſetzt, 
welche von nun an unter des Zars oberſter Lei⸗ 
tung die Verwaltung aller geiſtlichen Dinge im 
Reich nach dem deshalb ergangenen geiſtlichen Re⸗ 
glement ordnete. 


A. 1700 brach ber große nordiſche Krieg 


aus. Um Carl XU zu Grunde zu richten, trat 


Meter I der Allianz von Polen und Dänemarf 
gegen Schweden unter dem Vorwande bey, daß 
er fich bisher vergeblich bemuͤht habe, für die 


Gewaltthaͤtigkeiten, die in Riga an der ruffifchen 


Geſandtſchaft veruͤbt worden, und für die ruffifchen 
Provinzen Ingermanland und Karelen, welche die 
Schweden ehedem in unruhigen Zeiten an fich ger 
riſſen hätten, Genugthuung zu erlangen x. Der 
erfte Wet des Kriegs begann mit der Belage⸗ 
zung von Narva; U. 1702 ward Noteburg, das 
den Namen Schiuſſelburg _. und A. 1703 

Die 
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die Feſtung Neuſchan; erobert, und gleich darauf, 5 


m 16 May, der Grund zu St. Petersburg 
gelegt, Kronſchlott gebaut, und die Gewehrfabrik 
Sufterbecf angelegt. U. 1704 wurden die beys 
den Städte Doͤrpt und Narva erobert und befoßs 


ss 


In, daß die Fluͤſſe Tverka und Mſta durch einen. 


Kanal vereiniget werden follten, um eine Waſſer⸗ 


Communication aus der Dfifee in die Wolga 
und in das cafpifche Meer zu erhalten. A. 1709 


am 27 Junius ward der, erſte Act des Krieges: 
durch die Schlacht bey Pultawa geendiget, durch 


die fih Peter 1.die Dietatur im’ Norden errang. 
Nach diefem Siege beförderte die Generalitaͤt ih⸗ 
ten Jar einmärhig zum General : Major, und 


üfland, Efipland, Karelen und ein Theil von 


Finnland unterwarfen fh, 


Der zweyte Act des Kriegs warb durch 
die Kriegserflärung der Pforte veranlaft, bie 
Carl XIt, der nach der Schlacht bey Pultawa in 
die Tuͤrkey entfloben war, gegen Rußland aufs 
gewiegelt Hatte. A. ıyız brach Peter I mit feis 
ser garzen Armee in die Moldau ein, in der er 


aber von der zahlreichen tärkifchen Armes ploͤtze 


lich ſo umſchloſſen ward, daß en mit feiner Ar⸗ 
mee verlohren gewefen wäre, wenn ihn nicht Die 
üſt feinee Gemahlin Katharina durch bie Beſte⸗ 
Yung des Grosveſirs gererter haͤtte. Am Prut 
kam nun der Friede unter den fuͤr die Pforte 


ſeht vortheilhaften Bedingungen zu Stande, daß 


Aſow an fie zutüchgegeben, und alle daſelbſt und 
in Taganrog und an andern Stellen gemachte Be⸗ 


feſtigungen gefchleift werden und. ber Nückkehr des 


Kinigs von Schweden in fein Reich Feine Hins 
| 1. D4 der; 
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6 derniſſe in den Weg gelegt merden ſollten. Aus 
» „Danfbarfeit und zur Ehre feiner Retterin ſtiftete 


— 1714 den Orden der heil. Katharina. 


Den Krieg mit Schweden ſelbſt endigte Pe⸗ 
ter erſt in Jahr 1721 zum großen Ruhm und 
zu einer anfehnlichen Erweiterung feines Reichs 
durch den Mieftädter Frieden. Schweden trat 
in demfelben an Rußland eigenehümfich und. auf 
ewig ab: Liefland, Eſthland, Ingermanland und 


einen Theil von Karelen nebft dem Diftriee von 


Wieborgsichn in Finnland, nahmentlich die Staͤd⸗ 
te und Feflungen Riga, Dünamünde, Pernau, 


Reval, Dörpt, Narva, Wiborg, Kerbolm und. 
alle Übrige zu den erwähnten Provinzen gehörige 


Städte, Feltungen, Häfen, Diftricte und Ufer, 
nebft den Inſeln Defel, Daydd, Moon und allen 


andern von Kurland bis Wiborg an der Suͤd⸗ 


und Oſtſee gelegenen Inſeln und deren Apperti⸗ 
nenzien, wie fie Bisher von der Krone Schweden 
befeffen. werden; Mußland gab dagegen alles 


übrige Eroberte zuräc und bezahlte an Schwer 
den 2 Millionen Thaler, damit es ſcheinen möge, 


das abgerretene Land befige es nicht als eine Er: 
oderung , fondern ‘als. erfauftes fand, durch wel⸗ 
he Wendung alle Anfpräche des Königs Auguft 
von Polen an tiefland abgewendet werden follten, 


Die er any das beym Anfange des Kriegs von Pe⸗ 


‚ tee T erhaltene Verfprechen hätte gründen koͤnnen, 
daß der Zar ganz &iefland, wenn er eserobern 
würde, an Polen wieder abtreten wolle. Schwes 
den endlich erhielt dje Freyheit, jährlich in Riga, 
7 Reval und Ahrensburg für 50,000 Rubel Ger 


teaide aufzufaufen und Zollfrey auszuführen, nur, 
>) - die 
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die Jahre bes Miswachſes | ausgenommen oder 
men man andrer Lirfachen wegen fih von rufs- 
fiher Seite bewogen fehe, die Ausfuhr des Ges 
traides überhaupt allen Nationen zu. verbieten. 


Im Jubel uͤber diefen glorreihen Frieden, 
der Rußland zum Geſetzgeber des Notdens mach⸗ 
te, rief der Senat, die Synode und das ruſſi⸗ 
[de Volk den Zar zum Kapfer von gany 
Rußland aus, welchen Titel Preuffen, die 
vereinigten Miederlande und Schweden - fogleich. ' 
anerfannten; die Pforte aber erſt A. 1739, 
Sranfreich A. 1745, der Kayfer und das Meich. 
%. 1747, Spanien U. 1759, und. Polen A. 
1764, — | 


Durch ben ganzen norbifchen Krieg hindurch 
Hiengen Peters I Unitalten zur beflern innern. Or⸗ 
ganifation feines Reichs, zur Eultur feines Bob - 
kes und zur Gründung dee ruſſiſchen Schifffahrt - 
und Handlung ununterbrochen fort... X. 1711 
ſchaffte er die Einwilligung der Bojaren in feine. 
Uccafen vor ihrer Befannemachung durch die Eins 
ſetzung eines dirigirenden Senats ab, dem er 
das Gefchäfte uͤbertrug, feine Befehle one alle 
fremde Einwilligung auszufertigens und gab das- 
durch Rußland feine defpotifche Berfaffung. u 
17174 erfhien ein Landkriegsreglement, X. 1718 
tin Seereglement, A. 1721 bey der Errichtung 
der heiligen u ein geiftliches Reglement 5. 

D 5 A. 
y Auch von dem ruſſiſchen Vebmgerichte, der ges 


heimen Kanzley, (das Peter III und Katharina IL 
abgeſchafft, Pauıl wieder eingeführt, Uegander Il 
‘ 5 a ee : 


se . IX Rußland, - 
— 1718 ward die Policey und die ganze Me 
rung durch die Errichtung von Collegien auf e 
58 ropäifche Weiſe organifirt; A. 1719 die Einric 
ung des Poſtweſens durch das ganze Reich v 
lendet, amd eine Kopfftener durch dag ganze fa 
ausgefchrieben, welche eine vollftändige Zaͤhlu 
feiner Einwohner zur Folge hatte, die feitbem a 
15 Jahre erneuert worden if, A. 1713 mu 
den Drämien für die ausgefeßt, welche Handlun 
nach Petersburg treiben wärden, wodurch d 
Stade ſchnell eine Handelsftade wurde, Zu 
Verbefferung des Seeweſens wurde U, 1715 e 
ne Akademie zu feiner Erlernung geftiftet, Chat 
erſte, was Peter I für böbere Kenntniſſe that, 
denn die Stiftung der Akademie der Wiſſenſchaf 
ten zu Petersburg fiel erſt in das Jahr 1724) 
zue Aufnahme und Ausbreitung des Handels un 
der Schifffaber wurde A. 1718 der Plan zu 
 Sadoga s Canal entworfen, - und A. 1719 de 
Kronſtaͤdter Sanal angefangen, und wurden al: 
lerled Manufacturen und Fahriken theils nen u 
geführt, tpeils verbeſert. 















Manche dieſer Einrichtungen waren eine 
Folge von den Beobachtungen, die Peter auf 
ſeiner zweyten großen Reiſe in fremde Laͤnder 

(4716 und 1717) gemacht "hatte. Er trat! 
fie aus politifchen Abfichten zu der Zeit, da fih 
ber große nordifche Krieg feinem. Ende näherte, 
und König. Friedrich Wilhelm J von Preuffen 

’ und 


aber wieder vernichtet hat) war Peter I. Urheber. 
©. Neue Berliner Monathsſchrift von 1803. B. 
X. aus Karamfin’s Moſtauer Journal 









Georg T, als Churfuͤrſt von Hannover, bey⸗ 


igen Antheil an demſelben genommen hat⸗ 
uͤber Copenhagen, Luͤbeck, Schwerin, Neu⸗ 
t, Auersburg, Hamburg, Altona und Bre—⸗ 
nach Holland und Frankreich an, um durch 
oͤnliche Unterredungen beſonders Frankreich für 
e politiſche Plane zu ſtimmen. Der Haupt: 
feinee Reiſe nach Franfreich ward zwar 
t erreicht 5 der Herzog Megent ließ ſich zu 
em Buͤndniß gegen Großbritannien bewegen ; 
gegen ward mit ihm ein Handelstraetat, der 
juf den nordifchen Frieden berechnet war, vers 
Ibredet, und fehen im Auguft (1716) von dem 
ranzöfifchen Geſandten im Haag unterzeichnet, 
Schon auf der Herreife hatte er eine Unterredung 


t 


i dem König von Dreuffen zu Auersberg ges 


abt: auf feiner Mückreife durch Weftphalen über . 


erlin erfolgte eine zweyte uͤber Das’ Friedensge⸗ 
häfte, die in Verbindung mit den Vorftellungen 
des Herzogs Megenten in Frankreich ihn bemog, 
ine Truppen aus Mecklenburg nach Liefland zu 
jiehen. Und fo wie ihn der König von- Dänes 


natk in einer Ynterrebung zu Hamburg (im Ju⸗ 
us 1716) zu dem Verſprechen vermochte, ibm - 


u der Zuruͤckeroberung der im Copenhagner Fries 
en 1660 an Schweden abgetretenen Länder ber 
Ufich zu feyn, fo mußte ihn der fchlaue Goͤrz 
uch feine große Unserhandlungstalente in Hol⸗ 
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zit Vergrößerung ihrer deutſchen Staaten, 


59 


hd, auf feiner Ruͤckreiſe (17177), zu dem Vers, ⸗ 


rechen zu bewegen, bis nach gehaltenen Fries 
enseonferengen nicht weiter gegen Schweden feinds 
ih zu handeln, wogegen fih Goͤrz verbindlich 
macht ‘Haste, nach drey Mongthen (im Dos 


vemb. 


un 


vemb. 1717) alle Hinderniffe eines vortheilhaf⸗ 
ten Friedensfchluffes zwifchen Schweden und Rußs 


land uͤberwunden zn haben: Demnach, fo wie 
. Die erfie Reife des Zars ganz feiher eigenen und 
feines Volkes Eultur gewidmet war, fo Die zwey⸗ 
6o te den auswärtigen Staatsverhäftniffen feines | 


Reichs, wobey er. Doch feine Gelegenheit verfäums 
te, fich alles, was er in den Durehreißten Ländern, 


befonders in Frankreich bemerkte, zur Nachahmung 


in feinem Staat tief einzuprägen und allerwärts 


brauchbare Handwerker und — in fen 


Dienfte zu nehmen. 


- Diefe Reife peebitterte ibm - fein alteſter 
Prinz Alexiej, ein vieljaͤhriger geheimer und oͤf⸗ 
- fentlicher Feind aller Neuerungen und Culturan⸗ 
ftalten feines Vaters, der ihm wegen feiner ſchlech⸗ 
.ten Handlungen ſchon vor feiner Reife feinen Uns 


willen unverhoblen zu erkennen gegeben, und ibn 


Dadurch veranlaßı hatte, im Aerger der Thron⸗ 
folge zu entfagen s. Der Zar gab ihm bey ſei⸗ 
ner Abreife eine Bedenkzeit von fehs Monathen. 


Aber da er nad) feiner Entfernung, von lauter 


= aaa a umgeben ward, bie ihn noch mehr 
ge⸗ 


Radyrichten son dem Zarewitfch Alexei Petrowitſch, 
in Buͤſching's Magazin En 6.195523 


Sore’ns Reiten B 1.©. 416 
Memoirs ofPeter HenryBrnce Esq,Lon- 
don. 1783. 4. Deutſch. Leipz. 1784. 8. vergl 


(Möller) in den neueften kritiſchen Nachrichten. 


Greiföwalde 1783. 4. S. 209. fe - 
Eobald Toze'ns Don Carlos und Alerei, Lui⸗ 

nes und Buckingham; ein DVerfuch in vergliches 

uen —— ſene 1776. 8 
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gm feinen Vater aufwiegelten, fo war fo große, 


fahr einer Verſchwoͤrung gegen den abwefens 
den Zar vorhanden, daß Peter Dadurch verans 
laßt ward, feinen Sohn zu fich nach Copenhagen 


* 
62 
’ 


6: 


zu rufen. Er brach auch auf; aber nicht zu feis 


nem Vater nach Copenhagen, fondern nach Wien, | 


und von da nach Meapel. Doch nach dem von 
feinem Vater erhaltenen Verfprechen einer Amnes 
ftie, wenn er Fünftig’geborfam feyn würde, kam 
a (am 13. Febr. 1718 wieder nah Moſkau zus 


ruͤck, aber that felbft, bey einem Fußfall vor, fei⸗ 


nem Vater und unter dem Geftändniß feiner Vers 
brechen, die Erklärung, daß er des Throns uns 
werth ſey, Die auch der Zar annahm und ihn 
(am 18. Febr.) eine färmliche Entfagung der 
Thronfolge ausstellen ließ. Bey der Unterſu⸗ 
Hung, die dee Zar mit ihm, zur Ausforfihung 
feiner übelgefinnten Rathgeber, vor dem geiftlichen 


und weltlichen Gerichte anftellen ließ, geftand er 


tin, daß er feit entfchloffen gewefen, ſich — glei) 
viel durch welches Mittel — auf den’ ruffifchen 
Thron zu ſetzen, weshalb feine 144 Richter eine 
fimmig das Todesurtheil über ihn ausfprachen, 
das auch fein Bater (am.7. Jul.) auf der Feftung 
von Petersburg von einem deutfchen General durch 
Enthauptung vollziehen ließ. Seine Mitſchuldi⸗ 
gen folgten ihm im Tode nach. — 


Aufmerkſam gemacht durch ſo manche ent⸗ 
deckte Untreue, ließ er bald nach ſeiner Ruͤckkunft 
das Betragen feiner Miniſter und die Verwal⸗ 
tung der Finanzen, um fie in eine beſſere Ord⸗ 
nung zu Bringen, unterfuchen, wobey er mande 
ftenge Eyeeution verhängte , aber auch wieder 

ge uns 


ä 


genaue Charte aufnehmen, und andere Vorberei⸗ 


62 IX, Rußland, - ; 
um anberweitiger Verdienſte willen Gnade für 


Recht ergeben ließ, mie felbft der Fall bey ſes 


>) 


‚den wichtigen perfifhden Seidenhandel zu vers 


nem Liebling Mentfchifow war, - Ä 


Die legten Sabre feines Lebens befchäftigte 
ibn die Ausführung eines lange her gehegten 
Plans, für den er das cafpifhe Meer mit gro⸗ 
Ger Sorgfalt harte unterfuchen und von ihm eine 


tungen machen laflen, — der Plan, feinem Reich 





fchaffen. Schon vor einiger Zeit hatte er für ibn 


zu Skamachia eine Handlungsgeſellſchaft won ruf: 


fifchen Kaufleuten geftifter, die aber, als fie eben 
aufzublühen anfieng, plöglich "durch Die Lesghier 
(Lesjier) vernichtet wurde. Wen ihren Einfällen, 


die fie unter der Beguͤnſtigung der Damaligen 


Verwirrungen des perfifchen Reichs nah Schirs 


wan tbaten, hatten fie auch die Stadt Skama⸗ 


chia geplündert, die Ruffen welche bisher dafelbft 
unter dem Schuß des perfifchen Schahs Hand⸗ 
lung getrieben hatten, erfchlagen, ihrer Magazine 


‚beraubt und ihnen einen Schaden von faft 4 Mil: 


lionen Rubeln zugefügt. Um feinen Unterthanen 
Genugthuuug zu verfhaffen, geiff Peter (1722) 
zu den Waffen, und aller der. Schwierigfeiten 
obnerachtet , die feine Armee, befonders die Ca⸗ 
vallerie, auf ihrem Marſch durch die Steppen zu 
überwinden hatte, fland er ſchon im Auguft an 
den Ufern des cafpifchen Meers und hielt nach eis 
nigen glücklichen Gefechten bereitsam 23. Auguft 
(1722) feinen Einzug in Derbend. _ Er felbft 
kehrte zwar nah Mofkau zurück, wo er im Des 
cember feinen Triumph feyerte; aber ein = 
——— F ei⸗ 
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km Armee, den er zuruͤckließ, fegte den Krieg 
fort, 


Doch wenige Monathe fpäter ward fhen 63 
in Eroberungskrieg gegen Perfien überflüffig, 
und kam Schah Thamafp des Kayfers Wüns 
(hen zuvor, um ihn zur Hülfe gegen die Rebel 
len feines Reichs zu bewegen. "Durch feinen Ges 
fandten Iſmael Beg, der fhon im Auguft 1723 
in Petersburg Anlangte, trat er an Peter I die an 
dem cafpifchen Meer liegenden Provinzen Daghe⸗ 
fan, Schirwan, Ghilan, Mazanderan, und 
Aterabad nebft den Städten Bafu und Derbend - 
ab, wogegen ihm Beyſtand gegen die perjifchen 


Rebellen verfprochen wurde, 


Aus Eiferſucht über die Vortheile, die Ruß: 
land ducch diefen Tractat am Eafpifchen Meer ges. 
wonnen hatte, und welche es durch die Feſtun⸗ 
gen, zu, deren Unlegung unvermweilt gefchritten 
wurde, zu befeftigen im Begriff war, hatte die 
Pforte Bereits zweymahl (1723. 1924) dem 
tuffifchen Kanfer den Krieg angefündigetz aber 
beydemahle bewirften die Worftellungen des franz 
iihen Gefandten, Marquis von Wonnac, 
noch vor dem Anfang des Kriegs eine Ausſoͤh⸗ 
nung; und Meter I behauptete feine perfifchen 
Undererwerb gegen alle Einfprüche, die felbft nach⸗ 
ber die Perfer machten, gluͤcklich. 


Kurz vor feinem Tod ließ er den Capi⸗ 
Kin Bering unterfuchen, ob Afien wirfli von 
America. getrennt fey, und fliftete (1724) ben 
Nitterorden zur Ehre des glänbigften Fuͤrſten, 
— Alexan⸗ 


Ulerander Nevskij: aber der Tod, der ihn | 
1725 am 28. Sanuar wegnahm, ließ ihn ni 
64 den Ausgang jener Unterfuchung erleben, un 
binderte ihn an der erfien Austheilung des O 
dens, welche feine Nachfolgerin, Katharina 
erjt vornahm =, | | 


Bon Peter’s des Großen Tod an bis au 
die Thronbefteigung Katharina's H(1725: ge 
ward die Größe des ruffifchen Reichs nicht durd 
die perfönliche Größe des Megenten unterftäßt 
So furchtbar auch Rußland dieſe Zeit Aber fei 
nen nordiichen Machdarn feiner überwiegenden 

Groͤße wegen war, fo ſtockte doch fein Einfuf 
: qufdas übrige Europa, der unter Peter I ange 
fangen harte, und fan? darauf von dem Punkf, 
bis zu welchem er fi) bereits srhoben hatte, 
merPlich wieder nieder, | 


Daran war zum Theil Peter der Große 
felbft durch das Thronfolgegefeß Schuld, das er 
am 5. Febr. 1722 als ein Meichsgrundgefeß ber 

kannt machte, und vom! ganzen Reich beſchwoͤren 
ließ, nad) welchem es dem regierenden Landesherrn 

alſezeit frey ftehen follte, wen er wolle zur Suc⸗ 

ceffion zu ernennen, und feine Ernennung. wie 

der zurückzunehmen, wenn er es für gut finde 
Seitdem fein Exrbfolgerecht mehr galt, war jedt 

2 u Thron 


a Medailles fur les principaux evenemens de 
l-Empire de Ruffie, depuis le regne de Pierre 
le' Grand, jusqu’a celui de Catberine I], avec 
des explications hiftorigues par Mr. Rica ud 

‚ de Tiregale, Lieut. Colonel Ingenieur a0 
Service de S, M, le Roi de Prufle, j‘ Porsdam 

‘1772, fol, | 


‘ 
LU 


« 
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Ditonerlebignng die Zeit der Liguen und Ver⸗ 
Kmörungen, - und lange Zeit Feine Thronbeſtei⸗ 65 . 
ung ſicher und von lauger Dauer b. 


Schon Peter der Große unterließ, des von 
fm gegebenen: Thronfolgegeſetzes ohnerachtet, 
tinen Nachfolger zu ernennen; und blos ˖ durch 
ie Unterſtuͤtzung des Fuͤrſten Menſchikow ward 
tine hinterlaſſene zweyte Gemahlin, Katha ri⸗ 
1a, wegen ihren. A. 1724 bereits geſchehenen 
Krönung vom. Senat und dem ganzen Deich als 
Kayſerin anerfannt ©. —* | 


Sie 


b A.L. Schlözer von Rußlands Reichsgrund⸗ 
geſetzen. Göttingen 1775. 8. — 

M. K. Curtiud uͤber das ruſſiſche Succeſſionsge⸗ 
ſetz; in Do hem' s Materialien. Lief. 3. S. 391. 

ce Webers veraͤndertes Rußland B. III, und Co⸗ 
send Reifen 
emoires du regne de Catharine, Imperatrice 
et Sonveraine de tonte la Ruſſie. a la Haye 
ij8. ꝛa. 

Uneldoten von dieſer Kayſeria: in Büſching's 
Magazin Th. III. ©. 190. u. ff. Bon ihrer 
Herlunft und Gelangung zum Thron. Ebend, 
Th. XI. ©. 479 +522. Und in Hupels nors 
diſchen Miſcell. II. &. 219 u. ff. 

Ehmidts gehannt Phifelded Materialien: _ 


Annales de la petite Ruffie par I.B. Scherer, 
Paris 1788. T. II. p. 188. Nach diefem Schrift⸗ 
fieller hieß die Kayferin, vor ihrer Bekanntſchaft 
mit Peter I, Knoͤrring, nach andern bieß fie Ro⸗ 

- _be und war aud Germundery in Weftgotbland. 

De la Marche (oder Schwan) f. unten ©. 80. 


veſch. d. drey legten Jahrh. zn € 


ss R. Bu 
66 Sie verdiente einen Thron durch ihre Talent 
te und die Bildung, Die ſie ſich ſelbſt gegeben hats 
- te. Im Bauernſtand gehohren, floß ihre Jugend 
in der Bauernhuͤtte und die Bluͤthe ihrer Jahre 
unter dee Robheit gemeiner Soldaten bin, indes 
reh Mitte fie eine Heirarh gebrachte hatte. Peter I 
lernte fie als Wittwe eines Linterofficiers kennen; 
fie z09 feine Sinnlichkeit und feinen Geift gleich 
ſtark an; fhon 9. 1707 war heimlich die Ehe 
mit ihr heſchloſſen, A. 1711 ward ſie bekannt 
gemacht, aber A. 1712 erſt durch Vermaͤhlungs⸗ 
feyerlichkeiten vollzogen. Als Geſellſchafterin 
Peters I und nachher als feine Gemahlin bildete 
fie, durch Umgang und Reifen, ihren Verſtand 
reecht glücklich aus, da fie ihres Geilgpls unzers 
trennliche Begleiterin in das weſtliche Europa, 
nach Perfien und wohin er fich begeben mochte, 
war, und ftand bey feinem Tod als eine Frau von 
geoßen Einfichten, die eines Throns nicht unwuͤr⸗ 
dig war, da. Mah ihrer Anerkennung als 
Kanferin errichtete fie ein gebheimes. Oberconſeil, 
"unter deſſen Beyſtand fie das Meich die beyden 
Sabre über, die fie noch lebte, (vom 8. Febr. 
1725 : 17. Maͤrz 1727) mit Anſtand verwaltete. 
Sie fielen in die Zeit, da die wichtigen Angeles 
. genheiten, welche auf dem Eongreß zu Cambray 
verhandelt werden follten, ganz Europa in zwey 
Partheyen theilten: die Kayſerin trat auf bie 
Seite von Defterreich‘ und Spanien, und ſchloß 
mit Defterreich eine Befondere Offs und Defenſiv⸗ 
Allianz gegen alle gemeinfchaftliche Feinde. Waͤh⸗ 
rend der fortdauernden Berwirrungen in Perfien | 
behauptete fie die von Peter dem Großen erwor⸗ 
67 bene Provinzen and — fe fogar (A. 
1726)’ 
L nn 
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1726) durch ihren General Matuſchkin mit klei⸗ 
nen Diſtrieten. Ihrem Reich gab fie, eine Aka⸗ 
bemie der Künite, welche fie mit der ſchon U. 
1724 zu Petersburg geftifteren Akademie der 
Wiſſenſchaften vereinigte, und für verdiente Maͤn⸗ 
ner deffelben vollendete fie die Stiftung des Alex⸗ 
ander Nevſkij s Ordens, mit dem ſich fchon ihr 
Gemahl in feinen legten Lebensjahren bejichäftige 
hatte, und ernannte die erften Ritter deffelben. 


Ihr Teſtament ernannte den Enkel ihres 
Gemahls, Perer IT, den noch unmündigen Sohn 
des unglücklichen Alexiej zum Nachfolger, wäh: 
end deſſen Winderjährigfeit der allmächtige 
Ulerander Menſchikow, jebt Herzog von Singers 
manland und Obergeneral aller ruſſiſchen Trup⸗ 
pen, die Regierung führen follte d. (Reg. 17275 
1730). SE: j 


Seine umumſchraͤnkte Macht ſuchte er Mr | 
nuͤtzen, den ruffifchen Thron felbfi an fein Haus 
zu 


4 Wehber's veränberted Rußland Th. IT. 

Memoires hiftoriques, politiques et .militaireg 
fur la Ruffe, depuis 1727- 1744. — Ouvrage 
eerit en Francois par le General de Man- 
Rein, Avec la Vie de Pauteur par M. Hu- 
ber, et une carte geographique. a Leipzig 
1771. 8. Diefe Memoiren find cin Jahr vorner 
aus dem Manufcript ded Originals zu London 
ind Engliſche Hberfet worden. Im J. 1771 
erfhienen zwey deutſche Meberfeßungen, zu Bre⸗ 
men nebit jo Kupferftichen, und zu Leipzig mit 


— - * 


einer Landcharte; beyde in 8. 
o E 2 
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68 zu bringen und verlobte feine jüngere Tochter mie 
dem jungen Kanfer. Dadurch erreichte die ohne⸗ 
hin ſchon geoße Eiferfuchel des Haufes Dolgoru⸗ 
Ai ihre hoͤchſte Höhe, und ben dem Haß der vors 
nebmften Familien, den ibm fein gränzenlofer 
Ehrgeiß zugezogen hatte, fiel es den Dolgorucki 
nicht ſchwer, ihn zu, flärgen; und fchon im Sep⸗ 
tember 1727, nachdem er faun ein halbes Jahzr 
feine große Rolle gefpielt- Hatte, war feine Vers 
. weifung nach Sidirien ausgewirkt. 


Der junge Ranfer war aber blos aus. einer 
‚Hand in eine andere gefallen: und das Haus 
Dolgorucki ſchloß ihn, fo unglücklich es auch Die 
Staatsangelegenheiten verwaltete, doch fo eng 
an ſein Privatinterefie an, daß er ſchon mit einer 
Prinzeffin Dolgorucka verlobt war, als ihn. bie 
Pocken unvermuchet (am 20. Januat 1730) 
wegrafften. 


Bey dieſen in der imiern. Factionen 
kam Rußland von feinem Einfluß auf das Aus 
land fo ſtark zurück, daß es unter diefer vierthalb⸗ 
jährigen Keihsadminiftration faft blos auf ſich 
ſelbſt zuruͤckgezogen war. Mur mit Gina ward 
der vorige Graͤnz⸗ und Handlungstractat beftäti 

get und ein neuer dahin abgefchloffen., daS fi 
beyde Monarchien einander für gleich Halten u 

fi) gegen Afiarifche Feinde mit vereinten Kraͤft 
ſchuͤtzen wollten, Fuͤr die Handlung. erfchien 

ne neue Wechfelorbnung, und Bering feßte fein 

kanntſchatkiſche Entdeckungoreiſen, zu denen ihl 

ſchon Peter I —— hatte, fort. | 

D 
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Da: Peter IT, ohne etwas: über feinen Nach; 63 


folger verordnet zu haben, geftorben war, fo 
dachten die Großen des Reichs, diefen guͤnſti⸗ 
gen Augenblick zu ungen, um die-unumfchränfs 
te Gewalt, die Peter der, Große eingeführt hat⸗ 
te, wieder einzuſchraͤnken. Was fich das uns 
mittelbare Haus Peters J nicht würde gefals 
Ien laffen, das bofften fie von einer: Seitenlinie, - 
die durch ihre freye Wahl auf den. Thron ers 
hoben würde, und giengen deshalb auf die Nach⸗ 
kommen Iwan's DI, jenes fchwachen Brudens 
Meters des Großen, zurüc, der fi, einfl: freh⸗ 
willig des Throns begeben hatte. Der gebeime 
Staatsrath rief daher Anna,Iwan's Toch⸗ 
ter, jetzt verwittwete Herzogin von Kurland, 
mit einer Capitulation auf den Thron, in wel⸗ 
her die kayſerliche Gewalt zwiſchen ihr und 
den Großen des Reichs gerheilt wurde ©. Aber 
hen nach wenigen Wochen hatte das Haus 
Dolgorucki alle Gewalt an fich. geriffen, und 
in der Erbitternng Darüber vernichteten Die übris 
‚gen Großen die. nee Conftisution mit. ihren 
‚Einfhränfungen, ehe fie einige Feftigkeit erlangt 
hatte, und räumten der Kanferin alle Unums 
ſchraͤnktheit der letzten Regierungen wieder ein 
Durch fie. lebte. Rußlands Einfluß auf das 
Ausland unter Dftermann und Münnid) wieder 
auf; mas jener für Die auswärtigen — 


Lo 


Die ‚Mimeiree —8R ‚de Manßein 
‚oben ©, 67. i 


Hunste, N wiſche Bifelanen 1 u. u . 314 
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yo heiten im Sabine war, das war dieſer im — 
def. (Reg. von 1730: 1740). 


Bald nach dem Anfang ihrer Megierung 
gab Anna freywillig aus Achtung gegen den gro⸗ 
ßen Schah Thamas Kuli Chan in einem zu 
Raͤtſcha (am 21. jun. 1732) geſchloſſenen Ver⸗ 
gleich die Provinz Ghilan ſammt den übrigen 
Laͤndern jenſeits des Fluſſes Kur zuruͤck, mit de⸗ 
‚nen einſt Peter der Große fein Reich — 
"Hatte, und behielt nur das Eroberte diſſeits des 
genannten Fluffes. So wie fie dazu durch eine 
eigene von Kuli Chan an fie abgefchicfte Geſandt⸗ 
ſchaft veranlaßt wurde, fo fam auch die erfie Sis 
neſiſche Geſandtſchaft, die je nah Europa geſen⸗ 
"Det worden, unter ihr nach Nußland ,. um das 
zwiſchen Sina und Rußland ſchon ———— 
Buͤndniß aufe neue zu beflätigen. 

Wahrend ſie wieder Aſten durch dieſe Ban⸗ 
be an Rußland anſchlang, richtete fie auch ihr Au⸗ 
genmerk auf Polen, ihren nordiſchen Nachbar, 
"um feine epemalige. Abbaͤngigkeit von Een 

Meich 


TOT des Grafen Burdiard Chris 
fiöph von Muͤnnich; in Bafhing’s Mas 
gazin Ob. III ©. 389 =-536- Utknuden "Day, 

. ebend. Th. XVI. ©. 401 u. ff. 

Muͤnnich; vom Regiernngärath v. Halem; in 
Moltmann’d Gefchichte und Politik St. I 
_ff. (1800). Lebensbefchreibung ded Grafen vom 
Muͤnnich,von erh. Urtrieen. 2 alem. Ol⸗ 
denb, 1803. 8. 

Nachrichten von dem damahligen Reichs bicekanzler 

nd Großadmiral Grafen Andreas vo n Oñ ere⸗ 
mann chend. Th, II, ©, er 414. | 
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Mich, aufs acue gpffen® zu machen, und half 
in Berbindung mit Defterreich Auguſt IIE auf den ze 


yolnifchen Thron erheben. und ihn: gegen feinen 
Mitbewerber, Sjanslaus schnee, .. zerauf 


| vertheidigen (3733 LOCH 


Frankveich Abe die Sache des zuruckge⸗ 
drängten Stanislaus,. und zwar, da ihm Rußland 
und Polen zum Kriegstheater zu entlegen wer, 
durch einen Angeiff auf Defterreich und das dents 
fhe Reich. Rußland verjiärkte die öfterreichifche 
Armee am Rhein dureh ein anfehnliches Hülfss. 
eorps, bis der Krieg durch die Wiener ; Präfimis 
narien (vom 3. Detob. 1735) geendiget, und Aus 
guft III in den ruhigen Beſitz feines votnifchen 
Throns gefeßt war .. 


Misvergnuͤgt über den Überiwiegenben Eins 


fluß Kußlands auf Polen, ließ die Pforte waͤh⸗ 
vend dieſes Kriegs Die Frimifchen Tataren zerſtoͤh⸗ 


rend in das ſuͤdüche Rußland flreifen, wodurch es 


genoͤthigt wurde, die Feſtung Derbend zu raͤu⸗ 
men und bie Provinzen Dagheſtan und, Schire 
war, ben Reſt der perfifchen Eroberungen, aufs 
zugeben. Wis zu den Wiener Präliminarien 
fchien Anna diefe Berebserungen und ihre Folgen, 
zu überfehen: aber gleich nach ihrem Abfchluß 
griff fie die Pforte an, wobey fie wieder Defters 


zeich vermoͤge der zwifchen ibm und. Rußland A. 


1726 ‚seihleffnen: Defenſiv Allianz zum Kampf: 
Ben hatte, - Anna füßrte Durch Muͤnnich 


ne Beim Sin ” ſt ſi egreich. Maͤrnich 


64 fiens 
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fieng die: — von Ufer; ar, aind Laſci 

- vollendete ſie (17 38). Laſtychatidatauf bis zum 
Ende des Kriegs vier zerſtoͤbdrende Einfälle in 

72 die Krim; Mnnich eroberte Ocezakow/ die Fe⸗ 
ſtung Chocim und die ganze; Moldau k, ..ber 
alle diefe Siege blieben Doch wiegt für Rußland 
feuchtlos: Denn -Deftereeith, dns feinen Eugen 
mehr batte, führte den Krieg mil’fo großem Ver⸗ 
luſt, daß es fich endlich bey dem’ herannahenden 
Tode Carls VI entſchließen mußte, den nachthei⸗ 
ligen Belgrader Separatfrieden (1739) zu ſchlie⸗ 

ßen⸗ Rußland, überdies vor Schweden Hei 
‚durch allerley Bewegungen bedroht, wollse: nun 
nicht allein auf dem Kampfplage bleiben, und 
Entfagte in dem ‚unter franzöfifcher Wermitleiung 
im Octob. 1739 gefchloffenen Frieden (unter der 
Rückgabe aller Eroberungen und der Schleifung 
der Feftungsmerfe des der Schifffäher wegen fo 
toichtigen Aſows, fo daß .nnr der unbefeſtigte 
Platz Rußland verblieb), alter Handlung auf dem 
ſchwarzen Meer, und begiiäget fi mit deu An 
erfennung feines Kayſertitels von — der 
Pforte a. 


Wahrend dieſer Kriege ‚engen die — 
Eungereiſen ſort, die ſchon — der Große hat⸗ 
te MR 

F — * 

h Liettres du Comte d’Alpätort i fur " Bul- 
Gose traduites de Pitalien_ (1959). & ‚Paxis2969 
‚ısymt A. Neu ap 770. 12. Ya: 1799. Anp 
6. üderie et, 4 indes. 
| Hifloire’de la Buerre "cs Plles et Jen} ok 

friaux contre le$ Tarcs en 1756, 1737, 1738 let 
1739, et la paix de Belgrade qui la termina; 


— M,de — —28 BEE 


wäh. v3 


se anfarigen laſſen.Seit 1734 wueben; auf den 
Speciaibefrhl der. Kaiſerin, Fahrten auf dem 
Eismeer, um die Käften Sibiriens herum, zur 
Entderkung einer Fahrt in den oͤſtlichen Oceam me 73 
ternoaren. Der Capitain Bering, dem Peter 
der Große die: Kamtſchatkiſche Expedition uͤber⸗ 
tragen hatte; befand ſich jetzt zum zwentenmabi 
auf dem oͤſtlichen Ocran: auf feier .erften: Neiße 
hatte er bloͤs die Mertinge, weiche Afien von 
Ameriea fcheidet , gefehen; auf der zweyten, die 
er jetzt vollendete,‘ betrat ch wirklich dans feſte Land 
von America, ‚und von ihm und dem Capitain 
Czirikow wurden zuerſt die Ale s utiſchen fee 
und die Kuͤſten von Nordamerica, ſo wie die 
vier Kuriliſchen Inſeln von dem ausdruͤcklich dazu 
ausgeſendeten Capitain ———— a 
und beſchrieben. 


Der Tod der Kaiferin Anna Cam. 28. Oc⸗ 
106, 1740): eröffnete wieder den Liguen und Cons 
foͤderationen ein weites Feld. Nach dem Staates 
gefeger Perer’s des Großen. hatte fie den Fur; vor 
ihrem Toderft gebohenen Schwefter Tochter Sohn, 
Swan, zu ihrem Nachfolger ernanut (reg 
1740. 1741). Sie felbR hatte ihre Stichte, Ans 
na von Mecklenburg, mit dem Prinzen, Anton 
Ulrich yon VPraunſchweig⸗ Wolfenbul jn der 
Hoffuntzg vermählt, durch inch Dita aug dies 
fee: Che den Thron bey dem "Gefchlechte Ihres Was 
ters, Iwan Alexjewitſch (Peters des Großen 
Kt der fich einft der Regierung begeben hats 
—T Han sn he: der Erheßimg dieſes 


nn Auf“ um: Thron’ wake E* die 
— ic je = Ä 


‘ 


* 


den Herzog Biron yon Kurland (am 7 Novemb . 


Eh; als: follte das Partheyen⸗ Gewuͤhl fo groß 


aber ließ fle zur Grosfürftin und Reichsrgeniti 


, "Dartben im Hinterhalt, die Parthey der Gross 
Bun Elifaberh,, ‚der einzigen noch vorhandenen 


ee 2 2 


Ennbub; Vie: Tochter Peter sieh ja: ſeldt ihre 
Shqhweſter⸗ Tochter, Anna von. Maktnbıng, was 
Eon großes Misvergnuͤgen erzeugte. Mod 
weht: das Teſtament ber: Kayſerin . ernannte ih⸗ 
ven Güuftling, ‚den ehemaligen Oberkammerherrn, 
Grafen Johann Ernſt Biron, den ſie nach Er: 
Adſchung der in Kurkanb.regierenben Ketilerſchen 
Jamilie jum Herzog von Karland erhoben: hatte, 
zum: Reichsverweſer während der Minderjährige 
Seit des gungen: Kayſers; mit Uebergehung feiner! 





wie mänlich werden. . Es“ erfolgten auch fur, 
— — iwen Revolutionen. | 


Mit gurfe des Grafen Mamnich —* die 
Muncz des Kayſers Iwan, Anna, vermaͤhlte 
Herzogin von Braunſchweig, den Reichsregenten, 
4749)" und‘ ſchickte ihn nah Sibirien R; ſich 


‘erklären. Gegen fie fauerte wieder eine andere 





ochter Peter's I, die groͤßere Rechte auf den 
‚Chr, ph‘ zur Haken glaubte, als ein entfernter An⸗ 
—— ihres Vatets. Mit Huͤlfe ihres 


VLibarztes Eßocq organiſirte fie eine Verſchwoͤ⸗ 


‚sung, die ſich am 6 Deremb. 1741 zeit ihrer. 

— * — 4 
— Er Bu Ti, 1 — ze Er 
end get). — 


— Mauifs. Bed de Biron. | 
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gr: Due ‚de.Courland 
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Erfebung auf den rufſiſchen Thron endigte 8. 
Anh fie ſchickte unverzügiih den ungluͤcklichen 
man mit feinen Eltern nach Sibirien ins Epia 
lium m. Unter Katharina IT 309 der Aufruhr, 
den ein gewiſſer Mirowitſch zu Schluͤſſelburg 
u des Prinzen Befreyung erregte, -dem uns 


gluͤcklichen Iwan (im Jul. 1764) den Tod zu. 


Elifa betb (reg. von 174151762) fand 
ben ihrer Thronbeſteigung einen Keieg wie 
Schweden, den der daſige Meichsfenat Lauf: 
gewwiegele von Frankreich, das Rußland von der 
Theilnabhme an dem äfterreichifchen Succeſſtons⸗ 
krieg zum Beſten Der bedraͤngten Maria There 
ſia abhalten wollte), waͤhrend der Verwirrungen, 
die ſett dem Tode der Kaiſerin Anna Rußland 
zerriſſen, unter der Hoffnung angefangen hatte, 
daß jetzt der Zeitpunkt da ſey, die in den vorigen 
Kriegen abgeriſſene ſchwediſche Provinzen wieder 
zuruͤckzuerobern. Aber ſchon waͤhrend dieſer 
Sueceſſtonsunruhen trat der Graf Lasch mit 
ſolchein Ungeſtuͤm gegen die Schweden auf, 
daß ſte noch unter der Reichsverweſerin, Anna 
von Braunſchweig, Niederlagen auf Niederla⸗ 
gen erlitten hatten, unter denen die zu Wilman⸗ 
— — ſtrand 


1 Nachricht von dem, geheimen Rath Grafen Her⸗ 


mann von lIEſtocq/ in Buͤſch in's Magazin Th. 
II. G. 435 ff. NEE ae a, Br 

a2 Geichichte des rufjiihen Kaiferd Iwans des 
Dritten, in Buͤſchinges Magazin Th. Vi, 


u 19:5 6. : — 
Hu 34 Hart, Miſcell. VE, 207 u. ff. RU. 298% 
y . ee : i 


De ia Morde (ober Schwum ſ. unten S. 804 


ER un 


AKrqand (am 3. Sept. 1741), die härtefte wa 
» ‚un, unter dep Kayſerin Eliſabeth, feßte Laſc 


ſimen Kampf mit ſolchem Nachdruck und Eı 


fogg fort, daß bie. Schweden, von den’ noͤthigſte 
Hulfamitteln zus Führung eines Kriegs eneblöf 
und mit Schmach beladen, nach - m Helfing 


76 ‚for (am 4 Sept. 1742 geſchloſſenen Capitulatio 


Finnland räumen mußten. Hierauf ließ die Kay 
Aria eine Beitlang die. Waffen ruhen, und führt 


vorerſt gigen -von Rußland laͤngſt gehegten Plan 


„an dem ſchon Katharina, I gearbeitet hatte, da: 
Haus Hollſtein auf. den: fchwedifchen Thron jı 
bringen, aus; und nachdem, fie. Schweden dei 
Biſchof von Lübe und Herzog von Hollſtein 
Friedrich Adolph, zum. König gegebea hatt 
Jab fie ihm auch den Frieden (zu Abo, am 7. Au 
guft 1743), in welchem es. ihr das Ste vor 
Finnland bis an den Fluß Kymene (d. i. . 
‚geößten. Theil von Kymene⸗gards⸗Lehn, 

den Städten Nyſlott, Wilmanftrand und —* 
gichshamm) abtreten mußte, wovon ‚fie, auſſe 
‚der Vergrößerung. ähres. Reichs, noch ‚den Yon 
:tbeif 309, daß ihr unruhiger Nachbar um viehkl 
weite. von Petersburg enefernt wurde Br 


= giach dem Ende des ſchwediſchen Krief 
hatte das Betragen des oͤſterreichiſchen Geſan 
aten, von Botta, die. Kayſerin noch); eine Zeitla 
äbgehalren,. der Königin ‘von Ungern ih' ver V 
„Meidigung bet ———— Sanction — 


—* u. 


⁊ = — A j Pr 
* F — — > | 


RaE — — enrieuſer, zur — Eaatshl 
ſtorie Hung af am _ gehön 


„gr. Schriften, Dam a7. 2: 0. ° 
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Beyſtand zu leiſten. Erſt, nachdem die Kahſe⸗ 
rin die verlangte Genugthuung von dem’ öfters 
rächifchen Hof erhalten hatte, ſchloß fie mit 
Maria Therefia (am 22 Man 1746) ein Ver⸗ 
theidigungsbündniß ab, welchem die Seemächte 
(am 12. Yun. 1747) einen GSubfidientractat ı 
nachfofgen ließen, der eine ruffifche Armee von 77 
37,000 Mann zur Theilnahme an dem Krieg 
in Bewegung ſetzte. Ihre Annäherung an die 
Gränze von Deurfihland gab den Friedensuns 
terhandlungen größern Nachdruck, und befchleus 
nigte den Abſchluß des Machner —— 
der ſie des Kampfes ſelbſt uͤberhob. 


So chrenvol ſpielte Eliſabeth ihre — 
tenrolle gegen das nahe und: entfernte Ausland, 
weil bey aller ihrer Schwähe und allen ihren 
Kegierungsfehlern die Landmacht in einent. 
furchtbaren Zuftand erhalten wurde: defte 
ſchlechteri fpielte fie diefelbe im Inland. Unbe⸗ 
fümmert um SRegierungsgefchäfte gab fie- fich 
ihren Leblingen Pin, beſonders ihrem Gänftling 
Rafumovsfy, mit dem fie heimlich getraut war. 
Seemacht, Handlung und Juſtiz verfielen. Aus 
Haß gegen die Ausländer, unter deren Einfluß 
die Mevolutionen” unter den legten Redierunigen 
geftanden hatten, entfernte fie diefelben von den 
Megierungsgefchäften, von denen Doch fie aßein 
die beften Kennenifle hatten, und übergab’fie ges 
bohrnen Ruffen, ohne daß fie vorher dazu vor⸗ 
bergitgt und gebilder worden wären. Den Adel, 
den fie für die Schugwehr ihres Throns ‚anfab, 
ethob fie bis zur Ungebühr, und ftellte das Geſetz 
fe ‚ daß der — nie a bie — 

— tuaurs⸗ 


N 





IX, Rußland 


taͤrsſtellen follte empor fleigen Fännen. Die Yus 

ſtiz geriech in feile Hände, die Finanzen wurden 
erihöpft und kamen felbft durch die ausgeſchrie— 
benen drückenden Abgaben zu feiner neuen Kraft; 

die gemeinnüßigfien Anftalten verfielen aus Mans 
gel an Unterflügung. . Ueber die wichtigſten 
78 Reichs : und Staatsangelegenbeiten, wie. über 
Krieg und Frieden, wurde häufig blos.nach Pri—⸗ 
vatintereſſe und Leidenfchaften entfchieden o. | 


Sao fuͤhrten blos Leidenſchaften die Kayſerin 
zu einer groͤßern Theilnahme an dem ſiebenjaͤh⸗ 
rigen Krieg in Deutſchland, als ſonſt wegen des 
Defenſivbuͤndniſſes mit Oeſterreich (von 1746) 
nörhig geweſen wäre, und veranlaßte fie, die Vor⸗ 
theile des kurz vorher .mit Georg 11 errichteten 
Bubfidientractats aufzugeben, und an Friedrich 
für einige wigige Einfälle, die fie perfänfich be⸗ 
leidigt Hatten, vecht blutige Mache zu nehmen, 
Auch in dieſem mörberifchen Kampf zeige ſich 
die Kraft der ruffifchen Landarmee: fie eroberte 
das ganze Königreih Preuſſen, und drang bis 
indie Haupeftadt von Brandenburg, Berlin, und 
er balf 


oe Nye og forbedrede Efderraetninger om det 
Rulfilke Rige, 11 Deeler (von Peter yon das 
ven). Kiobenh, 1747. & | 
Sonab Hanway's Beichreibung feiner Reifen 
von London durch Rußland und WVerfien, und 
wieder zuruͤck, von. 1742 bis 1750; aus dem 
Engl. Hamb. und Leipr. 1734. 91.4. | 
Voyages and Travels through the Ruffian Em- 
ire, Tartary and part of the Kingdom of 
—— erſia (1739 - 1750). John  Oook, M,.D. 
Edinburgh 1770. 2 Voll, ing — 
Hupel's Nord. Miſcell. I, 207 u. ff. VL 121. u. 
»ff. Deſſen neue nord. Miſcell. VIL, 
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belf Friedrich II bis an den Rand des Berberbens 
bringen. Der plögliche Tod der Kayſerin (am 
5 Januar 1762), der einem enthuſaſtiſchen 
Bewunderer des ‚bedrängten Friedrichs an: Peer 74 
IH auf den euffifchen Thron erhob, führte die 
uffifche Armee von der oͤſterreichiſchen Parthey 
uf die preuſſiſche, und gab dem Krieg ſelbſt eiz 
wn für Preuffen unerwartet glücklihen Aus⸗ 
ang p. 


Schon 1742 hatte Elifaberh ihren Heften, 
Sarl. Peter Ulrich, Herzog von Hollſtein⸗ Bots 
op, (Sohn ihrer Schwefter Anna), nach Ruß⸗ 
and berufen, um ibn nach feinem Alcberteite 
ur griechifchen Kirche zum Grosfürften zu «es 
innen umd zu ihrem Dachfolger auf dem rufs 
iſchen Thron erziehen zu laflen. Vernachlaͤſ⸗ 
iget von feinen rufflfchen: Schrern erfuͤllte «x die 
Erwartungen nicht, zu denen er in feinen früs 
een Jahren unter der Leitung feiner hollſteini⸗ 
hen Lehrer Hoffnung machte; und gewöhgte 
ich an Fehler, die ſchon frühe ibn ungluͤcklich 
u machen droheten. Auch feine DVermählugg 
nit dee Tochter des SFürften von Anhalt: Zerbft, 
Sophia Auguſta Friederifa, ‚die bey ihrem Us 
zertritt zur griechiſchen Kirche den Damen Kar 
harina Alexiejevna annahm, konnte ihnen nicht 
nehr abhelfen ; aber fie brachte eine Fuͤrſtin mie 
roßen Regierungstalenten nach Rußland, die 
ac) feinem Tod mit mehr als männlicher Kraft 
as Staatsruder von Rußland 36 Jahre lang 


übrte, 
Ne 
76. Banbl, ©. 345 3 397% j 


a 0. Rund, | 
“Rech unter ber Kayſerin Eliſabeth Harte 
fih eine Parthey gegen den Grosfürften gebil; 
det, an deren Spige der! Großfanzler Beftuchef: 
Miumin ftand, die.ihn fiher vom Thron abge 
x 80 halten hätte, wäre ihr Anführer nicht. kurz vor 
dem Tod der Kayferin ins Exilium verwieſen 
worden 4.. Er beftieg ihn (am 5. Januar 1762) 
ohne Widerftand; das Wolf freute fich.nach meh: 
reren Frauenregierungen endlich wieder einen 
Dann darauf zu fehen: und es ſchien nicht ſchwer 
für ihn zu ſeyn, fich Darauf zu befeftigen und 
zu erhalten, . Noch faß er aber: nicht mehr als 
fünf‘ Monathe auf demſelben, fo mar er ſchon 
bey vielen der erftien Familien im Reich, bey 

. der Geiftlichleit'und bey der Armee verhaßt. 
Die erſten hatte er bey feiner Thronbefteigung 
und diefe letztern durch den Vorzug beleidiget, 
Den er dem proteftantifchen Gottesdienſt, in mel 
2 Be oo — chem 


g Lebenslauf des vormahligen Großkanzlers Gra⸗ 
. len: Alerei Veſtuchef⸗Riumin, im Bü: 
Iching. Magaz. Th. I. S. 417:438. - | 
- Ebauche pour donner une itlee de la forme 
du gouvernement de l’Empire de Rulüe 
(par M, de Munnich).-a ECopenhague 1774 
8. Don Peter I bis Peter III. 
Ruſſiſche Anecdoten von der ‚Regierung und Tod 
Peters III; ingleichen von der Erhebung und Res 
gierung Karharinen II, Kerner von dem Tode 
des Kayſers Swan, welchem zum Anhange bey: 
gefüget die" Lebensgeſchichte Katharinen I Yon 
8.5 S. de la Marche (d. i.Chrifti. griedr. 
Schwan aus der Mark Brandenburg). Pe⸗ 
tersb. 1764. 8. 
Allerneueſte geheime Nachrichten vom ruffifchen Ho: 
fe, von J. C. M. Zürich 1766. _ 
Coxe'ns Reiſen B. II. S. uf . - 
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Gem er in ſeinen erſten Jugendjahren war erzogen 
worden, vor dem griechiſchen, und den hollſteini⸗ 
ſhen Truppen, mit denen er als Grosfuͤrſt fein 
Goldatenfpiel getrieben hatte, vor dem ruffifchen 
gab. Als gar feiner Brmahlin Katharina eine 81 
ewige Gefangenfchaft in einem Kloſter drohete, 

ſo brach eine Verfhwörung'gegen ihn aus, bey“  ' 
ber feine Gemahlin (am 9 Jul. 1762) zur Kai 
ferin ausgerufen, er dagegen gefangen genommen, 

in Oranienburg (am 10. Jul.) zur Verzichtleiftung 

auf die Krone gezwungen und als Staatsgefans 
gener nach Ropſcha abgeführt wurde Am ra | 
Julius war er fchen todt r. —— 


So wie feine Erhebung auf den Thron Frie⸗ 
drich II rettete, ſo befreyte ſein Tod Daͤnemark 


2 


r Hiftoire ou Anecdotes fur la rerolution die 
Rulße en 176c. (par Rhulisres). 1797. 8. 
Geſchichte des rufjsichen Revoiution im Fahr 1762 
von Rhulieres. Germanien 1797. 8 Berg. 
Examen de trois ouvrages fur la RufGe: voy- 
age de Mir. Chantreau, Revolution en 1768, 

emoires fecrets, par l’Auteur du vo de 
deux Frangais au Nord de l’Europe (h For. 
tis), à Paris igos. 8. | Me 

Hiloire de Pierre II imprimee fur un Manv- 
fcrit trouve dans les papiers de Montmoriu, ' 
par l’anfeur de ia vie de Frederic II, 

Hißoire.de la vie de Pierre III, Empereur da _ 
toutes les Rulfes, par M, de S aldern, Am- 
baffadeur de Ruffie dans plufieurs course da 
’Europe, à Franck: et Metz aa X (1802), 8. 
ee aͤcht und voll halbrichtiger und gemeiner 

)inge. — 


Geſch. d. drey legten Jahrh. uw. 5 


ss. Rußland, 
von einem. Krieg, der diefes Meich in eine toͤdtlicht 
Entkraͤftung haͤtte ſtuͤrzen muͤſſen. 


Seine Regierung hatte er damit begonnen, 
den Krieg, den Eliſabeth mit Preuſſen geführt 
hatte, durch einen Frieden zu endigen und auch 
Schweden zum Abſchluß eines Friedens mit Dreufs 
fen zu zwingen. Er gab ihm nicht nur das waͤh⸗ 

rend des ganzen fiebenjährigen Kriegs von .den 
Ruſſen beſetzte Königreich Preuffen zurück, fon: 
dern ließ auch feine Truppen zu Friedrich II, ges 
gen den fie bisher gedient hatten, übergeben, um 
von num An mit ihm gegen Defterrsich und deflen 
Alltiete zu kaͤmpfen. Zwar 309 feine Gemahlin 
32 Karharina nach ihrer Thronbefteigung das ruſ⸗ 
ſiſche Hees von dem preuffiichen wieder zurück; 
aber den mit Friedrich II geſchloſſenen ‚Frieden 
hielt fie aufrecht und nahm das Syſtem der Neu⸗ 
tralitäe an, welches allein fchon dem von fo. vie 
Sen Zeinden gebtängten König hoͤchſt wichtig war. 


So ſtellte fie au der Frieden mit Däne 
mark wieder her, Schon als Grosfürft hatte 
Meter III den feſten Entfchluß gefaßt, den Theil 

. son Holftein, welchen Dänemarf dem Haufe 
Gottorp, aus bem er fiammte, im nordifchen 
Krieg entriffen hatte, zuruͤckzuerobern, fo bald ee 
die Kräfte dazu haben werde. Den ruffifchen 
Truppen in Pommern, welche bisher gegen 
Friebrich I1 gekämpft hatten, war ſchon von ibm 
der Befehl zugekommen, zu dieſem Zweck na 
Hollſtein zu marſchiren, als die gegen ipn aus 
gebrochene, Revolution feinen Leben ein Ende 
i — 
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machte. Die neue Regierung gab ben! friegeris 
hen Dan in ihren erſten Tagen auf. F 


Wenn Wouͤrdigkeit zur Regierung eine 
Thbronveraͤnderung durch eine Revolution rechte 
fertiget, fo iſt die vollfommen gerechtfertiget wor⸗ 
den, welche Katharina II ſtatt Peters III auf den 
zuffifhen Thron erhob. Schwach und fchlecht 
geordnet und berathen, bat fie das Reich bey ihrem 
Regierungsantritt gefunden; ftarf und in allen 
feinen Teilen beſſer geordnet und berachen bar 83 
fie es bey ihrem Tod ihrem Nachfolger Paul X 
binterlaflen ©. . Ä 


Was . 


(3. E. Bieflers) Abriß des Lebens und der 
Regierung der Sayferin Katharina der IL von- 
Rußland. Berlin 1797. 8. 

Annalen der Regierung Katharina der oten ı. 1 
Daud. Geſetzgebung. Leipz. 1798. 8. | 
‘ ‚Hiftoire [ecrete de la vie et de la regence de 
 Catharine II etc. & Paris 1798, a Voll, 8. 
Deutſch, Ebend. 1798.298.8. 
Leben Katharina’s II, Kaif. von Rußland von G. 
$. von Tanneberg. Leipz. 1797: 8. 
* Katharina II. Darftellung aus der Gefchichte ihrer 
egierung und Anecboten von ihr. 1797. 8. 
Gebeime Lebens» und Regierungsgeſchichte Katha⸗ 
rinens II, Kaif, von Rußland. Leipz. 1798. 2 B. 


Miranda, Königin im Norden, Geliebte Panſalvins, 
Etfurt 1797. 8. = 
M. Ion. Joſ. Haigold's (d. i. Schläger s) 

Reuperändersed Rußland, oder Leben Katharina . 
der Zweyten; aus authentifchen Nachrichten bes 
Ihricben. 1 Th. Riga u, Leipz. 1767. 2te Aufl. 
er 769. zte Aufl. 1771. 2Th. 1770. 8 
2 .. . . * N — — @ben 


Ä 
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Was Rußland hinter andere Staaten von 
Europa troß feines ungebenern Umfangs nod 
zurückfegte, Drangel an Bevölkerung und Euleur, 


. das ließ Katharina IL den erften Gegenſtand ihrer 


Regentenſorgen ſeyn. u 


Noch im erſten Jahr ihrer Regierung lud 
fie durch ein eigenes Manifeſt Ausländer zur Nie⸗ 


derlaſſung in ihrem Reiche ein und feßte (amt 


von außen und zur Verforgung der Ankoͤmmlin⸗ 


a5. Jul. 1763) zur Leitung dieſer Kolonifation 
ge 


Eben deffelben Benlagen zum Neuveraͤnderten 
Rußland, ebend. 1769. 1770. 2 Th. is. 
Denkwuͤrdigkeiten der Regierung Katharina der 
T Zweyten, als eine Fortſetzung des Neuverunder⸗ 
Jen Rußlands. Erſter. Theil. Riga und Mietau 


. m80.$ — u 
Prözie bißorique de la Vie du Comte Nikita 
jwanowitlch dePanin (f 1783). à Lon- 
dres 1784. & Auch in Doh ms Muterial. Lief. 

V. 8.'452:47%  _ . =: | 
Nachrichten von dem ruffiich = Faiferl. Geueralfeld⸗ 
marſchall Grafen von Romanzow; mit einem 
Kupferſtich der ihm zu Ehren geprägten Medail⸗ 

le; im hiſt. Portefeuille 1785. St. 10. G. a8l. 


F u, ff. Schien, Character i wojennyja dejan- 


nija General - F eldmarfchala, Grafa Peırs 
Alekfandrowiticha Rumänzowa - Sadunaiska- 
go (d.i. Leben, Character und Kriegsthaten bes Ges 
- neralfeldimarfchalls Grafen Peter Alexandrowitſch 
> Rümdnzow s Sadunaisloi). Moſkwa 1805. 4 
"Vell.g. Im Ganzen eine Schüleraxbeit. 
neldoten zur Lebenägefchichte bet Zürften Gregor 
us Gregoriewitih Orlow. Frankf. u. Leipzig 
.. (Mannheim), 1793. gr. 8. | | 
Hotemlin der Taurierz in Archenholz' eus Mie 
derva busch die Jahrgänge 3798, 1799 und 1800 
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fr eine urelfangfen nieder. Lieber — Aus⸗ 8 
* folgten nach und nach dieſem Aufruf und 
wurden auf Öffentliche Koften an dee Wolga, der 
‚ Sarpa und an andern Orten angeſiedelt. Scha⸗ 
de, daß der größte Theil dieſer Eoloniften aus blos 
ben Gluͤck srittern beſtand, die der auf fie gewens 
deten Koften nicht wertb waren, und aus Mans 
gl an bäuslichen Tugenden, durch welche 
Eolonien allein gedeihen Pönnen, die Abfichten der 
Kanferin großentheils vereitelten. Nuͤtzlichtr was 
ren dem Meiche andere Anftalten, welche den 
Staat Menfchen erbielten und fparten, wie die 
eingeführte Pockeneinimpfung und die Anlegung 
großer Findelhäufer zu Moflau und Petersburg, 
wovon das erfte (geftifter am ı. Sept. 1763) den 
Anftalten zue Anziehung ausländifcher Coloniſten 
behnahe gleichzeitigwar. Um dienöthigen Fonds 
jur Unterſtuͤtzung nuͤtzlicher Menſchen aufzubrin⸗ 
gen, wurden die Guͤter der Kloͤſter, Eparchien 
und Kirchen (ſeit dem 9. Octoh. 1763) einer ei⸗ 
genen Commiffion untergeben, bie jedem Inſti⸗ 
tut die ihm noͤthigen Einkuͤnfte beſtimmten, und - 
den Ueberfchuß zum Ynterhalt der Armen und _ 
Kranken und der Hoſpitaͤler ausſetzten. Wie 
viele Menſchen wurden in Staͤdte geſammelt, die 
aus ihrem ehemaligen Verfall gezogen und erneus 
et oder völlig neu angelegt wurden! Schade, daß 
das Schlachtſchwerdt während der faft immer 
blutigen Regierung der Kanferin einen großen“ 
Theil der dem Staat gefparten Menfchen wieder 
tödtete und der Bevoͤlkerung in der Bluͤthe ihrer 
Jahre eitriß. 


N — — * 
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Al. ber Bildung und Cultur von Huftand 
gewidmeten Inſtitute ihrer Vorweſer, wie die 
verſchiedenen Schulen fuͤr Navigation, Wiſſen⸗ 
ſchaften und Kuͤnſte, und die Petersburger Akade⸗ 
mie der Wiſſenſchaften aus der Regierung Peter's 
des Großen, die Akademie der Kuͤnſte aus der 
Regierung Katharina's J, die Anſtalt fuͤr das 

Land⸗Cadetten⸗Corps aus der Regierung der 
Kapferin Anna, das Ahbuliche Inſtitut für das 
Eee : Sadetten : Corps und die Moflauer Univers 
fität aus der Regierung der Kapferin Eliſabeth, 
unterhielt, befeftigte und erweiterte Katharina IL 
Bey der Akademie dee Künfte wurde im ul, 
1764 eine Erziehungsfchule angelegt, und bey dies 

86 dieſer Gelegenheit die Akademie felbft verbeffert 
und auf einen unabänderlichen Fuß gefegt. In dem 
Voskresenſchen Jungfernkloſter wurde eine Ge 
fellfchaft zur Erziehung von 200 .. aus 
dem Adels und Bürgerftande errichtet. A. 2766 
wurden mehrere ruffifche Gelehrte und Künftle 
auf Fayferliche Koften zu ihrer Ausbildung in ans 

dere europäifche Länder gefchickt; im Lande ſelbſt 

“wurden die geiftfichen Seminarien vermehrte und 

erweitert, ein griechifhes Gymnaſium und ein | 
Ingenieur⸗Cadetten: Corps, und (1783) eine rufs 
ſiſche Akademie zue Bereicherung und Berichti⸗ 

. gung der ruffifchen Sprache geftifter: und wie 
viele einzelne Gelehrte und Künftler, und wie 
viele Unternehmungen für Künfte und Wiſſen⸗ 
fhaften wurden von der Kayferin, als ihrer 
Freundin und Kennerin, mit vollee Hand unters 
füge! Doch alle Anftalten zue Cultur und: Vers 

. breitung beffere Kenntniſſe übertraf an Wirkung. 
‚und Folgen die Stiftung der Volksſchulen in als 
len Städten und in vielen Flecken des 7 

Kay 
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Layſerthums, für welche die Lehrer in einem 
in diefem großen Zweck (A. 1778) geftifteten 
Ober s Schulcolfegium gebildet wurden. Allers 
wärs hin Fonnten in einem fo großen Reiche, 
dem foregebend rohe und barbarifhe Stämme 
aufs neue einverleibt wurden, die Anflalten zue 
Volkserziehung niche gleich bey ihrer Gruͤndung 
reichen, und nicht gleich gros konnten allerwaͤrts, 
wohin fie reichten, ihre Wirkungen, befonderg 
in dee Nähe der neu einverleibten rohen Stämme, 
ws da wohl Barbarey, nicht aber Eultur ans 
t. 


Verfaſſung und Juſtiz erhielten unter dies 97 
fee großen Regentin eine völlig andere Geſtalt. 
Die fon won Peter III aufgehobene geheime 
Canzley, die fi noch von Peters des Großen 
Zeiten her erhalten harte, blieb aufgehoben und 
(am 15. Decemb. 1962) ward einftweilen nue 
dem Senat und andern Reichs ; Eollegien eine 
beffere Einrichtung gegeben. Erſt U. 1769 ers 
tihrete die Kayferin ein neues Staats : Collegium 
unter ihrem eigenen Vorſitz, als den Mittelpunkt, 
von dem die neue beflere Organifarion der Megies 
tung unter ihrer eigenen Leitung ausgieng. Ihr 
großes Reich sheilte fie nun in Statthalterfchafs 
ten, Provinzen und Kreife und gab ihnen(1775) 
ine gleihfärmige Verwaltung, durch welche fie 
Ihren Unterthanen eine Leidenfchaftlofe und unents 
geltliche Juſtiz und dem Geſchaͤftsgang die moͤg⸗ 
lichſte Ordnung verſchaffte. Um der Juſtiz, die 
ſie bey ihrem Regierungsantritt ſo mangelhaft 
gefunden hatte, die moͤglichſte Verbeſſerung zu 
geben, faßte fie ſchon in den erſten Jahren ihrer 

4. Ru 
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ss , IX Rußland, 
Degierung. den Gedanken eines allgemeinen 
fetzbuchs für ihr ganzes großes Meich : eine Au 
Gabe, die nicht blos für ihre Zeit zu (wer war 
fondern es auch für jedes andere Zeitalter ‚be 
einer fo großen Werfchiedenheit der einem Scer 
ger unterworfenen Nationen, ſeyn würde, Scho 
am 14. Decemb. 1766 wurden durch ein Man 
feſt Abgeordnete. aus allen Provinzen jur Abfaf 
fung eines neuen Geſetzbuchs einberufen ; im Jul 
1767 erfchien eine von der Kayſerin eigenhändi, 
abgefaßte Inſtruction für die Commiſſtion, bi 
den Entwurf zu dem Geſetzbuch machen ſollte 
88 worauf die Commiſſion im Auguſt ihre Sitzun 
gen eroͤffnete. Der große Plan mußte ſcheitern 
Den Innlaͤndern fehlte es an der zu einem fı 
ſchweren Geſchaͤfte noͤthigen Bildung; den Aus 
Ländern an den dazu noͤthigen Kenntniffen dei 
Landes, feiner Sprache, feiner Sitten, feine 
Religion. Die Commiſſion faß bis in dag erſt 
Jahr Alerander’s I (1801), ber fie endlich, alı 
2* großen Veſtimmung gewachſen, auf 
ob. 


Ruſſiſche Schifffabrt und: Handlung wur 
den nach dem frübern ſchwachen Anfang, den un: 
ter der Kayſerin Eliſabeth felbft wieder verfchwun 
den war, von der großen Frau von Grund aut 
neu geſchaffen. 


Den innern Handel befreyte fie von allen 
Pr die ihn bis dahin erſchwert hatten, 
am den Bauer in die Möglichkeit zu verſetzen, 

- feine Producte ſchnell und mit Nußen [og zu wer: 
den, 4. 1770 wurben Bit Erleichterung det 
| innert 


vun 4 


een Werkehra Reichs : Affignasionen eingefübrtz 
zweymahl X. 1774 bey dem erfien Frieden mie 


Pforte, und 4,1777 bey der Geburt ihres 


ten Enkels, Alerander , zur Vermehrung dee 


oblftandes Der einzelnen Familien die Abgaben 
mindert. Zur Förderung des Handels der 
uptftadt ward U. 1774 ein SHandelsinagis 
it errichtet, und wurden Kanäle gegraben, 
en Ufer, fo wie die der Newa, der Dauers 
fügfeit wegen mit Steinen belegt wurden, 


Der auswärtige Handel war ein Beftänbigen | 
egenftand ihrer Unterhandlungen und Friedens: 
luͤſſe; und Die ruffifehe Marine wuchs bis an 
is Ende bene nr Bereits: 1766 warb 
x fröber ſchon gefchloffene Handlungsvertrag 
it England erneuert und erweitert. Der erfte 
arkenkrieg wurde recht planmäßig in der Abs 
ht geführte, ums endfich. Die. alten Entwürfe eis 
x Schifffahrt, Handiung und Seemacht auf 


m fhwarzen Meer, mit denen ſich Peter des . 


eoße feine ganze Regierung über getragen batte, 
r Wirklichkeit zu bringen. A. 1771 wurde 
ſow, Bas A. 1740 gefchleift worden war, wie 
rt bergeftelfe und beſehßt, und X. 1774 im Frie⸗ 
m die freye Schifffahrt der Ruffen auf dem 
Hwarzen Meer zu einer Hauptbedingung gemacht, 
öitdem haben bie ruffifchen Flotten daffelbe nicht 
- verlaſſen. Im Srichen 1791 verſchaffte 


atharina ihrem Volk das Recht des freyen Han⸗ 


dels in allen türfifchen Gewaͤſſern und Laͤndern, 
wohin Bisher feine Concurrenz noch nicht, frep 
!vefen war. S. 
"alle Gegenden der jegt bekannten Welt (freps 
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Seitdem iſt der ruſſiſche Handel - 


' 
v el 


gs KL Rußland, 


N für die Größe des Reichs nur nie ala 
waͤrts hin ſtark genug) verbreitet; zu Cadir, j 
tivorno und an andern Geeplägen, mo man fon 
Bein ruſſiſches Schiff ſah, wehen jet Die ruff 
fchen Handelsflaggen, wie die andrer Seefahre 
Den Nationen , wodurch die Betriebſamkeit um 

die Einfünfte des ruffifchen Staats angenehmen 
gewonnen haben, 


. Das alles war Katharina’ IE ihrem Doll 
unter einst Reihe bfutiger . Kriege: denn durd 
90 ihre ganze Regierung legte ſie das Schlachtſchwerl 
faft nie aus der Hand z mie viel mehr haͤtte 
dem Innern des Standes, deſſen Bevoͤlkerun 
und Werbefferung ſeyn können, wenn fie ni 
' den Norden und Often von Suropa neben ihren 
ungeheuern Reich zugleich Hätte beberrſchen wol 
len! welche Stroͤhme von Blut, welche Sum 
men von Geld wuͤrden ihrem — erſper 
wvorden ſeyn! 


Noch im zweyten Jahre ihrer Megierun 
(1764) warf fie fich zur Bormünderin von Poler 
auf: fie gab ihm ihren Liebling, Stanislaus Po— 
niatowski, zum König, und führte die Sacht 
Der Diffidenten. Gegen die Gemaltfchläge, di 
fie während des Meichstagg 1768 auf Polen 
fallen ließ, trat die Baarer Conföderation zu 
ſammen, welche die Pforte auf franzoͤſiſche Zur: 
ſprache mir ihren Kriegsmacht unterftüßte, © 
brach ‚ein zerſtoͤhrender Krieg der ' Polen und 
Tuͤrken mit Rußland zu Waſſer und zu Jand 
j | | aut 


ı 
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„rt, Zur Ermunterung ihrer Kriegshelden * 
ſtete Katharina waͤhrend dieſes blutigen Kriegs 
n Ritterorden des heil. Georgs (am 26. Nov. 
69), und trat auch, durch den Dienft ihrer 
apfereit, mit einer großen Vergrößerung ibs 
s Reichs vom Kriegsfchauplag ab. Schon 
1772 vereinigte fie (mittelft eines mit Preufs 
n und Oeſterreich abgefchloffenen Theilungs⸗ 
atats) einen Theil des äftlichen Polens, das 
Kige weißruffifche Gounernement, und durch 
en Friedensfhluß bey dem Dorfe Kuczuk⸗Kaj⸗ 
aedfchi in Dee Wulgaren U. 1774, das Sand 
wifhen dem Dnepr und Bug, und. die Städte 
Rinduen, Kertſch, Jenicale (Jenikol) und Pe⸗ 
ecop in Taurien mit ihrem Reich; Taurien 
vard für unabhängig von der Pforte erklaͤrt 
md den Ruſſen die frege Schiffahrt auf dem 
— ſchwar⸗ 


S. Bd. J. S. 429,502 


Storia della guerra preſente tra la Ruſſia o ia 
Porta Ottomans (von Caminer in Venedig) 
In Venezia 1770-1779. 11 Th. in & 


Hifoire de la guerre entre la Rufhe er la Tur- 
quie et particulierement de la campagne de 
1769, avec 9 cartes (par. M. de Keralio) 
: St, Petersb, 3773. & Deutſch, Leipzig 1777 


An authentie Narrative of the Rulfan edl- 
tion againlt the Turks by Sea and 4 
etc, Lond. 1772. 8. 


Geſchichte des gegenwärtigen Kriegs zwiſchen Rufe 
land, Polen und der Ottomanniſchen Pforte 
(von Chriſt o. Heint. Korn) (Uim) 17702774- 
39 Theile in &s 













nn 1LL. Rußland, 


ſchmarzen Meer eingeräumt u. Die Pfor 
fand die Erfuͤllung dieſes Friedens ſo ſchw 
daß in den naͤchſten 14 Jahren die Erneuerun 
des Kriegs wiederhohlt drohete, bis ſie endli 


4788 wirklich erfolgte, 


Druunrch dieſen Laͤndererwerb warb ber V 
luſt mehr als erſetzt, den das ruſſiſche Rei 
A. 1770 duch die Auswanderung der Torgaut 
oder Oeloͤt, einer feit 1696 in der Aſtrachani 

92 ſchen Steppe wohnenden kalmuͤckiſchen Voͤlk 
(haft, nad) Sina erlitten hatte x. 


Seit dem Ende des fiebenjährigen Krieg 
mit Preuffen eng verbunden, ftat Katharina au 
. während des bayerfchen Erbfolgefriegs als ve 
mittelnde Macht auf und drohete, Preuffen mil 
6,0co Mann beyjuſtehen, wenn ſich — 

| | rei 


n Trait& fur le eommeree de la mer noire pıl 
,  M,dePeyllonel. Paris 1787. s Voll. 8. 
' KEffey hiforique fur le Commerce et la Narvigı- 
. "tion de la Mer noire, ou voyage et entrepri 
: fes pour dtablir des rapports commercianl 
et maritimes entre les ports de ls mer noir! 
‚ ,. et ceux de la Mediterranee. Paris an Alll 
(1805) & _ — 
x Nikol. Rytſchkow's Tagebuch feiner Reill 
durch verfchiedene Provinzen des ruff. Reichs in 
den Jahren 1269, 1770 u. 17715 aus dem Ruſſ 
dur) M. C. 9. Hafe. Riga 1774 gr, 8. Bert 

gl. Buͤſchinges Mag. Th. VII. 6. 416 ff. 
P.S. Pallas Sammlungen hiſtoriſcher Nachrich⸗ 
ten über die mongoliſchen Voltkerſchaften. (St 
Petersb. 1776. gr. 4) Ih. 1. S. gg u. ff. Very 
Buͤſching's Ding Th. XIII. S. 77 u. ff. 


ev 
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Mh nicht billige Bedingungen gefallen laſſe, 
ud ſtiftete dadurch den Teſchner Frieden 1779. 


Den Handel des Nordens, der im Mord⸗ 
mericaniſchen Krieg unterbrochen zu werden in 
hefahr war, ficherte Katharina durch die Stif⸗ 
ung der bewaffneten Neutralitaͤt A. 1780, an 
belher die übrigen nordifchen Mächte, der Deuts 
be Kayſer, der König von Preuffen und die Koͤ⸗ 
Yin von Portugal. Theil nahmen, und half 
uch ihre friedliche Flotte Britanniens Oberherr⸗ 
Haft auf den Meeren ſchwaͤchen. . 


_ Mitten im Frieden mit der Pforte bewog 93 
feden (1774) . unabhängig gewordenen Chan 
ke Krim, Sahin Gherai, ihr für eine lebenss 
ngliche Penfion, die er. in Rußland verzehren 
folte, fein Land abzutreten, Mach feiner Eins 
iligung erfchien (im May 1783) ein Manifeft, 
in welchem fie nicht blos die Krim, fondern auch 
die Cuban, die bis dahin dazu gehörte, unter 
dem Namen Taurieh für ein igenthum des rufe 
fihen Reichs erflärte. "Nach langem Sträuben, 
fannte endlich die Pforte aus Furcht vor der 
uffhen Uebermacht, die Kayferin als rechtmaͤßi⸗ 
st Veherfcherin dee Krim in einem feyerlichen 
Vertrag (vom 8. Januar 1784) und ermeuerte - 
bey alle fruͤhere Verträge y. 2 
| ‚Eine 
7 ©; Band J. ©. 505 307. | 
Neueſte Nachrichten von der. Krim: A Tiewr per- 
formed in the year 1995. 96 tzouph.the au- 
sida,, or Crimea by Nre, Mazia Bu > 
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4 IX Rußland/ 


Eine- neue Schmählerung ihrer Macht 

Titt die Pforte, als der georgifche Prinz He 
lius, Zar von Kartilinien und Kachet, der h 
figen Bedruͤckungen der Pforte überdräffig, Mi 
und fein Reich dem Schuß des ruffifchen Rei 
übergab, und fih dadurch feiner Oberherrſch 
unterwarf.e Die Pfortefrümmte fich deshalb un 
ergad fich in ihr Schickfal, 


Als aber die Lage der Pforte durch die 
ſfſammenkunft der Kayſerin mit Joſeph IT ( 
Fruͤhling 1787) zu Cherfon immer bedenkli 
und drohender wurde, fo glaubte fie ihre einjigl 
Rettung in einem Krieg zu finden, den fie bispe 
immer vermieden harte, und erflärte ihn noch in 
Er + demfelben Jahr (am 28. Auguſt). SYofepp Il 
trae mit Rußland auf den Kriegsfchauplaß. 
Aber nur diefes, glücklicher im Kampf als fein 
Bundesgenoffe, ob es gleich auch mitten in die 
fen Krieg von Schweden angegriffen wurde, ver: 
ließ ihn U. 1791 durch den Frieden zu Gallaj 
mie neuen wichtigen Vergrößerungen feines Reicht 
durch Oczakow und den ganzen Landſtrich bis 
an den Dnifter hin, nachdem es ſchon vorher 3. 
1790 ben Krieg mit Schweden, ‚zwar = 









defcribed in a Series of ‚Letters to her Hus 
band; theEditorMatthiewGuthrie, The 
‚Whole illuftrated by a Map of the Toni 
along the Euxine Coall, from the Dnieftı 
to the Cuban; with Engravings of the gret! 
number of ancient Coins, Medals, Monu- 
 mesits,' Inferiptions and other cuzious ob- 

| en London, 1809. ® 
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— aber doch mit Ehren geſchloſſen 
alle. 


‚Doch auch nach dem Srieden mit der Pfors 
te ſteckte Katharina das Schlachtſchwerdt niche 
ein, fondern richtete es fogleich gegen Polen, das 
fi, dee druͤckenden ruffifhen Vormundſchaft 
müde, A. 1791 eine neue freye Conftitution ges 
geben hatte =. Mit Preuffen einverftänden uns 
terfiüßte fie die Gegner der neuen Ordnung, bie " 
Konföderation von Targowicz, und nachdem fie 
die vorige Verfaſſung der Republik wieder her⸗ 
geftellt harte, nahm fie mit Preuffen eine neue 
Theilung von Polen ver, und zog (1793) für: 
ihr Reig in der Ukraine, und in tisthauen ein 
Gebiet von 4553 Duabratmeilen ein, Ä 


Die Polen konnten die plögliche Vertiligung 
aller ihter Ausfichten und Hoffnungen nicht ders 
ſchmerzen, und griffen endlich gegen Preuffen und. 
Rußland A. 1794 zu den Waffen. Was die 
prenffifche Armee zu bewirken verhindert wurde 
(die Eröberung von Warfchau), das. bewirkten | 
die Ruflen am 9 Novemb. 1794 unter ſchreckli⸗98 
Gen Mordgefechten, worauf der Meft von Pos 
len zwiſchen Preuffen, Defterreih und Rußland 
getheile wurde. Dadurch ward die Herrſchaft 
von Rußland bis an die MBeichfel ausgedehnt. 


%, 179 unterwarf ſich Kurland ganz uns 
bedingt dem raſſiſchen Scepter, durch feinen Adel 
dazu bewogen, der ſchon lange her mit dem Bauͤr⸗ 

u. u | ger⸗ 


r 6,8 1. ©, z15. 


, 
\ 


96 EX. Rußland, 


einmahl die Oberhand gewinnen follten, beſchloß 


96 yon dem fein Vaterland fchon feit 1730, wenn 


» zogehums gegen eine bisher unbekannt geblicht 


v3” 
._ N : 


. 


getftand in Streit gewefen war = - Durch day 
Emporfommen des Bürgerftandes in Frankreich 
und die Rolle, die er vor kürzem auch in feiner 
Nachbarſchaft, in Polen, zu. fpielen angefangm 
hatte, megen feiner Rechte in Beforgniffe auf 
den Fall gefeßt, wenn die Buͤrger ‚in Kutland 


der Adel auf dem kandtage 1795, fih Rußland, 


gleich nicht beherrſcht, doch abhängig war, naht 
dingt zu unterwerfen; und trug fein Vorhaben 
feinem Herzog, der fi) damals in Petersburg 
aufhielt, durch eine eigene Geſandtſchaft vor, 
Der Herzog ließ fih zur Abtretung feines Her⸗ 





ne 


a Sammlung ber vornehmſten Schriften ,. melde 
in den Streitigkeiten zwiſchen dem Herzog Eruft 
Ishann von Eurland, und der Curlaͤndiſchen Ritter⸗ 
und Lanbfchaft, herausgelommen find. 2767. 4 

 Ehriftopb Georg von Ziegenborn Staats⸗ 
recht der Herzogtbümer Eurland und Gemgallen 
Koͤnigsb. 1772. fol. Eben deffelben Zufäge zu 
un curländifchen Staatörechte, Frankfurt 1776. 
“il, \ ’ | 

‚Dietr. Ernft von Heykings) die in eine 

grünntihen Auflöfung verichiedener zweifelhaften 
tadt&materien enthaltene Geſchichte der Grund: 

und Hauptverfaffung der Provinzen Eurland und 
Semgallen in Liviand. Warſchau 1762. 8. Eben 
dee ff. Eurlands Grundverfaflung, gereiniget von 
den Vorurtheilen, auf welchen des geh. : Tribus 
nalraths von Ziegenhorn curländijches. Staats⸗ 

. „ recht ruhet. 1774. 8. J | | 
| Eben deſſ. Beantwortung und MWiderlegung Der 
——— 2 Fraukf. und Leipzig 
2770. 8 _ ee u: a 
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» Summe Geldes um fo leichter bewegen, weil 


e feine maͤnnliche Erben hatte, und für feine 


näblichen durch das angefaufte Fuͤrſtenthum 


Sagan ſchon geforge war. 


So erreichte unter Katharina IT das ruffis 
fhe Reich eine unermeßliche Ausdehnung: im 
Oſten erfirechte es fih bis zum meftlichen Ende 
von Nordameriea und bis zu den japanifchen 
Infeln; im Süden und Wellen fam Georgien 
(Grufinien, das endlich Alerander 1 A. 1801 
Rußland voͤllig einverleibte) Zaurien, Weißruß⸗ 
land, Kurland ſammt Semgallen und‘ dem pil⸗ 
tenſchen Kreis hinzu, Mur Vergroͤßerungen des 
Flaͤcheninhalts ſind noch keine Vergroͤßerung der 
innern Stärke eines Staats, zumahl wenn die 
erworbenen Sänder von wilden oder doch barbaris 
fen Stämmen bewohnt werben, welche die Euls 
tur eines ſelbſt in feiner Bildung noch Begriffenen 
Staats nur immer weiter hinausruͤcken. 


In die legten Regierungsjahre der großen 
Frau fiel der frangäfifche Revolutionskrieg. Ob 
fe gleich unter einer öffentlichen Misbilligung der 
Revolution alle Verbindung mit Frankreich aufs 
bob, fo nahm fie doch an dem Kampfe ſelbſt kei⸗ 


nen-thätigen Antheil, und gab nur unbeſtimmte 97 


Hoffnungen .dazu, wie im Hinterhalt wartend, ob 


ſich Oeſterreich und Preuffen daben verbiuten - 


wuͤrden. Die wenigen Linienſchiffe, welche fie 


legt Grosbritaunien zur Hilfe fchickte, blieben 


beit Dinter den Erwartungen, welche ſich die Coa: 
tion von dem . Benftande Rußlands gemacht 
tte. I, 


Geſch. d. drey legten Jabrh. B. V. & -Da: | 


— 


— 
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Dagegen fuͤhrte ſie ſeit 1796 einen Krieg 
mit Perſien zur Vertheidigung des Prinzen He— 
raklius von Georgien, den erſt ihr Nachfolger 
- Pauls A. 1797 durch den Frieden zu Tiflis en⸗ 
digte, in welchem er Alle weftlih vom cafpifchen 
Meer gemachten Ervberungen der Ruffen zucüid‘ 
gab, und nichts behielt als die Feftung Derbend 
und die Stadt Baku nebft den ehedem fchon be 
feffenen Diftrieten und Gegenden am linken Ufer 
des Kur, der das ruſſiſche und perfifche Reich jetzt 
von e nander ſcheidet. 


Die kurze Regierung Paul's 1I (vom: 17. 

Nov. 1796 — 24. Mär; 1801) zeichnete blos 
die errichtete fefte Suiteffiohsordnung , die Theil: 
nabme an dem franzöfifchen Revolutionskriege, 
“und eine lange Reihe vou Veränderungen in der 
Civil; und Militärverfaffung von Rußland, aus. 


Gleich nach feiner Thtonbeſteigung erſchien 

das neue Geſetz uͤber die Thronfolge, das er ſchon 

am 4. Januar 1788 in Gemeinſchaft mit feine: 

Gemablin entworfen hatte, nach welchen der je: 

desmablige erſtgebohrne Prinz und deſſen Abkoͤmm⸗ 

linge, in deren Er mangelung aber die weiblichen 
Nachtommen zur Regierung gelangen tollen, 


Im Jahr 1759 unterftuͤtzte er die Eoalllon, 

s8 welche gegen das republicaniſche Frankreich in 
Waffen ſtand, mit ſeiner ganzen Macht, und die 
Ruſſen erkaͤmpften, in Verbindung mit Defters 
reich, herrliche Siege in Italien. Aber durch den 
Bithiſt der Schweiz, die den Ruſſen am Ende 
des Gelingt (im ‚Stptember) in Berrpeisigung 
Über 
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überlaffen twurbe, und durch das Mislingen der 
in Gefellfehaft der Britten unternommenen fans 
dung in Holland (im September und October je 
nes Jahre), erfaltete plößlich fein Eifer für die. 


Coalition; von ihr getrennt, wendete er fich unere 


wartet ſchnell zu der franzäfifchen Nepublif, und 
war eben im Begriff, mit ihr. gegen die Coalition 
zu fämpfen, als der Mordſtahl der Verſchwoͤrung 
(am 24. März 1801) fein Leben endigte, die das 
Misvergnügen über feine Gewaltfchläge und die 
Veränderungen in der Civil : und Militärverfafs 
fung feines Reichs, durch welche mehrere der 
mächtigften Familien in ihrem Innerſten erfchüts 
tert worden waren, und die Furcht feiner bisheris 
gen tieblinge und Vertrauter vor ähnlichen Entla⸗ 
dungen feiner Gewaltfülle an feinem Hofe felbft 
gegen ihn bewaffnet harte, Sein Sohn und Nach⸗ 


folger „Alexander I, ftellte daher die Verfaſ⸗ 


ſüng in allen ihren Tpeilen wieder fo her, mie fie 
unter feiner Grosmutter, der großen Katharina IT, 
gewefen war. 


9. 
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X. Dolen 
1. Polen wird, aus einem Jagellon i⸗ 
(hen Erbreich, ein ariſtokratiſches 

Wablreich, 
von 1466 s 1572, 





Br der Arftofatie, welche dem farmatifdhen 
orden zuleßt ‚feine Selbſtſtaͤndigkeit geraubt har, 
wurbe der erfte Grund unter der Regierung Caſi⸗ 
mir’s 11 A. 1467 gelegt. Ben dem Ende. des 
drengehnjäßrigen Kriegs mit den deutſchen Rittern 


‚in Preußen, das durch den Frieden zu Neſſau bey 


horn (am 1. Dctob. 1466) erfolgte, batte die 
Soldmiliz, welche das ganze weftliche Preuffen 
unterfochen half, 270,000 Ducaten als Ruͤck⸗ 


ftand zu fordern, für deren Befriedigung ein 


Reichstag von völlig neuer Form zufammenberu: 
fen wurde. Statt daß fonft die adelichen Guts⸗ 


beſitzer jeder Woymwodfchaft in Perfon auf den 


Meichstagen erfchienen, um mit den Erzbiſchoͤfen 
und den Böniglichen Beamten, den Woywoden 
und Eaftellanen, zu berathſchlagen, fenbete Dies 


| fesmapl jede Wopmobfhaft, (d. i. jeder geſchloſ⸗ 


ſene Kreis unter einem Heerführer, feinem Kreis: 
NE zwey ————— aus dem Adel mit 


eis⸗ 
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einer Inſtruction zu ben noͤthigen Geldbewilligun⸗ 

gen auf den Reichstag b. Noch gab es feinen TO. 
dritten Stand in Polen, der zu folchen Reichsta⸗ 
gen feine Abgeordnete hätte ſchicken mögen, weil 

fig. die wenigen Städte des Landes noch nice 

durch Induſtrie gehoben hatten; der Adel allein 

war damals Staatsbürger, nur er allein die 
Nation. Daß er es immer bleiben, und Polen 

ſich zuletzt zu einer ariftofratifchen Mepublif mit 

einem König an der Spige bilden follte, das war 

fchon entfchieden, ehe ein Jabrhundert verfloffen 
wat, i 


Dach dem langen Krieg (von 1454 :1466), 
Bey defien Ende (A. 1467) Polen den Hoch: 
meifter in Preuffen gezwungen hatte, Weſtpreuſſen 
und Ermeland feinem König zu unterwerfen, und 
das übrige Preuffen von ihm zu Lehn zu nehmen, 
flofien die Regierungen Caſimir's III (vom 
1454 3 1492), Johann Albrechts (von 
149251501) und feines Bruders Alerander ' 
(von 250131506) unter bloſen Steeifereyen hin, 
durch weiche fih Polen, Ruſſen, Moldauer, . 
Türken und frimifche Tataren wechfelsweife an.-. 
einander rieben , ohne irgend einen entfcheidenden 
Erfolg. Dagegen unter den folgenden Regieruns 
gen, unter den letzten Jagellonen, mit denen die⸗ 
fer Regentenftamm ausftarb, unter Sigismund 
(reg. von 150731548) und feinem Sohn Sis 
Ä .. 83: gis⸗ 


b Die Reichötagdacten von 1347 = 1780: Prawa 
konftytucye y Przywilcie Krolestwa Polskiego 
y Wielkiego Kiestwa Litews Kiego y In 
— Prowincyi. Wars, 1739 - 1790. 8 Vol. 
ol . 


D 
. 
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| „stemund Auguſt (eeg. von 1548⸗ — 
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„.pieg Polen mitten unter den Vorboten feines 
fünftig.n Falls, (dee rafchen Ausbildung der 
Ariftofratie), zugleich in den Zenith feiner ya 
um darauf defto fchneller niederzuftürzen. _ 
Die Kriege mit den Ruſſen, den Türken und 
den Primifchen Tataren blieben auch jet, was fie 
bisher geweſen waren, mehr ‚vorübergehende Eins. 
fälle als Kämpfe mit ernfihaften, dauernden Vers 
änderungen: weit bedeutender waren die Verſuche 
der deutfchen Ritter in-Preuffen, den feit 40 
Jahren (feit 1466) beftehenden Frieden zu bres 
hen, weil fie von einem Orden kamen, dee dem 
Krieg verfland, und ihm allein lebte. Wie Lange: 
dauernd und toie verheerend war der vorige Krieg mit 
Diefen Meiftern im Waffenkampf (von 1454:1466). 
geweſen! Und jetzt hatten fie fogar die Unterſtuͤtzung 
des Kayfers Maximilian, der es nicht vertragen 
konnte, daß deuzfche Meichsfürften polnifche Lehn⸗ 


traͤger fenn follten. -Der Kampf begann, und ber 


Kayſer alliirte fich zur leichtern Erfämpfung ihren 
Freyheit vom polnifchen Lehnjoch fogar mit Ruß⸗ 
land, und ſetzte dieſes Buͤndniß bis 1515 fort, 
wo er erfl mit Sigismund einen Frieden ſchloß, der 
auch einen Waffenſtillſtand mit dem deutſchen 
Orden befoͤrderte. Ob nun gleich die Ausſicht 
auf den Beyſtand des deutſchen Kapſers nach 
dem Ablauf des geſchloſſenen Waffenſtillſtandes 


aufhoͤrte, fo ſchien dagegen der neue Hochmeiſter, 


Albrecht von Brandenburg: Anſpach, einen andern 
weit gefäbrlichern Bundesgenoſſen an ben Proteſtan⸗ 
ten zulfinden, die fich in Polen, wie allerwärtd mit 
einem kuͤhnen BIRREN in beträchtlichen An⸗ 


* 





n146011373. | . | 103 


zahl — e. Schon die noch entfernte Wahr: 103 
ſcheinlichkeit einer ſolchen Gefahr ſtimmte den 
Koͤnig Sigismund zum Frieden mit dem deut⸗ 
ſchen Orden, um durch die Bedingungen des 
Friedensſchluſſes den Orden in Abbaͤngigkeit von 
Polen, und Polen felbft in- feiner. Integritaͤt zu 
erhalten, die damals nicht mehr ganz ficherwar. 
So harte. fih Danzig von ber alten Kirche ges 
trennt, und da auch der. Hochmeifter Albrecht 
bereits zu der lutheriſchen Lehre übergetreten war, 
fo war zu beforgen, daß ſich diefe fire Polen 
ſo wichtige Stadt dem Tutherifchen Hochmeifter 
unterwerfen möchte, um fich den Pönalgefegen zu 
entziehen, .mir welchen Sigismund die neue Kir: 
che verfolgte. Diefes zu verhindern und Preuffen 
bey Polen wenigftens als Lehn zu erhalten, ſchloß 
Sigismund ganz unvermurher mit dem Hochmeis 
ſter Albrecht U. ı525 zu Krakau einen Frieden 
ab, der den deutſchen Orden in Preuflen aufhob 
and alle Städte, Schloͤſſer und Landſchaften, 
welche den Rittern in dem zwiſchen dem Koͤnig 
Caſimir und dem Hochmeiſter Erlichhauſen (1467) 
geſchloſſenen Vergleich ahgetreten worden, folg⸗ 
lich ganz Hinterpreuſſen, dem Hochmeiſter Als 
hrecht, ſeinen Brüdern und · deren maͤnnlichen 
Nachfommen, :gls ein polnifhes Lehn unter dem 
Zitel eines weltlichen Herzogthums übergab, Mur 
tie wird der Pabſt diefen mit einem Mebellen der 
allein EEE. Kirche abgeſchloſſenen Ver⸗ 
64 rag 


e Stanislai Lubieniecii Hiforia Refor« ' 
mationis Polonicae, in qua tum Reformato- 
zum, tum Antitrinitariorum -origo et pro- 
grellus in Polonia et finitimis provinciisnar- 
Tatur, ee (in Belgio foederato) 1635. 8. 


hir ch , " — ei n j . 
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mag aufnehmen ? Um ihn zu befänftigen ſchaͤrfe 
103 te Sigismund die Geſetze gegen die neue Kirche 
‚ und ap fie zu Danzig durch ſtrenge Execu⸗ 
tionen d. | — 


Gleich im folgenden Jahr (1526) erhielt 
die polniſche Krone einen neuen Zuwachs ihrer 
Made: der piaſtiſche Mannsſtamm der Herzoge 

von Maſovien ſtarb aus, und ihr Herzogthum 
ward zu Polen geſchlagen. | >, 


Durch eine Revolution, der fehe ähnlich, 

>. Durch welche Preuffen unter Sigismund ein pols 
niſches Lehn geworden war, brachte auch fein mils 
der fanfter Sohn, Sigismund Auguſt, tiefland 

in $ebnsverbindung mit feiner Krone ©, * 


d Codex diplomaticus Polonise et M. Duca- 
- tusLitbuaniae, in quo pacta, foeders, tracta- 
tus patis, mntuse amicitise, [ublidiorum, 
induciarum, commerciorum etc. Continen- 
tur (ed. Matth. Dogiel). Vilnae 1758. Vol. 
1. Vol, V, 1759. Vol. IV. 1964. fol. nad) den 
Mächten, die mit Polen Verträge ſchloſſen, abz 
‚getheilt, Vol. I. enthält die Verträge mit Böhse - 
men, Ungern u, |. w. und mit den ehedem Polen 
unterworfenen Provinzen; Vol. V, die Verträge 
hit ns Vol, IV, die mit Preuffen. Ein 
S. II. III. VI. u. ſ. mw. iſt gar nie erſchieuen. 

® Stanislai Orichovii Annalinm.libri VI. 

.. Audio Felicis Herburti, Datyomili ı6rı. 
7 . Dantilci 1643, 10. Bey der Leipziger Aus ga⸗ 
be des Diugoß. Der größte Theil der Regierung 

des Königs Siegmund Auguft ift in viefem Bu— 
Sdhe pragmatifch gefchildert. Ja 

Sigismundi Augulli epiſtolae, Legationes et 

Reſponſa. Lipf, 1705. 8. | 

> A 


> 


- B 


. 
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Die Vorbereitungen dazu ſtelen ſchon in 
has Jahr 1557. Der Blutsverwandffchaft mes 
gen nahm fih Sigismund Auguft des Erzbi⸗ 
(hofs von Riga, feines Neffen, an, als ihn der 
Goadjutor :unb nachmalige Sochmeifter des 
Schwertordens, Wilhelm von Fürftenberg, wegen 
einer kirchlichen Streitigleit gefangen genommen 
hatte; und. nörhigte ben diefem Ueberfall mit ſei⸗ 
ner Heeresmacht den Hochmeiſter, feinen Staat 


Die 


04 


der Herrfchaft Polens zu unterwerfen ££ As . 


Rußland gleich darauf feinen Krieg in Liefland er⸗ 


neuerte, fo wandte fi) der neue SHochmeifter, 


Gotthard Kettler, zuerft nah Schweden und 
darauf nach Polen um Hülfe; und fo wie fi 
Reval und Eftbland für den verfprochenen Bey⸗ 
fand an Erich in Schweden ergiebt, fo huldigt 
tiefland (ſam 28. Movemb. 1561) dem Känig 


Sigismund Auguft von Polen mit Einwilli⸗ 
gung des Hochmeifters; wofür wieder Got 


hard Kettler mis Kurland und GSemgallen, - als 


mit einem Erbherzogthum von Sigismund Aus 


guft belehnt wird. Mur koſtete dem König 
diefes neue polnifge Lehn noch einen Purzen 
Sumpf mit - Schweden und Rußland. Jenes 


nahm ohne Kriegserflärung Pernau und das 


Schloß Wittenftein weg; diefes fiel (1564) in 
litthauen ein. Doch Fam ſchon nach dem ers 
fen Feldzug 1565, auf dem. Radzivil das pols 
uiſche Heer mit Gluͤck angefuͤhrt hatte, ein 

G65 Wafs 


4, M. Gratiani Vita Jo. Fr, Commendoni (päbfll. 


un in Polen a0r Zeit Gig. Aug.) Paril, — 


8 ©. oben bey Rußland ©, 9: 20. 


SL 
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oe Pal, 
Woffenfullſtand — Mühe zu. Stande, y weil 


Ale Kriesfahrende Maͤchte Frieden wuͤnſchten. 
— Nun verfolgte Sigismund Auguſt ſeinen 


Ueblingsplan, Uitthauen, das ſchon König Alexan⸗ 
der mit Polen verbunden hatte, mit ſeinem 


Reich ungertrennlich zu vereinigen; und erreichte 


A. 


auch feine Wünfche auf den Meichstag zu fu: 
blin A. 1568, wo. die Keichsftände beſchloſſen: 
rap Polen und Litthauen in Zufunft gleichen 
Aniheil an der Koͤnigswahl haben, und die Koͤ⸗ 
„nige von Polen allezeit zu Großherzogen von 
ꝓditthauen erklaͤrt werden ſolltenꝰ.. 


Aber während: ſich auf dieſe Weiſe das 
Hteich confolidirte und bie Zahl der von der 
Krone Polen ‚abhängigen Länder vermehrte, 
ward die Macht der Könige, die fie trugen, in 
Ohnmacht verwandelt, Der Adel, der allein 
durch feine tanddoten die Nation repraͤſentirte, 
gefiel fi in der ihm gewordenen Macht, und 
mar darquf bedacht, fie immer zu vergrößern. 
So wie er bereits unter Gafimie III dem König 
das Recht genommen hatte, den polnifchen Adel 
lebnsmäßig zu Kreiegsdienften aufzubieten, und 
neue Gefege ohne Einftimmung des Reichstags 
zu machen, fo wurde unter feinem Sohn Alerans 





der Ar 1505 dem pofnifchen König das Mecht 


genommen. Auflagen zu machen, Domänen zu 
veräuflern "anb Münzen zu ‚fehlagen, und der 
Einfluß auf die Gerichtshoͤfe befchränft, und 
ber Reichgtagsfchluß durchgeſetzt, daß ohne Eins 


‚willigung dee Landhoten nichts in der Staatsver⸗ 
feſſun abgeaͤndert werden So ward der 


An⸗ 


h ; 
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Anfang der Friſtokratie auf die Trammer der 
koͤiglichen Macht gegründet; nicht ger funfjig 
Gahre „nachher war die ganze Föniglihe Mache . 
vernichtet, und die Schöpfung eines polntfchen 
Ariſtokratenreichs wollender, nachdem der Adel 

X. 15 50 unter Sigismund Auguft, dem legten; 
Sagellonen , das Recht erlangt hatte, jedesmahl 
den König zu wählen und ihm pacta conventa 
vorzulegen 8. Polen war num auf deu Weg 206 
ur ariſtokratiſchen Verwilderung. 


Durch die Abſendung der Landboten war’ 
den einzelnen Edelleuten das echt nicht genoms 
wen worden, auch perfönlich auf den Reichsta⸗ 
gen zu erſcheinen; und fie fanden fich, feitdem Die 
Rechte des Adels fo fehe erweitert und ihre 
Stinimen ſo wichtig geworden waren, häufig auf 
denfelben ein, und es ward fein Unterſchied zwie 
fhen dem reichſten und aͤrmſten Edelmann auf 
den Meichstagen gemacht. Die Inſolenz und 
Beftechlichkeit der letztern überflägelte leicht Die 
efteens und ein dritter Stand, der noch. nicht 
vorhanden war, fonnte ben dieſer fage der Din⸗ 
ge auch nicht wohl mehr aufkommen, welches 
eher zu erwarten gewefen waͤte, wenn die * 

J 


g Hiſtoĩiro des Diètes de Pologne pour Ien 
elections des Rois, depuis la mort de $i z 
mund Augnfte jusqu’a l’election de jean 
bieski, par M. de la Bizardiere, ä Paris 
1697. 12. —— Amſi. eod. an. Deutſch zu Stock⸗ 
bolm 1733 

Joh. ee Joachims biſtoriſche Abhandlung 
von dem Urſprung des Wahlreichs in dem Könige 
reich Polen, und deſſen — Gedrauch. 
Halle 1764. gr. 8 
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eigenthuͤmer,/ denen dee Flor des Landes zumäch 


am Herzen liegt, die einzigen’ Gefeggeber geblie 
Ben wären. Dun aber wurde aus dem Realrech 
der Gutsbeſitzer ein Perſonalrecht aller adelichen 
Familien, und fo entfland in Polen eine Claſſe 
von Menfchen, die gegen die übrigen Staatsein 


wohner in demfelben DVerbälmifie zu ſtehen 


407 


waͤhnten, wie die Weiſſen in den weſtindiſchen 
Inſeln gegen die Mulatten und Neger. Nach— 
dem erſt Koͤnig und Volk ſo tief herabgebracht 
waren, ward es ohne Schwierigkeit geſetzmaͤßig, 


daß man gegen den König einen Rokoſz oder eine 


Eonföderation organifiren dürfe, welches aber 


E doch erft ein halbes. Jahrhundert fpäter (erſt feit 


1605) recht gewöhnlich wurde, 


Da der geiftliche und weltliche Adel mit 
den Kreonbeamten in diefe Stimmung niit jedem 
Jahrzehnt tiefer hineinkam, fo fonute die evange⸗ 
Kifche Lehre, Die ſich unter der milden Megierung 
des Königs Sigismund Auguſt in Polen und noch 


FJ mehr in Polniſch⸗Preuſſen ungehindert ausgebreitet 


zu großen Gemeinen aufbluͤhen laſſen; und 


nach dem Tod des letzten Jagellonen, deſſen We 


“ 
- 


Ten eiferfüchtig, und es währte nicht lange, 











batte, ihre Wirkungen zur Cultur der * 
wenig zeigen. Der Geiſt der Dultung hatte hier 
ſelbſi Socinianer, die man anderwarts verfolgtey 


gab ſchwerlich zu jener Zeit ein Land, in welche 
mehrere Akatholiſche Partheyen ruhig und u 
verfolge neben einander gewohnt hätten. Abe 


Diefer Geift Der Dultung war, ward die katholi 
ſche Parthey auf den Gemeinſinn bee Nichtkatho 


Rengen die Einfränfungen ihrer Rechte an, d 
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fie nach anderthalb: —— 7 zu Dem 


pächren Zuftand ‚yolni 


er Schußjuden herab» 
brachten. | 2 


Dem milden Sigismund Auguſt verdanften 


noch die Graͤnzprovinzen feit der Mitte des s6ten 


Jahrhunderts die erſte Anſtalt gegen die zerfiöh: 
renden Streiferegen der Tataren und Kofaden. 
Da er die Geiftlichfeie und dem Adel nicht das 


[2 
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su bewegen konnte, zu einem bleibenden Gtaͤnz⸗ | 


cordon die nötbigen Gelder zu vermwilligen, fo 
beſtimmte er ſelbſt den vierten Theil feiner Eins 
fünfte aus Den Föniglihen Domänen zur Er⸗ 


rihtung einer lebenden Gränzmiliz, bie’ von 


dem Fond ihrer Unterhaltung den Dramen 
Quartianer bekam. Noch bis ans Ende des 
ſechezehnten Jahrhunderts, trieb auf jedem Reichs⸗ 
tag bie kleinlichte Filizigkeit des Adels und die 
niedrige Selbſtſucht der Geiſtlichkeit, jeden Antrag 
jur Feſtſetzung einer bleibenden Abgabe zum 
Sold Fine gegen die Tataren und Koſacken 
immer bewaffneten Graͤnzarmee zuruͤck. Und 


als endlich der edle Zamoysky, als Patriot . 


und erſter Feldherr feiner Zeit, vor dem die 
ganze Nation tiefe Achtung hegte, U. 1590 


die Einführung einer Trankſteuer zu Diefem Be⸗ 
huf durchfeßte; fo ſchrieb gleich nach der Eis‘ 


digung dieſes Meichstags der Primas einem 
grospofnifchen Reichstag nach Kols aus, ber 
die Trankſteuer wieder abfchaffte, und die Mache 
des edeln Zamonefn, ale des erſten Feldherrn, 
einfchränkte, ob gleich er allein‘ bisher ‚Die Kos 
fafen und Tataren im Zaum gehalten hatte, 
Die ae, von Polen blieben Daher wie 


— — 
Weis . \ 


% 


FE < ot, 


| duch das ganze ſechszehnte ſo auch durch das 


Niebenzehnte Jahrhundert ihren Einfaͤllen, Miiins 


Faire und Zerftöhrungen wehrlos blosgefkellt. 





. Polen finftin ariſtokratiſche Anae— 
hie unter Königen aus verſchie— 
denen Haͤuſern, 
N . Von 1572= 1698 





Da Ausfterben bes Jagelloniſchen Manns: 


ſtamms gab den polnifchen Ständen die erwuͤnſch⸗ 


tefte Gelegenheit, von ihrer A. — erlangten 
Wablfreyheit Gebrauch zu machen h. Noch ehe 
der Reichstag zuſanmenberufen war, trieben fi 
fünf Darıbeyen: die eine Parthey, die ſchwaͤchſte 


unter allen, berkimmte ihren Thron dem König 
Johann von Schweden, den Sigismund Auguſi 


als feinen Schwager noch auf feinem Todtenbet⸗ 
te zu feinem Nachfolger empfohlen hatte, der 
auch fchon durch feine Gemahlin Katharina ein 


beimlicher Karholif -gemorden und zu Verſuchen 


— worden wat, Schweden wieder in den 
Schoos 


5 oda: Demetr. Sulicovi VER AREEN 


Polon. a morte Sigismundi Aug. (bis 1588). 


Dantifci 1647. 4. 
. BReinoldi Heidenfeinii rer. " Polon, ab 


.. exelln Sigismandi Aug, libri XII (bid 1603) 


 Esancof, 1673» fol, 


9* 
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Schsos der katholiſchen Kirche zurückzuführen; 
eine ſtaͤrkere Parthey richtete ihre Piane auf den 
Zar Iwan Waffiljewirfh; die Proteftanten auf 
den Herzog Albrecht Friedrich von Preuſſen; die 
paͤbſtliche Parthey endlich auf einen oͤſterreichi⸗ 
ſchen Prinzen, auf Ernft, den Sohn des: Kay 
fers Drarimilian’s I. Und legtere würde ihren 
Zweck erreicht haben, wenn nicht die Panferlichen 
Gefandten, welche die Wahl auf ihn Teufen ſoll⸗ 
ten, die auf ihr freyes Wahlrecht fo ftolze polnk 
fhe Nation durch ihr übermüchiges Berragen bes 


5 


leidiger, und dadurch die Wahlheren zu dem - 


Grundfag vereinigt hätten, einen Königzu waͤh⸗ 
fen, dee weder durch Familienverbindungen - zu 
Kriegen in der Nachbarſchaft, noch zu Eingriffen 
in die Holnifche Frenheit verleitet werden koͤnne: 
wodurch der öfterreichifche Prinz ſowohl, als der 
ruſſiſche Zar und der ſchwediſche König vom Thron 
usgefthoffen wurden. Um nun noch die Abſich⸗ 
tin der Proteſtanten zu vereiteln, deren Gemein⸗ 
geiſt den Katholiken Sorge machte, vereinigte ſich 
die katholiſche Parthey, den Wahlreichstag das 
bin, wo fie am zahlreichften war, in die Woha 
wodſchaft Warfchau, zu verlegen. Als es zur 
Wahl Fam, ſtimmten alle Partheyen für den ent⸗ 
fernteften Rrontanbidaten, Heinrihvon Ans 
jou, den Bruder des franzoͤſiſchen Königs 
Carl's IX, doch unter-der Bedingung, daß te 
borher ihre Wahltapitulation (ihre pactaconvents) 
beſchwoͤre. Die franzöfifchen Gefandeen verfpra; 
Gen und unterzeichneten alles, was man vers 


langte; die Nation ficherte ihre Rechte, und die 


Proteftanten , denen das fchauerliche Zrauerfpiel 


den⸗ 


der Pariſer Bluthochzeit noch im friſchen An⸗ 


aa. x polen, 


denken war, ſ cherten ihre Gerviffensfrenpeie and 


zuı 


drangen in Verbindung mit den griechifchen Wi: 


ſchoͤfen und Edelleuten auf die Beſchwoͤrung Des 


Decrets, daß der neue König Sriede und Rubhe 
„unter den Diſſidenten in Religionsſachen halten 
„and babin ſehen wolle, daß niemand wegen der 
„Religion bedruͤckt werde”, 


Dieſer Reichstag erfand den Damen Difs 
fidenten für alle Akatholiken und legte jugleich 
den Grund zur Unmöglichkeit, daß je ein dritter 


Stand in Polen auffäme, und zue polnifchen 


Anarchie. Wie bisher Polen, fo fchicfte auch 
das mit ihm auf ewig. vereinigte Litthauen 
blos adeliche Landboten, und ſchloß daburdh 


‚ die epräfentation des dritten Standes aus; 


N 


' 


und bey ihrer völligen Unfunde der Staatswif: 
fenfchaft,, machten die Wortführer der Nation, 
bie geiftlichen und weltlichen Stände. und die 
Kronbeamten , jedes Gefchäfte von der Ueberein⸗ 
ſtimmung aller Landboten abhängig, und geflanden 
jedem ein Veto zu, das eigentlich nur Der voll: 
ziehenden Macht zugebören ſollte, — nicht um daſ⸗ 


ſelbe Häufig zu Brauchen, fondern — um die Volks⸗ 
repraͤſentanten von unbedachtſamen und unweiſen 


Anforderungen an die Regierung abzuhalteu. 


Won diefer Zeit an konnte jeder Reichstag von 
dem aͤrmſten Landjunker gefprenge werden. 


Heinrich von Anjou betkat am 25. Januar | 
1574 den polnifchen Boden und verließ den pol. 


nifchen Thron wieder heimlich und in der tieffien | 


Stille ſchon am 28. Junius deſſelben Jahrs, um 


‚den ns. den. fruͤben Tod feine ungluͤchlichen 
Ben: ’ 
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Wenders" eröffeeten feanzöfifchen in. Beh zu 


mhmen: kr verweilte alfo nur fünf. Dionache 
auf-feinem Thron, aber dennoch lange genug, 


um Eckel un Polen zu finden und fich der polnis - 


fhen Nation durch unmweife Handlungen verhaßt 
zu machen. Er hatte in der kurzen Zeit faſt 
nichts gethan, als Krongüter an jeden, der ihn 


darum bat, verſchenkt, und erledigte Bebienungen, 


ohne jemand am Rath zu fragen, an jeden, der 
ihm gefiel, vergeben id. Mit Freuden fchritten 
daher die Wahlherrn zu einer neuen Wahl, als 
der entlaufene König auf ihre Zurückberufung 
wicht zurückkehrte, I 


Der Primas und der Senat, die das Recht 
hatten, den Throncandidaten vorzufchlagen, ries 


* 


ſen, von Oeſterreich beſtochen, den Kayſer Maxi⸗ 


milian Ham 10 Decemb. 1575 zu ihren König 
aus; der Adel dagegen, um ſich fein Wahlreche 


12: 


nicht beſchraͤnken zu laſſen, ernannte zwey Tage 


‚nachher, am 12. December, bie Prinzeffin Aus 


na, die Schwefter des verftorbeisen legten Jagel⸗ 


lonen, Sigismund Auguft, zu ihrer Königin, 
und den Fuͤrſten Stephan Vathori von Giebens 
bürgen zu ihrem Gemahl und Fünftigen König 


von Polen. Der Kanfer zögerte, die pacta con- 


venta zu unterzeichnen, theils weil fie ibm zu 
hart fhienen, theilt weil er licher feinem. Sohn, 
dem Erzherzog Ernſt, die Krone von Polen. zus 

0 I ge 


1Andr. Max. Fredro Gefs populi Poloni 


fub Hehrico Valefio. Dantifci 1658, 4. ibid, 


1660, 18, 


Gef. d. drey legten Jahrb· B. u 9 


® 


14 X. ln, 


gewendet hatte. Dadurch gewann Bathori 
Parthey Zeit, ſich zu verſtaͤrken. Nun exſchie 
der ſiehenbuͤrgiſche Fuͤrſt mit 2000 Kriegern j 
Fuß und 1000 Reutern zu Sniatyn, und gieng 
am über feine Bacholifche Rechtglaͤubigkeit kei 
nen Zweifel zu laffen, unverzüglich in.bie Miele 
om 1. May 1576 war er mit feiner betagte 
Gemahlin, Anna, zu Krakau ſchon gefalbt un 
113 gekrönt. Er würde mit Heeresmacht Die Pay 
‚ferliche Begenparthey zerſtreut haben, wenn ihn 
nicht der Primas felbft von fregen Stücken zu 
Huldigung entgegengeeilt wäre. Da auch Mari 
milian 11 noch in jenem Jahr im Dectober flach 
fo konnte Stepban Barbori ruhig und obn 
j Anfechtung im Namen ſeiner nn Pole: 
regieren. 


Der Kampf wegen tiefland war von dei 

| Ruffen gegen Polen bald nach dem Friedensjah 
1566 wieder erneuert worden, und harte ſich um 
ter mancherlen Abwechsiungen bis zue Erhebun 
Batbori ð auf. den polniſchen Thron fertgezogen 
Durch ein. Buͤndniß mit den Churfuͤrſten ve 
Sachſen und Brandenburg , mit. den Herzoge 
von Preuffen und Pommern, mit den — 
aͤdte 


k ©. bey Rußland oben S. 13⸗ 1. | 


Reinoldi Heidenfkeinii,. Secretsrü vf 
ii (} cirea 1590) de bello Molcowitico, qu 
Erephanus Rex Poloniae gellit, commen 
siorum libri VI. Cracov; 1584. fol. Bafil. ı 
4 et in Cromere, et in Auctt. rer. Molcö: 
Steht auch in dem oben &. 109 — Bu 
mi — — ine m Johann * 
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hädten und Datzig verfläckt, trae nun Bacho⸗ 


i auf den KRampfplak, und noͤthigte ben Zar 


Swan durch drey glückliche Feldzuͤge unter der 
Bermittelung des Pabſtes Gregor's XIII Frie⸗ 
en zu ſuchen. Der zehnjaͤhrige Waffenſtillſtand 
om 15. Januar 1582 ——— Polen in dem 
Beſitz von Lieſſand. 


Zu mehrerer Sicherung beffelßen hätte Bar 
bori gern noch Eſthland oder die Feſtung Nar⸗ 
a den Schweden abgenommen; aber bie Polen 
mf ihren zwiefpaltigen Reichstagen, die bey den 
yaufigen Partheyenkaͤmpfen jetzt fchon öfters, abs 


114 


ſe zu einem Schluß zu fommen, auseinander - 


iengen, batten fuͤr ihres Königs Anträge gegens 
värtig Peinen Sinn. Und fie fünftig gluͤckli⸗ 


ber zu betreiben erlaubte dee Tod nicht, der’ 


Barhori ſchon am 12. Decemb. 1586 wegnahm. 
Die verwittwete Köntgin, in deren Damen er 
risher regiert hatte, war zur Seldfiregierung und 
a einem neuen Gemahl zum Mitregenten bereits 


u alt; lieber erklärte die Natign den Thron für 


erledigt, wodurch der Partheyenkampf, wie man 
6 immer wuͤnſchte, einen neuen Tummelplatz be⸗ 
kam. 


"Die oefterreichifche Parthey hatte das Sans 
zborowsky zum Anführer; die ruſſiſche, die: Tits 
hauifchen Großen: die Anverwandten des ver⸗ 
ze Bathori, oder die Königin Witwe, 

We ihrem Schwefterfohn, dem fchwerifchen Erb; 
Rinzen, SSobann Sigismund, die Krone zuzus 
benden wuͤnſchte, unterfläßte die Pforte. Sei: 
ve polnifhe Mutter, Katharina, hatte den 
Hwedifchen ——— unter Der Hin⸗ 

2 


ſicht 


⁊ 


214 
— Rudolph's II Bruder, entgegen, und Maximiliau 


* auf den volniſchen Thron eatholiſch erzogen, 
um ihn ihren Vaterlande angenehm zu machen: 
nun verwendete fich für ihn auch noch dee Gross 


-feldhere Zamoysky und dee Primas; und. durch 


ihre wirkſame Vermittelung warb er am 19. Aus 
guft 1587 von den Wahlherrn zum König von 
Dolen ausgerufen. Zwar ftellte ihm die oͤſterrei⸗ 
hifche Parthey einige Tage fpäter den Erzherzog, 


kam bis in die Vorſtadt von Krakau; aber bie 
ſchwediſche Parthey ſchlug ihn mit feinem Ans 
hang fhon am 25. November 1587 bey Krakau 
und machte ihn nach der zweyten Schlacht bey 


Bitſchin in Schlefien am 25. Januar 1588 in 


w 


der Städt zum Gefangenen, Der Pabſt vers 
mittelte nun feine Entlaffung aus der Gefans 


genfchaft und jeine Losſagung vom MEER | 
Thron l. 


Fuͤnf Jahre er feiner Proclamation jum 


polnifchen König (U. 1592) erhob Johann Si⸗ 


gismund der Tod feines Vaters, Johann, such 


auf den fchwedifähen Thron. Wie Ponnte aber 
den proteſtantiſchen Schweden ein katholiſcher Kö: 
nig gefallen, der durch feinen faft ununterbeocdhes 


gogs von Defterreich,, feine. Schickſale in Polen 


“ betreffend ‚, mitgetheilt von D. Ant on Lin Goͤr⸗ 
ig), in Meuf ers — IV6©. 


393 - 


rn 
. 


‚nen Aufenthalt in Polen die ſchwediſchen Staats: 
angelegenheiten verabfäumte, und durch feine 
katholiſche Bigotterie ihren evangeliſchen Glau⸗ 
ben: in Gefahr brachte? ſeinen Jeſuiti⸗ 

ſchen 


21 —— zur Geſchichte gearimilians, Erzher⸗ 
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PR Beichtvater verleitet, vermäßkte er fich mie 


Anna von Steiermark, in deren Haus die Ans 
feindung der Proteftanten erblich warz durch Je⸗ 
fuiten inſpirirt, verlangte er zu Danzig, ben feiner 
Durchreiſe nah Schweden zur Beſitznehmung 
feines värerlichen Reichs, die Einräumung den 
sroteftantifchen. Miarisnicche zu feiner Hofkirche, 
was die Diffidensen bis zu einem Aufſtand ers 
bitterte: nach dem Antritt feiner. Negierung ſuch⸗ 
te er, nach dem Wenfpiel feines Vaters, Schmp 
den zur katholiſchen. Kirche zuruͤckzufuͤhren. Nun 
weigerte er fich (A. 1599) feinen Sohn Wladislaw 
mi Schweden zu fchicken, um ihn, ‚unter der Aufz 
fiht der daſigen Neichsftände, in der. proseftans 
tiſchen Mefigion:ergiehen zu laſſen. Bey diefem. 
unweiſen Wennehmen..des. Königs mußte die Tren⸗ 
mung der beyden unter Ad vereinigten nordifchen 
Staaten wieder erfolgen. “ Zuerſt übertrugen die 
ſchwediſchen Reichsſtaͤnde die Regierung ihres. 


Vaterlandes feines. Vaters Bruder, Carl, Un 


1601; A. 1604 boten fie die Krone feinem Halb⸗ 
bruder Johannes an, der fie aber: unter dem 
Vorwand feiner. allzugroßen Jugend ausfchlugz 


darauf ernannten fie Carl IX zu ihrem König, 
der den ihm angeborenen Thron ohne allıs Be⸗ 


denken annahm. 


Sigismund. fnogee feiner Nachſucht gegen 


Schweden durch einen Krieg.zur Eroberung des 


ſchwediſchen Eſthland tuft zu machen. Zwar 


hatten die Polen felbft ehedem, bey Sigismund’s 


Eriennung- zu ihrem König, die Vereinigung 
Eſthlands mit dem polnifchen Liefland zur Bedin⸗ 


gung . unter welcher fie ihm ihren Thron 
N 3 en eins: 


er 


16 


v_ 


4‘ 


' 
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&inräumen wollten; aber bey den Schwierigkeiten, 
die ihr Antrag bey ihm und noch mehr bey den 


| u faut dagegen proteftirenden Schiveden fand, hat⸗ 


‚x 


ten fie Die ganze Angelegenheit bis.auf den Tod 
feines Vaters ausgeſetzt. Dennoch brachte nad 
feinen Regierungsantritt in Schweden. niemand 
mehr die Verbindung Eſthlands mit tiefland im 

nregung. Nun aber, da er einen Vorwand 
jüe Mache fuchte, rief er die polniſche Nation 
auf, ihn zur Eroberung von Eſthland mit den 
Köchigen Mitteln zu verſehen. Der Reichstag 
lehnte die Theilnabine an einem foldyen Krieg 
als einer bloſen Familienfehde, welche die polnifche _ 
Mation nichts angebe, ab. Dennoch mußte 
Zamoysky, des Königs Feldherr, den Waffen 
Fampf gegen Bie Schweden von tiefland aus: bus 
Sinnen, So fang der Feld lebte, vor dem bie 
ganze polnifche Nation tiefe Achtung Bette, ſchwie⸗ 


gen die Staͤnde; nach feinem kurz darauf erfolg: 
sen Tod ward die Unzufriedenheit der Polen ge 


den ihren König laut, weil er ſie gegen ihren 
Willen in eitie bloße Hausfehde ziehen wolle. Die 


AUnzufriedenheit vermehrte ſich, als er (A. 1604) 


Anftalten machte, feinen Prinzen Wladislaw 


 Eonftitutionswidtig, ‘aus eigener Gewaltfülle, 


zum König kroͤnen zu laffen, und fih (A. 1605) 
gegen den ausdrücklich erflärten Willen der 
Meichsverfammiung mit der Schweſter feiner 
verſtorbenen erften Gemahlin, "Eohftantia von 
Steiermark, vermaͤhlte. Im Auguſt 1606 er⸗ 
klaͤrte der Abel, “das Vaterland fen in Gefahr”, 
und trat zum erſienmahi in einen Rokoſz (eine 
Confoͤderation) zuſammen, wozu jeder Edle bey 
WBerluſt feiner Güter und feiner Ehre eingeladen 

| | ward, 


\ 


— 


„den Rokoſz, als dem. eigentlichen Souverain 


„dee Nation, babe König und Senat zu erfcheis. 


„nen, um ihm Rede zu ftehen” mm; 


‘ 
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ward; mit Ber dusbrücktichen Erklärung, vor 
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Polen gerieth mit ſich ſelbſt in Krieg, wos 


durch Stockung in den Krieg gegen Schweben 
kam. Die innern Unrußen dauerten bis zum 16. 
Man 1608, Den erften Rokoſz trich Johann 
Sigismund mit den Waffen in der Hand auselns 


ander. Deſſen oßnerachter trat bald darauf 


ein zweyter zufammen , in den aber noch weniger . 
Feſtigkeit als in den erften fommen wollte. Das 


Haupt defielben, der Woywode von Krakau, hielt 


zuletzt für das Beſte, ihn durch einen Fußfall. 


ben dem König zu endigen; und diefer ertheilte 


den Conföderirten mit Vergnuͤgen gänzlihe Am⸗ 


neſtie; weil er dadurch manchen Unterſuchungen 


gegen ſich und ſeine Buſensfreunde, die Jeſuiten, 
auswich. — 


| Wahrend dieſer innern Unruhen (A. 1607) 
hatten die Schweden die Feſtung Wittenſtein ers 


obert; und als nun alle Walt erwartete, nach 
der im Innern von Polen hergeftellten Ruhe würs 
de fich der Waffenfampf nach Liefland ziehen, ers 
hielt er plöglich feine Richtung nach Rußland, 


4 Bey 


m Hißoria delle follevationi notabili, feguite 


in Polonia gl’anni 1606. 2608; di Ale, Cil- 
li, Pifoja 1697. 4. —— 


120 X. Polen, 
Bey den Unruhen der falſchen Demeteier 


in Rußland hatte Schweden dem Zar Huͤlfs⸗ 
: teuppen zugeſendet, und mehrere polniſche Mag: 


119 


g naten hatten. ohne Vorwiſſen des. Königs die. | 


Parchen der. Demetrier ergriffen; worauf - A. 


1609. auf dem Reichstag zu: Warfihau, wegen 


der Einmiſchung der Schweden in die. ruſſiſchen 
Unruhen, der ‚Krieg gegen u von Pos 


u len erklaͤt wurden, Br 


Am 8. Sunius — And ſchon die verei⸗ 
nigten Ruſſen und Schweden von dem. polni⸗ 


ſchen Heer geſchlagen; der Koͤnig Sigismund 


ruͤckt vor Swmolensk und fein Feldhers Zel⸗ 


kiewsky dringt bis Moſkau. Die ſo ploͤtzlich 
überwältigten Ruſſen bieten im Schrecken ih⸗ 
ven Thron :dem polniſchen Kronprinzen Wla⸗ 
dislaw an, und ſenden ſelbſt eine Geſandtſchaft 


in das Lager ſeines Vaters vor Smolensk mit 


dieſem Antrag ab. Aber Sigismund wollte 


Rußland nicht feinem Sohn, ſondern ſich ſelbſt 
unterworſen ſehen, und empfaͤngt bie Geſandten 


mit Kaͤlte, und zoͤgert zur großen Unzufrieden⸗ 
heit der polniſchen Feldherrn und Magnaten 
mit ſeiner Antwort. Zelkiewsky eilt ſelbſt von 


Moskau nach Smolensk, um den Koͤnig zu 


bewegen, ſeinen Sohn nach Moſkau zur Bes 
ſitznehmung des ruffifchen Throns zu ſchicken. 


Waͤhrend ſeiner Abweſenheit bricht zu Moſkau 


eine Gegenrevolution (1011) aus, und die zu⸗ 
ruͤckgelaſſene Veſatzung wird vertrieben; Si⸗ 
—— le zwar N “aber diefes 

bin: 


d 


R S. oben bey Rußland. ©, 25229. 
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indete Sie NRuſſen nicht, Michael Nomen 


u ihrem Zar auszurufen. Rußland iſt für. den 
olniſchen Kronprinzen verloren o. Die Mol⸗ 
zu macht ſich von Polen unabhaͤngig, die Ta⸗ 
ron verwuͤſten Podolien, der Fuͤrſt von Sie⸗ 
mbürgen ſucht bey der Pforte um die Erlaub⸗ 


8 nah, Polen zu bekriegen; der Fäniglihe 


ha har Fein Geld, die: Goldtruppen zu Bes 


bien, und der Meichstag will keines verwillie - 


m. Mo Sigismund binfah, nichts als 2. 
henheiten und Gefahren. | 


In ˖ dieſer — war. ein. Waffenulllſtand | 


it Schweden auf zwey Jabre, den ber Kayſer 
l. 1615 vermittelte, dem Koͤnig Sigismund 
ochſt willkommen. Gern haͤtte er. ihm auch 
nen Waffenſtillſtand mit Rußland vermittelt, 
yon Michael Romanow nicht..auf. der Her⸗ 
usgabe von Smolensk beſtanden haͤete, woge—⸗ 
en ſich alle polniſche Patrioten firäubten. Der 
drieg mit Rußland zog ſich noch bis 1618 
ort: zweymahl brach der Prinz Wladislaw 
x Rußland ein; im ‚September 1617 drang 
t bis vor die Thore von Moſkau. Umſonſt; 
er euffifche Thron blieb fuͤr ihn verlohren. Ende 
ch mußte er ſich ale: aus Mangel an Geld 

25 theils 


ti 


& Hiforia Viadislat, Polonise et Suecise prin- 
cipis, eius natales et infantiam, electionem 
in magnum Mofcoviae Ducem, bella Moſco- 
vitica, Turcica, cetcrasque res geflas conti- 
nens, vfque ad excellum igiemundi Ill. Auc« 
tore StanislaoaKobiersyckofobier- 
zicki, Caßtellano Gedunenß, Dantilci 1655. 
4 


us. | | X, Bel, ! | 
(Geil wegen Adler Nachrichten aus Polen zur 
Verzichtleiſtung auf den Titel eines Zar verſte⸗ 
- 281 hen, wogegen ben der Abfchließung eines z4jäß: 
tigen Maffenftilifiandes am 2. Decemb. 1618 
Ezernichen, Smolenst, und Sewerien an-Polen 
abgetreten wurde, 


GSogleich ward mie Eifer der Krieg in Liefe 
fand gegen Schweden erneuert. Sigismund fegs 
te alle feite Hoffnungen auf das Haus Oeſter⸗ 
eeich, mit dem er fich durch eine doppelte Bernäß: 
fung auf das engfle verbunden hatte: im Fort⸗ 
gang des Rriegs forderte ech Privarinterefie 
das Haus Defterreich auf, den polnifchen Koͤnig 
zu unterftüßen, damit Schweden, andermärte Bes 
ſchaͤftiget, nicht. in dem deutfchen drenffigiäßrigen 
Keieg ale Waffengehülfe der Proteſtanten möchte 
auftreten koͤnnen. Deflen oßnerachtet beſtand Die 
öfieereichifche Huͤlfe fange Zeit in bloßen Hoffe 
nungen; und als fie thätiger. wurde, konnte fie 
doch nicht den Mängeln abhelfen, die in Sigis⸗ 
mund felbft lagen. Ob gleich fein ganzes chen 
über in Kriege verwickelt, war dach er ſelbſt ums 

kriegeriſch und zu raſchen und feften Entſchlieſtun⸗ 
gen ungeſchickt. Nun fland bey der Erneuerung 
Bes lieflandiſchen Kriege Guſtav Adolph ihm ents 
gegen, ein raſcher, thätiger und von der Natur 
felbſt mie großen Talenten zum Krieg auggerüftes 
tee Held, "dem. er in feiner: Hinficht gewachfen 
war. Was Wunders, wenn diefer Kanipf, ber 
Eſthland mit Polen verknüpfen follte, ſich tragifch, 
mis dem Verluſt von Liefland, endigte ? 


Waͤb⸗ 
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Wahrend noch ber äfterreichifche Graf von . 


Althan eine große: Armee für Sigismund in 


Deutfchland werben follte, hatte Guſtav Adolph 
‚123 


(1620) fhon Riga meggenommen. Alm den 
ſchwediſchen Helden in feiner Siegeslaufbahn aufs 
zubalten, erfaufte fih Sigismund durch deſſen 
Anerkennung als König von Schweden einen 
Waffenſtillſtand von zwey Jahren, während wel⸗ 


chen der litthauiſche Adel in Liefland zuruͤckblieb, 


um dieſes Land zu decken, 


Zu diefem bitteren Entſchluß, feinen‘ Rival 
für rechtmäßigen König von Schweden anzuers 
kennen, nörhigte ihn der Einfall dee Tataren, die 
an der andern Gränze feines Reichs fürmten. 
Sie brachten auch den Polen A. 1620 eine fo 


fhredliche Niederlage bey, daß die Pforte fih 


entfchloß, der Mepublif Polen den Krieg anzus 
fündigen, mit der Hoffnung, fie in völlige Ohns 
macht nieberzumerfen. Doch diesmahl hatte fie 
ſich verrechnet, und Polen fand an dem Litthauer 
Chodkiewiz feinen Retter. Er führt: (1621) 
dae polnifche Heer in ein fo feftes Lager ben der 


Feftung Choczim, daß fich die fanatifche Wurh - - 
der Türken beym wiederhohlten Stärmen an ihm 
brach, und in Mismuth Übergieng, der die Pforte 
(don anı 9. Octob. 1621 zum Frieden bewog, 


in welchem die alten Verträge erneuert. und gegens 
feitig verfprochen wurde, dem Streiferehen ber 
Koſaken und Tataren Einhalt zu thun p. 


Jac, Sobieaki commentar, Chotinenfis 
belli libri Ill. Daatilci 1636, 4, 


In 


Joh, 


- 123 


* 
d 


feſte Schloß Byrſen: er drach in Kurland ein, 


$ 
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In der Erwartung, daß ber Krieg mir de 
Dforte vo: längerer Dauer fen würde, mat 


Guſtad Adolph am 4. Anguſt 1621 bey Däna; 
muͤnde gelandet, und am 24. Sept. in Riga eingezo⸗ 
‚ gen. Nun, da der Kriede mit den Türken den Po—⸗ 


ken erlaubte, ihre ganze Kriegsmacht nach kief: 
land zu wenden, mar. Guſtav Adolph leichter zu 
einem neuen Waffenftillftand zu bewegen, «den er 


im Auguſt 1622 wieder auf zwey Jahre bewik 


ligte und dabey feine —— diſſeits Der Di 
na —— i 


Waͤhrend — neuen Waffenſtilltands 


(1623) gieng Sigismund nach Preuffen, um 
ſich dafelbft zu einem Angriff auf Schweden zu 


ruͤſten. Er ließ von den Kauffahrern im Danziger 


. Hafen Matrofen preffen und bey Pugig Truppen 
zu einer fandung in. Schweden zufanımenziehen. 
Blitzſchnell, ſchon am 30. Junius, war. Yuflan 
. Adolph mit 20 Krtegsichiffen auf der Dans 


ziger Rhede angefommen: durch diefe Leberras 


ſchung noͤthigte er feinem Gegner, nach Polen 


zuriichzufehren, und ihm anzugeloben, er wolle den 
affenftillftand His zu feinem Ablauf im Junius 


des nächften Jahre teeulich halten. 


Gleich nach feinem Ende A. 1625 erneuers 
te ſich der Krieg. Guſtav Adolpb ruͤckte von 
Liefland aus in Samogitien ein, und nahm das 


und 


. Tob. Innoc. Petrieii rerum in Polonia ac 
praecipue belli cum Osmano, Turcarum Im- 
. peratore, gefti th hiftoria a. 1620 os 
“1681. Cracov, 3637. fo 


‘ ' 
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und nahe Wausfe und Mietau. A. 1626 er; 
fchien er mit go Schiffen und 26,000 Mann 


tandtruppen auf der Rhede von Pillau und zwang 


Preuffen zur Meutralität; darauf gieng er tiber 
das Haf nach Ermeland, undnahm Braunsberg, 


un | 


24 


Eibingen, Danzig und Stargard, Jetzt erſt 
erfchien Sigismund mit feinem Kronprinzen Wlae 


dislaw an der Spitze einer Armee und bot Gu⸗ 


av Adolph bey Mewe ein Treffen an, das. zwar 


nichts entfchied, aber Doch den Weg zu Friedenss 


unterhandlungen bahnte, bie fich aber bald zers 


fhlugen, da Sigismund den Thron von Schwes 
den feinen Nachkommen ausbedingen wollte, 


Den Krieg vertraute bieranf Sigismund, eis | 


nem Meifter im Pleinen Krieg und in den Poftens 


gefechten, dem Feldherrn Koniecpolsfy, der jeber 


Feldſchlacht auswich, aber mit feinen leichten pols 
vifhen Truppen immer-plöglih da bervorbrach, 
wo ihn und feine Truppen niemand erwartete, 
wodurch er den Schweden nicht nur hoͤchſt bes 
fhwerlich fiel und fie ermuͤdete, fondern ihnen 


auch mehrere Leute aufrieb, als ihnen Feldſchlach⸗ 


ten würden gekoſtet haben. Um fein Fußvolk ges 
gen die Anfälle der polnifchen leichten Meuterey 


zu ſchuͤtzen, erfand Guſtav Adolph lederne Kano⸗ 
nen, die er A. 1627 bey der Erſtuͤrmung von 


Worm dit zum erſtenmahl brauchte; eine Erfin⸗ 
dung, die Friedrich II im ſiebenjaͤhrigen Krieg 
anf Die Einführung ber reutenden Artillerie führte. 


Dur diefe Poftengefechte hielt Koniecpols⸗ 


ky den ſchwediſchen Helden auf, bis die von Oe⸗ 
ſterreich verſprochene Huͤlfe von sooo Mann ans 
— kam, 


‚26 X, Poln, 
; y i 
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kam, [die] der Herzog Adolph.von Hollſtein 
Julius 1626 herbeyfuͤhrte. Die 20 Kriegsfchi 
mit ihren 12,000. Mann, mit welchen Wallenfiein 
auf der Oftfee erfcheinen follte, ließ die Wendung 
des Deutfchen Kriegsglücks nichts auslaufen; auch 
die Flotte welche Spanien ſchicken wollte, blieb 
aus. Dur die Danziger brachten den Schweden 
(U. 1627) einen. Berluft auf der; Oftfee dur 
Die neun Kriegsfchiffe bey, welche fie zue Beſchuͤ⸗ 
Yung ihres Handels ausgerüfter hatten. 


& 309 fich der Kriegdurch die Jahre 1627, 





1628 hin, zwar oßne große Friegerifche Auftrits 
. se, aber doch Immer unter der Ueberlegenheit der 


Schweden, und untee mehrmahls mwiederhoßlten 
Anknuͤpfungen der Friedensuntechandlungen, die 
immer gleich nach den erften Conferenzen ſcheiter⸗ 
ten, weil Sigismund den ſchwediſchen Thron für 
feine Nachkommen zur "Bedingung maden wol; 


Während fich der polnifche Reichstag U. 


1629 in Bewilligungen zur Fortſetzung des Kriegs 
zecht anzuftrengen im Begriff war, brachten’ end: 
lich die Gefandten von Franfreich und England, 
damit Guſtav Adolph auf den Schlachtfeldern 


des dreyßigjaͤhrigen Kriegs in Deurfchland unges 


bindert möchte auftreten koͤnnen, auf, dem Felde 
bey Altmark ohnweit Stum einen Vertrag zu 
Stande, nad welchem alle Feindſeligkeiten bis, 
zum 11. Julius 1635 eingeftellt fenn follten. Gu: 
ſtav ‚Adolph behielt einftweilen die lieflaͤndiſchen 
Eroberungen bis an die Düna, und in Preuffen 
Memel, Pillau, Elbingen, Braunsberg, Tolke: 
mit, des Srifchhaufenfche Werder, und bie dans 


zigee Nehrung. Dem Churfürfien von Bran⸗ 
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venfiirg wurde Marienburg, das abrige größe | 


Weder, Stum und das Danziger Haupt in 
Verwahrung gegeben. Alles Uebrige erhielt 
zwar Polen zuruͤck; aber der Gram uͤber einen 
ſo nachtheiligen und ſchimpflichen Frieden hatte 
doch ſchen am 30 April 1632 dem König Si⸗ 
gismund das Leben abgenagt, 


Wiladis lav, der einzige oͤffentliche Thron⸗ 
tandidat, und durch feine bisherige Thaten und 
lange Krieggerfabrenheit vor andern wuͤrdig, die 
pofnifche Krone zu tagen, wurde ohne Schwiea 
rigfeit gewählt (reg. von 1633 » 1648) 4. Boll 
des Wunfches, das. Innere feines Reichs beffer 


zu organifiren, hielt er nach dem erfien Kampf _ 


mit Rußland, zu dem er noch während des Krd: 
nungsreichstags berausgefordert wurde, durch 
* übrige Regierung mit feinen Nachbarn 
riede. 


De 

g Pauli Piafecij, (Epifcopi Praemisliem 
fis, clar, circa mediam ſaeculi XVIl partem) 
chronica geftorum:in Europa, praelertim in 


Polonia lüngularium (bi6 3645). Cracow 
1645. fol, Ami, 1648. fol, 


Eberhb. Walfenbergii (natione Germani, | 


Bo ok. Poloniei, + poft a. 1673 Dan- 
silci) geßorum Vladislai iv partes II, Geden, 
1641. 4. =; 
Car, Ogerii (Secretarii Comitis de Avauz, Le 
gati Francogallici in Snecia, Dania ae Polo 
ta + 1654) Ephemerides ſ. iter Danico-Sue- 
eico- Polonicum (1634 - 35). Paris 1656, 8. . 
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128 j X. Polen, 
Der Waffenſtillſtand mit Schweden näßent 

ſich feinem Ende, die Pforte war mit Polen un. 
zufrieden, der Thron noch nicht beſetzt: Die 
„127 fer Zeitpunft ſchien dem Zar Michael Roma: 
nom der gefchicktefte zu ſeyn, die im vorigen 
Frieden (1618) an Polen abgetretene. Lanbfchaf: 
"gen wieder zu erobern. Doch während des Krüs 
nungsreihstags ftand er fhon vor Swmolensk. 
Waͤhrend dag auch die Pforte Feindfeligfeicen ges 

gen Polen anfieng, zilt Wladislaw vor Smolensk, 
und fchließe die mit fi felbft uneine gewordenen 
ruffifchen ‘Belagerer ein. Sie muͤſſen ſich mit 
dem Verluſt ihrer Artillerie auf Capitulation er: 
geben; und Michael iſt gezwungen, in einem neuen 
Friedensvertrag (vom 33. Sun. 2634) Polen 

in dem Befiß der im vorigen Frieden abgetretenen 
Städte und Landſchaften zu beftätigen, und ſich 
mit Polen zu einem. Krieg -gegen die Pforte zu 
vereinigen, die fo eben gegen Polen in Waffen 
“getreten war. Uber erfchrocken über die ſchnelle 
Beendigung des Kriegs mit Rußland, der ihr 
zu ihren Feindfeligkeiten Much gemacht hatte, 
war auch nun die Pforte zum Frieden geneigt und 
ſchloß ihn ſchon im September 1634 unter dem 
Vorgeben ab, der Pafcha habe feine Feindfeligs 

keiten ohne des Sultans Befebl angefangen. 


. Mit dem. Jahr 163$ gieng der Waffenſtill⸗ 
ſtaud mit Schweden zu Ende. Guſtav Adolph, 
der ehemalige Schrecken fuͤr Polen, war todt; der 
Kayſer wandte alle Kuͤnſte ber Unterhanoͤlung 
und der Ueberredung an, den Krieg zwiſchen Po⸗ 
len und Schweden zu erneuern, um die ſchwe⸗ 
diſchen Heere von der Theilnahme an dem drey⸗ 

| ßig⸗ 


 Wiajährigen Krieg tos zu werden; Frankreich dage· 
gen ſtrengte ſich in Verbindung mit Holland an, 
die Verlaͤngerung des Waffenſtillſtandes zu bewir⸗ 
ken, um Schweden auf den Schlachtfeldern von 
Deutſchland zu erhalten, und ſab es gern, daß 
die polniſchen Staͤnde ſich weigerten, Geld zur 


Erneuerung des Kriegs mit Schweden zu bewil⸗ 


ligen. Nach einer laͤnger als ein Jahr fortgeſetz⸗ 
ten und mehrmahls abgebrochenen Unterhandlung 
gelang es endlich den hollaͤndiſchen und franzoͤſi⸗ 
ſchen Geſandten, die Erneuerung des Waffenſtill⸗ 
ſtandes zwiſchen Polen und Schweden auf 26 
Jahre zu bewirken: der Vertrag ward am 14. 
Septemb. 1635 unterzeichnet und am 21. No—⸗ 
vemb. vom Reichstag beftärige. Am 12. Sas 


nuar 1636 räumen die Schweden Elbing und. 


Pillau und zogen ihre Truppen aus Polen and 
Preuffen zuruͤck; aber Liefland blieb in J 
Beſitz. 


Bon dieſem Jahre ar bis an bas Ende 
feiner Regierung behiele Wladislaw Friede; «ar 


wollte die Ruhe anivenden, den innen Gebrehen 


feines. Reichs abzuhelfen: aber wie wenig gelang 
ihm! Die bürgerlichen Unruhen wegen ber Relis 
gionsverfchiedenheit wollte er Durch die Vereini⸗ 


gung der drey chriftlichen Hauptpar: benen heben 


und veranftaltere (im October 1644) zu Thorn 


ein Religionsgefpräch zwiſchen den tutheranern, 


Karholifen und Meformirten; und erfuhr nad 
zwen Monathen, wis au andere mwohlgefinnte 
Regenten bey ähnlichen Beranftaltungen erfuhren, 
daB die Partheyen, die man vereinigen wollte, 


nur mit noch größerer Erbitterung von einander 


Seſo.d. den levien Faber. 3. 3 Bm 


1 


von 75724 1698, 129 


‚230. = x. ‚Polen; 


ſchieden. Wie thaͤtig betrieb er die Vermehrung 
. 329 eines ſtehenden Heers, das in jenen unrubigen 
| — ſo hoch von noͤthen geweſen waͤre! die 
ation ſelbſt hatte ihn ehedem in feiner Capitus 
lation verpflichtet, ein neues zweytes Viertel des 
Ectrags der. Föniglichen Domänen jur Erhaltung 
der ſtehenden Miliz und befonders zum. Unter⸗ 
halt der Artillerie auszufegen: ' ‚und nun fand die 
zepublicanifche Eiferfucht in feinen militärifchen 
Vorkehrungen lauter Verſuche zur Souveraͤne⸗ 
At, und noͤthigte ihn alle ſeine geworbene Gols 
daten 'zu verabſchieden. Gegen die Koſacken ers 
baute er am Dnepr die Feſtung Hudac, wogegen 
es in jener- Gegend (1638) zu fürchterlichen Auf: 
gritten Bam, und die Pforte mit einem Krieg dros 
bere, deſſen Ausbruch blos der Zod Murad’s IV 
(1640) verhinderte, . weil fein. Nachfolger, der 
weichliche Ibrahim, den Krieg vicht liebte. 


| Der friedfertige Wiadislaw iſt ſeit 1648 
todt; und es beginnt nun eine deſto kriegeriſchere 
Xegierung unter dem vormaligen Jeſuiten und 
Cardinal, Johann Eafimtr (von. 16485 
1669),: fo wenig er auch von den — 

ten ſeines Bruders ——— beſaß x. 


Die 


x. Joach, Paflorii ab Hirtenberg hiftoriae, 
Poloniae plenioris —— II (bis 1051) Dant. 
1685. 4: | 

ee een Kochowski (Equi- | 
.tis et Tribuni Cracevienfis) annalium Polo» 
niae climacteres, III (bie BAR Cracov, 1685, | 

BER „BE 98. 3 Voll, fol, m 


* 





von 157234 1698, | '233 


Die Kofecken ftreiften ‚gleich im Anfang ſei⸗ 
nee Megierung nach. ihrer Weiſe über die polnis 
fche Graͤnze. Ihr Hetman Chmielnizki hätte 
fih mit Caſimit verglichen; aber der polnifche 
Adel, der große Befigungen in der Ukraine hats 
te, war mit keinem bloßen Vergleich zufrieden, 
fondern drang auf völlige Unterwerfung der Kofas 
cken. Deſſen ohnerachtet wurde der Kampf mit 
ihnen bis zum 29. Julius 1651 nur fchläftig 
betrieben, bis endlich Caſimir ein allgemeines 
Aufgebot an den polnischen Adel ergehen ließ, 
wodurch fein Heer ſtark genug wurde, den voll: 
kommenſten Sieg über die Kofacken zu erfämpfen 
und fie zu zerftrendn. - Gern hätte fie num der 
König noch bis Kiew verfolge, um ihrer bisheris 


130 


gen Republik voͤllig ein Ende zu machen; aber 


der Adel, mit ſeiner gemachten großen Beute zu⸗ 
frieden, ſchlug die Fortſetzung des Kriegs ab, und 


kehrte nach Haus. Wenige Menarhe nachher 
brachen die Koſacken aufs neue in Polen ein, und 


im Fortgang des Kriegs fiel Chmielnizki gar von 
Polen ab und begab fih (1654) unter ruffifchen 
Schuß. Der Zar Alexiej trat fogkeich zur Vers 

| | theis 


 Hiftorjaräm Polonise ab excellu Vladislai IV 


ad pacem Olivenlem libri IX f. Annales reg- 
nante Joh Calımiro, Polon. et Suee. rege,. 


ab a 164% vique ad a. ı660 Auctore Laur. 
Joh Rudawski, Equite Polono, cathedra- 
lis ecclefae Olomucenlis Canonico., SC M, 
ac Ser. Leopoldi Guilielmi, Archiducis Au- 
ſtriae confiliario. Ex micpto. edidit, Notas, 


et biftoriam in compendio ab 1660 - 1668 ad- 


äecitet praefatus et Laur, Mizlerus, Van 
Tov, et Lipf, 1755. fol. _ e 


J 


38 . IX Polen, 
gu theidigung feiner neuen Schutzverwandten unter 
J Waffen und führte 80,000 Ruſſen nach Litthauen, 
‚ und drang unter fortgehenden Eroberungen wiche 
tiger Staͤdte in dem erften Feldzug fogleih bis 
Eholenſk, deffen Beſatzung am 29. September 
1654 eapitulirte. Der Krieg zog fih bis zum 
:3. November 1656 fort, mo fich erft Polen 
einen ſehr nachtbeiligen Waffenſtillſtand gefallen 
Heß, weil der neue Krieg, in-den es mit Schwer 
‘den verwickelt worden-war, die Fortſetzung des 
Kampfs mie Rußland und den Koſacken unmögs 

. id) machte 8. 

4 5 Schon 


sJoach, Paforii Bellum Scythice - Cola- 
.. eicum, Dant :659. 4. Kelle 

Rerum in Lithuania ‘per tempus rebellionis 
 Rulficaegekarum commentarius,Elbing. 1655. 


® - 


4. | 
‘ L’origine veritable du foulerement des Cofa- 
uss contre la Pologne; par P, Linage 

de Vanciennes à lP'aris ı674 8: 

‚ Annales de la Petite Ruffie ou Hifloire des 
Cofaques - Saporoques et des TCofaques de 
l’Ukraine ou de la petite Ruffie, depnis leur 

> origine jusqu’a nos jours; [uivis d’un abre« 
| gé de P’hitoire des Hettmanns des Colaques 
‚et des pieces juflificatives, .traduite d’apres 

- Jes manufcrits conlerve 2 Kiow, et enrichie 

des notes; par 1 B Scherer, a Paris 1788: 

2 Tomesg | 

" Biforia belli. Cofacca - Polonici: quctore Sa- 

. muele Grondski deGrondi, conlcrip 
ta a ı676: ex manulcriptis monumentis hi« 
ftoriae Hungaricae in lucem protulit Caro- 
a Eopk: eic. Peſtini 1789. 8. Boa 1648 
bis 1057. 
J. C. V. Enge "6 Geichichte der Ufraine, in dee 
aua. Melth, (Halle 3796. 4.) Th. XLVIII. G. 
33396. —— * 
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"Schon hatte Eafimir Die Ukraine mit det ı 32 
Oberhoheit über die Kofadeen und Smolenst 
an, Rußland verlohren, als die Königin Chriſti⸗ 
na durch ihre. unmeife Abtanfung (U.-1654). 
dem Haufe Zweybruͤcken den fchwedifchen Thron: , 
eröffuete. Gern hätte fie -die Anfprüde Caſi⸗ 
mirs darauf ‚Durch einen ewigen Frieden vor. der 
Hriederlegung ihrer Megierung auf. die Geite 
gefchafft: er aber wollte ohne die Abtretung Liefs 
lands in feinen folchen Frieden willigen, und- 
als ibm Carl Guſtav feine Tpronbefteigung 
meldete, fo erfannte ihn - Caflmir zwar für sis 
nen König der Schweden, aber nicht des ſchwe⸗ 
difchen Reichs. Der Priegerifche Carl Buftav ers 
Plärte daher auf der Stelle den Krieg, und rückte 
im Julius 1655 mit 15,000 Schweden durch 
die Neumark in Crospolen eins Ohne auf Eas- 
fimir’s Anerbiertungen zu bören, befeßte. er. Pos 
fen, Kaliſch, Kolo und trieb alferwärts die Pos 
len vor fih ber; am 17. _Derober bat: fi 
Krakau und zu gleicher Zeit das ganze polnis 
ſche Heer ihm ergeben: in Einem Feldzug 
war ganz Polen fein. Johann Eafimir, obne 
Geld, ohne Truppen und von aller Welt vers - 
laffen, mußte fih nah Schlefien flüchten. Er 
hätte feldft, nach Earl Guftaus- Vorfchlag, die 
Krone niedergelegt, hätte nicht der männliche j 
Much feiner Gemaplin ihm einen andern Siun 


eingeflößt. m ‚ 


Sie gewann den Rofadtenhermann Chmiel⸗ 
nizky. Schon jetzt reuete es ihn, ſich von dem 
polniſchen Schutz losgeſagt und dem Zar unters 


. zu. Br ba ‚der Zar fh gegen ihn 
33,0 nie 


‘ 


‚ ‚134 | J x Polen, 


13 


* 


nicht blos wie Schutzherr ſondern wie Veherr⸗ 
ſcher der Ukraine betrug. Gern naͤherte er ſich 
dem alten Schutzherrn wieder, und verabredete 
mit dem Tatarchan einen Einfall in Polen, und 
ließ ben, feinem Anruͤcken (1656) eine Aufforde⸗ 
rung an die Pdlen ergeben, ſich mit ihm zu vers 
einigen. Auch Caſimir war inzwifchen wieder 
nach Polen zuruͤckgekehrt; Haufenweis fammelten 
ſich feine vormaligen Teuppen um ibn und vers 
Heßen das ſchwediſche Heer, zu dem fie gefchlagen 
worden waren. Mit ihnen berennte er Warſchau. 

Schon am 1. Julius ergiebt ſich die ſchwediſche 
Beſatzung und Caſi mir zieht im Zeiumpe wieder 


in Mefideny ein, 


% 
— 


Gleich bey den erſten fernen Vorboten der 
Umkehrung ſeiner Lage hatte ſich Carl Guſtav 
mit dem großen Churfuͤrſten von Brandenburg 
zu verbinden gefucht.: Im Januar. 1656 hatte 


ſich der Ehurfürft fchon zur Meutralität verpflichs 


tet, und. dafür Ermeland erhalten und einige Mos 
narhe nachher in einem zweyten Vertrag für die 
Suficherung‘ von vier Wormodfchaften in Polen 
feine Theilnahme an dem Kampf gegen feinen bis: 
berigen Lehnsherrn Caſtmir dem ſchwediſchen Rös 
nig zugeſagt: er trat auch feinem Verfprechen 
gemäs auf vem Schlachtfeld vor Warfehau als 
Kampfgehuͤlfe von Earl Guftan auf. Drey 
Tage dauerte-der Kampf mit der polnifcherr Ars 


mee die Caſimir und ſeine Gemahlin durch ihre 
Anweſenheit begeiſtertenz am 20. Julius mtr 


fhieden endlich die Kriegstalente der beyden Als 
Tietens die Polen verlohren gooo Mann, die 


‚ ganze BR und bag Geräte; ; die "2 
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floh nach Cjenſtochow, der König 'nach Lublin, 


und Warſchau ergab ſich den Schweden aufs 
neue. 


"Mitten in dieſem Gluͤck Rand es is mise 
fiher um, Earl Guſtav als der Äußere Schein 


vermuthen ließ. Der Ehurfürft von Branden⸗ 


Burg gieng in feinem Eifer für ihn nicht meiter 
als ibn fein Privatintereſſe führfe; er ließ ſich 
zwar in einem dritten Vertrag zu Labiau (am 
10. November 1656) noch die völlige Souveraͤ⸗ 
netät über Preuffen und Ermeland von ibm eins 
raͤumen, aber fehrte dann doch in feinen Fleinen 


Staat zuruͤck. Rußland beneidete das Gluͤck 


des ſchwediſchen Siegers und gab Polen (am . 
Novemb. 1656) Frieden anf 13 Jahre und griff 
dagegen Schweden in Karelen und Ingermanland 
an. Die Schweden in Polen von jedermann 


gehaßt, wurden allerwärts bingeopfert und warin 


am Ende des Feldzugs bis auf etwa 7000 Mann 


aufgerieben. ' Dagegen bewaffnete das Mitleid - 


mit Caſimir und die Eiferſucht auf Carl Guftau 
mehrere Mächte zu Diverfionen Polen zum Ber 


fen: Dänemark griff Schweden im Bremifchen 


an; Leopold fandte (um Fein Verleger des weſt⸗ 
phälifchen Friedens zu fcheinen) 159,000 Mann, 
nicht gegen Schweden, fondern gegen deffen neuen 
Alliirten, Ragoczy, und andere Feinde Polens; 
der Churfuͤrſt von Brandenburg zog ſeine Trup⸗ 
pen freywillig aus Grospolen zuruͤck, und erhielt 
dafür zu Welau am 19. September 1657 unter 
Defterreihifcher Garantie das Herzogthum Preuf⸗ 
fen mie allen Rechten der GSouveränerät von Po: 


fen eingeraͤumt; wogegen der Churfürft am 5. - 


* | 34 Du 


- 


136. X, Dom, 

233 October: zu Bromberg in einem beſondern Ber⸗ 

trag Hülfe gegen Schweden verſprach und das 

für die Hesrfchaften Lauenburg und Buͤtow auf 

eben die Bedingungen, unter welchen fie ehedem 

‚ die Herzoge von Pommern befeffen daten, eins 
geräumt erhielt. 


Durch biefe Wendung der Dinge " Vers 
fegenbeir gefeßt, verband fih Carl Guſtav mie 
‚dem. Fuͤrſten von. Siebenbürgen, Ragoczy; 
zwar ein bloßer Glächsritter, aber - gegenwärtig 
der einzige SFürft, der ihn zum Alliierten übrig 
war. Kr trat wie es fich für einen Gluͤcksrie⸗ 
ter ziemte, als Verkuͤndiger ber. Freyheit auf, 
und ließ vor fih her in einem. Manifeſt die 
Verkuͤndigung nach Polen ergeben: “er komme 
„Polen, obne alle. Eroberungsfucht, ‚blos aus 
„Menſchlichkeit feiner bedrängten Umſtaͤnde 
„wegen zu Hülfe, um jeden, der fich ibm anvers 
‚trauen werde, zu befhügen, frey und gluͤck⸗ 
„lich zu ‚machen: wer fich ihm aber widerfege, 
„den werde er nad) dem Kriegsrecht der Dions 
„golen und. Tararen behandeln”. Kaum aber 
iſt er, (1657) über die carpasbifchen: Gebirge 
‚mit feinen 60000 Mann in Polen eingerücht, 
fo ift er gefchlagen, und muß, da er felbft kei⸗ 
‚nen regelmäßigen Krieg zu führen verftand, 
und der durch feine Feinde anderwärts. gerſtren⸗ 
te Carl Guſtav ibm die Hand nicht ‚bieten 
ann, ſchon im Julias wieder mit den Trüms . 
mern feines Heers no Siebenbürgen durick⸗ 
ziehen. 


© 
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.& günftig: ſich alles für Polen geroendit 
hatte, fo that es dach den Schweden in ben Jah⸗ 
ten, die der Krieg noch dauerte, (von 165735 


1659), aus Mangel an Geld und aus Mistrauen 


gegen Defterreich, feinen Kampfgehälfen, von 
bem es beſorgte, er möchte fich in Polen fegen 
wollen, wenig Abbruh. Dun drohete gar eim 
Ueberfall von der Pforte ,.- wodurch ein baldiger 
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Eriede mit Schweden für Polen wuͤnſchenswerth 


ward, Schon wurden feit einiger Zeit im Klos 
fir Oliva bey Danzig" Friedensunterbandlungen 
gepflogen : um ihnen mehr Nachdruck zu geben, 
tbaten die Polen einen Einfall in Prenflen, wo 


Beine fchmedifche Armee ſtand. Graudenz wurde 
erobert, Dirfchau genommen; an die Danziger - 
gieng das. Haupt wieder über: die Schweden hats 


tm nun nue noch Eidingen, Marienburg und 


Stum im Beſitz. Die feanzöfifche ‚Vermittes j 


lung beachte endlich am 3. May 1660 den Fries 
den zu Oliva zu Stande, in welchem Polen die 
Abtretung tieflands an Schweden erneuerte, und 


“len Anfprüden auf Efihland und die Inſel 


Defel entſagte; Schweden aber alle Städte in 


Hreuffen und Kurland, bie es noch beſeht hielt, 


zuruͤckgab. 


Noch wor dem Ende dee ſchwediſchen Kriege | 


war Polen-mit Rußland in einen neuen Krieg. 


darüber verwickelt worden, daß der Hetmann 
Vyhev (1658) wieder von dem ruffifchen Schuß 
unter polnifchen zuruͤckgekehrt war. Zwiſchen 
1656: 1661 wurden die Ruffen in der Ukraine, 


bey Lachowicze (am 27. Yun. 1659) by Mo 
low Cam, 18. Octob.) e in Volhynien (am 


17% 
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17. Sept. 1660) von den Polen geſchlage 
137 Statt den Krieg mir Rußland, der fo gluͤ 
2 lich angefangen hatte, mir Nachdruck - fortzu 
Ken, zerſtreute fi) der König mit dem V 
Schlag, den Prinzen Eonde, feinen Anverwan 
ten ducch feine franzöfifhe Gemahlin, zu fi 
nem Nachfolger. auf den: Thron waͤhlen zu I 
fen, der den Meichstan entzweihte. Deffen o 
erachtet dauerte das Kriegsgluͤck fort; und Ca 
mir, mit den Litthauern wereiniget, Jagte 
Rufen aus Wilna, Mohilow und Kauen; 
ſchlug fie bey Glemborie und erbeutete ihr La 
ſammt dem Gepaͤcke und der Artillerie, u 
wiirde den Krieg nah Rußland verfeßt habe 
hätten ſich die Litthauer nicht geweigert, auſſe 
bald der Graͤnzen ihres Vaterlandes zu fechte 
Endlich droheten U. 1663 zwey ruſſiſche U 
meen, in Litthauen und. der Ukraine einzubrecher 
und ber König gieng deshalb (am-ı3. Noven 
ber) über den Dnepr, die Ruſſen aufzufuche 
Sein Zug war wieder tin Triumphzug; in vie 
zehn Tagen waren fieben feſte Städte ſeir 
Aber, als er-im Januar 1664 im Begri 
war, mit den Litthauern vereiniget, weiter vo 
zudringen, brachen Unruhen in der Ukraine aut 
bey denen er einen Waffenſtillſtand von Dre 
Monathen der Forftſetzung des Kriegs vorzog 
ben man nacher, wie es die Umſtaͤnde riethen 
verlängerte und wieder aufpob. Unter wed; 
felndem Gluͤck zog fich diefer Krieg bis zum 30 
Januar 1667 fort, wo man ihn Durch einen Frie 
densfchluß endigte, um fich gemeinfchaftlich dei 
—. Koſacken zu widerſetzen, bie, des polniſchen uni 
zuffifchen Schutzes endlich uͤberdruͤſſig, = 
= 1 we . ma 
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chten, ſich der Pforte zu unterwerfen.” Ruß⸗ 


ıd erhielt in dem Frieden Smolenſk, Sewerien, E 
138° 


ernigow und einen Theil der. Ufraine bis an 


ı Drrepr nebft der Stade Wielicja, Die Pfors- 


fund es nunmzhr ihrem Intereſſe nicht gemäs, . 


Oberherrſchaft über die Koſacken mit den Waf⸗ 
ı in Der Hand gegen Polen und Rußland zu 
yaupten, und bebung ißnen blos’ Friede und- 
enbeit:aus. 


Nach diefem Fricden legte Johann Caſtmir 


n 16. Septemb. 1668 die Krone nieder, um 


' dem: Verwandten feiner Gemaßlin, dem bes 


bmeen Prinzen Conde, für den er fie ſchon lan⸗ 


unterbandelt hatte, zuzumenden. Die Polen 


hen feine Abdankung für eine Nationalbeleidi⸗ 


ng an, und machten das Geſetz, daß in Zus 


nft fein König Abdanken dürfe, 


Be der neuen Wabi toben ein fürchterfis 
es Partheyengewuͤhl. Die fönigliche Parthey 
fee zum Wahlcandidaren den Prinzen Conde 
if, die franzöfifche Carl von Lothringen, die ds 


erreichifche den Herzog Bbilipp Wilhelm von _ 


teuburgg noch meldete fich der ruffifche Zar, und 
e privarifirende Königin Chriſtina, Der. es wie⸗ 
er nach einem Thron gelüftete, auf welche bende 
ser Peine Ruͤckſicht genommen wurde. Dach 


chs Wochen ſtuͤrmiſcher Berathſchlagungen griff 
ee Adel, des langen Wartens muͤde, die Wahl⸗ 


hranken unter einem heftigen Piſtolenfeuer an, 
nd noch am jenem Abend vereinigten ſich alle 
dartheyen für einen Abkoͤmmling aus dem Haufe 


er alten. litthauiſchen N der — gar 


nicht 


N 
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"nicht auf die Wahl gefegt worben war, für M 
chael Thomas Wisniomiezfy: ein ma 
139 rer Schwächling , ver unfähigfte für den Thro 
unter allen Throncandidaten, ohne Vermögen, o 
ne Anſehen, ohne Verbindungen und Einfluß 
Er fühlte feine Unfäbigfeie am lebhafteſten un 
verbat die Krone: aber der niedere Adel befta 
‚auf der gefchebenen Wahl und er mußte nachg 
ben. Bon dem Primas gehaßt, von den Gr 
Gen verachter, blos von dem niedern Adel geſchuͤtzt 
Ponnte er nur fich zur Schmad und dem Rei 
zum Unglück feine Krone tragen ?, zz 


ſich an den Koſacken rächen, die ehedem feine Fa 
milienguͤter verwuͤſtet hatten; und erlaubte, d 
vor Furzens mit der Pforte abgefchloffenen Co 
vention zuwider, gegen ‚fie Bedruͤckungen. Di 
Koſacken ſtanden gegen ihn auf; die Tataren 
welche zeitber Polen gegen Rußland beygeſtande 
hatten, nahmen die Parthey der Koſacken, de 


* 


T. III, gefts deceni:ii aba. 1701 continens 


J Cab miri Zawadzkthifloria arcana f: an 




















Gleich nach ſeiner Thronbeſteigung wollte 


Gros 


nalium Polonicor um libri-VII bis :674). Co£ 
mop, 1649 4 


Andr, Chryfo ſt. in Zaluskie Zaluski 
 Epifcopi Varmienßs , ſupremi regni Po'onia 


Cancellarii :} 1711), Epiftolae hiftoricefamilia- 
res. T. I, continens acta Regum. Michaeli 
l et Joannis Ill, inde a morte Ludovicae R 
ginae et abdicatione Reg. Je Cal Brunsber- 
ae 1709, — T Il. continens obitum Jo. III, 
ciffinnem, ‚pacificationem, motus Lituani- 
cos (ga — ad a 1701 excl. ibid. 1710, — 
9 





ibid. eöod — T. IV [en totius operis Vol, 


V. et, ult. Vratial. 1761. fol. 


J 


j \ 


von 157241603. 145 


kesfuktan verfprach ihnen Schutz und eroͤffnett 
ft Unterhandlungen, und griff, nachdem dieſe 


uchtlos gemefen waren, .zu den Waffen. . Mie- 


nel harte zwar an Johann Sobiesky einen: tar 
fen Seldheren, aber fein Heer, ‚das er ihm haͤt⸗ 
anzuführen geben fönnen, und die Lneinigfeit 
m Nation mit dem König und mit füd ſelbſt 
laubte nicht, ſchnell diefem Mangel abzupelfen. 


140 
L 


zobiesky mußte allerwaͤrts, wo etwas auf die 


abl der Truppen anfam, weichen und konnte 
ur in einzelnen der Pleinen Zahl günftigen ‚Aus 
enblicken kleine Bortheile erringen, die von kei⸗ 


en bleibenden Folgen waren. In dieſer Lage 


utſchloß ſich Michael am 17. Octob. 1672, Pos 
olien abzutreten, die Ukraine den Koſacken zu 
betlaſſen und jaͤhrlich 22,000 Ducaten an die 
Norte als Tribut zu bezahlen, um ſich dadurch 
en Frieden zu erkaufen. So ſtandhaft einft 


Bobiesfn feinem König den Krieg miderrathen . 


ſatte, meil es ihm an der noͤthigen Kriegsmacht 
thle, fo ftandhaft widerſetzte er fich jegt der Er⸗ 


uͤllung eines ſo ſchimpflichen Friedens, wen dazu — 
eine Kriegsmacht noch zu ſtark ſey; der Reich⸗⸗ J 


ag genehmigt ‚den Frieden nicht, und am Tag nad) 
Michaels Tod (er ſtarb ſchon am 10. Novemb. 


1673) erſtuͤrmte Sobiesky das fefte "Lager der 


Feinde bey Choczim und errang über die Türken 
inen volftändigen Sieg. Die rauhe Jahres 
fit und die bevorftehende Koͤnigswahl geboren 
fm, fogleih nad diefem Sieg die Winterquars 
jere zu beziehen. no | 


Sobiesky empfahl zwar der Nation den gro⸗ 
jen Condé zum Koͤnig; aber fie fand dieſelben 
er J krie⸗ 
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kriegeriſchen Eigenſchaften, Durch die der Prin 
141 Conde ihres Throns fo würdig ſeyn ſollte, in ih 
‚ rem Johann Sobiesky, und erhob ihn unter den 
Dramen Johann II auf den Be (Reg. vor 
1674 # 1092 u | 


Wahrend der Wabl — di⸗ Tuͤrken Ehe 
zim wieder genommen, die Ukraine bis ‚an Der 
Dnepr uͤberſchwemmt, und eine Menge Dertet 
beſetzt. Sobiesky ſchlug fie gleich nach feiner 
Erwählung zum König aus der Ukraine; das 
folgende Jahr (1675) in Rothrußland und ver: 
folgte fie bis in die Moldau. . Dagegen fchlofien 
ihn die Türfen wieder A. 1676 in feinem ver 
Shanzten Lager bey Zoramano in Morhrußlant 

- fo enge ein, daß man ihn aflgemein für verlobre 
biefe. Er half fih auch nur Durch die Friedens: 
präfiniinarien vom 17. Detober, in welchen Po: 
“ en zwey Drittel der Ufraine zugetheilt er: 

\ hielt 

w Anecdotes de Pologne, ou Memoires ſecre 
tes du regne de Jean Sobiesky III du nom 
‘(par M. d’Alerac), a Paris ı 8» auch Amfi 
169g. 2 Voll. 8. 

Mömoires du Chevalier de Beaujeu,. a Amß, 
‚1700. 19. 

Hifoire du Jean Sobieski, Roi de Pologne, par 
M. PAbbéẽ Coyer. Varsov 1761. 3 Voll, ı=. 
a Ami. et Leipz. 1761, 3 Voll, 12 Dentfch, 
Leipzig 1762. 8. 

Hißoire du Cardinal de — contenan! 
des detaila tres interellans [ur les differentes 
negociations , tires du depot des affairese. 
trangeres. a Paris 1780. 2 Voll. ı2. 

Hifoire de Stanislas Jablonawski, Cafellen de 
Cracovie, Grand - General des armees de Po. 

. logne (f 1702); par de Jonsae.Leipz. 1774, 
4 Voll, 4 ibid. 1786. AVell 4 . 
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Kill, und ein Drittel dee Ukraine, : Kaminiegf | | 


und ganz Podolien der Pforte blieb⸗ 


Der Verluſt von Podolien fam ihm nicht 
aus dem Sinn, und der Wunſch, es wieder zu er⸗ 
obern, machte ibn (am 31. May 1683) zu dem 
Schußbündniß mit dem deutfchen Kayſer Leopold 
bereit. Mit feinen 25000 Mann. half er in Ver⸗ 


bindung. mit andern Aliicten das feit ſieben Wo⸗ 


chen von den Türken geäugftigte Wien enrfegen, 
und den Papferlichen Hof von Linz, wohin er ge 
flüchtet war, in feine Reſidenz zurückführen, 
Erft nahm er zur Vefeisigung alles Ceremoniels, 


wie es der Kayſer, um von feiner Majeſtaͤt 


‚nichts zu vergeben, wünfchte, auf. freyem Felde 
von den geretteten Kanfer (am 15. Sept.) den 
Danf für feine Hülfe an, dann eilte er (am 17. 


Sept.) den gefchlagenen Türken auf ihrem Ruͤck⸗ 
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zug durch Ungern nach, und brachte ihnen noch 


eine Niederlage in einer allgemeinen Schlacht, zu 


der er fie nöchigre, bey, eroberte Parkau und | 


Gran, und zog mit Ruhm bedeckt am 28. Decem⸗ 
ber wieder in Krakau ein. 


Dieſes Buͤndniß mit Oeſterreich entzweißte 
Sobiesfy mit Frankreich, das den Kapfer Leo⸗ 
pold durch die Tiefen befriegte, und durch Franke 
reich wieder mit der. an daſſelbe in Polen verfaufs 


ten Parthey. Frankreich bewog die Pforte, Dos 


len aufs neue den Krieg anzukündigen: im Grun⸗ 


de ganz nach Sobiesky's Wunſch, weil ihn ein | 


folchee Krieg zur Rückeroberung von Podolien 


führen follte; doch nicht ganz zur Erreichung fels - 


nee Aofänen,. weil die zn fh gefinnte re | 
| F Den. 


N 


J 
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they allen ſeinen Planen Hinderniſſe in den Weg 
148 legte und die Nation die noͤthigen Geldbewilli— 
gungen zum Krieg vertweigerte, aber fein Pris 
varvermögen allein zu folchen  Unterhandlungen 
nicht binreichte, ob ihn gleich feine Gemahlin 
nach ihrer. unerfättlihen Habſucht verführt Harte, 
daſſelbe durch Vlationalgäter zu vermehren. Da 
Sobiesky nie mit der nöchigen Kriegsmacht 
auftreten konnte, fo waren alle Feldzuͤge (von 
1648:1696) einander gleich. Podolien ward 
genommen; jeden Sommer tief in die Moldau 
gedrungen: aber Kaminiezk doch nie erobert. 
Von da brachen daher die Türken jedes Jahr 
hervor, verheerten Roth⸗Reuſſen und entriſſen 
den Polen immer das wieder, was ſie genom⸗ 
men hatten. Go zog ſich der Krieg bis auf 
Saobiesky's Tod (am 2. Junius 1696). fort, 
und erft fein Nachfolger Auguſt II.endigte ihn 
dur Zeit des Carlowitzer — A. 1699. 


Der Adel freute ſich der neuen Wahl, 
weil er nun, nicht mehr mit ſeinen bloßen Frey⸗ 
heits, und Machtaͤuſſerungen auf den Wahltagen 
zufrieden, Die Königsmahlen als eine reiche 
Geldquelie betrachtete, durch die er feiner Ars 
much aufbelfen konnte. Cr war auch feſt ents 
ſchloſſen, diefesmaßf feine Krone an den ,‚Meifte 

bietenden zu verfaufen, und es wimmelte Ans 
. fange von Kaufluftigen. Doh am Wahltag 
fetbft waren von ihnen nur noch drey übrig, 

welche des Bezahlens nicht muͤde worden waren 
Sobiesky's Sohn, Jacob, der Prinz Conti und 

der Churfürft, Friedrich Auguſt von Sachſen. 

Dem, letztern half Die volle wa, mit der er Er 

zahl⸗ 
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Rhfte und der eulmiſche Caſtellan, Prichendows⸗ 
ky, der Schwager des churfuͤrſtlichen Oberſten 
und Kammerherrn Flemming, zu einem großen 
Anhang; den ſtaͤrkſten nach ihm hatte durch ni 
Unterfiügung des Primas der Prinz Conti, 
gen defjen Wahl aber Defterreich alle feine Kräfte 
aufbot. Am liebſten hätte Defterreich den Prins 
zen Jacob auf dem Thron gefeben, als den 
Schwager des Kanfers Leopold durch feine Vers 
maͤhlung mir einer Pfalz: Nenburgifchen. Prinzefs 
fin. Seitdem es aber unwahrfcheinlicher wurde, 
daß die Wahl auf den Prinzen Jacob fallen würs 
de, trat Defterreich mit feiner Parchen plößlich zu 
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der des Churfuͤrſten von Sachſen über, um, nur 


den Prinzen Conti, ben es wegen des franzöfis 
ſchen Einfluſſes nicht zum Nachbarn haben wollte, 
zuruͤckzutreiben. So wurde zwar Auguft ges 
‚wählt; aber der Primas rief auch feinen Thron⸗ 
candidaten, den Prinzen Eonti, zum König aus, 


Der Prinz Fam wirflid) auf dee Danziger Rhede 


mit neuem Gelde an, das feine Parthey für ihn 
in neue. Begeifterung feßte: doch fah ber Prinz 


bald ein, daß er zu einem glücklichen Erfolg feis 


nee Abſicht zu fpät gekommen ſey; und kehrte, 
ohne fein mitgebrachtes Geld zu "gerfchleudern, 


unverrichteter Sachen (am 9. Novemb.) mieder . 


nad Franfreih zuruͤck. Bein Anhang föhnte 
fih nach und nach urie Auguſt I IR. un ſelbſt 
der Primas im — — 
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18. Polen wird Prachtliebend durch 
Die Augufte, verfolge bie Diffibenten, 
und höre auf, ein feldfftäns 
diges Rei zu fegn, 
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Mi August Erhebung auf den polniſchen 


Thron (reg. vor 1698⸗ 1713) fieng eine völlige 
Umkehrung der’ Sitten unter, bin polnifchen Gro⸗ 
Een an. Sie hatten, um ihre Mationalgärer 
von eiher ähnlichen Habſucht, . wie Sobiesky 
Durch die Anreigungen feiner Gemahlin, gezeige 
hatte, zu fichern, dem neuen König in ber Wahl⸗ 
tapitnlation ausdrücklich einen. Eid Darüber abge: 
nommen, baß er für fein Haus Leine Güter in | 
Polen erwerben wolle y; aber. weit davon ent: 
fernt, Reichthuͤmer zu fammeln , gab er fich der 
Verſchwendung hin und verführte. dazu auch Die 
polnifchen Magnaten, weldjes auf die Schickſale 


x Hißeire de Pologne lous le segne d’Augulte 

II, par Mr l’Abbe de Parthenay, a la 
Maye 1733. 3734. oVoll. 8, Ins Deutſche uͤber⸗ 
fegt mit Anmerkungen (von Friedr. Klofe, 
Prediger der seformirten Gemeine zu Thorn,, 

. Mietau 1771. 1772. 2 Bande in 8. 

y Hifoire de la Scilßon arrivee en Pologne le 
17 Juin 1697 au ſujet de l’election d’un Roi, 
ꝓat M. de Ia Bisardiere, & Paris 1700, 
18, a er 
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von Polen in dem naͤchſten Jahrhundert den vers 


—8 


derblichſten Einfluß gehabt bat. Sein Ueber 


tritt zur katholiſchen Religion neigte ihn zur Pros 
ſelhtenmacherey und katholiſchen Bigotterie hin, 
wodurch das Schickſal aller Akatholiken ver⸗ 
ſchlimmert wurde: unter ihm fiengen daher unter 
dem Einfluß der Jeſuiten die Verfolgungen der 
Diſſidenten an, durch welche ſie nach und nach 


von der Reichsſtandtſchaft, von allen Kron⸗und 


andern Wuͤrden, und von dem Beſitz der Staro⸗ 
ſteyen ausgeſchloſſen wurden. Der Adel wurde 
durch ſeine uͤme Freyheitsſucht immer wil⸗ 
der, und das Reich ſank immer tiefer in eine ariſto⸗ 
kratiſche Anarchie. Unter Sobiesky waren von 
zwoͤlf Reichstagen hunf zerriſſen worden; und fo 
verſchieden auch ſonſt die Partheyen in Grundſaͤ⸗ 
Gen und politiſcher Stimmung waren, fo trafen 
fie doch faft alle in dem Kampf gegen die Macht 
des Königs zufammen, um fie immer ohnmaͤch⸗— 
tiger zu machen. In Biefer Lage mußte es ber 


146 


größte Wunfch des neuen Könige werden, die⸗ 


ſem Unweſen ein Ende zu machen und ſich der 
unumſchraͤnkten Gewalt zu bemaͤchtigen, wie es 


vor kurzen ſeinen beiden nordiſchen Nachbarn, 


Dänemark und Schweden, gelungen war. 


Unter dem Vorwand, ben noch fortbauern⸗ 
den Duͤrkenkrieg mit defto größerem Nachdruck zu | 


führen, zog Huguft nach und nach 20,000 Sach⸗ 
in in das Reich. Gr führte fie auch am r. 


Sept, 1698 gegen den Feind; -aber an nachdruͤck⸗ 


lihe Dperationen war nicht zu denken, da aus 
lauter Eiferfucht und Mistrauen jede Nation, 
Polen, Litthauer und Sachfen, in abgefonderten 

ni 88 Di⸗ 
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Diviſtonen jogen. Er trieb nun zwar bie. her⸗ 
umſtreifenden Zataren bis unter die Kanonen von 


Kaminiezk; aber bis zur Belagerung der Feftung . 


Eonnte er es nicht bringen. Und nicht der Tas 


pferfeit feiner Heere, fondern den Unterbandfungss 


tafenten der englifchen und holländifchen Friedens: 
vermittler Herdanfte es Polen, dag es im. Carlo: 


witzer Frieden vom 26. Januar 1699 Podolien 


mit feiner Feſtung Kaminiezk und die tuͤrkiſchen 
Befigungen in der Ukraine zuruͤckerhielt. 


P Huf dem Paciſtcationsreichstag (feit dem | 


‚16: Junius 1699) wurden endlich bie Stimmen 


gegen die fächfifchen Truppen faut, und Auguſt 


Wwurde oͤffentlich angeklagt, daß er die Wahlcapi⸗ 


eulation, die ihm blos Gooo Mann Sachſen im 
Reiche zu halten geftatte, deshalb fo ungemefien 


ůuberfchreite, weil er die polnifche Freyheit unters 
druͤcken wolle Er mußte zur Beruhigung der 


Berfammelten verfprechen, aufier einer Leibwa⸗ 


die von 1200 Mann, alle Regimenter binnen 


vierzehn Tagen nach Sachfen zuruͤckzuſchicken. 
Auguſt hielt im Februar. 1700 Wort; nur ließ 

er fie ihren Weg ach Liefland nehmen, weil ee 
fchon mit Peter I einverftanden war, Schweden 
anzugreifen. | Zu 


J Hundert Jahre fruͤher wuͤrden die Polen 
einen Koͤnig, wie Auguſt, vergoͤttert haben. Er 


hatte Podolien von Rußland, das verpfaͤndete 


26. Wand I. ©. 248 7279 


Elbing von Brandenburg, ohne die vorgeftreds 
se Summe zu bezahlen, an die Republit zu⸗ 
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ruͤckgebracht; jenes durch Unterbanblungen beym 
Earlomiger Frieden, Diefes durch die Anerkennung 
Preufiens als Königreich: nun wollte er ein ents 148 
riffenes herrliches fand 'mit den Waffen in_ber 
Hand wieder zuruͤckerobern. Aber, obne auf die 
Eründe zu achten, welche im gegenwärtigen: Aus 
genblick, da ein unerfabener Regent, fchon mit 
Dänemark in einen Krieg verwickelt, auf bem 
Ihroedifchen Thron faß, einen Verſuch zur Mies 
bereroberung Lieflands anzurathen ſchienen, ver: 
“weigerte ihm der Reichstag, der nach niches 
als nach politiicher Freyheit athmete, allen Bey⸗ 
fand, weil ein Krieg, ohne feine Einwilligung 
angefangen, Werfaflungswidtig fen; ja, als 
Dänemark von Carl XII zum Frieden gezwun⸗U 
gen, Peter I bey Narva geſchlagen, Riga gegen 
Auguſt H (im Jul. 1701) entfegt ift, zwin⸗ 
gen fogar die Magnaten und die Mitterfchaft 
ihren König, feine aus Liefland Berausgefchlags + 
ne Sachſen von den Ruſſen abzurufen und 
durch polniſch⸗Preuſſen und Grospolen nah 
Sachſen zuruͤckzuſuͤhren. Endlich, de Earl XII! 
gar über Kurland, das er beſetzt hatte, nach 
titebauen eingedrungen ift, fih mit ben Sapie⸗ 
bajvereiniger, und den fächfifchgefinnten Oginss 

ky gefchlagen und. wie einen Landesverraͤther fiir 
vogelfrey erEiäst bat, und Auguſt aufreinem in 

der Eile (im December 1707) zufammengerufe: 

nen Reichstag anfrage: was denn werben follte, 

da man ihm bey dem Vordringen des Feindes 

den Gebrauch feiner fAchfifchen Truppen nicht 
erlauben wolle? ſo wird er wie in einem Unfall 

von Wahnfinnn angemwiefen ch mie den Gas 
pieha auszuſoͤhnen, alle nacdh- vorkandene fächft: 

RE... N fee 
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X Ppolen; 


ſche Truppen aus dem Meich zu ſchaffen, Aberat. 


den enangelifchen und griechifchen Gottesdienſt abs 


249 zuftellen: Ruhe und Friede werde Bann von felbft: 


zurückkehren”. Sogleich faßte Earl XH den 
wahnmigigen Reichstagsſchluß für ein Manifeſt 
auf, das er 1702 von Grodno aus nach Polen 
vorausgeben ließ, um ſich darinn als einen Bes 
fehiemer der polnifchen Nation anzufündigen, 


- "per fich in feinem "Unternehmen non jedem pols 


niſchen Patrioten Beyſtand verſpreche, weil mit 
dem Ausgang deſſelben das Intereſſe eines je⸗ 
den und: die Wohlfahrt der Republik verbunden 
fey” und rückt, ohne auf die ibm entgegenges 
ſchickten Gefandten, die der Republik feine freund⸗ 
fchaftliche Geſinnungen für andere Zeiten und in 
andern Lagen erbitten follten, zu hören, mit ſei⸗ 
nen Truppen unaufbaltbar, ‚fort, und zieht ohne 
iderftand (am 25. May 1702) in Warſchau 
ein. Drum erft erbiele Auguſt die Erlaubniß, Pb⸗ 
len durch‘ fächfifche Truppen zu vertheidigeng- 


“aber, fu einer nachdrücktichen Gegenwehr, zu 
ſpaͤt. Am 19. Julius iſt er. bey Eliffow ges - 


fhlagen und muß fih, nach dem WBerluft‘ feiner 
ganzen Artillerie und des Gepaͤckes erſt nach Kra⸗ 
kau und von da nach Sendomir ziehen, :wo fi. 
endlich der polnifche Adel um ihn verfammelt. 
Am 11 Auguſt zieht Carl Xıl auch fin Krakau 
ein und Auguſt verfucht es, fich mit feiner aus 
Sachſen durch neue‘ Truppen verſtaͤrkten Arme 
zu Thorn zu ſetzen. 


Das fächfifche Miniſterium ‚Hatte zwar einen 
Dach ‚ jüfammengefeßt aus zwey Deputirten von 
jeder —— zu gebracht, — 


re —— ern —— > nz en 
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ah der Mehehee der Stimmen Kriege : und 
Friedensſachen naik völliger Gewalt ordnen ſollte; 15 


fiher, in der gegenwärtigen Zeit ber Noth die 
weifefte Einrichtung, aber wieder zu ſpaͤt getrofs 
fen, Denn unmittelbar darauf entzweihte Car XH 


die Nation mit ſich ſelbſt durch den Worfchlag der. 


Abfegung ihres Königs Yugufl. ‚Der vom Pri⸗ 


mas auf Carls XII Befehl zu diefem Zweck (auf 


den 12: Januar 1703) nah Warſchau zufants 
mengeruſene Meichstag ift ſchuͤchtern, weil Auguſt 
fich noch in Thorn hielt: die ſchwediſche Armee 
hebt dieſe Urſache feiner Zögerung durch die Er⸗ 
oberung von Thorn Cam 13. Oetob.) nach einer 
Belagerung von vier Monathen: nun erklaͤrt der 


Reichttag Cam 16. ‚Fehr. 1704) den Thron fuͤr 
erledige, und wählt nach Carls "Befehl (am 12. 
Fulius) den Woywoden von. Pofen, Stanislaus 
tesczinsky; eine blofe Schöpfung.der Jaune feines 


> 
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Protectors, ohne Verbindungen mit auswaͤrtie 


gen Maͤchten, ohne Anſehen im Vaterlande; ein 
ohnmaͤchtiger König, den allein Carls XI Macht 


auf · dem Thron erhalten konnte. Unverweilt fee. 


ſich zu Sendemir- eine Conföderätion des Adele 
dem Meichstag entgegen, welche unter der Erlafs 
fung eines allgemeinen - Aufgebots an den Adel 


bie Verſammlung zu Warfchau des Hochvgrachs - j 


ſchuldig, und die. Kronarmee ihres Gehorſams ges’ 
gen ihre zebellifche Feldherrn entlediget erklaͤrt, und 
darauf unter Anrufung der; Garants des Oliver 


Friedens die europaͤlſchen Maͤchte erſucht, Sta⸗ 
nislaus Lesczinsky nicht fuͤr rechtmaͤßigen Koͤnig 


von Polen zu erkennen. 


F 84 zur Catt 


15 X. Pol, 


ehitx KIT Bricht nach Lemberg auf, die: ſen⸗ 


pomirifche Eonföheration zu zerſtreuen, und Aus 


guſt dagegen nah Warſchau, feinen Gegenkoͤnig 
zu vertreiben: und es gelingt. Dun Lehre Earl 
XII ploͤtzlich nah Warſchau zuruͤck und führe 


ſeinen Koͤnig dahin zur Kroͤnung, die am 4. Oc⸗ 
tob. 1705 vollzogen wird; Auguſt flieht nach 
Sachſen. 


Im Winter kommt endlich zu feiner Ben 


tbeidigung ein Buͤndniß zu Stande. Er ſelbſt 


gieng in der tiefſten Heimlichkeit nach Grodno zu 
einer Unterredung mit Peter I und zugleich mit 
ihm erſchien eine Mienge - polnifcher Magnaten 
bey dem Zar, ‚die alle Unterneßmungen Carls XII 
und feines Könige Stanislaus für nichtig erklaͤ⸗ 
ren, und verbunden mit den Ruſſen im naͤchſten 
Fruͤhling mit allem BE aufzutreten ver⸗ 
ſprechen. 


Die: kleinen Kämpfe , unter welchen. ber 


. Sommer 1706 binfloß, zeigten dem fchwebifchen 


Helden, daß Auguſts KHraft in Sachfen liege; 
und um ihn dieſer zu berauben, brach er uͤber 


Schleſien mit 20,000 Mann nach Sachfen auf. 


Gezwangen mußte nun Auguſt, um' nur Leipzig 
vor einer ſchwediſchen Pluͤnderung zu ſichern, 
(am 24. Sept.) der Krone von Polen eniſagen. 


Stanislaus, ber feinem Beſchuͤtzer der Sicherheit 


wegen nach Sachfen gefolgt war, machte darauf 
von da aus den europäifhen Mächten feine Er⸗ 
hebung auf den polnifchen Thron bekannt und 
ward von den meiften aus Mefpeet gegen Carl 


252 Al dafür anerkannt. Dagegen erflärte Die fen: 


a bo; 
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demiriſche Eonföderation (im Febr. 1707), daß 
ſie nur den fuͤr rechtmaͤßigen polniſchen Koͤnig 
etkenne, dee ihr nicht durch die Waffen einer 


feindlichen Macht, fondern duch die freye 
Wahl der Nation gegeben worden, und ſprach 


der one ihr Vorwiſſen heſchehenen Abdankung 
Auguſts alle Guͤltigkeit ab, 


Seit dem 20. Sept. 2708 309 Earl Xi - 


langfam Durch Polen, um den Kampf mit De 


tee l zu erneuern, und überließ feinen Gtanie 
laus, ſich ſelbſt durch Die ihm zuruͤckgelaſſene 


Kriegsmacht zu vertheidigen. Bis zur. Schlacht 
bey Pultawa (am;8. Sul. 1709) erhielt er 
fih, geſchuͤßt von dem Schrecken feines Beſchuͤ⸗ 
hzers. So bald Biefer zu den: Türken nach 
Bender entflohen war, kehrte Auguſt nah Pos 
In zutuͤck; er fam am 5. Detob. 1709 zu 
Thorn an, von einem großen Theil der Nation 
‚als Erretter aus ber ſchwediſchen Sclaverey | bes 
wilfommt. Den Meg auf den Thron bahnte 
ihm Die fo gleich erlaffene Werfündigung einer 
allgemeinen Amneſtiez; und. die benachbarten 
Mächte halfen ibn darauf befefligen. Der Koͤ⸗ 
nig von Preuſſen verweigerte dem fchmedifchen 
General Kraffau den Durchzug durch feine Laͤn⸗ 
der zu feinem Einfall in Sachſen; und Defter« 
reich und Dänemark droheten jedes Unternehmen 


der Art blutig zu rächen. ‚Go. blieb Stanislaus - 


Lesczinsky nichts übrig, als Polen, wo er nicht 
mehr ficher war, zu verlaſſen; erſt ſuchte er ſei⸗ 
nen bisherigen Beſchuͤtzer in Bender auf, dann 
309 er ſich in deſſen Stammland, nach Zweybruͤ⸗ 


cken, und als der Tod Carls Xij (1718) em 155 - 


Kr auch 


N 


202. X. Polen/ 


auch bieſen Zufluchtsort raubte, fo begab er 

nach Weiſſenburg im Elſaß, wo ibn nach einige, 
Jahren die Vermaͤhlung feiner Tochter mit tudı 
wig XV aus feiner Ungenanntheit ne beroon 


IR.) Zu 


Polen hoͤrte ſeit 2709 auf, ein Schaupiel 
des großen! nordiſchen Kriegs zu ſeyn; und den 
Antheil, welchen noch Auguſt auſſerhalb Polens 
in Verbindung mit Daͤnemark und Preuſſen dan 
an nahm, beſtritt er durch -fächfifche Truppen 
Die Polen, immer ihres bisherigen Ginnes, be 
ſtanden auf ihrem gänzlichen Abzug aus ihrer 
Republik; woräber es (1715) zwifchen Den bey 
‚ den Heeren, die Auguſt den Eid der Treue gu 
ſchworen hatten, zwiſchen der Keons und der ſaͤch⸗ 
ſiſchen Hofarmee, auf eine kurze Zeit zu einem 
foͤrmlichen Krieg kam, bis endlich die deutſchen 
Truppen nach einem abgeſchloſſenen Vergleich (A. 
1717) abzogen. Carl XII Tod führte endlich 
am 7. Januar 1720 zu einem Waffenſtillſtand 
zwiſchen Schwedeñ und Polen; doch wurde er 
erſt 12 Jahre ſpaͤter (am 7. Oetob. 1732) in 
rinen ewigen Frieden verwandelt und dabey zu⸗ 
gleich zwifchen Polen und Rußland der. — 
Friede erneuert 2. 


Der große Wunfch Auguſte U nach ums 
BEN las war durch den Gang bes nor⸗ 
bu 








a Ein polniſcher Aue zug aus den , Beträge ne 
Republik von 1618: 1775: 4. W, Teziereky 
Traktaty Pölshie Zeasiedniemi mocartewy | 
‚Zawarte od Roku 1618, nen 1789. 8: 
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In Kriegs vereitelt worden, und Holen kehre 


nah Auguſts Wiederkehr auf den Thron zy 
nee anarchiſchen Ariſtokratie mit allen. ihren 
reueln zurück, Das liberum Vero, das. die 
domiriſche Confoͤderation vernichtet zu haben 
in, ward! in feinem ganzen Uimfang wieder 
tgeſtellt, und Daneben der Religionseifer gegen 


'Diffidenten, als gegen heimliche Anhänger des 


Meitantifchen Schwedens, von den Jeſuiten ente 


54. 


mmt. Eine Eonföderation, die ſich eigenmaͤch⸗ 


| für eine Reichsverſammlung erklärte, ‚bes 
übte fie am 1. Febr. 1717 aller ihrer Gerecht⸗ 
me; und der Meichstag zu Grodno (im Octob, 


18) vertrieb die diſſidentiſchen Landboten aus 


r Landbotenſtube. Ale die vier Reichstage, 


e nach Auguſts Ruͤckkebr auf den Thron gebals 
n wurden, zereiß der Partheyengeiſt; und bee 
nfte Reichstag, der eben angefagt war, als ber 


sig (am 1. Febr. 1733) flarb, war reich. 


wilden Auftritten dee Anarchie. 


Der ſachſtſche Cburprinz, von ſeiner peotes 


antiſch gebliebenen Muster, einer Brandenburg⸗ 


Spreuthifchen Prinzeffin, proteftantifch erzogeit, 
nd daher bis zum Tod feines Vaters nie wie 
in; von Polen betrachtet , fchien feines Protes 
antiemus megen vom polnifchen Thron ausges 
. en; dagegen fchien der pacirende König von 
ß 


Shtsiegerfohn, Ludewig XV, unterftüße, jegt 


eſtd gewiſſere Hoffaunng anfjben polnifchen. Thron 
haben: die feanzöfifche Parthey mit.ihrem Ans 


hrer, dem Primas, Theodor Potozfi, lud ihn 
aher ein, in das Reich zu kommen. —7 
| in. | t 


en, Gtanislaus Lesczinsky, von feinem “ 


BE Pe er 


En fie alle feine ſchoͤnen Ausſtchten. J 
Churprinz war auf feiner Reife nach Italien 
,vermuthet, gegen das Vorwiſſen feiner protefia 
155 tifhen Mutter ımd zu ihrer großen Vetruͤbni 
zur katholiſchen Religion Abergegangen und ba 
ſich mit einer oͤſterreichiſchen Prinzeſſin, . ein 
Tochter des Kayſers Joſephs I, vermäßle. % 
dem Convocationsreichstag wären auf den X 
trieb der Jeſuiten die :Diffidenten aus Der Sau 
botenftube vertrieben und für unfähig erflärt im 
den, Starofteyen zu befigen und Kronz und a 
dere Aemter zu bekleiden. Diefer wuͤtende r 
ligionseifer, der auch die griechifchen Religio 
verwandten in Litthauen traf, gab der Kanfe 
Anna erwuͤnſchte Gelegenheit, unter dem I 
wand der Beſchuͤtzung der griechifchen Meligi 
ein Heer in das Grosherzogthum Litthauen (a 
25. Auguſt 1733) einrücken zu laſſen, und dur 
dDaffelde die Wahl des Ehurprinzen zur zn“ 
gung Stanislaus Lesczinsky's zu bewirken , 
mit Frankreich nicht durch den — 
ſeines Königs den Einfluß auf Polen erhalt 
"möchte, auf den es num fchon anderthalb Jal 
-Qunderte ben jeder Thronerledigung hingearbei 
"hatte. Auch Defterreich ließ zur- Betreibung I 
Mahl des Churpeinzen eine Armee an die p 
niſch⸗ſchleſiſche Gränge ruͤcken. Deffen ohn 
"achtet ward Stanislaus von dem Oberbaupe ! 
flärfern franzoͤſiſchen Parthey am 9, Sept. 17 
zum König ausgerufen ;z ſdie ſchwaͤchere öfterr 
chiſche Parthey ftelfte ihm am 9. October Mugı 
HIT entgegen ———— durch b, Frankre 
kor 
> == conventa Augufti III, comMmenta: 


Bere illuftrata a Godofr. Lengnic 
Lip — foh 
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Ihe ſeinem Stanislaus feine Armee in das 
ifernte Polen zu Hülfe fenden, und .er mußs 156 
vor dem Angriff der Ruſſen und Gacdfen 
das franzoͤzſiſch geſinnte Danzig flieben, das 

h ſeinetwegen im März 1734 eine barte Be⸗ 
gerung zuzog. Um dem Elend ein Ende zu 
ichen; entband Gtanislaus (am ı2 May) die 
Invohner der. Stade des ihm geleifteten Eides 
? Treue und entfloh tu Bauernkleidern unter 
anchen gefahrvollen Abentheuern nach Frank⸗ 
ichz vom: da aus ließ er lim Junius) auch 

h den polniſchen Adel, der für ihn Fämpfte, 

k Aufforderung ergehen, die Waffen nieberzus 
nen. Frankreich führt die Sache Stantslaus 
och zwey Jahre. gegen Defterreih am. Rhein 
hd wirkte: ihm im Friedensvertrag Lothringen 

ir Enfchäbigung aus — — J 


Da der Paeificationgreihstag im Jule 
n36 (dee einzige, den der milde polnifche Adeb 
ter der dreyßigjaͤhrigen Regierung Auguſts INf 
k Stande kommen ließ) Die harten Schlüffe 
Ks Convocationsreichstags gegen die Diffidensen 187 
— . pe 17 


e&Bard 1. G. 30130o0. 
Etat — del’Europe, à la Haye 1739- 1750, 
13 Voll. u 
Hikoire de la guerre prefente par Mr. Mal« 
[uet, Amferd. 1735.98. — 
Hiſtoriſche und politiſche Betrachtungen uͤber die 
gegenwärtigen polniſchen Begebenheiten, und das 
darauß fließende jegige Staatdintereffe der eutos _ 
paͤiſchen Mächte. ı Theile Leipzig 1733: 2 Te 
| ebend. 1734, 4. \ 
J. K. — über ven Krieg, welchen die polniſche 
Thronfolge 1733 veranlaffet hatz in deflen 
Abhandlungen Thl. I, ©» 3357 414+ ! 
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16 X Polen - 
* beſtatigte > fo: babnte dieſer unberſtandige; 


gionseifer Rußland den Weg zur beſtaͤndigen 
miſchung in alle polniſche ‚augelrgenbeiten: 


Indeſſen hielt Polen * Auguſt I Fr 
de. Un den Kriegen, in die ihn ſeine Verma 
fung mit einer: jofepbinifchen Prinzeffin (v 
1740: 1742und 17565 1763) verwickelte, nahz 
Polen nie Antheil; es war: blos mährend die⸗ 
Zeit die Sicher heitsftätte feines aus feinem den 
fehen Churfuͤrſtenthum vertrichbenen Könige un 
6 öffnen zum Durchzug der Ruſſen nach Dreufia 


Raßland hingegen benuͤtzte unter ihm E 





Einfluß auf Polen wegen der Diſſidenten, Die 
yublif um die Schuß s und £chnherrfchefe 
Kurland zu Bringen und das Herzogthum v 
fh abhängig zu machen: is der kettleriſch 
Gramm in Kurland und Semgallen ‚mit ven 

Sreis Ferdinand A. 1737 ausgeftorben war, fi 
hbewirkte die Kayſerin Anna durch Das Mittel da 
Unterbandfung, daß die kuriſchen Stände ihrer 

- Liebling, den Grafen Ernſt Johann von Biron 
den fie erſt vor wenigen Jahren wegen feine 
geringen Herkunft ausihrer ftändifchen Verſamm⸗ 
lung . ausgefchloflen hatten, zu ihrem Se 





wählten, Polen belehnte ihn auch ohne Wider 
ſpruch; aber nach dem Tod der Kayferin ward e 
troß feiner herzoglichen Wuͤrde und der polnis 
ſchen Belehnung doch nah Sibirien geſchickt, 
und das Herzogtum, ob gleich die Purifchen 
158 Stände (U. 1741) dan Herzog Ludewig Ernft 
von Braunſchweig zu ihrem Regenten gewaͤhlt 


hatten, von Rußland in Verwaltung > 
is 
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endlich die Kayſerin Eliſabeth U. 1799 dem 
* Auguſt verſtattete, feinen dritten Sohn 
Frl damit zu belehnen. Nach dem Tod der 


Ranferin rief Peter III den erilicten Herzog Bis . 


en aus Sibirien zurück, und A. 1763 feßte die 
kanferin Katharina ihn und feine Familie wieder 
pter dem Vorwand in fein Herzogthum ein,. daß 
neh deffen Uebertragung an den katholiſchen 


Beinzen Earl die fandesverfaflung ‚verlegt weors 
m fen d. Mach 32 Fahren unterwarfen ſich 


ie kuriſchen Stände mit Einwilligung ihres letz⸗ 
im Herzogs dem ruſſiſchen Neich U. 1795 voͤllig. 


: Nach Auguſt's III Tod (am 5. Detob. 1763) . - 


Ing das legte Parthevengewühl um den polnis 
hen Thron an, und trieb fich mit einer Heftigs 


kit und Xilnheit, wie bis dahin noch nie, auf- 


km Boden der Republik umher. Der vortreff⸗ 
ſche Churfuͤrſt, Friedrich Chriftian von Sache 
m, war feinem Vater zwey Monathe ſpaͤter 


im Decemb. 1763) im Tode gefolges fein Als 


ker Prinz, erſt 13 Sabre alt,. konnte nach der 
ſolniſchen Conſtitution als Unmuͤndiger Peiner der 
khrontandidaten werben: deſto zahlreicher ward 
he Reihe derſelben im Lande ſelbſt. Die vers 
Siedenften Familien, wie die Czatorinski, Rad⸗ 
site, :. Luwomirsky, Brauizki wuͤnſchten Diess 
nahl einen ihres Geſchlechts auf den Thron zu 
rheben. Mehrere Landtage wurden zersiffen, 
nehrere doppelt gehalten, und auf ihnen doppelte 
landboten gewaͤhlt; es wurden Confoͤderationen 
macht, bie — ergriffen, Gefechte, == 


4 Bifsinps Dagajin X. IL ©. —— 
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se X. Polen;; 

= jwifchen verſchiedenen Abtbeilungen der Rei 

- armer, geliefert. Defto ermünfchter für-die Au 
ferin von Rußland, die in Verbindung mit i 

rem neuen Alliirten, Friedrich I von Preuſſen 

Polen einen König ſetzen wollte: fie konnte mi 
uͤnter dem Vorwand, Ordnung, berzuftellen‘, i 
re Truppen in die Republik rücken laſſen und ih 
unter der Drehung ihrer Waffen gebieten, ihren 
perfönlichen Freund, Stanislaus Auguſtus aut 
dem Hauſe Ciolek Poniatowsky zu wählen 
(Gewählt am 7. Sept. und gekroͤnt am 25 

- Mosemd, 1764): % ne 





Es war unfteeitig der durch -Biffenfchafte 
ausgebilbetſte König, der je auf dem pofnifhel 
Thron gefeffen bat, ein großer Redner, ein ge 
wanbter Staatsmann; leyder aber Fein Soldat 
"Unter ihm ward Polen von feinen Machbarı 
dreymahl geteilt, und nachdem fein Reich (1794 
feine Selbſtſeaͤndigkeit verlohren hatte, mußte 
mit einer Penſion in den Privatſtand zuruͤckkeh 
‚ven, in welchen ev A. 1798 zu Petersburg ftarb 





o Die ſeit 1764 aefchloffenem Verträge: Traktı 
Konventcye Handlowe Graniczne Wiselki 
wbliczne umowy miedzy Rzeczapospolit 
olska y obcemi Panstwami od Rok 
1764 dotad to jel do R, 179r, Wars, 1798 
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X Schweden . 





J. Säweben vergrößert ſtch, 


unter griftofcatifch eingefchränften. Königen, aus 
| | dem Haufe Waſa, 


von 1524 = 165% 


Su: sem Jahr 1524 war. die calmarifche 
Union aufgeloͤßt und Schweden duch Guftaw  - 
Waſa im Frieden zu Matmd ein für ſich be 
| fremdes Deich geworden. 8; aber ein Wahl: 
tich mit einer Verfaſſuag, unter der es nie zu 
Kräften haͤtte fommen und Gelbftfländigfeit ers 
- langen Fönnen, wenn fie unverändert benbehalten 
| 5 wor⸗ 


g Erici Joeranfonii (Georgii Tegel) 
i Hiforis Kong Gultavs, Stockh. 1628. fol, - 
Gerh:chte. Königs Guſtavi des Erſten, aus alte 
ungezweifelten Urkunden zufammengetranen von 
Diao Eelfio. Aus dem Schwediſchen uͤberſetzt. u 
Kopenh, und Leipz. Th. I 2749 Ib. IL. 1353. 


The Kißory ofGuftzvErichlon; by Raymond . 
Lond. ı76i.8. . ae — 
Kit merkwärdigs’ Stükke af Konung Guflafe 
then förftes Hiltoris, af Henr. Jak, Sr 
vers, Stockh. 1754. 4 Deutſch, (von Ir dr 
Friedr. Bagge). Luͤbeck 1775. % 


Gef: di doey lecien yahıb ie & 


- 


. wörden wäre”; Doch ſchön A. 1526 machte der, 
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Reichsrath dem Koͤnig zu einer, Abaͤnderung Hoff: 
nung, und A. 1540 wurde zu Derebro und 1544 
zu Weſteras von allen Ständen ‚bes Reichs 
die fehmedlfche ‚Krone dem männlichen Erben 


auf ewige Zeiten zugeſichert k. 


Auſſerdem druͤckte Anfangs den Koͤnig die 


— Uebermacht des geiſtlichen und weltlichen Adels, 


und die Armuth an Einkuͤnften. Die Geiſtlich⸗ 
Leit allein beſaß zwey Drittel aller liegenden 
Gründe; der Koͤnig hingegen hatte zur Zeit des 
Reichstags zu Wefteräs A. 1527 zu feinen 60,000 
Mark Ausgaben nur 24,000 Mark Einkünfte 


Dem König. recht zur gelegenen Zeit war ſeit 


kurzem die Nachricht von der Birchlichen Mevos 
lution in Deutſchland nach Schweden gefommen 
und ben dem vortheilhaften Eindruck, den fie 


auf den fchwedifchen Freybeitsſiun gemacht bat: 
te, bewog Guftav Waſa die Reichsſtaͤnde for 


‚gleich auf dem Reichstag zu Weſteräs (1527), 
‚nicht nur die Vifchöfe vom Reichsrath auszus 
fchließen,, fondern auch alles, mas feit Earl 
Knutſon's Zeiten an Geißtlichfeit , Kirchen und 
Kloͤſter gekommen ſey, zuruͤckzuſordern, und dem 
"os aufzutragen, die Suchaſe der Biſchoͤfe 

nach 


BAndr. Ant Stiernmanm alla —XX 


1 och. Moetens Becluth, jumt Arffoereningar, 


Regements- Former, forlaekringar och be- 
vilũngar fr är 1521. intil är 1737. Stockb, 
1728. [qq 3.Th. 4 


- "Bihang', ut af ‚atskillige allmenna handlingar 
iträn är 1509, intil Ar 1698; fammandragit 
af A. A, ee ib, 1743. 4 
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nach Guthanken zu beſtimmen“. . &o groß 
auch die Redncetion wat, welche die Krche traf 
fo ſetzte Guſtav Waſa Dennoch, dabey den Biſchoͤ⸗ 
fen noch. ſebr reichliche Einkünfte aus: nur fielen 
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die eingezagenen Güter der Geiftlichkeie nicht dem 


König allein : zus Vermehrung ‚feiner Macht iu, 


fondeen ‚er mußte fie mit dem Adel -theilen, da 


dieſem in dem Neichstagsfchluß- das. Recht vor⸗ 
behalten war, alle Güter ‚gerichtlich, zurückzunehe ' 


men: die feit 1473 don adelichen Familien ab: 
gefommen und in die Hände der Geiftlichfeie ‚ger 
folen wären... Mit der koͤniglichen Macht ward 
daher auch bie des Adels gehoben, und es drohete 
die Gefahr. einer Ariſtokratie. Aber recht zum 
Gluͤck der koͤniglichen Macht hatte ſchon um jene 
Zeit der Bürger: und Bauernſtand in Schweden 
einiges Anſehen gewonnen, hab beyde unter die 
Reichsſtaͤnde aufgenommen: werden -fonnten (mas 
ſchon A. 1527 Per Fall war). Von da on bis 
auf Earl XII fand. die koͤnigliche. Macht an dieſen 
benden Ständen fräftige Vertheidiger, die his 
nah Carls XII Tod keine gollkommene Ariſto⸗ 
kratie auſkommen ließen. ee u a ee 


Moch immer ward alier Wohiſtand ad 
Reiche durch den Deu gehindert, unter wels 
chem die Mi Hanſa auch Scweden ud ä, 

ch 


4 Hbhanbtung be den Handel. der. Donſceſtaͤdte 

mit Schweden; über ihre mir diefem Reiche aeg 

ſchloffe nen Büntniffe, ibre-Cnitnifhüng ia die 

ſchwediſchen Unaelegenheiten u f. w. von J. D. 

Br uherg. Aus dem Gchwebdilichen der 

— erg Bilterie : — — 
TREE Ace 

— 8 — Rn 
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at 3 


’ 
. 
3 


- 


a "xt. — 


Sund hinaus; die kmeifhn Hi De 
hblieben ungenüßt, der Bergbau lag darnieder, der 
Ackerbau ward vernachlaͤſſiget. Um die Indu⸗ 
ſtrie zu erwecken und den Handel den fremden 
‚Händen, die ihn fuͤhrten, zu entreißen, fehränfte 
Guſtav Wafa die uͤbertriebenen Freyheiten der 
an Hanſa in Schweden ein, und ließ es ſich um fels 
nem Bolt im Handel freyern Raum zu fchaffen, 
einen Kampf mit Luͤbeck koſten. Bemeinfchaftlich 
mit den Dänen, "denen Die Hanfa gerade um dies 
ſelbe Zeit die Oeffnung des Gundes- für bie 
iederländer verwehren wollte, zwang Guſtav 
Waſa den folgen. Handelsbund durch glückliche 
. Schlachten zu dem Frieden zu Hamburg (15 36); 
und drey Jahre fpäter (1539) waren die hans 
featifchen Feenheiten in Schweden vernichtet, 
Gegen das, Ende feiner Regierung bare ſich 
die Induftrie wieder gehoben; der Ackerbau lie 
ferte bereits etwas Roggen, Gerhe und Malz 
zue Ausfuhr: «6 war ein Lleiner Handel im ' 
Gange und in den Haupthaͤfen des Nike 
wie zu Stockholm, Gefle, Oeregrund u. ſ. w., 
fand ſich eine kleine Marine, ohne welche we⸗ 
her: der angefangene Sechantel im Gange, 
noch die gedemuͤthigte Hanfa im Reſpeet han· | 
erhalten werden Fännen, 


Mitten unter diefen Vorkehrungen hatte die 
 Meformaticn. ifren Fortgang durch die Stand⸗ 
bafrigtei d des. Range und Die — der Bruͤ⸗ 


det, 
— Handlingar) in J. ® Meufers 
biſtoriſch⸗ ung» s ſtatiſtiſchem Magazin. Bür . 


rich 1502, Ay. 1, 6, 1. ffe 


| 
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der, Olaus und. lorenz Peik. Dan hielt 


wit großer. Theilnaßme oͤffentliche Geſpraͤche 
über wichtige Glaubensartikel, man predigte in 


dee Mutterſprache, man überfegte die Wibel ig 164 


das Schwedifche; und fegte endlich zu einer 
formtichen Aufhebung aller Verbindung "mit 
Rom zu Derebeo feR: “es follte in Zukunft 


nichts als Gottes Wort in. Predigten vorgeteas - 


gen und alle Chen, die nicht in der heiligen 
Seife, guhem nur im kanoniſchen Rechte. ver⸗ 
boten wären, follten zugelaſſen werden”. Ein 
großer Thail.der Nation gab diefen Geſetzen Bey⸗ 


dall; nur die Dalbauern empörten fih auf kurze 
Zeit, weil man am Freytag Fleiſch aß und geiſt ⸗ 


che: Lieder in ſchwediſcher Sprache ſang. 


Auch gegen die politiſchen Neuerungen 
zeigten ſich in mehreren Gegenden lange Zeit 


Bewegungen. Eine gefaͤhrliche Verſchwoͤrung 
einiger. Reichsraͤthe zur voͤlligen Umkehrung des 
Throns A. 1529 ward vor ihrem Ausbruch 
dadurch aereitelt, daß das Volk von Weſtgoth⸗ 
land ſeine Theilnahme verweigerte. A. 1533 
muſite Gaſiav Waſa gegen die Empoͤrung eines 
falſchen Sture kaͤmpfen, und. A. 1538 gege 

den Aufſtand der Smolaͤnder unter Nil Dake’s 
Anfuͤhrung, der ſich unter vielem Blutvergießen 
bis zum Jahr 1543 binos wo er ſich af bey 
2 nn ! 3 der 


k Je s. Ado lph Sch in meye r 8 Lebensbeſchrei⸗ 


bung der drey ſchwediſchen Reformartoren, des 
Kanzlers Lorenz Anderſon, Oluf Peterſon, und 
Lorenz Peterſon; als ein Beytrag zur ſchwedi⸗ 


ſchen RNeformations⸗ und ‚Bibelüberfegungsges 


ſchichte. Lübe 1783. 8. 


= 


N 


ES * 


r. ’ 


Fo: 


iss Xl Schweden,“ 


ber Hinrichtumng dei Anf! übrers endigte. lm ge⸗ 
um ähnliche Vorfälle immer: gerüfter zu fenn, 
ußte ſich in · Smoland jeder fünfte und in'den 
Übrigen Provinzen:jeder ſechſte en immer zum 
Zufbruch bereit halten. | 
ie ungesiffer feine: tage im —* — 
Keiche war, und je mehr das Reich ſelbſt Ruhe 
Für Erhoblung und zum neuen Aufang eines 
, Wohlftandes bedurfte, - defto forgfäftiger befleißig⸗ 
te fich Guſtav Waſa des Friedens niit’ dem Auss 


- 365 Tande, Zwar bemog ihn Franz I in feinem viers 


ten Krieg mit Earl_V (U. 1542), "mie ihm als 
Kampfgebuͤlfe aufjutreten; aber am 23. May 
1544 war er" anche ſchon wieder zu Speher: mit 


Carl V verglichen. Und als Daͤnemark (1548) 
hurch den Gebrauch dreher Kronen in dem daͤ⸗ 


niſchen Reichswappen die Unabhaͤntzigkeit von 


Schweden angeiff; fo uͤberſah er die Neckerey 


Tieber als er fie mit den Waffen ahndete. Syn 


feinen legten Jahren “aber zwang ihn Iwan Waſ⸗ 


ANijjewitſch, der ſich gegen die Oſtſee hin zu ver⸗ 
‚größern ſuchte, durch die Zerftährimgen. und 
Blutbaͤder/ unter denen er nach Ber Eroberung 
"bon Caſan und Afttachen in Finland einbrad), 


“zur bewaffneten "&egenmwehr. Doch brachte er | 
durch . die Uebetmacht feiner: regulaͤren Truppen 


gegen die ſtreifenben ruſſiſchen Horden ſchon im 
Jahr 1557 einen Frieden zu Moflau zu Stans 
de, der auf vierzig Japre, geſchloſſen wurde. 

9 


Die Weisheit; mit der Suflap fhem bo⸗ 


| hohen Koͤnigsberuf vorſtand, verließ ihn in den 


letzten a Si .. die. er — — 
me 
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wehrer Ehe ganze Fuͤrſtenthuͤmer zu Appanagen 
eintaͤumte, und Joham zum Herzog von Finn’ 


land, Magnus (dee nachher blödfinnig ward), 
um Herzog von Dftgorhland, und Carl zum Her⸗ 
zog von Südermannland ernannte. Erich XIV, 
fein Sohn erfter Ehe, dem die Koͤnigswuͤrde zus 
fill, (eg. von 25605 1570), feßte zwar zur Vers 
einigung der. Gerechtſame diefer Herzoge mit den 
Rechten des Königs gleich auf dem Reichstag zus 


Arboga (1561) dan efeg durch: “daß fie zwar 


ihre Ginfünfte behalten, aber in Anfehung der 
Buͤmbniſſe mit andern Mächten, der Zufammens- 
berufung der Gtände ihrer Herzogthuͤmer u. f. 
w. dem König unterworfen fenn ſollten“, weshalb 
fie auch nur wie andere Unterthanen Sig und 
Stiume im Reichsrath erhielten: aber deſſen 
ohneracheet waren folthe Debenregenten bis auf 
Guſtav · Adolph herab, unter dem fie endlich aus⸗ 


u 
N 


66. 


— die Urſache heftiger a a im 


— 
4 Bey 


k. ann. Webe ri fin laria guaedam po» 


tifimum anecdota ad hiltoriam Erici XIV, 


Suecorum regis, [pectantia. Gillae ı711. 4. 
Er, 3ör. Teget’— Kon, Erics. den’ 14der 
. Hißoria;, utgifwen af A, A. von Stiern 
- wann, Stockb, 1751. 4. 
| — Erik XIV Hißoria, ſammanſkrefwen 
amla Handlingar, af Olav Cellus. 
— 1774. 8. Deutsch, mir vielen ——— 
von dem Verfaſſer, von J. G. P. Möller 
a 1777 (eigentlich 1776). & Franz. von 
: Genet, & Paris 1777. 12. 


© 2% —F 
165 XI. Schweben, u 


. Wen feiner Krönung (1560). führte Erich 
den Grafen: und Freyherrnſtaud in feinem Nei⸗ 


he. ein, und ordnete darnach (A. 1562) ben 


Roß dienſt dahin, daß jeder. Edelmann, der ger 
ne. Güter frey haben wolle, von jeden - 300 


Mark Renten einen Renter in voller Ruſtung 


ſtellen ſollte; doch bürfe der Edelmann Lim 
frenes adeliches Gut, der Baron zwey mb Ber 
Sraf drey freye adeliche Guͤter, Die beym Roß⸗ 


J dienſt nicht in Anſchlag kamen, beſitzen. 
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"Zur Vermehrung der Bevoͤlkerung hid ee 
alle Auständer, welcher Religion fie ſeyn moͤch⸗ 
ten, in fein Reich ein, wem fie ſich nur zu 
den Lehren, Die im Alten und Diesen Teſta— 
ment enthalten wären, bekennen und: nach ſchwe⸗ 
diſchen Geſetzen leben walten”. In allen ſei⸗ 
nen fruͤhern Anſtalten und Einrichtungen zeigte 
er ſich als einen König Yon großen Anlagen, 
von richtigen Cinfichten in die Staatskunde, 
von tiebe zu Kuͤnſten und Wiffenfchaften, in des 
nen er nicht unbewandert war. Daneben aber 


ließ er auch ſchon Spuren von Ueberfpannung 


blicken, Pie in fpätern Zeiten. in foͤrmlichen 
Wahnfinn übergieng, wodurch er und fein Reich 


unglaͤcklich wurden. 


Gleich in dem Jahr nadh.feiwer Erhebung 
auf den Thron .£ı 961) war:er in Liefland gegen 
die Ruſſen auf, wodurch er armh in einen Krieg 
nit Velen verwigfelt wurde, u. den ſich wieder 


ein fiebenjähriger Krieg mit Dänemark verfchlang; 


einander hängender Kriege. 


feine ganze Regierung war daher eine Kette an 
Noch 
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: Mods Immer. verfoigee dee Zar Awan * 
fjemliſch den Paan, ſich an der Efrſer Auszu⸗ 
breiten. Nachbem er ihm in Finnland durch den 
Widerſtand Guſtav Waſa's mislutigen war, 
fo erneuerte er Ihm iu Liefland, mo er furchtbate 
Sortfchritte machte. Der damalige Heermeiſter 
ſuchte unter andern den Beyſtand Schwedens. 
Aber Guſtav Waſa wollte die Ruhe ſeines Alters 
nicht durch einen Krieg unterbrethen, und ent⸗ 
ſchuldigte ſich mit dem Vertrag von 1555, durch 18 
den er. fi) zu einem 40jaͤhrigen Fritden mit 
Rußland werpflichtee habe. Mach fermem Tod 
aber fagte fein Nachfolger, Erich XIV, (A. 1561) 
den Städten und dem Adel in Eſtbland unter de 
Bedingeng Der: Uriterwerfung Hülfe u. Dtm . 
umerwarf um -biefölbe: Zeit (am 28. eh 
1561) der Heermeiſter Kettler, um endlich dee 
Derh ein Gnde zu machen, ‚ganz Liefland u 
Eſthiand dem .Möırig Sigismund vor. Polen ande 
tr der Bedingung, daß ihm Kurland mb 
Semgallen als Herzogthum eingeraͤumt wuͤrde; 
und neben Ruflaret rue nun gegen Schweden 
wegen dee Erwerbung von Efihland ein zweyter 
Feind, Wie MRepublik Polen, unter Waffen. Zu 
der Anftrengung gegen dieſe Feinde kam num noch 
win Familienleben, welches das Hee; Des Koͤnigs 
ſchrecklich ungeiff, daß Erichs Bruder, der Her⸗ 
zog Johann von Finnland, ſeinem Schwiegervu⸗ 
ee, dem König Sigismund von Polen, zur Fe 
rung feines Kriegs 125,000 Thaler vorſchoß. 

Der Krieg gieng indeffen zwiſchen Polen, Muß 
land und Schweden bis zum Jahr 1565 ſort, 
wo ihn ein Waffenſtillſtand endigte, der Eſthland 
in des Koͤnigs Erichs —— ließ. 

125 Aber 
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Aber bedurch war er noch nicht im ru 
gen Mefig dieſer neuen Grwerbung: fie reißte 

Eiferſucht von Dänemarf und ward eine = 
urſache von dem firbenjäßrigen Krieg (von 156: 
2520): in dem fih Daͤnemark mit. Schwe 

herumſchluug.. | 


·* 






— 


1692 : Die ‚Fleinlichte Neckereß, daß Daͤnema 
Are Kronen. in fein Reichawappen aufnahm, er: 
x. Awinkertesenhlich Erich damit, daß er Bas Wap⸗ 
yon von Dänemark. und: Morwegen mit dem 
ſchwediſchen verband. Daͤnemark hielt darauf 
die ſchwediſchen Gefandten in Copenhagen an, 
welche zu Caſſel um eine. Vraut für ihren Ko 
nig werben ſollten, und ließ die ſchwediſche Flob 
te, welche die Braut ihrem Braͤutigam zuführe 
follte, bey Bornholm .. angerifen. Der Kriez 
wer durch diefe nichrige Meckereyen entfchieden, 
übe nahm dabey bie daͤniſche Parthey, weil et 
auf Erich zuͤrnte, dag er Fahrzeuge luͤbeckiſcher 
Kaufleute, am ihren Handel mie Rußland zu 
Binden, hatte wegnehmen laſſen. 


: Bu Lande war das Kriegsgluͤck Anfangt 
wankend und behielt Daher die Graͤnzen bey 
Der Länder zu feinem Schauplatz, bis Ericht 
‚ "MWahnfiin Schweden felbft . verwirrte. Nun 
erft drangen die feindlichen Heere in das Her; 
won Schweden ein, doch ohne felbft einen ans 
dern Vortheil davon zu ziehen, als daß fie unter 
großem eigenen Menfchenverluft Schweden ver: 
heerten. u EEE 
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Zur See blieben die Schweben. während Dig - 
ganzen Kriegs fuſt immer, am -Licbergewicktznh. 
ich die Luͤbecker eine betraͤchtliche Seemacht u 
daͤniſchen hatten ſtoßon laſſen: ſo ſehrhaue 
h die: ſchwediſche Maxrineſeit meniger: als. 

m halben Jahrhundert in dabl und — > 
fe ‚geboben. en Ä Bi | 


Mitten in dem — denEris wit, Fi 9 
ıd, Polen und Doͤnrmark gu: gleicher. Zeit: bey 
hen mußte, hatte ſich entdeckt, daß. fen sing 
x Bruder, der Herzog Johann von. Finland, 
nen ſeiner Feinde, den Koͤnig Sigiemund. pp 
Iofen, feinen Schwiegervater, durch Geldoßr 
huß-urgeräßt.. harte; er ließ ihn mebft: ſeiner 
jagelloniſchen Gemahlin A. 1563 auf das Safe 
Schloß zu Abo feßen, und felbft die Stände er: 
larten: ihn (am 7 Junins⸗1 963) der Werrätheren 
egen dus ‚Vaterland: ſchuldig. Die ztrabſiuge 
leberſpannung, die man ſchon in fruͤhern Inh⸗ 
m an Erich bemerkt Hattt, verwandelte fichinayı 
r Schwermuth. Kurze Zeit nachber glaubte 
in Argwohn auch Spurrr der Staatsverraͤthe⸗ 
ih bey den. Sturen bemerkt‘ zu haben: er... ließ. 
uch fie und andere ihm verpächtige Perſonen · ii 
nge Berwahrung bringen, und dabey gieng ſetge 
Shwerniuch in voͤlligen Wahnſinn uͤber. DIT Ta 
md diefes unglücklichen Gemuͤrhszuſtandes IB 
t (A. 1567) alle’ Staatsgefangene hinrichten, 
md das: Innere ſeines Reichs wurde zum grojen 
bottheil der gegen ihn unker "Waffen: ſtebenden 
Naͤchte, Dänemarks und Luͤbecks, immer ver⸗ 
virtter. Als er wieder zu ſich kam, euwfand ⸗zr 
Mar die bittterſte Reue über feine u. 





Ne 


vermittelten endlich einen Congreß zu Stet 


E* es Saum, - ’ 


fehle; die « Faritien. der. Hingerichteten "ford 
Durch Geld und andere Wohlsharen zus 
gen, feinen ſchuldigen Bruder Johann 
vr mit: feiner Gemahlin aus dem. Cefä 
Aber die truͤbſinnigen Stunden dee Köni 
dernen or bald. hart, bald milde war, kehrt 
oft zuruͤck, daß endlich feine beyden Brü 
Herzöge Johann und Karl, 3. 1568 i 
272 Bandaiß gegen ihn. traten, "welches: das 
eich von dem ungluͤcklichen König abzog. 
allee Welt verlaffen, ward er im September 
gefangen genommen, das folgende Jabr 
Krone verluſtig erklaͤrt, und endlich im Feb 
1577 von feinem harten und grauſamen Br 
DSehann, ſeinem Rarhfolger auf dem * 
— fe hingerichtet, 


Jo hann nceg. von — 1492) 
— bee Gefangemnehmung feines Bruders 
Wiederherſtellung des Friedens fein erfles 
Faͤfte ſehn laſſen; er war auch im Nove 
1568 zu Roskild abgeſchloſſen, aber unter 
Weringung, die Johann unmoͤglich beftä 
konnte, daß dem daͤniſchen Prinzen 
ſchon feit 15617 unter der Firma eines Kaufs 
Beſch der Bißthuͤmer Defel und Pilten 
Bas ſchwediſche Eſthland follte abgetreten wer 
Mer Kayfır, Frankreich, Volen und S 





















auf welchen am 13. December 1570 ein Fr 
"unterzeichnet wurde, det auch, wach ber gefi 

neh Maßigung der Bedingungen, den Schwe 
große Opfer koſtete. 1) Dafür, daß Dänema 
‚.Nrinen Aujnr uͤchen auf — eutſagte, 
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Fehiweden anf ewige Zeiten aller ſeinee Ans 

„pe auf Norwegen, Schonen, Hallaud, Ba 
ut, and die Infel Gorelomd (die feit. der 
yfung. der Cafmarifchen ‚Union neu. Däne 
ig zuruͤckdehalten worden, ob fie‘ gleich: ſeit . 
Mteſten Zeiten zu Schweden gehört hatte) bee 

u 2) Schweden trat. Jemtland und Herje⸗ 

pan Dänemark ab, bezahlte ihm 150,000 _ 

re und loͤfre Eifsborg, das Dänemark ges 172 

en hatte, durch die unentgeldliche Ruͤckga⸗ 
racht eroberten Kriegsſchiffe ein. 3) Un 

se bezahlte Schweden 75,000 Thaler, moges 

‚lübeck feinen alten Privilegien in Schweden 

‚agte, und Die Wedingung einräumte, daß fein 

‚Hol vom deutſchen Reich regulirt werben ſoll⸗ 

4) Der Handel der Dänen mit Rußland 

Narva, fo mie der der Schweden durch ben 7 
„po follte, wie vor alten Beiten,: frey ſeyn. 5) 

„r Streit über die drey Kronen. in.den Wap⸗ 

‚von Dänemark md Schweden follte der Un⸗ 

Jihung einer beſondern Commifflon ausgelegt 

A (die aber nie niedergefeßt wurde). 6) Zur 
jgleichung der daͤuiſchen Aufprüce an das 

ediſche Eſthland wurde dem Kapfer anheim - 

Itben, “ob er nicht Liefland einlöfen und darauf 

emark Die Gchußgerechtigfeit darüber übers 












Men möchee”; woran aber nachher, wie fh . . 
bis verſtand, niemand Dadee,  — — 5 

‚ E | J — F— 

Fo 


1305. Arkenholz'ens Verſuch einer pragmas 

tiſchen Hiftorie von Verträgen freyer Staaten, 

— Stettiuiſche Vertrag von 1570 al: eis 

ne Probe angehängt ift. Aus Dem Schwed. 
Oro 2735). Caſſel 1283. 3. 


a KL Chuck 


2 gear mr: Bei fo ‚nach: "cn Bi 


| Dhfen Schweden. doch nicht haben. Nach | 


Btereiner. Frieden erneuert ‚fich der Krieg 


"Rußland wegen des ſchwediſchen Eftbland , ı 


deünruhiget die Nation der Hang ihres Ks 
zum‘. Ratholicismus. .. : Iwan Waffiljemi 


173 kampfte sımter tocchfeindum Gluͤck mit Schw 


3 


und Polen von 15703 1583- um Land fi 
und verlohr an Schweden. faft. gang. Karelen ı 


Ingermannlaud. Mit Zuruͤcklaſſung Biefer P 
vinzen in der Gewalt. der. Schweden ſechloß ı 
lich der Bar A. 1583 einen Waffenſtillſtand, 
Auf wen Monathe und nach Verlauf derſelb 
auf drey Jahrem. Bey ‚der Ernterung! 
Kampfs wendete ſich endlich das Kriegsgll 
auf die: Seite des Zars; Karelen nd m 
mannland werden U. 1590 zundefernbert, ! 
bleibe: ihm auch im Frieden zu: Teuſina, 





RNarva, (aͤm 18. Man 1595 umer der folgen 
Rezierung erſt gefchloffen); wogegen ſich der 
aller Anfprüde auf — begab. 


a NRoch mehr ale durch feine. auasoäri 
Kriege beuneubigte Johann die, eifrig proteftan 
Then Schweden durch feinen. Hang zum Kathel 
riſmus, ben’ ihm.ſeine. Jagelloniſche Gemafli 
Katharina, um fo leichter eingefloͤßt hatte, 

ſtaͤrker fein Herz An: fie.wegen ihrer treuen. = 
nahme an feinen frühern widrigen Schickſalen 


feſſele war. Schon A. 1575 rückte er mit ein 


neue 


D . . .- 
» RE — 1» vor D . we '. v % 5 .? | 
. . i 2 $ 


m Clandii. krrhenli "Osruhrein vit 
Ponti. de la Gardie (} 15 > herein 
Sueciae [upremi campi dücie, ipl. 269 
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en Meßordnung, der verfuͤbreriſchen Lcutgie 
ſchwediſchen Kirche, zum großen Misvergnuͤ⸗ 
‚feines Bruͤders Carl und der ſchwediſchen 


iſtlichkeit hervor; und wie dieſes kein Geheim⸗ 


mehr iſt vergiftet er (A. 1577) feinen uns 


ſcklichen, im Gefaͤngniß ſchmachtenden Bruder 


ich, um ſicherer auf dem Thron zu ſitzen; er 
nme Jeſuiten in fein Reich auf und’ Anton 
Mein zum paͤbſtlichen Gefandten (X. 1578) 
feinem Hofe an; zuletzt tritt er insgeheim 
m 16, May 1580) zur Barholifchen Kirche 
er, und läßt feinen Thronfolger, Sigismund, 
der katholiſchen Religion erziehen. Jeder 
wediſche Patriot ſchauderte vor den Folgen die⸗ 
t Schritte. J 


| Anfangs wollte man, um ihnen vorzubeu: 
in, die koͤnigliche Erbvereinigung aufheben "und 


zuſtavs Nachkommen für die Zufunft von Thron 


usichliegen. Weil aber diefe Maasregel doch 
ı bedenklich fchien, fo Beförderte man nachher 
ah allen Kräften die Meife des damaligen einzi⸗ 


in Kronpeinzen Sigismund nad Polen, um 


ine Wahl zum König von Polen zu erleichtern, 
ie auch A. 1587 erfolgte. Ehe noch ein fefter 
Yan der proteftantifchen Patrioren zur Reife ger 
ommen war, öffnet der Tod feines Waters‘ dem 
olniſchen König Si gismundden 2 ecn von 
Sähweben. '( (Reg. von 1992: 1604). 


Sein Oheim Earl, Herzog von Suͤder⸗ 
Nannland, der Bisherige Beſchuͤtzer der’ Proten 
tanten, tie vor Sigismund’s Anfunft aus Por 
Wim Februar 1593 auf einem nach — zu⸗ 

ſam⸗ 


n 


176. XI. Schweden. 

— Reichstag, die Meichsftänbe | 
ſchließen: “daß Leine andere als die reine eve 
gelifche Lebre in Schweden öffentlich vorgetrag 


werden folte”, und daben die augsburgifi 
Eonfeffion als ſymboliſches Buch annekme 


i 175 Und erft, nachdem Sigismund diefen Gel: 


beſtaͤtiget und verordnet hatte, daß alle Aem 

mit Evangelifchen befegt werden ſollten, erfolz 
die königliche Krönung A. 1594. Er — 
darauf nach Polen zuruͤck. 


Unzufrieden mit der Abweſenheit des Si 
nige, bie nichts als Stocdung in die Staatsz 
ſchaͤfte brachte, fehrieb der Herzog von Sim 
mannland fhon U. 1595 einen neuen Meichen 
nach Soͤderkoͤping aus, auf welchem der Herzog Eu 
“während der Abweſenheit des Königs zum Reich 
vorfteher ernannt und beſchloſſen wurde: “ 
Megierungsgefchäfte ſollten, fo lang der Kon 
ſich in Polen aufhalte, von dem Herzog und 
Reichsraͤthen abgethan und keine Appellation na 
Polen zugelaſſen, und kein koͤniglicher Befeh 
ber, als er von dem Reichsſenat geprüft worden 
bekannt gemacht werden”. Sigismund protl 
flirte von Polen her gegen dieſe Reichsteg 
ſchluͤſſez aber ohne ſich daran zu Lehren, mul 
nad) denfelden verfahren, und jeder katholiſch 
Prieſter aus dem Lande. gejagt, und jedes Lebe 
bleibfel des. Pabſtthums ausgerostet. Der ein 
zige Reichsmarſchall Clas Flemming in Fin 
land verweigerte dem Herzog und den Reichel 
nat den Gehorfam und hielt ſich an — 


* ⸗ — 
— J * — - 
® en ’ 
P " 
‘ [I 
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J Ein neuer nach Arboga A. 1597 ausge⸗ 
ſchriebener Reichstag, der aber nur von wenigen 
Keichsftänden beſucht wurde, beſtaͤtigte noch⸗ 
mahls (weil das Wohl des Reichs das hoͤchſte 
Geſetz ſey) die Beſchluͤſſe des vorigen Reiches 
tags; behielt aber deni Koͤnig Sigismund voll⸗ 126 | 
-fommene Treue vor, und bat um feine Rüd: 
kehr aus Polen und beftändige ———— in — 
Sieben, 


Sigismund, um diefem gefeßwidrigen Bes 
nehmen ‚ein Ende zu machen, landete endlich. . 
im Julius 1598 mit gooo Wann zu Ealmar, 
und hatte fehon im September. dem Herzog 
Cart bey Stegeborg eine Niederlage beygebracht; 
ober wenige Tage nachher (am 26. Sept.) 
mußte Sigismund wieder ben. Stängebro das 

| Schlachtfeld räumen, . ‚Ungefäumt ward darauf 

ein Friede m Unkoͤping gefchloffen, deflen Be⸗ 
dingungen ein u zu. Stockholm näher 
beſtimmen follte. Statt aber diefem Vertrage 
gemäs nad, Stockholm zu geben, Lehrte Si⸗ 
gismund nach Polen zurüd, und ſah von nun 

an Schweden nie wieder n. | 


a 


n -Mandata Sigismundi Suee. et Pol, ragis, nee 
non fenatorum et ordinum Polonise ad Ca- 
rolum, Sueciae principem et F uberna torem, 
et reſlponſum Caroli principis Sueciseque ſa- 

natorum et ordinum; cui accelſit Apologia 
decreti —— 1596..4. Lat, et Sus 
eice. 


Geſch. d. drey leuten Jabed. 2, w. Mm 


- 
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„378 AL Schweden, 
Ein nener Reichstag ‚verfamntuehte fh A. 
1599 zu Joͤnkoping; Die Stände laden Sigis⸗ 
mund aufs neue zue Ruͤckkehr nach Schweden 
ein, um das Reich nach den gefeifteten Eiden 
‚zu regieren ; oder (falls er, Polen vorziehe) feinen 
"Prinzen Wladislaw zu (hiefen, den man in dei 
evangelifchen Lehre erziehen, und fo bald er mins 
277 vig ſey, auf den Thron fegen wolle: werde feis 
ner dieſer Borfchläge angenommen, fo ſollte Biers 
mit Sigismund Gehorfam und Treue aufgeküns 
. - Diget ſeyn“. Diefer Reichstagsſchluß wurde im 
Julius 1599 zu Stockholm erneuert und dem 
Prinzen Wladislaw eine Jahresfriſt geſetzt, bins 
nen der er ſich in Schweden einzuſinden habe. 


Der Herjog Carl blieb inzwiſchen Reichs⸗ 
vorſteher; von ganz Schweden dafuͤr anerfannt, 
nur nie von Finnland und Eſthland. Finn⸗ 


land ward noch in jenem Jahr (1599) dazu ge⸗ 


zwungen, und Eſthland nahm der Herzog im fol⸗ 


genden Jahr (1 600) mit dem guten Willen‘ der 


Landes einwohner in Beſi itz. 


Wladislaw blieb ni * Vater Sigi 
mund antwortete nicht einmahl; er ward Daher 
fammt feinen ‚, Nahfommen vom ſchwediſchen 
Thron ausgefchloffen, und der Herzog Carl auf 


PS 


dem. Reichstag zıt Hnföping (1600) zum König, 


und fein Sohn Guſtav Adolph zu feinem Nad: 
folger gewählt: doch feßte er die Regierung als 
‚ Meichsvertwefer noch ſechs Jahre fort und «8 ver: 
zog fi bis zum Jahr 1607, bis er den Fänigfl: 
hen Titel annahm und fih Prönen lief. Erf 


ſoltte dee nähere Thronerbe, Sigismund. Halb: 
| | j 1; 


’ 


—von 152401835. 179 


bruder, Johann, dem Thron entſagen, welches 
A. 1604 zu Norkoͤping geſchah, wo zugleich 
das Erbrecht auf die Toͤchter, wenn feine 
maͤnnliche Erben vorhanden waͤren, aus gedehnt, 
und ſogar der Erbprinz, der ſich mit einer 
Peinzeffin einer andern Religion als der evans 
gelifhen vermähle, des Erbrechts verluftig ers 
Härte wurde. Darauf ließ der Herzog: dem 
König Sigismund durch die Stände A. 1605-178 
noch einen förmlichen Auffagebrief zufenden, -. , 
und nun erft A. 1607. ſich die Krone auffes 
ben ©... (Reg. von 1604: 1611). me 


SGleich nachdem die Schweden ihren Thron 
für erledige erklaͤrt hatten, ließ Sigismund fein 
Heer in Liefland zur Eroberung des ſchwedi⸗ 
ſchen Eſthlands auftreten. Das Uebergewicht 
blieb auf der Seite der Schweden, die unter 
ihrem Reichsverweſer Carl kaͤmpften, bis zur 
Schlacht bey Kirchholm, in der die Schweden 
eine harte Miederlage litten. und der Herzog ber 
Kriegsgefangenfchaft nahe war. lm das bie 
berige Uebergewicht wieder herzuſtellen, ließ der 
9eer⸗ 
o Exegelis eommemorans canlas, ge nn rd 
nes regni Sueciae provocati Sigismundum 
II regem Poloniae eiusque Propreic segin 
eæexuere diademate, et Carelum IX Suecorum 
regem cum l[ublequutura propagine [ubro- 
garunt. Stockhb, 1610. 4, | 
f Kon. Carl den IX — Rim „ Chrönika, fammt  . 
Kon. Guflaf Adolphs päbegynte Chrönika, 
egenhendigt af hogbem Konungar forfatten 
de; jamte Bilagor af 96 Bref, Stockb. 1759. 
4 ö . s . = 
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an XL Scuocden 


Ein nener Reichstag A— — — — 
1599 zu Joͤnkoͤping; Die Stände laden Sigis⸗ 
mund aufs neue zur Ruͤckkehe nach „Schweden 
ein, um das Weich nach den gefeifteten Eiden 
‚zu regieren 5 ober (falls er, Polen vorziebe) feinen 
Prinzen Wladislaw zu ſchicken, den man in der 
evangeliſchen Lehre erziehen, und ſo bald er muͤn⸗ 


ner dieſer Vorſchlaͤge angenommen, ſo ſollte hier⸗ 


277 dig ſey, auf den Thron ſetzen wolle: werde Feis - 


mit Sigismund Gehorſam und Treue aufgekuͤn⸗ 


diget ſeyn“. Dieſer Reichstagsſchluß wurde im 


Julius 1599 zu Stockholm erneuert und dem 


Prinzen Wladislaw eine Jahresfriſt geſetzt, bin⸗ 
nen der er ſich in Schweden einzufinden habe. 


Der Herzog Carl blieb inzwiſchen Reichs⸗ 
vorſteher; von ganz Schweden dafuͤr anerkannt, 
nur nicht von Finnland und Eſthland. Finn 
land ward noch in jenem Jahr (1599) dazu ge⸗ 
zwungen, und Eſthland nahm der Herzog im fols 


genden Jahr (1600) mit dem guten Willen der | 


Landeseinwohner in: Beſi ige 


Wladislaw blieb aus, fein Vater Eigies | 
mund antwortete nicht einmaßl;. er ward daher 
fammt feinen ‚, Nachfommen vom fdhwedifchen 


Thron ausgefchloffen,, und der Herzog Carl auf 
dem Reichstag zu Linfdping (1600) sum König, 
und fen Sohn Guſtav Adolph zu feinen Nach: 
folger gewählt: doch feßte er die Regierung als 
‚ Reichsverwefer ‚noch ſechs Jahre fort und #8 ver: 


zog fi bis zum Jahr 1607, bis er den Fänigli: | 
hen Titel annahm und fi Pränen lieg. Erf 
ſollte der nähere Thronerbe, Sigismunds Halb: 

— IN a 








J 
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b ruder, Johann, dem Thron entſagen, welches 
A. 1604 zu Norkoͤping geſchah, wo zugleich 
das Erbrecht auf die Toͤchter, wenn keine 
männliche. Erben vorhanden waͤren, aus gedehnt, 
und ſogar der Erbprinz, der ſich mit einer 
Prinzeſſin einer andern Religion als der evan⸗ 
geliſchen vermaͤhle, des Erbrechts verluſtig er⸗ 
klaͤrt wurde. Darauf ließ der Herzog: dem 
König Sigismund durch die Stände A. 1605 178 
noch . einen förmlichen Auffagebrief zufenden, . . 
und nun erft A. 2607 ſich die Krone auffer 
gen ©... (Reg. von 1604: 1611). 


Gleich nachdem die Schweden ihren Thron 
für erledigt erkläre hatten, ließ Sigismund fein 
Heer in Liefland zur Eroberung des ſchwedi⸗ 
(hen Efihlands auftreten. Das Uebergewiche 
blieb auf der Seite der Schweden, die unter 
ihrem Reichsverweſer Earl fämpften, bis zur 
Schlacht bey Kirchheim, in der die Schwern | 
eine harte Miederlage litten. und der Herzog der 
Kriegsgefangenfchaft nahe war. Um das bie; 
herige Liebergewicht wieder berzuftellen , ließ der 
j j Her⸗ 


o Exegehs eommemorans eanlas, quibus ordi- 
nes regni Sueciae provocati Sigismundum 
III regem Poloniae eiusque progeniem regio 

: exuere diademate, et Carolum IX Suecorum 
regem cum fublequutura propagine [uhro- 
garunt. Stockh, 1610. 4, | 

-E Kon. Carl den IX — Rim - Chrönika, fammt . 

Kon. Gufaf Adolphs päbegynte Chrönika, 

egenhendigt af hogbem Konungar forfatten 

de; jämte Bilagor af g6 Bref, Stockh. 1759. 
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180 © XI Schweden, 

“ Herzog allen denen adeliche Freyheit ausrufen, 
welche fih in voller Rüftung fiellen würben, 
um unter dem Fußvolk zu dienen. Noch mehr 

. ale diefe Proclamation halfen der ſchwediſchen 
Lage in Eftbland die Unruhen auf, in die ih 
Sigismund um diefelbe Zeit durch: feine: deſpo⸗ 
Er Vorkehrungen in Polen vermidelte, und 
die Theilung der polnifchen Kriegsmacht, nach⸗ 
dem er fih auch in die Unruhen der falfchen 

179 Demetrier in Rußland gemifche hatte. Auch 
"anf diefem legten Schauplatz feßte Carl IX feinen 
Krieg mit Sigismund fort, nachdem der Zar 
‚Waffitei die Schweden A. 1606 gegen bie fals 
fhen Demetrier zu Hülfe gerufen batte o. Ein 
Kampf verſchlang ſich nun in den andern, bis zu 

| ‚dem Waffenftilftand zwifchen Polen und Schwe⸗ 

| den A. 1615. 


Während das Viut der Schweden: im 
Auslande auf den Schlächtfeldern floß, Blutes 
ten auch im, Innlande ganze Haufen von Ans 
haͤngern des abgefeßten Königs: Sigismund auf 
dem Blutgeruͤſte, weit der heftige und harte 
Carl fich nicht darauf verftund, auf eine andere 
Weiſe die Gegner feiner Regierung loszumerden. 
Man rechnete, dag während feiner. ‚Regiering 
70,000 Schweden in Schlachten und 140 als 
Reichsfeinde wegen ihrer Anhänglichfeit an Si⸗ 
giemund oder die Patholifche Religion binge: 


opfere worden. —— Samen feis 
. nem 


> Hikoria belli Sueco — — 
ſcriptore Joh. W an ekindi. Holmiae 1673. 


TE 


. 


wem umermibblichen Kegierungseifer auf manche 
vortreffliche Anftalten.e Zur Vermehrung bes 
innländifchen. Verkehrs, für weiches Schweden 


bon 1524 1654: | 181 | 


noch zus wenige Städte hatte, bettieb er die Er⸗ 


bauung neuer Städte, wozu er fchon. als Her⸗ 
08 (A. 1586) durch. bie Erbauung von Carls 
ſtade in Waͤrmeland und Marieftad in Weſt⸗ 
gethland Neigung gezeigt hatte, als Reichsre⸗ 


gene noch weit lebhafter und eiftiger. U. 1605 - 


warde um den bottniſchen Meerbuſen in Muſta⸗ 
ſari (jegt Waſa genannt), Ulea, Torneaͤ, Kimi 
und med die Anlegung neuer Städte beſchloſſen. 
A. 1607 wurde Cajancborg und A. 1611 Phi⸗ 
lippſtad erbaut; A. 1608 wurde Fahlun in 
Dalekarlien sin ſtaͤdtiſches Privilegium ertheilt. 
Zur Beförderung des auswaͤrtigen Handels wur⸗ 
de A. 1607 Gothenburg auf der Inſel Hyſinge 
angelegt, den Reformirten (zu denen ſich Earl IX 
ſtark binneigte) und. allen. andern. Religionsvers 
wandten mit der Zuficherung freyer Religionsüs 
bung zur DMiederlaffung angeboten, und zum 
Gig einer Handlungsgefellfchaft für den Handel 
nach Perfien gemacht. Zur Vermehrung der 


180 . 


innländifchen Induſtrie wurde die Ausfuhr des - . 


toben Eifens verboten, und der Vergbau verbefs 
fert. Um fich eine beffere Kenntniß feines Reiche 


zu verfchaffen, ließ Earl IX U. 1603 das Land 


ausmeſſen; um der Rechtspflege aufzubelfen, ließ 
er A. 1608 die Landesgefeße drucken, deren’ man 
ſich bisher nur gefchrieben in. den ge bes 
dient hatten 5 Ä | 


Aus Eifer, dem ſchwediſchen Handel bie. 


möglichfte Ausdehnung Bluͤthe zu geben, 
| 3 Do 


er⸗ 


ın | äh Schweden, 


erlaußte ſich Carl IX, Schiufffahrt und Hondlaug 
der Daͤnen auf der Oſtſee und inſonderheit nach 


Liefland durch harte Einſchraͤnkungen zu ſtoͤhren, 


von denen ſich Dänemark endlich durch einen 
Krieg befreyen wollte. Chriſtian EV eröffnete ihn 
%. 1611 mit der Belagerung von Calmar, die 
ibm zwar die Bluͤthe ſeines Adels, aber auch 
den Schweden eine ganze Armee koſtete, die bey 
der Eroberung dieſes feften Platzes aufgeriehem 
y wurde, Gern hätte Earl IX den Streit bus 


2: einen Zweyfampf- geendes; wenn ihn Ehriftian 


IV angenommen hätte: ge mies ihn aber unten 

den bitterſten Anzuͤglichkeiten ab und foßte ders 

Krieg mit dem arößten Nachdruck fort, um fa 

. Mehr, da Carl IX am 30. Oetob. 1611 flarh 
und ein Unmuͤndiger, Guſtar MORE: auf dem 
Thron ihm folgte. 


4 


Schon hatte feine Dritte Eoriftine, In Ber 
bindung mit dem Herzog Johann und einiger 
Reichsraͤthen, die vormundſchaftliche Negierung 

‚gugetreten. Um indeffen die Lähmung in dem 
Geſchaͤften, die auch unter der heften vormunds 
ſchaftlichen Regierung unvermeidlich iſt, in einer 

eit, da Schweden mit Polen, Rußland und 
aͤnemark in Kriege verwickelt tyar, zu entfernen, 
. ward Guſtav Adolph noch am 37. Deeems 
ber deffelben Jahrg, ob er gleich erft 18 Jahre 


z hatte, durch einen Meichstagsfchluß zu Nykoͤ⸗ 


ping für muͤndig erfidit, (Meg. von 16124 
3632), 


[2 
, % 
” x 
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Sein erſtes Regierungsjahr floß unter Ver⸗ 
luſt und Zerſtoͤhrungen pin q. Thriſtian IV nahm 
A. 1613 Eifsborgein, ließ Weſtgothland ſchreck⸗ 
lich verheeren und Joͤnkoͤping in Aſche legen. 
Die Schweden raͤchten dieſe Barbarey durch eis 
nen fuͤrchterlichen Einfall in Schonen, bey dem 


die State Waͤ in einen Steinhaufen verwandelt 


Mg: wur⸗ 


q Jo h. Got tfr, Mittags geben uhb Thaten 
Guſtav Adolphs, Koͤnigs in Schweden. Halle 1740. 


8. | | 
keben Guſtav Adolphs des Großen, Königs von 
Schweden, and dom Englifchen-ded Hru. Wa ls 

ter Harte, Lond. 1759. 2 Bande 4. überlegt 

von Ge. Hein. Martini; und mit einer 

Vorrede und Unmerkungen begleitet von Foh. 

Gottlob Böhme. Leipz. 1760 u. 61.2 Bände 


4. 
 Bißoire de Guflave Adolphe, compofee fur 
tout ce qui a paru de plus curieux, et ſur un 
grand nombre de manulcrits, et principale- 
. ment for ceux de Mr, Arkenholz, par M. 
D.M.(Mauvillon), aAmferd. 1764. 4 Voll, 
ir 58, Deutſch, mir Merbefferungen und Zufäs' 
gen, Breslau 177531777. 2. Bände 8. Auszug 
mit vielen Verbeſſernnaen "und Zufägen in der 
- Collectione Gjörwelliana. Th. I. Stockh. 1778, 


. 8. . 

Ganımlung ungedruschten Briefwechjeld und Staats⸗ 
fchriften des um deutsche Freyheit und Vater⸗ 
land unfterblich verdienten Könige Guſtav Adolph 
in Schweden und feines großen Minifterö, des 
Reichskanzlers Arel Oxenſtierna. Bon den Jah—⸗ 
ren 1623⸗ 1638. Aus den Originalen und ſchwe⸗ 


diſchen Reichſs⸗-Kanzley«Abſchriften; in ( K. J. 


v. Moſer'8) pattiotiſchem Archiv fuͤr Deutſch⸗ 
land. B. V. S. 1:234. B. VI. ©. 10240 

(. Hallenbergs) Svea Rikes Hiſtoria under 
Konung Guſtaf Adolf den Stores Regering. 


Stockh. 1790- 96. 8. Geht erſt bis 1620. — 


wurde. Um gegen die übrigen Feinde feines 
Reichs und feiner Megierung freyen Raum -zu 
bekommen, fuchte Guſtav Adolph den Frieden 
"mit Dänemarf, und erhielt ihn 'unter grosdris 
Yannifcher Vermittelung, freylich nur nad) beden⸗ 


tenden Opfern, zu Giöröd am 16. Jannar 


13613. ° 1) An Dänemark. ward Sonnenburg 
auf ber Inſel Defel mit dem dazu gebörigen Di⸗ 
ſtrict, und ein Theil von Lappland, gegen den 
ſich Carl 1Xx vor dem Krieg unbefugte Rechte 


| 183 angemaßt hatte, abgesreten: 2) gegen bie Erke⸗ 


gung einer Million Thalec ward den Schweden 
alles ihnen "meggenonmmene Land zurückgegeben 
und die ſchwediſche Cränze gegen Dänemark 
völlig, wie fie vorher gewefen war, wieder herge⸗ 
ſtellt. 3) Der elende Zwiſt wegen der drey Kro⸗ 
nen im Wappen ward in dieſem Frieden dahin 
beendiget, daß beyde Mächte fie fahren dürften, 
doch ohnd je. darauf Anſpruͤche zu gtuͤnden. 
Noch gieng der Krieg mit Nußland und 
Polen fort. Unter der Ausſicht, Kexholn und 
Die dazu gehörigen gehen zur Belohnung zu erbals 
"ten, batte Sarl IX dem bebrängten Zar Schuiſſ⸗ 
koi und feiner Parthey KHülfstruppen zugefchicke, 
die auch 1610 bis vor Moſkau flreiften und den 
"Krieg gegen Polen und feinen Aronprinzen Wla⸗ 
dislaw, den eine Parthey in Rußland hatte anf 


den Thron erheben wollen, mit abwechfeindem . 


Gluͤcke führten. Der ſchwediſche Seldherr . de 
Ta Gardie bemächtigte ſich auh A. 1671 der vers 
fprochenen Feftung Kerholm und des umliegeriden 
Landes mit Gewalt, und war fchon bis Movgo⸗ 
od d gebrungen, al als die ſchwediſche Parıkep — 


Y 
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Bd den⸗ zweyeen Sohn Carls IX, den Herzog 
nl Philipp, zum Grosfürfen ausrief und ihm 
ı Nongerod und Urdangel (am 27. Auguſt 
br) Huldigen : liche. . Das ſchwediſche Meer 
tengte Ach zwar für ihn anz es eroberte : A. 
613: Moteburg nebft mehreren andern en 
ber da der Prinz mit feiner Ankunft yögerte, fo 


uf endlich eine andere Parthey ihrem Michael .! 


komanow zum Zar non Rußland aus (U. 1613). 
Beitdem war eg dem mittleeweile auf den ſchwe⸗ 
iſchen Thren erhobenen Guſtav Adolph: mehr um 
inen rͤhmlichen Frieden, ale um den ruſſiſchen 
khron fuͤr ſeinen Bruder zu thun; auch Mi⸗ 
hael Romanow bot dazu: bereitwillig die Hand, 
veil ihm Friede zur Befeſtigung auf feinem Thran 
och war? und Guſtav Adolph nuͤtzte dieſen ſUUm⸗ 
dand meiſterlich, ſich die hoͤchſt vortheilhaften 

dingungen zu erringen, die ibm ber Friede zu 
Stolbowa U, = einraͤumte. Schweden ers 
hielt Kerholm, Karelen und: Ingermanland und 
ſhloß die Ruſſen ganz von der Oſtſee aus: ihm 
wgegen ward freye Fahrt durch Rußlaud nach 
Derfin der Krim und der Tuͤrkey RT 
füter ausgenninnen) verwilliget. 


Mach diefem doppelten Friedensſchluß hat⸗ 
tGuſtav Adolph freyern Raum, ben Krieg, mit 
holen mit größerem Nachdruck zu fuͤhren, und 
einem Reid) mebr innere Drdnung zur Erhöhung 


kines Wohlftandes zu geben. Go jung der Kor 


ig war, fo wußte er Doch Durch feine Thaͤtigkeit, 

ſeine Religioſitaͤt, feine Regierungss und Krieges 

talente der ſchwediſchen Nation fo großes Ders 

kauen zu ſich und ber a5. feinen — 
ji 


N 


6 XI. Schweden, 


ayMößen, daß fie Meuerungen ohue großen 
Derſtand zuließ, und ſtolz auf ihn und.ipr 2 
Yerland bewilligte, was unter jeder andern Re 
zung große Bewegungen würde nach fich gejo 
babe: Diefe Stimmung erhielt Nuhe in? 
Mei, wenn andy der König. Jahre lang une 
davon auf ausländifchen Schlachtfeldern fan 
-T85.te, ‘06’ gfeih auch der Tod das feindge zu bie 
Hubs beytrug, der ihn von den beyden nıl 
zihm im Meiche regierenden Fuͤrſten, Die fo Im 
Alnruben hätten anfpinnen koͤnnen, von dem H 
yo: Johann U. 1618 und dem Herzog: CarlPf 
Hipp A. 1622 befregte.. A. 1614 ward ein 
migliches Hofgericht mie vier Reichsraͤthen ji 
adelichen und vier bürgerlichen Beyſitzern eingeri 
tet, und A. 1617 wurden zu Oerebro Mang u 
Ordnung der Geſchaͤfte auf den Reichsta 
fkeſtgeſtellt, woruͤber bisher Feine gehörige Beſtit 
mung vorhanden mar: ben Erbfuͤrſten und & 
Uhbrigen Ständen. aus dem Adel, der Prieſt 
"Schaft, dem Kriegsſtande, den Mürgern u 
Bauern. wurden ihre Pläge angewieſen, und 
Der: Verhandlung Ber: Gefchäfte. verordnet , ! 
über nichts als Äber die Puncte, die der Kin 

‚in Vortrag bringen laffe, berathſchlagt, und de 
verfchtedenen Meynungen dee Stände dem K 

die Entfcheibung überlaffen werben ſollte. 
beſſern Organiſation der Stände wurde A. 163 
‚der Adel in drey Claffen getbeile und jeder Elai 

. eine Stimme (ein votum curiatum) eingeräum! 
bie Herrenelaffe befland aus Grafen und St? 
herrn, die Ritterelaſſe aus den Nachkommen A 
Reichsraͤthe, die Adelschaffe aus dem übrige 
Adel. Die Organifation Der Ausſchuͤſſe zu je 
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Muiften Dingen mach ber Willethr überiaſſenz 


ki wurden die Mitglieder bald aus allen Staͤn⸗ 
(wie 1628 ſelbſt aus dem Vauernſtande), 
d nur aus: dem Adel und. der Prieſterſchaft 
he Selbſt auf. den Keichsingen waren 


bt immer: alle Stände beyſammen, mie 1633 - : 
Bauern auf dem Reichstag fehlten, ohne daß 


in bey dem allgemeinen Vertrauen, das man 
ſGuſtav Adolph feßte, daraus Verdacht ges 


186 


Kpft harte. Und bey der Bereitwilligkeit, des 


ige Abſich ten zu’befördern, fanden neue Ab⸗ 
ben, wie Die Verwilligung der Aceife und. des 
Anen Zolls U, 1622 und des Kopfgeldes A. 
137 wenige Gchwierigleiten. Dafür harte fich 


ich der König Die Vermehrung des innern Wohl⸗ 


mdes durch Handel und Gewerbe angelegen 
pn laffen. Zur Befoͤrderung des inneren Vers 


hes Hatte er Nyſtadt, Ny Carleby, Sala nebſi 
a Norrlaͤndiſchen Staͤdten theils ganz neu ans 
legt, theils durch neu verwilligte Freyheiten ems 
egebracht; zum - auswärtigen Handel hatte er 
jothenburg auf der Inſel Hyſinge, das die Daͤ⸗ 
Inwährend des letzten Kriegs zerſtoͤhrt hatten, 
Mm aufgebaut und A. 1619 mit neuen Privile⸗ 
kn verfeben ; ja, um feiner Nation an dem Han⸗ 
mit andern Welecheilen Untheil zu verfchafs 
, hatte er A. 2636 die Südfeeeompagnie mit 
im echte, nach den entferngeften Welscheilen 
ndlung zu treiben, verfehen, © . 


Alle dieſe Unftalten und mehrere gelehrte 
Aftungen (wie die, Dotirung der Univerfitäe 


bfala mit liegenden Gründen, die Stiftung ber. 


treg⸗ 


llademie zu Dorpt, der Gymuaſien — 


: 188 XI. Schweden, 
Stregnaͤs, Weſteraͤs Abo and Wiborg), fiele 
Die Zeit, da er feinen Thron degen Sigismd 
Anſpruͤche versbeidigte. Der Krieg zog fich 
1620, wo Guſtav Adolph Riga wegnahm, 
ter mehrmabls gefchlöffenen und wieder aufg 

287 benem Waffenftillftand und ‚unter: den wiederh 

. ten Verſuchen Gigismands, in Schmeben Un 
ben zu erregen, bis zum Jahr 1629 fort, 
gleich; die Ueberlegenheit bes ſchwediſchen He 
vor after Welt entfhiehen war, Schon mar 
1625 ganz tiefland und U. 1626. ein gro) 

Theil des polnifchen Preuſſens von ihm üb 

‚ wältiget, ‘als Sigismund noch immer den Kin 
Bungen des Kayſers, der Guſtav Adolphuv 
dem zojäßrigen Krieg in Deutfchland entfa 
halten wollte, Gehör gab, und füch verleiten Ü 

auch noch die Jahre 1627 und 1628 durch: 

fenfämpfe" und Friedensunterhandlungen zu 
liehren. Cndlich brachte. die blutige Schlachtb 
- Stuiit;,-die Guſtav Adolph wieder gewann , u 

das Unterfandkungstalent ber franzoͤſtſchen u 

holländifchen Geſandten einen Waffenſtillſtanda 

fechs Jahre A. 1629 zu Gtande, welcher : 
band und von Preuffen Memel, Elbing und ? 

lau in ſchwediſchem Beſitz ließ r. 


Mit feinem geuͤbten, Sieggewohnten 
durch neue Kuͤnſte der Taetik, die ihm fein 
nig angebilder hatte, furchtbaren Heere lan 
nun Guſtav Adolph (am 24. Junius 1630) 
Der deutſchen Küfte, zur Demütbigung des H 

ſes Oeſterreich und zur Rettung der Proteſta 


| 
| 


76. oben bey Pelen ©, 189«126, : | Ä 


. Als der Held vor der Schlacht sy 


‚(1632) fied, fand fein und feines Reiches 1 


hm auf feiner hoͤchſten Höhe, - 


Auf den Fall: feines: Todes hatte Guſtav 
biph, bereits den Plan zu einer Reichsregie⸗ 


Io, die im Dramen feiner unmiündigen Tochter, . 
a ea ee 


23 


Jy 


G. Band L ©, 1015142. — 
—9 Philipps von EChemnig Koͤ⸗ 
nigl. Schmedifcher in Deutſchland gefuͤhrter Krieg 
1 Th. (bis Guſtavs Tod). Alten Stettin 1648, 2 
Th. (bis 1636). Stockh. 1653. fl. .. 
Sam. Pufendorfii Commentariornm de re- 
bus Suecicis libri XXVI, ab expeditione Gu- 
flavi Adolphi regis in Germaniam, ad abdi. 
cationem — hrifinae, Ultraiecti 1686 
auch Francof. 1705. foll. — 
onung Guftav Adolfs Tyska Filtrög, Aren 
ı650, 16331. 1632, Af Karl Krifloffer 
" Gjörwelia Förft. Delen. Stockh. 1759, 8. 
' Dentich in der Sammlung hiftorifcher Gehriften 
| zur Beförderung der Geſchichtskunde. (Roſtock 
‚ und Greifswalde 1763. 4.) St. J. 
Hiloire des dernieres campagnes et negorcia- 
. tions de Guftave Adolphe en Allemagne. Ou- 
vrage traduit de Pltalien (duComte Galeas« 
zo Gualdo Prioratro), avec des notes 
et une Diff, ou l’on detruit les fouprans jet» 
tes de nos jours fur la conduite de Eerdi- 
nand II a la mort du monarque Suedois, Par 
M, V’Abbe de Francheville; — Augmen- 
te ı) d’un tableau militaire ‘des Imperiaux et 
des Suedois,, 2) de remarques [ur les princi- 
paux evenemens de cette hifloire, 3) d’un 
discours [ur les batailles de Breitenfeld et 
de Lützen, Avec les Plans leves [ur 16 ter- 
. rein par un Officier Prulfien. 4 Berlin 1778. 
4. Deut, Goͤttingen. i7y4. 8. 


— — — — J — — — — 


J 


— 


— 


1990 AXI. &chwdm, 


ee die Geſchaͤfte verwalten ſollte, d 
ſeinen Canzler Axel Oxenſtierna entwerfen laß 
welchen auch der ſchwediſche Reichstag A. 16 
annahm. Die fünf hohen Reichsbeamten, 
Droſt, Marſchal, Admiral, Kauzler und = 
meiſter, : welche zugleich in den höhern Gy 
gien, dem Mofgericht, dem Kriegsrach, der 
miralität, dee Canzley und der - Kanimer I 
Vorſitz hatten , vereinigten in fich die ganze | 
nigliche Macht und Hoheit und führten die Ui 
mundſchaft über die Königin Chriſtina. 2 
= Seele diefes Reichsregiments war und blieb fi 

erſter Urheber, der große Staatsmann und — 
Eanjler, Axel Oxenſtierna. | 


a Mit Rußhm bedeckt kaͤmpften bie, She 
| auch nach ihres Koͤnigs Tod unter ihren gro 
Anfuͤbrern auf den deutſchen Schlachtfelde 

fort, und reitzten endlich die Eiferſucht des K 

nigs von Dänemark, Chriſtians IV, der nach 
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Sioroͤder Frieden (von 1612), fo lang Guſt 
Hdolgbr lebte, Die Freundſchaft mit Schwe 
nicht wieder oͤffeatlich gebrochen hatte. Jetzt a 
Beitete er wenigſtens im Stillen darauf hin, d 
. Schweden für feine Aufopferungen in Deuf 
Iand feine Belohnung finden follte, und fchär 
. auf den Rath des eichshofnteifters, Corfiz gie 
fen von Uhlefeld, feines Schwiegerfohns , 
Vorſchriften zur Einbebung bes Sundjells = 
Verdruß aller in die Oſtſee handelnden Natione 
Weil nach den gegenwärtig beftebenden- Sen 
gen die ſchwediſchen Schiffe von aller Durchfi 
hung im Sunde frey waren, fo fiengen ander 
Staaten an, ur Güter unter ſchwediſcher Sag 


ven 1324016343.. gt 
durch ven Sund zu führen; Dänemarf. dagss 


unterwarf num auch Die ſchwediſchen Schiffe 


Unterſuchung und erflärte fie nach Befinden 


: Sache für verfallen. Die Erbitterung, web 
ſchon geraume Zeit im Innern der Schweden : 


chte, feitdem fie den böfen Willen Dänemarks, 
bſt in einzelnen von ben kayſerlichen Miniſtern 
ren mitgetheilten Beweiſen hatten Eennen lernen, 
tlud ſich nun plöglich durch einen unvermuthe⸗ 


aAngriff auf. Daͤnemark, das feiner Necke⸗ 


hen ohnerachtet doch darauf nicht vorbereitet 
m. Torſtenſohn flog im December (1643) 
m Schleſien nach Holiftein und beſetzte daſſelbe, 
ser Krempe, Gluͤckſtadt und Rendsburg, nebfk 
nem Theil von Juͤtland. Er Härte auch im 


Binter die SYufeln meggenommen, wäre. diefee 


Kt fo gelinde geweſen. A. 1644 rüdte ibm 
t fanferliche General Gallas nach, und glaubte 


e Schweden in Juͤtland und Schleswig fo = 


ageſchloſſen zu haben, daß fie der —— zur 


apitulation zwingen werde: Aber Torſtenſohn 
rißte ſich fo geſchickt ver. ihm vorbey nach 


ſeutſchland herauszuſchleichen, daß. er nun ihn 
Mhigte, ihm unter Hunger und Seuchen das 
a nachzufolgen, die, bis er nach Böhmen kam, 


IR fein ganzes Heer aufgerieben hatten, Horn 
agegen eroberte Schonen, Bleckingen und Hals 
md. Zur See erfämpfte zwar Chriftian IV ee : 


5: Junius 1644) bey Femern einen Gieg; das 
gen aber gewannen die Schweden, durch eine 
Mändifche Flotte verfiärkt, (am 24. October) 


— bey ae In den folgenden 
Jah⸗ 


— Neinr. Boeeleri hiſtoria  beilli Sue: 
lico- Danici. Argent, 1679. & 


192 Sie J 


Führen errötete Schweden endlich bie Seid 
feiner langen Anftrengungen. Durch den }ı 
den zu SBrömfebroo erhielt es von Dänen 
Jemtland, Herjedalen, Gottland und Deelı 
391. 'beftändig, und: Halland Pfandweiſe auf 30 J 
re und für feine Schiffe Zollfreyheit im. Su 
- and in den Velten. Kurz nachber (A. 1% 
verſchaffte ihm der weftphälifche Friede in Deut 
land Vorpommern nebft. einem Stüd von fi 
terpommern, Wismar mit feinem Gebiete, u 
Bremen und Werden unter weltlichen Titeln. 


So anſehnlich wuchs die ſchwediſche Di 
. durch Ermwerbungen vom Auslande; heflo af 
fanf die koͤnigliche Mache im. Lande felbft dur 
Die unweiſe Regierung der Königin Chr ifin 
(eeg. von 16325 1654). Um durch ſie einfl ö 
Thron zu ſchmuͤcken, waren ihre herrlichen © 
ftesanlagen mit der größten Sorgfalt ausgebill 
worden, und fie beftieg ihn auch zum allgem 
nen Stolz der fhwedifchen Nation, - Leyder abe 
brachte fie mit ihren maͤnnlichen Kenntniſſen ni 
auch männliche Feftigfeit, zur Verleugnung | 
rer Sieblingsneigungen bey einem höheren Bert 
mie auf den Thron. Bekannt mit. den * 
chen und der Litteratur der gebildetſten Mationt 
- after und neuer Zeiten, der Griechen und Ri 
mer, der Spanier, Franzofen, Hollaͤnder un 
Deutſchen, vertraut mit der ältern und neu 
Geſchichte, mit Künften und Wiffenfchaften 
eckelten fie bald die Megierungsgefchäfte an, = 
ehe einmahl ihre Zeit zwifhen Megierung un 
den Wiſſenſchaften nur zu theilen, . eifte fie von 
jenen, -fo. bald. es nur _ möglich war, jü im 


fen, zum tefen und zum Umgang s mit gelehrten. ' 


Männern, die fie mit großen Koften an ihren 
Hof verfammelte, (mie einft den großen Cartes 
fus, um bey ihm in den frühen Morgenftunden 
Unterricht in feiner Philoſophie zu nehmen): 
So wenig denen, die fie in dee Nähe beobachten 


—X 


konnten, ihre Abneigung zu Staatsgeſchaͤften 


entgieng, ſo ward ſie dennoch lange allgemein ge⸗ 
prieſen, da zu ihren Geiſtesvorzuͤgen noch fo vie⸗ 
le koͤrperliche Reitze kamen, und fie durch ihre 
(höne, reißende und wolluſtathmende Figur und 
ihre holdſelige Freundlichkeit, wenn fie keinen 


launen nadhgieng, jedermann unwiderſtehlich an 


fh reißen konnte. Erſt als die Patrioten ſahen, 
wie ihre Reitze, ohne Gemahl, bey bloßen Buh⸗ 
lereyen, und die Kronguͤter durch Die unweiſeſte 
Freygebigkelt verſchwaͤnden, ward die Unzufries 
denheit laut und gieng zuletzt in Mishelligkeiten 
zwiſchen ihr und den Ständen über v. 

| | | Schon 


y2 


, a Memoires concernmt: Chridline, Reine do 


Suede, pour fervir d’Eclairciflement a Phiſtoi- 
re de fon regne et principalement de ſa vie 
— et aux svenemens de Thiſtoire de 
on tems ciyile et literaire; le tout fonde [ar 
{es leitres, et recueilli des hiftoriens et des 
monumens les plus authentiquues tant manu- 


 ferits qu’imprimes, accompagne de Romar-' 


ques hiltoriques, politiques, critiques et lite- 

raires, avec des Medailles et un appendice de 

Bi ces jußivieatives ou infiruetives (par M. 

rkenhols). a Amft. T. I. et II. 1761. T. 

UL, 1759. T, IV. 1760. 4. Deutſch, von Joh. 

Friedr. Reif ſtein. Amſt. 1750 u. ff. 4. Auch 

ein Auszug in deutſcher Sprache von Gjoͤrwell, 

Nunter dem Titel: Der Köninin Chriſtina Arbei⸗ 
\ ten und Merkwuͤrdiakeiten. Stockh. 1760. 4- 

Seſch.d. drey legten Jabrd, B.1V. N Be- 


92 xt. Schweden, 


Jahren erndtete Schweden endlich die Erik 
feiner langen Anſtrengungen. Durch den fı 
den zu Broͤmſebroo erhielt es von Daͤnen 
Jenitland, Herjedalen, Gottland und Oeſel 
u91 beſtaͤndig, und. Halland Pfandweiſe auf 30 % 
re und fuͤr feine Schiffe Zollfreyheit im Su 
. and in den Belten. Kurz nachher (A. 164 
verſchaffte ihm der weftphäfifche Friede in Deutſ⸗ 
fand Borpemmern nebft. einem Stuͤck von Hi 
terpommern, Wismar mit feinem Gebiete, u 
Wremen und Werden unter weltlichen Titeln. 


So anfehnlich wuchs die ſchwediſche Mad 
. durch Ermwerbungen vom Auslande; deſto me 
ſank die koͤnigliche Mache im. Lande ſelbſt dur 
Die unmeife Regierung ber Königin Chr iftin: 

(reg. von 26325 1654). Um durch fie einfl 
Thron zu ſchmuͤcken, waren ihre herrlichen G 

7 Altesanfagen mit der groͤßten Sorgfalt ausgebil 
‚worden, und fie beftieg ihn auch zum afigemi 
nen Stolz der fchwedifchen Nation. Leyder abe 
‚ 2 beachte fie mit ihren maͤnnlichen Kenntniſſen ni 
audy männliche Seftigfeit, zur Verleugnungi 
zer Lieblingsneigungen bey einem höheren Ber 
mit auf den Thron. Bekannt mit. den Sp 
. hen und der Litteratur der gebilderften Nation 
- alter und neuer Zeiten, der Griechen und R 
mer, dee Spanier, Franzoſen, Holfänder u 
Deurtſchen, vertraut mit der Altern und neue 
Geſchichte, mit Künften und Wiſſenſchaft 
eckelten fie bald die Regierungsgeſchaͤfte an, u 
"ehe einmahl ihre Zeit zwifchen Regierung u 
den NWiflenfchaften nur zu theilen, eilte fie v 
jenen, ſo bald. es nur halb möglich war, ju h 
yo ; 
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fen, zum Leſen und zum Umgang mit gelehrten F 


Maͤnnern, die ſie mit großen Koſten an ihrem 
Hof verſammelte, (wie einſt den großen Carte⸗ 
ſius, um bey ihm in den fruͤhen Morgenſtunden 
Unterricht in feinee Philoſophie zu nehmen); 
So wenig denen, die fie in dee Nähe beobachten 


m 


‚fonnten, ihre Abneigung: zu Gtaarsgefchäften - 


‚entgieng, fo ward fie dennoch lange allgemein ges 
priefen, da zu ihren Geiftesvorzügen noch fo vies 
le koͤrperliche Reige kamen, und fie durch ihre 
fhöne, reißende und wolluſtathmende Figur und 
‚ihre: holdſelige Freundlichkeit, wenn fie keinen 


faunen nadhgieng, jedermann unwiderſtehlich an 


ſich reißen konnte. Erſt als die Patrioten fahen, 
wie ihre Reitze, ohne Gemahl, ben bloßen Buh⸗ 
lereyen, und die Rrongüter durch die unweiſeſte 
Freygebigkelt verfchwänden, ward bie Lnzufries 


denheit laut und gieng zuletzt in Misbelligkeiten | 


jwifchen ihr und den Ständen über vo, 
| — Schon 


. a Memoires concernent Chrifiine, Reine de 


Suede, pour fervir d’eclairciflement a l’hiltei- 
re de fon regne et principalement de fa vie 
privee, et aux evenemens de [hiloire de 
on tems ciyvile et literaire; le sout fonde [ar 
' {es lettres, et recueilli des hiftoriens er des 
monumens les plas authentiques tant manu- 


- fcrits qu’imprimes, accompagn€ de Remar-' 


ques hiftoriques, politiques, critiques et lite- 
raires, avec des Medailles et un appendice de 
Bes jufiivieatives ou inftruetives (par M. 
rkenhols).a Amft. T.I. et II. 1761. T. 
iM, 1759, T. IV. 1760. 4. Deutfch, von Joh. 
Friedr. Reif ſtein. Amſt. 1750 u. ff. 4. Auch 
ein Auszug in deutſcher Sprache von Gjoͤrwell, 
unter dem Titels Der Koͤnigin Chriſtina Arbei⸗ 
ten und Merkwuͤrdiakeiten. Stockh. 1760. 4. 
Geſch.d. drey legten Jabrd. B. VU. N Be- 
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4. X Sgqyden, 


Schon während ihres Minderjaͤhrigken 


fieng dieſe Verſchwendung an, und uͤberſchritt 
endlich waͤhrend ihrer Selbſtregierung alle ver⸗ 
nuͤnftige Graͤnzen. Sie verſchenkte viele Krom⸗ 
guͤter an ihre Lieblinge zur Belohnung ihrer ans 
eblichen Verdienfte, mit allen Rechten und Frey 
beiten adelicher Güter, und beraubte bie Krong 
Ra alle abeliche Güter und Sige nach den Privi— 
legien, von 1617 von allen Abgaben frey area, 
ihrer wichtigften Einkuͤnfte. Un andere verfanfis 





fie für eine Million Kron « und fleuerbare Güte 


zuerſt für drey, hernach für vierthalb Procente; 
on andere, trat ſie Kronguͤter für wirkliche und 
erdichtete Ferdorungen ab, und zeigte Dawehen 

(feit 3643) die größere Partheylichkeit gegen Deu 
Adel, indem fie unapelsche Gläubiger der Kron⸗ 

zwang, ihre Forderungen an Edelleute abzuſte⸗ 
hen, die daun mis Kronguͤtern befriedigt wurden, 


tha⸗ 


auf welchem. Wen wicder für 1,312,353 — 


Roſe xbons et Anacdotes fus Qhriſſina; dame hu 
Melanges de litteraturade M. d’Alembert. 
- (# Berlin 1753. 8. T. IE Ruſſiſch von Mich. 
- Kowalenstiy. St. Pereräb, 1774. 12. 


‚hauren choifieg de Crißine, Reine de Swed P, 
lerll,a Villefranche oki 9. iu 


Geſchichte der Königin von Schweden Chriſtina, aus 
bern Rrangöf. ded Hrn. Lacombe. Leipz. 1763. 

8 . Schwedi ch von Erik Ekhotm uͤberſetzt und 
von Archenhalz, aus deſſen Werke ed ausgezo⸗ 
— iſt, ———— und verbeſſert. Stdh. ı 1703 


: 7 Reben ber Königin von Schweden Chriftins . von 


59H. Matthias Schroeckh; in deſſen All⸗ 


gem. — — * en Eerlin 1769. 4779 8), 


4e A le 


non 15 24⸗ 1644. 5 20 


Walt und 429,901 Thaler Suͤbermuͤnze Donks 
nen bingeopfere wurden, Den Grafen gab fie 
die Freyheit, in ihren Graffchaften Staͤdte u 
Er und über fie Aönigliche Rechte auszuuͤ⸗ 

u. ſ. w. 

Durch ſolche Beginftigungen gehoben, fühle > 
te fih der Adel und firebre nun im feinem Lieben 
muth auch mach allen bedeutenden Würden un 
Aemtern im Reiche: Er erlangte auch, daß im 
die Beſtaͤrigumg der adelichen Mechte A 1644 
unter. andern der Vorbehalt eingeruͤckt wurda, 
daß kein“ Wanboͤrdiger“ bey der Beſetzung ber 
Dienſte dem Übel vorgezogen werben follte. Der 
Vuͤrger ‚und Batternſtand, ſchon lange unzufrie⸗ 
den, daß ſte durch erhoͤhete Abgaben dis Kron⸗ 


aakunfte ciſetzen ſollten, welche durch Die fortges 


hende Verſchleuderung der Domänen mer ge⸗ 
ringer wurden, Drachen nun in lautes Murren 
aus, und wichelten auch Den neuen Adel auf; 
‚weil auch er unter den Wanboͤrdigen“ (dan Pers 


fonen von ſchlechter Herkunft) begriffen.fen.: Es 


gaͤhrte des halb ſchrochlich, befonders anf dem 
Reichstag 1650. , Die Königin fuchte zwar busch 
die Erfläcung zu beifen, daß unter “Wanb oͤrdi⸗ 
gen” nur Porſonen Verfianden würden, Die fick 
dearch ſchlichts Auffuͤhrung aller Bedienung uns 
würdig gemacht hätten; dennoch dauerte Die Un⸗ 
fort; die endlich die Koͤnigin bewog, 


m im Sabre 1649 geflafferten Vorſatz, 


De Keone nidder zulegen, A. 1654. wirklich aus; 


juführen x, " Sie gieng zur katholiſchen Kirche 
uͤber 


* — de ce qui s’ch paſſe en Suede et. 


son 


zux BE ae * depuis 1645-1665, ti -· 
N.2 


— 
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| 295 aber und —— ihren Sitz zu Rom y, Dog 


wandelte ihre weibliche Eitelkeit noch zweymahl 
Die Luſt an, wieder eine Krone zu tragen. A. 
1660 wünfchte fie Earl X und, als fie biesmahl 
burchfiel, kuͤnftig wenigſtens Earl XI- zu folgen, 
wenn diefer ohne Erben fterben würde. A. 1668 
meldete fie fi in Polen bey dem Wahlreichstag 
zum polnifchen Ihren, und erlebte die Schmach, 
daß auf fie gar Feine Rückficht genommen wurde, 
Sie ftarb am 19. April 1689 zu Mom im hä 
Matlande, 


Sn die Regierung der Königin Eeiftine 
fielen die erften fchwerifchen Anpflanzungen in 
America. Die von Guſtav Adolph eingerichtete 
ESüdfee s Compagnie kaufte won ben Wilden in 
America ein Stuͤck fand, dem fie den Damen 
Deus Schweden (Nya Swerige) beylegte. A. 
1641 murde Chriſtinaͤ⸗Schanz gebaut; A. 
1643 ein Statthalter für die neue Colonie an⸗ 
geſetzt; um dieſelbe Zeit auf der Kuͤſte von Gui⸗ 
nea von der Compagnie Capo Corſe, Anamabo, 
und Johannisberg angelegt. Doch fam Schwe⸗ 
den nie zu einem Genuß dieſer auswärtigen Ans 
pflanzungen, da fie unter der Minderjäßrigfeit 
Carls Xı (jwifchen 1660 » 1672) m in 

Zu Ame⸗ 


res des depeches de M. Chanut, Ambaſſa- 
deur pour le Roi (de France) en Suede, par 
Linage de Vaueiennes, a Cologne 1667. | 
5 Voll, ze. aud) zu Paris 1675. - | 
y Die Belehrung der Königin Ehriftina von Schwe⸗ 
den; ein Beytrag zur Gefchichte der Raͤnke der 
Sefuiten, von & ubnz.in der Berl. — 
ſchrift 1787. St. u | 
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America , als auf der Käfte von Guinea verloh⸗ 
ren giengen und. nicht wieder bergeftellt wurden. 


1. Schweden wird der Schrecken des 
Mordens, | 


: unter ſouveraͤnen Königen aus dem Haufe 
| Zweybruͤcken, 


. von’ 1654 = 1718. 





N der Abdankung der Königin Chriftina er⸗ 
bob die freye Wahl der Schweden, Earl Gu⸗ 
ſtav, den Sohn des Herzogs von Pfalz ; Zmeys 
bruͤcken und der Prinzeffin, Katharina, der Altes 
ſten Tochter Carls IX, auf den Thron. (Meg, 
von 1654 » 1660). Die Königin Chriſtina 
batte ihn fehon im Jahr 12649 zu ihrem Mach: 
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folger empfohlen; aber ihre Empfehlung wäre 


one Erfolg gewefen, wenn nicht die freye Ente 
ſchließung der Stände ihn dazu noch in demfelben 
Jahr ernannt hätte, weil das den ſchwediſchen 
Hrinzeſſinnen in der Norrkoͤppingſchen Erbverei⸗ 


nigung zugeftandene Erbrecht nicht auf die verhe 


ratheten, noch weniger auf ihre Kinder gedeutet 
wurde, \. .. 


| Das Haus Zweybruͤcken gefangte in einem 5 


ſehr gänftigen Zeitpunet auf den ſchwediſchen 


Thron. Der Rubm, welchen Guſtav Adolph 
dem ſchwediſchen Namen gegeben hatte, und die 


M 3 kLaͤn⸗ 


— 
\ 
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N ‚mit welcher das ſchwebdiſche Reich 
ſeit frinee Regierung Durch deey Friedensſchluͤſſe, 
den zu Stolbewa, Broͤmſebroo und Ofnabrüd, 


vergroͤßert worden war, endlich die enge Verbin⸗ 


dung, in welcher es feit dem deutſchen zojaͤh⸗ 


197 rigen Krieg mit Fraukreich ſtand, — Schwe⸗ 


“3 den zu einer eminenten Hoͤbe erho 


! 


en, von der 
berab es feinen nordifchen Nachbaren furchtbar 


werden Ponte, wen den Fehlern, welche die fe: . 


tere Regierung durch ihre Verſchwendung der koͤ⸗ 


niglichen Einkünfte begangen hatte und den Mäns 


‚gein, Die in ber Reichsverfaſſung lagen, abgehol⸗ 
fen wurde, und wenn Regenten aufſtanden, die 


von den Kräften des Reichs Gebrauch zu machen 


mußten. Schon die Kuͤhnheit Earl Guſtavs 
eigte, welch ein kraftvoller Stamm in dem Hau: 


fe Zweybruͤcken auf den ſchwediſchen Thron erho⸗ 


ben worden; darauf räumte Carl KI alle Fehler 


der Berfaflung weg, welche bisher. die Fönigliche 
Macht gelaͤbhmt hatten; er Half ihr wieder zu 


geichen Einkünften, uud bahnte feinem Sohn, 


Carl XII, den Weg, der — des TE | 


von Europa zu werden. ‚ 


Polen fah zuerft mit Misgunft bin auf bis 
ſchwediſche Macht und auf das Gluͤck des Hauſes 
Zweybruͤcken, das zu ihrem Beſitz gelangt war. 
Der vormalige Jeſuite und Cardinal, Johann 
Caſimir, der jetzt die polniſche Krone trug, hatte 
ja einft feinen Vater, Sigismund I, fo lange 
um den fchmedifchen Thron, fämpfen ſehen, und 
ſollte die auf ihn geerbten Anſpruͤche ohne Antes 
gung dem Haufe. Zwenbrücken überlaffen ? Sein 
Bruder und Vorweſer Wladislaw hatte Raz 

2 | — liche 
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Re und euhinvolle Keiege:gufühte? uRd dr’ fOIB... 


te ſich sliche auch auf der Kampfpläk wagen? 
Ohne zu erwägen, daß ihm ſtatt der Kriegstalen⸗ 
te und Klugheit feines Bruders, befto größere 
Schwaͤche zu Theil geworden fen, traute er fi 
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die Fähigkeit zu, dein neuen König von Schwe⸗ 
den feine erworbenen Luͤnder zu entteißen, und. 


netkte ihn gleich bey der Beantwortung ſeines 
Schreibens, in welchem et ihm feine Thtoner: 
Bebung kund gethan Harte, duch Veränderung‘ 
der Euralien, indem er ihn nur Als Regem Yud’ 
corum, nicht abet Surcine begrüßte. Earl Gu⸗ 
ſtav ließ ſich ben feinem kriegeriſchen Geiſte und‘ 
dem Wunſch, fich der Oſtſee zur bemaͤchtigen, 
nicht ungern reißen, und brach 1655 blitzſchnell 


gumzen Lande Meiſter 4, 


Er ſte glückliche Periode dro Kriegs von 
16551858: Nun erft fah ſich Carl Guftae 
nad einem Alllirten um, durch deſſen Beyſtand 
er feine Erobernng bebäripeen koͤnnte. Rußland, 


ih Polen ein: in Einem Feldzug war er Yon dei‘ 


das ſchon eine Zeitlang zegen Polen untel Waf⸗ 


fin fand, beneidere das Gluͤck des ſchwediſchen 
Siegers; Dänemark, das feine an Schtveden 
user nicht gar langer Zeit verlohrne Provinzen 
che vergeffen konnte, war eiferfüchtig: wir 


konnten fle Bed diefen Geſinnungen zu feinem | 


Beyſtand bereit und willig ſeyn? Im ganzen 


Norden gab es für — feinen Alliirten, 


2.0.0 wenn 


Sam. Puffe n dorfii de rehbus gefis Caroli 


„Guftevi libb. VII. Norimb, 1696. fol, Deund; 


nNuͤrnberg 1698. fol, s 


5 \ 


! 


“208 X. Shuda, 


wenn «8. nicht der große Churfuͤrſt von Bran⸗ 
denburg, Friedrih Wilhelm, wurde. Im weſt⸗ 
pbälifchen Frieden war er gut bedacht worden; 


‚ee hatte nach dem dreyßigaͤbrigen Krieg feine 


Truppen nicht abgedankt, ſondern ſie vielmehr 
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fortgehend vermehrt. Er war der maͤchtigſte 


Nachbar Schwedens im noͤrdlichen Deutſchland, 


und als Regent und Krieger fo geachtet, daß 


= 
x 


fein Dame fchon Lob war. Seit der Leben 


wältigung von Polen ftand er mit Schweden: 
in dem engen Verhältniß eines Vaſallen wegen 
Des Herzogthums Preuffen,. das bisher ein pol. 
nifches Lehn geweſen war. Nicht gemeige, das 
Lehnsverhaͤltniß aufzuheben, ſuchte ihn Earl 


Guſtav in dem erſten Vertrag (vom 12. Ja⸗ 
muar 1656) für fein Intereſſe dadurch zu bes 
geiftern, daß er dem Churfuͤrſten Ermeland. zu⸗ 
theilte. Doc fo bald er merfie, daß dieſes 
dem Churfuͤrſten kein binfängliches Aequivalent 
für die Huͤlfe, die er leiſten follte, fcheine, ver: 
ſprach ihm Carl Guſtav wenige Monathe nach⸗ 
her in einem zweyten Vertrag vier Woiwod⸗ 
ſchaften in Polen. Nun. half ihm zwar. der 
Churfürft die moͤrderiſche Schlacht von bern 
Tagen bey Warfhau (am 28. Jul. 1656) ges 
winnen; aber ſchien doch, Als für feine Diens 
fie noch nicht genug belohnt, in den Buͤndniß 
zu wanfen: unverzüglich räumte ibm daher Carl 
Guſtav in einem dritten Vertrag zu Labiau 
Cam 10. Novemb. 1656) die vollige Souverdoss. 
tät über Preuffen und Exrmeland ein. Schwe⸗ 
den fchien fi J nun — Allürten Rn zu ha⸗ 


ben. 


I» ü : © 
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Polen Half: ſich aus feinem Bedrtaͤngniß 
net durch einen ſchnellen Frieden mit Rußland 
seihloffen im Novemb. 1656). " Für Sigis⸗ 
nund recht ermünfche, ergriff gleich Darauf dee 
Jar Alexiej, auf das erflaunliche Waffengluͤck des 
Amedifchen Königs eiferfüchtig, nach eigenem Ents 
Huf die Waffen gegen Schweden ; doch ſchlu⸗ 
in dieſen kriegeriſchen Much in ibm nach kurzer 


kit allerley Unfälle, die ihn trafen, nieder, und. 


gen am 23. April 1658 gab er die Anfangs 
machten Eroberungen wieder auf, und kehrte 
A den Bedingungen des Friedens zu Stolbowa 
uruͤck. Die ruffifche Hülfe war von feiner Kraft 
md Dauer geweſen. Dod ehe Rußland nach 
en dem Kriegsſchauplatz getreten ;war, hatte 
bon die Furcht vor der Macht, zu welcher fich 


Schweden fo plöglic Hinaufjumzbeiten ſchien, 


ma Alliirte Polen zum Veyſtand herbeyge⸗ 
Ant, Ä Eee 
„‚Um Schweden nicht zur alleinigen Herr: 
Saft auf der Oſtſee gelangen zu 'laffen und feis 
en eigenen Handel darauf aufrecht zu erbalten, 
merhandelte Holland ben Friedrich II in Dane⸗ 
re einen Angriff. auf Schweden zue Beſchuͤ⸗ 
ung von Danzig. Ben feiner Eiferfucht gegen 
Döhmeden und dee ihm gemachten Husfihe auf 
Brenn und Werden, bet der König willig feine 
amd, und die koͤnigliche Parthey uͤberredete nach 
6 Königs Wunſch die Stände zu einem Buͤnd⸗ 
iß mit Polen und Holland gegen Schweden (A. 
657). Eine dänifche Armee griff mn Bremen 
N, und Holland verſprach mit einer Flotte im 
Fund zu eefcheinen, · Der deiste WBundeggenoffe 
Mg7varb 


eos XI Schweben, 
ward Brandenburg, das in anem u Weh 
(am 19. Sept. 1657) geſchloſſenen Traͤctat Cd 
vierten während dieſes Kriegs) zu Polen ab 
at, wogegen Polen das Herzogthum Pre 
(fo viel bavon feie 1618 an Brandenburg ver 
war) für ſeuverain erklaͤrte, us Baraufim B 
201 berget Vertrag (om 6. Mövemd.. 1657) 
nach dem Abgang der Herzoge von Pommern 
polniſche Lehen eingezogene Herrſchaften La 
burg und Büros als: Lehen, und Elbinm 
Pfandweife dem Churfuͤrſten überließ. - © 
ben von vier Mächten bedroht, fand mun ohl 
Waffengehuͤlfen. et Ä 


Es ſuchte ihn und fand ihn auch an dem ſa 
henbuͤrgiſchen Fuͤrſten Ragotzi, der gegen 
ausdruͤcklich erklärten Wullen feines Oberhe 
des Oſmaniſchen Grosſultan, A. 1657 in 
(em einbrach, um es mit Carl Guſtav zu theile 

Ein ſchwacher Gehülfe, nur für einen Auge 
bit! Kaum iſt Ragotzi in Polen, ſo iſt et au 
geſchlagen, ſein Heer vernichtet, and er. von 
forte feines Futſtenthums wegen feines Ung 
borfams file verluſtig erklaͤrt. Catl Guſtav muß 
te den Kampf allein deſtehen. — 


Er beftand ihn: auch mit Kuͤhnhekt u 
Gtuͤck. Bergnuͤgt uͤber die gunſtige Veranl 
ung, ſich mir Ehren aus Polen zu ziehen, na 
dem ee die Schwierigkeiten Hatte kennen ferne 
fich in Polen zu halten und das. weggenommen 
fand zei behamten, eilte Guſtav mir 12,066 
Marti feiner polniſchen Armer nach re 
Fe bWlb: Tehnenimf‘ (am 1. Januar m 

nm Kr 
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dieg erktaͤrt hatte. Blios auf einen Augriff zur 

e, ven man allein erwartete, gefaßt, und 
dech einen Angriff zuende, vdt dem Man durch. 

andenburg, den namen Allürten, ſichet zu ſeyn 

te, uͤberraſcht, wichen bie wohl dreyfach zahl⸗ 
Be: aber ungeäbten dänifchen Truppen dene J 
deinen, aber kriegserfahrnen fehmebifchen Hrer, 202 
es gleich meiſt aus Reuterey beſtand, aller⸗ 
bitte, wo fe angegtiffen wurden, ſomohl im 
Beide als in feſten Plaͤtzen. Die Schweden: ag⸗ 
ka fie aus Bremen, und eroberten von da Aus: 
Holldein, Schleswig und. Juͤtland, und ghengen 
unter der Beguͤnfligung eines harten Winters, 
Anfang Des Jahrs 1658, kuͤhn uͤlber die 
Belte vor Kopenhagen, und landeten auſſerdem 
aufder Küfte von Secland. Ueber das Eis eil⸗ 
m immer neue Truppen zur Verflärfung De - 
Sqchweden herbey; die Danen hingegen warn 
von aller. Hilfe ihrer Bundesgenoſſen abgefchnit⸗ 
m. In dieſer Noth mußte fich wohl. Friedrich. 
BE zu dem höchſt nachtheiligen Brian von Io 
Aid am 8. März. 1658 entfchlichen. 


Aber in dem Augenblick, da der Friede ges 
ſchloſſen war, reuete auch Carl Guftao Dee ein⸗ 
gegangene Vertrag: er haͤtte ja fo leicht bey forte 
Keſetztem Krieg dem Reiche Friedrichs, der. außer 
Norwegen nur noch zwey Städte, Copenhagen 
Ind Eronenburg, befaß, ein Ende machen koͤn⸗ 
nen. Zuerſt ließ er bey den Konferenzen, die 
noch über einige ruͤckſtaͤndige Punete gehalten 
wurden, eine neue Forderung nach der. andern 
thun⸗ In der Hoffnung, dadurch .einen Friedens: 
beuch berbey zu führen. Da er aber auf 

— eg 


— 


— 


4 XI Gone, 


Mes nicht zu bewirken war, weil Dänemark hi 
Noth nachgab und alles einraͤumte; fo. erfchia 
Earl Guſtav ploͤtzlich am 3. Auguft 1658) m 
feiner: Flotte und Landarmee vor Corför, um 
machte vor den dänifchen Geſandten kein Heh— 
daraus, daß feine Abfiche ſey, dem a 


ee Staat ein Ende zu machen. 
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went, ungluckliche Periode v 
Kris. von 1658 s 1660. Er wäre auch vics 


' Reicht fo weit gefommen, hätte er nicht Cronen 


burg (das fi ch nah 21 Tagen, am 6. & 
ergab) zuerſt, ſondern flare deſſen Copenhas 
angegeiſſen. Durch den Verzug gewann. Cop 
hagen Zeit, fi auf den bevorſtehenden Ang 
kuͤmmerlich zu ruͤſten; und was an der Borb 
veitung noch fehlte, Das erfeßte Die Geaudhaftig 


keit der Heinen Beſatzung, der Bürgerfchaft und 


der Stubirenden, welche die Vertheidigung mu⸗ 
thig fortfeßten, bis eine hollaͤndiſche Flotte herbepe 
kam, um die Uebetmacht der Schweden zu mir 
Deren: der Anfang’ des Kriegsungluͤcks, das von 
nun an die Schweden allenthalden traf. Die 
hollaͤndiſche Flotte fchlug die ſchwediſche im Bund: 
Doch konnte fie megen der fpäten Jahreszeit nit 
Tande genug bas Meer halten, um Copenhagen 
ganz zu befreyen. Kart Guſtas hielt bie Stadt 
fortgehend eingeſchloſſen; endlich wagte er am 9. 
Februar 1659 einen Stuem, der aber unter Dem 
Verluſt viele Mannfchaft mislang. Deoutbeim 
und Bornholm giengen verlohren. 





Gleich nach dem neuen Anfang der eine 
ligkeiten ward auf — und —* 
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trieb em. fo genanntes Concert im Haag um: 
handelt und am 30. Novemb. 1658 dahin 
bgeſchloſfen, die Ruhe im Norden auf den 
uß des Roskilder Friedens wieder herzuſtellen. 
Ye Alliierten betrieben deshalb mit Dänemark 
»» Schweden ihre Unterhandlungen in See 
nd durch das ganze Jahr 1659; aber ohne 


scher zu finden, weil Earl Buftav auf Erneue⸗ 


ng, und Friedrich auf Fortdauer Des ihm er eud⸗ 
4 gewordenen Kriegsgluͤcks rechnete. 


Für Daͤnemark waren auch ſchon drey 
Nächte in Waffen: ber Churfuͤrſt von Branden⸗ 
ug führte in eigner Perfon 30,000 Mann 
eben; der Kayſer Harte einige Truppen ges 
hit, und Holland harte aufs neue eine Flot⸗ 
t unter Mugter auslaufen laflen.. Hingegen 
kt Schweden erfehien blos eine englifche Flot⸗ 
tin Eatteget, und diefe mußte unthaͤtig bleiben, 
wil die holändifche Flotte ihr im Angefichte 


9. Unter diefen Umfiänden gieng Dänemarks 


Renung auf. Siege-in Erfüllung, und Schwe⸗ 
m verlohr. 


Die Fanfeclichen und drandenbur giſchen 
kruppen brachen A. 1659 in Pommern ein, und 
fen Darauf einen Theil ährer Mannfchaft, 
nich die hollaͤndiſche Flotte gedeckt, nach Fuͤnen 

tfegen; die ganze Inſel ward auch uͤberwaͤl⸗ 
iget, nachdem die Schweden (am 24. Novemb.) 
jey Nyberg gefehlegen, und alle, die nicht auf 
m Schlachtfeld ihren Tod gefunden harten, zu 
hefangenen gemacht waren. Carl Guſtav kehr⸗ 
ein Dem — na — ad um 
. im 


. 


5: Kl, Ce; 


im naͤchſten Yapı mie feinen. ganzen Dee 
Dem Kriegeſchauplau zu erſcheinen. 3 

- auch fchon im Jannuar 1660 einen 23 
Friedrichshall, der aber durch ſein Mislingen 

re gunſtige Verbedeutung fuͤr feine neuen Krieg 
untsenefmangen war: zum Gluͤckefuͤr Die: Be 
higung des Nordens ſarb en gheich Darauf zu G 
205 thenburg, tief bebauert: von Schweden, das ih 
eig. den Schrecken feiner — MNaqhbare 
ehrte und liebte. =, 


— Sad nah feinem - Tod, ſchon am 2 
Febr. 1660, trat bie Reichsregeutſchaft in Schr 
den, die verwittwete Königin mit den ihr zuge: 
benen fünf hohen Reichsbeamten uns dem © 
wat, die im Namen des noch unmuͤndi 
Carl's Xi dis Gefchäfteleitere, dem Haager Ce 
cert bey; aber Dänemarf, ins Vertrauen a 
feine vorteilhafte Lage, weigerte fich fossgehent 
Um es dajn zu zwingen, follte Schweden « 
Zufuhr nad Copenhagen fern. Die Heilä 
diſche Floits zog deshalb ab, gleich ale ob « 
für Holland ein Vortheil hätte feyn koͤnnen, wer 
Daͤnemark nad) den Roskilder Friedenvartiten 
bad Ufer des Sundes verlor. Murlerweil— 
war auch der Friede mit Polen zu Oliva abge 
ſchloſſen, und Schweben Bonmee feinen Unternch 
— durch die aus — gezogenen — 




















2 Mémoine⸗ da — de. Treion, pos 
sendre compte au Roi de les nagacizti 
depuis l’annee 1656 jusqu’en 166:. a Paris 
1681, 2 Voll. 8. It. ‚[uivant la copie imprimee, 
a Rarie ı682. 12. Bauch von AS. Deigafl 
Kopeuh. 1753 54 2 Bande, & 2 
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Machteuc geben, daß Daͤnewarkſich end⸗ 
gezwungen ſab, den Frieden nach deu Ros⸗ 


Ebeit Zrankreich, als Schwedens Weſchuͤher, 
eigerlich beftanden hatte. J | 


ha 


Ga dem Frieden zu Dliva Cam 3. Mau 
#60) entſagte Polen der ſchwediſchen Krane, 14 
vat Den größten Theil yon Liefland au Schweden 
4 (nemlich dan ganzen Theil, den Schweden 
vegesa des oft nerlängersen Waffenſtilſſtandes bas 
sten hatte), und beſtaͤtigte die wölfige Unabbaͤn⸗ 
igkeit von Preuffen d; in dem mit Daͤnemark 
n Copenhagen Cam 6. Junius) geſchloſſenen 
Srieden erhielt Schweden die Frepheit uam Eund⸗ 


oll und die Provinzen Bahus, Schonen, Ble⸗ 


Ringen und Halland; und Der Herzog von Holl⸗ 
in Sortorp (Schwedens Bundesgenoſſe) Ask‘ 
#_ Sauverainerät. über feinen Ambeil vom. 
Behleswig, Die aber noch: her ein Jabrhunden 
in Gegenfiaud dei Streit⸗s blieb. Der Feelt⸗ 


der Berdiugungen, zu ſchließen, worauf iuſen⸗ 


x mie Rußland eyu Kardis am 23. Iiius 66x 


te Das Verhaͤltniß heyder Staaten in Die 
lag 0.0000. u we 


Brandenburg und Saweden arte om 


U Y.YE 
} 


items Frieden an bie beyden Hauptmaͤchte den 


Kordens, um deren Boͤndniſſe und Freimdſchaſe 
ich der Meſtan om; Eurona bewarb, England 


b 7 % Go tel. Boehmii Acts pacis Olivenha: " 


inggita, Wratislav, 1763. 1766. 2 Vall, 4, 
5. D. Haͤberlin's kleine Schriften Tb. IV, S. 
ET} 22 7 


208 XI.Schweden, 
Annahme des Aachner Friedens (2668) 9 


dagegen fand an Brandenburg einen fo vefpel 


+ 


nördlichen Deutſchland, von dem niederlaͤndiſche 
| beſchaͤftigen. 
nig ter harte in Jahr 1671 feinen Sig | 


Die Granzen von Brandenburg einbredgen lief, 


E bey. Fehrbellin Cam 18. Sun.) fchlug, und ft 












und Holland zogen Schweden in die Teippel: 
llanz, durch welche der allmaͤchtige Ludewig 


thiget wurde. Unmittelbar darauf zog wieder 
dewig XIV Schweden von Ber Trippel > Ali 
ab, und auf feine Seite berüber; und Hola 


Beln Alliirten, daß felbft Ludewig XIV in 
Kriege (von 1673 s 1678), der die vereinigt 
Miederlande vernichten follte, es für nothwendi 
bielt; ihn durch Schweden, feinen Dachbar | 


Kriegsſchauplatz zu entfernen. Schweden (oft 
ihn ducch einen Krieg in feinem -eigenen Sn 


Der Aufruf ſchmeichelte m EN 8 


Staatsrath genommen, und A. 1672 als Wi 
lig münbig die Regierung angetreten); und 
nahm ifn an. Dee Ehurfürk fand noch m 
feiner. ganzen Macht am Rhein, als Earl 

feinen General Wrangel (im Movemb. 1674) in 


Im Frühling 1675 rückte der große Ehurfürk 
aus feinen Winterquartieren in Franken ſo 
ſchnell zur Vertheidigung feinee Staaten heran, 
daß er die Schweden völlig unbereitet in Re 
chenau (am 15. Sun. 1675) uͤberfiel, un 


nach dieſer gewonnenen Schlacht nicht nur aus 
feinem Sande trieb, fondern aud noch im 
Herbſt einen großen Theil von Vorpommern 





eroberte.. 


In 
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So begann der Kampf, weicher Schweden 
um feine bisherige UWeberlegenkeit im Norden 
RM dringen drohte. A. 1675 trat eine mächs 
tige Coalition gegen Carl XI zufammen: Die 
mit Frankreich in einen Krieg verwickelten 
Mächte, Holland und das deutſche Reich, zu 
deren ſich noch Dänemark aus Eroberungsfucht 
geſellte. Holland, als Brandenburgs bisheriger 
Miürter, fchichte feine: Flotte gegen Schweden; 
das deutſche Reich ließ feine Sache durch Brauns 
[hweig s Lünebürg und Muͤnſter zu fand führen; — 
Dänemark gras unter feinem Priegerifchen König, 208. 
Chriſtian V, zu Waſſer und zu Land mit einer 
dieſem Meiche ungewöhnlichen Kraft auf, welche 
ihm die A. 1670 erlangte Unumſchraͤnktheit der | 
koͤniglichen Macht gab. Gegen alle dieſe Mächs 

te mußte Carl XI den Kampf allein beftehen, fo , 

hange Ludewig, fein einziger Alliirter, am Rhein 
beihäftiget war. Er wehrte fich tapfer, aberuns 

Pr mannigfaltigem Verluſt ©. 


Auf dem erften Rriegsfchaupfak, in Deutfchs 
land, verlohr Earl XI in den benden erften Felb⸗ 
Higen (1675..1676) Bremen, Verden, Wismar, 
und den-größten Theil von Pommern; Stettin, 
Stralſund umd Greifswalde waren feitdem bie 
Bihtigften Plaͤtze, die er noch von feinen deurfchen 
Undern beſaß. ‚Schon im Jahr 1676 ward der 
Kriegeſchaupia erweitert. Dänemarf griff Schwer 

| | den 


e Handlinger til Konung Carl den XlItes Hi. 
Roria, 15 Samlinger. Stockh. 1765 - 1774. 8. 
(von Samuel Lönbom, Amanuenſis des Könige, 
ſchwediſchen Hiſtoriographen). ei 

Sch; d. drey legten Jahrh. 3. 1V. ' D 


210 XI. Schubem:. . 


den zu Waſſer und zu Land alt: am. 9. Julius 
(1676) brach Ehriftian in eigener Perſon is 
Schweden ein; fur, darauf vereinigte fich auch 


die bolländifche Flotte mit der dänifchen und ſuch⸗ 


te die ſchwediſche auf: am 4. December fielen 
zwey Schlachten an Einem Tage vor: zu Land 


ſchlug Carl XI den König von Dänemark bey | 
Lunden: zur See fiegte die danifche Flotte unter 


Miels Juel, von der hollaͤndiſchen unterftüßt, 
- über die fchweoifcge bey Deland. U.,1677 blieb 


= der Sieg in dem Landkampf bey kandsfron uns 
209 entfchieden; dennoch behauptete ſich Chriftian V | 
- in Schonen durch den doppelten Sieg zur Se, 

den feine Flotte am 11. Junius bey tangeland 
and am ı. Julius bey Kiögebucht erfämpfte. U. 
1678 giengen dig legten fchwedifchen Befigungen 
in Deurfchland verlohren, Stralfund am 11. 


und Greifswalde am ar. October, Die Schwes 
den. fielen zwar zur Rache in Preufien ein; aber 


der große Churfürft jagte fie mitten im Winter 


(im Januar 1679) mit großem Verluſt wieder 


heraus, 


Der Nimweger Friede, der dem Krieg in 


Weſten ein Ende machte, rettete Schweden im 
Norden. Der Kanfer, auf Brandenburgs 
Kriegsgluͤck eiferfüchtig, verließ nicht blos ben 
Churfürften, fondern räumte im Frieden aus: 


drücklich dem König von Frankreich die Freyheit 
ein, feine Völker nach Deurfchland Schweden zur 


Hülfe ficken zu dürfen; Braunfchweig und 
Münfter traten von der Allianz gegen Schweden 
ab; jenes für Dormwern und Thedingshaufen 
und eine Summe Geldes; dieſes bios für eine 

— — SR | Sum⸗ 


2 
ur 
— 
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- Summe Geldes. Zu gleicher Zeit trat Frank 
reich zur. Rettung feines Bundesgenoflen im nörds 
lichen Deutfchland mit Machdrud auf. Eine 
franzöfifche Armee beach . in die wertphälifchen 
Provinzen son Brandenburg ein und noͤthigte 

den Churfürften zum Frieden zu $t.-Germain en 
Laye (am 29. Yun. 1679), in welchem Bram 
denburg ein Stuͤck Land in Pommern jenfeirs der 
Oder und von Schweden und Franfreich 800,006 
Thaler erhielt. Nach dieſem Friedensfchluß fer 210 
te Dänemprf feinen Krieg mit Schweden noch 
immer fort; die frauzöfifche Armee rückte daher 
auch nach Oldenburg und erzwang dadurch den. : 
Frieden, den Dänemark mit Franfreih am 2. 
Sept. 1679 zu Fontaineblau und mit Schwe⸗ 
den am 26. Sept. zu Lunden auf unerwartete 
Bedingungen abſchloß. So tapfer und glück 
lich es gegen Schweden gekämpft hatte, fo 
brachten ihm doch alle feine Siege nun feinen 
Gewinn, weil es der allmächtige Ludewig nicht. 
wollte, deſſen politifches Intereſſe es forderte, 
feinen Bundesgenoſſen im Norden bey feiner 
bisherigen Mache zu erhalten; und Dänemarf 
mußte nach den beyden Friedensſchluͤſſen alle ges 
machten Eroberungen an Schweden zurückgeben 
und Dem vertriebenen Herzog von KHolifteins 
Gottorp den fouveränen Beſitz -feiner tänder 
wieder einräumen, ' Schweden behauptete feine 
im Dliver Frieden errungene Ueberlegenheit im 
Morden. | ne a ee 


Deſſen . obnerachtet war -Earl-XT durch 
feine übrige Regierung hindurch nicht mehr zu 
engen Bündniffen mit Frankreich geneigt, Mit 
J —O2— al⸗ 


\ 


1 


am AL Schweden, 


aller ſeiner Macht hatte es ihm doch nicht d 
ganzen Umfang feiner deutſchen Beſitzungen 
gen Brandenburg retten koͤnnen; und Die Di 
Millionen Subfidien, die ihm von Frankrei 
bezahle worden, hatten ihn gendrhiget, einen At 
wand von funfjig Millionen in diefem Krieg | 
- machen. ‚Sein gefunder natuͤrlicher WBerftar 
fagte ihm: im Frieden koͤnne er im Innern fi 
nes Reiches größer werden; und dazu fand 
fhon im naͤchſten Jahr die erwünfchtefte Ge 
genheit. 


2131 Die Grafen und Baronen, als der * 








von dem Reichsrath unterſtuͤtzte Adel, hatten d 
Minderjaͤhrigkeit des Koͤnigs genuͤtzt, immer no 
mehrere Guͤter und Rechte an ſich zu reißen, un 

die Pöniglihe Made durch fortgebende Schmaͤl 

lerung ihrer Rechte und Einkuͤnfte immer ohn 

“mächtiger zu machen. Der niedere Adel beneidet 
den höhern wegen des fortdauernden Wadhsthum 

ſeiner Vorrechte in feinen Craffchaften und Ba 
ronien und wegen feinee Bereicherung durch dai 

Eigenthum dee Krone. Uber des Beyſtande 
des mit ihm eng verhändenen Reichsſenats gewiß, 
und im Vertrauen auf die wenige Mildung dei 
jungen Königs, der an nichts als an Jagd unt 
: Soldaten Geſchmack zu finden fchien, verachteter 

die Grafen umd Baronen die Beweguͤngen ihrer 

Reichsmitſtaͤnde und verfolgten blos ihre Vergroͤ 
Berungs s und Bereicherungsplane, - 





” Gegen alle ihre Erwartung fchliefen in dem 
jungen König große Taͤlente; fie bedurften blos 
eines Erweckers, und er trieb mehr als das Jagd⸗ 

BE) 


w 


h * 
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nb Soldarenfpiel. Das Sie fuͤhrte ihm end⸗ 


ch Jobann Guͤllenſtierna zum Vertrauten zu, 
er Die richtigſte Keanntniß von dem Zuſtand ‚des 
keichs hatte, und als unverſoͤhnlicher Feind des 


flichtvergefienen Reichsfenats feinem jungen KRös 
ig ber die Habfucht des böhern Adels unter.. 


em Schuß des Reichsraths die Augen öffnete, 
nd ihn zur Reduction der feit Guſtav Waſa 


veggefchenften oder auf andere Urt abgefommes s 


ven Domänen ermunterte ©, | 
BR Nach den Reichsgeſetzen war der Koͤnig be⸗ 


dern; ſchon U. 1636 hatten Axel Oxenſtierna 
und Pehr Baner vorausgefagtz daß es werde ges 
(heben müflen, und A. 1655 harte fchon ein 
Reichstagsſchluß eine ſolche Reduction verordnet, 
deſſen Ausführung nur durch den unmittelbar 


daranf eingetretenen Krieg mit Polen verhindert - . 


worden war. Auf dem Reichstag 1680 brachs 


ten endlich die unadelichen Stände am 23. Detos- 


ber diefe Meduction bey Earl XI in Erinnerung. 


Die erfte Elaffe -des Adels trug fogleich beym -- . 


König darauf an, den unadelichen Ständen zu 
verbieten, ſich Verordnungen uͤber ihr Eigenchum 
ju erlauben, ba fie diefe Sache des Könige eigen. 

| > Er 7 


E Les Anecdotes de Suede, ou I’hiftoire fecre- 
"te des changements arrivex dans la. Suede 
'fous le regne de Charles XI, a la Haye 1716, 
8. Stockh. 1716, 8. Iſt auch ins Deutiche übers 
ſetzt. (Der Verfaſſer it Sam. Pufendorf). 


Efaia von Pufendorf Bedenken, über die 


Neduction der ſchwediſchen Krongüter; inKeyBs 


lers neueften Reiſen &. 3529 u, ff. neus Ausg. 


213 
sech:iget , die verlohrnen Kronguͤter zurückzufors - - . 


m 


314 XI. Schweden. 


ner Pruͤfung und Gnade unterwerfen wollten; 
und der Reichsſenat chat zum Beſten des hohen 
Adels Vorſtellungen. Der König bezeugte dem 
lösten feine Bermunderung darüber, daß fie 
ibm von dem, was die Stände befchloffen häts 
ten, abrathen wollten, und trat vielmehr am zo. 
December 1680 dem ‘Bedenken der Stände bey. 
Sie hatten ihm darinn unumfchränfte Macht 
übertragen und erflärt: ein König von Schwe⸗ 
den fen an feine Regierungsform, fondern nur 
an die fhmwedifchen Gefeße und. Verordnungen 
‚2 gebunden, und. niemand als Gott von "feinen 
Handlungen Mechenfchaft fhuldig, und fönne da⸗ 
213 her wegen einer kuͤnftigen Megierung in einem 
Teftanıent Anordnungen machen, die befolgt wer⸗ 

den müßten: der Reichsrarh fey weder als Mit: 
telsperſon noch als fünfter Stand des Reichs 
anzufehen; er; fönne zwar, wenn er gefraht wers 

De, feine Meynung abgeben, aber wie viel der Koͤ⸗ 

nig davon befolgen twolle, hänge vonfeinem Gute . 
duͤnken ab u. ſ. w. | 


0 Der folgende Reichstag (U. 1682) vollen: 
dete die Vernichtung des bisherigen Ariftofratens 
drucks und die Erfchaffung einer unumfchränften 
Koͤnigsmacht in Schweden f Er: fehaffte den 
— —— Reichs: 


t Dag :Bok öfver Riksdagen i Stockholm 1688, 
 hällen af Erik Sunellon Duraeus, Prof 
och Kyrkoberdei Kudby ; med Anmerkningar 
och Bilagor ; [amt enkortare Dag - Bok öf- 
ver [amme Riksdag af Bilkopen i Linköping, 
Magnus Pontinus, Norrköping 1788 8. 
Auf einem andern Titelblatte fteht: Handlingar 
om Riksdagen 1682; utgifne afJohb. Hen- 
ricLiden etc. | | 
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Reichsrath ab und verwandelte ihn in einen ko⸗ 
niglichen Rath, was er ehedem gewefen wäre; 
er dehnte die Erbfolge auf dem Thron auch auf 


Die weibliche Linie aus, und fprach dem König. 


Das Recht der Domänenrebuetion nach den Arti⸗ 
keln ber fchwedifchen Gefeße "vom König”, und 
Das Recht der Gefeßgebung, der. uncontrollirten 
Verwaltung der. Finanzen und der bewaffneten. 
Macht zu. Die ganze neue Regierungsform 
wurde U. 1693 durch einen Reichtagefchluß weis 
ter erklaͤrt. 


Von 1687 an wurden die hingefchenften, 
verfauften, eingetaufchten und verpfändeten Dos 
mänen von den Grafen und Baronen, die ges 


genmwärtig in ihrem Beſitz waren, wieder zus ' 
ruͤckgefordert; nicht felten unter der größten Haͤr⸗ 
ge gegen die gegenwärtigen Beſitzer, die fie auf . 


Die rechtmäßigfte Weiſe von ihren frübern Inn⸗ 


habern erworben hatten, und Die nun. durch die 


Umkehrung der Dinge in die bitterfte Armuth 
und das tieffte Elend geworfen wurden. Uber 
ohne fih daran zu kehren, ließ Earl XI unter 


dem Beyſtand der unadelichen Stände, denen 


Hoffnung zur Erleichterung in Anſehung dee 


"Steuern, und des ärmern Adels, dem Hoffnung. 


der Verſchonung gemacht war, und unter dem 
Schuß der Waffen die Domänenreduction vollzie⸗ 
ben; der reichfte Adel wurde dadurch fo zu Grun⸗ 
de gerichtet, Daß er von nun an um SHofdienfte 
buhlen mußte, um nicht zu verhungern. 


Auf diefe Weife war die Abhängigkeit der 


Staͤnde von der Krone in ihren tiefften Funda⸗ 


O 4 men⸗ 


— 
. . 


6 KL. Schweden, 


. menten gegründet: für ihre Erhaltung fehtug 


« 
N 


Earl XI zu gleicher Zeit die zweckmaͤßigſten We⸗ 
ge ein g. Als großer Staatswirth hielt er die 
vermehrten Einkünfte fo haushaͤlteriſch zuſam⸗ 
‚men, daß bis zum Fahr 1696 nicht nur die Kron⸗ 


- "315 ſchulden von go Tonnen Goldes, bezahle, ſon⸗ 


dern auch ſchon bis zum 26. April 1699 1,849,000 
Thaler für einen öffentlichen Schatz gefpart waren, 
das Geld nicht mitgerechnet, welches zu der eige 
nen Difpofition des Königs in den Vorrathsge⸗ 


woͤlben unter dem Schloſſe verwahrt lag. Um 


die Quellen der öffentlichen Einkünfte immer ers 


giebiger zu machen, traf er alle Anſtalten zur 


Beförderung des Wohlſtandes Durch Gewerbe 
und Handlung. Die Bergwerke wurden mit grös 


ßerem Eifer und beffer gebaut; zur Erleichterung 


des innen Verkehrs wurde 1668 die Bank Kin 
gerichtet, es wurden ausländifehe Fabricanten 


‚ in das Reich gelockt, und den inländifchen Fas 
brieaten durch die weifefte Maasregeln der Vor⸗ 


zug. vor den ausländifchen zugewender. Zur Ems 
porbebung der inländifchen Seidenwebereyen wurs 
de A. 1682 die Einfuhr ausländifcher Seiden⸗ 
maaren verboten; A. 1686 wurde die ganze Wir 
mee von einheimiſchem Tuch gekleidet, und der 
Anfang mit der Ausfuhr deffelden fo gar nad 
Perſien, gemacht, wohin Fabricius (1686) u 
Ermeiterung des perfifchen Handels gefender wor: 
den war. Schweden erbielt unter. feiner Megier 

u rung 


.g Des Strafen Jak. Gy Nenborg’s Bericht: von 
dem Zuftand des Reichs Schweden unter der Re⸗ 

gierung Carls XI; aus der Schwed. Handſchrift 

über. in (Gadebufc's) Material, zur nord, 
Geſchichte. St. 1. Nr. 4. 
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g 
ng eine große Handelsmarine, durch die es in 


nen legten Jahren jährlich 500,000 Thaler an 


sache gewann; und ob gleich verſchiedene aus⸗ 


ndifche Waaren theils ganz verboten, theils mit 
herem Zoll belegt waren, fo belief fich Boch der 
zeezoll in Schweden und Finnland in den legten 


hn Fahren des Königs um neun Tonnen Gol⸗ 
es höher, als vordem. A. 1697 wurden ver - 


hiedene fchwedifche Fahrzeuge zum Wallfiſchfang 
usgeruͤſtet. Zu “> 


[4 


vendete dee König auf eine furchebare See : und, 


andmacht, die er für die beſte Aſſecuranz feiner 
tlangten Unumſchraͤnktheit anfah. Won jeder 
Rronhufe,. die fehszig Thaler Silbermünze eins 


tug, mußte ein Pferd und Reuter nebſt der Ruͤ 
tung, und von zwey Hufen, fie mochten den Adel 


Dre dee Krone gehören, ein Infanteriſt geftellt 
ind geloͤhnt werden; andere Derter mußten außer 
en geworbenen Negimentern eine Parthey Bots⸗ 
eute ſtellen und unterhalten. Als Carl Xi farb, 
hinterließ er feinem Sohn eine große, gut bemaffe 
hete und geübte Armee und Flotte, und für fie 
führe Magazine und Arſenale. 


Zur leichteren Vollendung diefer feiner Schoͤ 
Hungen hielt er feit 1679 Frieden, wozu ihm 


uch die friedliche Stimmung feines Marhgebers,. 


enge Dpenftierna, bepülflich war. Gegen die 
Gewaltſchlaͤge feines uͤbermuͤthigen Zeitgenoffen 
ludewigs XIV trat er zwar A. 1687 zur Auf⸗ 


echthaltung des meftphälifchen und Nimweger 


driedent mit Holland, dem Kapfer und andern 
Ze zZ Maͤch⸗ 


Einen Theil dieſer erhoͤheten Einkünfte vers 316 


. 


Prus Schuehen, | 


Machten in ein Defenfi vbundniß; dennoch Gira 
er fih, an dem langen Kampf von halb Euro 
Coon 1688 : 1697) in den Jahren 1690 # 169 
größeren Antheil zu nehmen als die Allianz ib 
auferlegte, und mehr als ein Feines Truppencor 
zu ſtellen; felbft bey. den Capereyen, welche fi 
Spanien, Frankreich, England und Holland g 
gen die ſchwediſchen Kauffahrer erlaubten, blie 


er blos bey fchriftlihen Vorſtellungen ftehen, un 
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diefe Maͤßigung verfchaffte ihm zufegt die Ehr 
daß ſelbſt Frankreich ihn zum Vermittler d 
Ryßwicker Friedens aufrief. Niir einmabhl rüfle 
tee ſich wegen Schleswis gegen Dänemark, | 


"Obgleich der‘ Roskilder Friebe (1658) dei 
Herzog von’ Holiftein die von aller Lehnsverbi 
bung freye Souveränerät über Schleswig geg 


ben, und der Friede von Fontainebleau (1679 


ihn! darinn beſtaͤtiget hatte; fo fegte ſich dod 
Chriſtian V’im Vertrauen auf feine jegige Al 
liany mit Ftankreich, U. 1684 über die Heilig 
keit diefer Verträge hinweg und beraubte den Her 
309 von Hollftein, Chriftian Albrecht, des Be 
ſitzes von Schleswig. Carl XÜ verband mit fei 
nen Unterbandlungen zur Wiedereinfeßung dei 
Herzogs furchtdare Rüftungen zum Krieg (168! 
1689), "denen er 1,741,000, Thaler opferte, ol 
er gleich keinen Krieg wuͤnſchte, und erzwang da 
durch den Altonaer Vergleich (1689), der dem 
Dei PN mit allen Rechten wieder zuruͤck 
gab, . 


Im Frieden Fam. daher diefer in allen fine 


Alm berrlich georbnne Bm A. 1697 . 
Car 
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zarl XII.' Er haͤtte eigentlich, da er erſt funf⸗ 


hn Fahre alt war, nach dem Teſtament feines 
Baterö (von 1693) bis zu feinem fiebenzehnten 
fahr unter: der Vormundſchaft feiner Grosmut⸗ 
rt, der hollſteiniſchen Hedwig Eleonora, und 
inf koͤniglicher Mäthe ſtehen müffen; aber die 
ormundſchaftliche Regierung hatte noch Feine fie 


on Monathe gedauert, als der Reichstag am 8. 


November (1697), den jungen König “wegen 
eines hohen Verftandes und; feiner Föntglichen Tar 
ente und Tugenden, die fein Alter weir überträ: 
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en” für mündig erflärte, und ihm die Selbſtre⸗ 


sierung übergab. (Reg. von 1697; 1718). 


Er trat fie aber an, wie es von feiner: bis⸗ 
herigen Erziehung zu erwarten war, ohne Bi 


dung und' Kenntniß feines hoben Megentenbe - 


tufs, als ein. Wildfang, mit nem tollfühnen 
Muth eines Wagebalfes, dem auffer der wilden 
Baͤrenjagd und andern halsbrechenden Vergnuͤ⸗ 
ungen alfein das Exereiren feiner Soldaten 
Freude machte. In dieſen wilden Vergnuͤgun⸗ 


gen, ohne ſich viel um Regierungsgeſchaͤfte zu 


bekuͤmmern, trieb ſich auch Earl XII die beyden 
erſten Sabre feiner Regierung herum; fo bald er 
aber A. 1700 hörte, wie Auguft ven Polen 
mit feinen Sachfen unter dem General Flemming 
m Liefland eingebrochen ſey, und Friedrich IV 
von Dänemark feinen Schwager in Holiftein ans 
gegriffen habe, und Peter I in Rußland, mit 
beyden alliiet, nächftens gegen ihn aufbrechen 
werde, fo verwandelte er fi ganz; er vergaß 
ale feirie bisherigen wilden Spiele, und Iebte au: 


genblicklich wie einafter, in Strapazen grau ge 


wor; 


ß — 


so Xi. Schweden, Ä 
wordener Krieger. Go begann er ben groß 
nordiſchen Kampf, der ihn bis Izue Schlacht 

Pultawa (von 1700: 1799) mit Rubm 5 

‚te; aber fein Reich unglücklich machte b. 
Dänemark war fchon in wenigen Woda 
enttwaffnet; bald darauf Peter I geichlagen pn 
819 Auguſt von Polen zum Frieden gegwungen: a 

ſchon währen» diefer fiegreichen Periode gienga 
einige Theile des Reichs verlopren. Zwar did 
land, in welchem König Auguſt von Polen 3. 
1700 feflen Fuß gefaßt hatte, war ſchon k 
1701. von ben Sachſen wieder gereiniget; 

- aber Earl XII, um feine Siege zu verfolgen, tie 
fer in Polen eindrang, und fih, um über dei 
wpolniſchen Thron zu gebieten, zu lange darin veri 
weilte, fo ftellte er feine eigenen Provinzen den 
zuffifchen Heeren blos, die Noͤteburg (1703), 
Doͤrpt, Narva und Iwangrod (1704), fo mit 

Myenſchanz wegnaßmen, Die Verfuche der Schwe⸗ 
den, mährend ber Entfernung ihres Königs, 
Finnland zu decken, und Cronſlott, das zit 
Vertheidigung von Petersburg angelegt war, zu 
zerftiöhren, gelangen. nicht; und die Diverfionen, 
welche der General Mandel zu fand. gegen die 
Muffen machte, fo wie das Vorbringen des Ge⸗ 

“ nerals Majors Lybecker (U. 1708) bis an die 
Neva, waren ohne bedeutenden Vortheil. Run 
gab gar Earl XI dem Statthalter von 2 

| ra⸗ 


n S. Band. ©. 2482279. I 
Kort Ukaft til K. Carl XlItes Lefvernes- Belkrif- 
ning i auledning (v. Carl Reinbold 

Berch) Stockh, 176, & - , 


von 1654 41718. ar 


Brafen. tömenhaupt, (am 26. May 1708) ben 
zefehl, mit Truppen, Proviant und andern 
Borrächen in Litthauen zu ihm zu flogen, und 
atzog dadurch Liefland die noͤthige Bedeckung. 
Nach der unglücklichen Schlacht bey Pultawa, 
ie des gefchlagenen Könige Flucht nach Bender 


md fein Dafiger Ianger Aufenthalt erſt recht nv 


kheidend machte, ſteht nun Liefland und der größe 
je Theil eines Reichs den Feinden ohne Vert 
bigung Preis F 
In Schweden war man zwar nie thaͤtiger, 
als nach der erhaltenen Botſchaft von der Nieder⸗ 
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lage bey Pultawa; es werben allerwaͤrts Recrus _ 


ten ausgeboben, Regimenter ergänzt und neue ers 
richtet: die Meichsftände garantiren auf den 
Reichstag 1710 (am 10. Junius) alle für Die 
Krone gemachten Anleihen: dem König follte wies 
dee aufgeboffen werden. Aber er weilte ganz 
Planlos in einem.entfernten Lande, während fels 
ne fchon emtwaffneten Feinde, Dänemark und 
Polen, wieder auf den Kampfplag treten, und 
mit Rußland an feinem völligen Untergang ar⸗ 


beiten. Alle Gegenvorkehrungen in. Schweden \ 


Tonnten zu nichts weiter dienen, als die Fort⸗ 
ſchrute der Feinde Paufenweis aufjzubalten. 


Am 28. Gebr. 1710 ſchlaͤgt zwar Steindod 


die Dänen ben Helfingborg ; dagegen nehmen Die 


Ruffen (im Junius 1720) Wiborg, und zwin⸗ 
gen eine Reihe richtiger Städte zur Capitula⸗ 


tion: Riga am 1., Dünamünde am 18. und 


Pernom am 21. Julius, Kerbolm am 9. und 


Reval am 28. September. Am Ende diefes 
| = | Ze Jahres 


” 
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2% XI. Schweden = 


Jahrs iſt liefland, Jndermonnland und Ka 
——— 

Da der König dei Keutraichteoertrag 
Bender ber verwarf, durch den in Deutſchla 
Schleswig und Juͤtland Ruhe erhalten wer 
folfte, fo wendete fih nun auch der Kampf in 
ne deurfche Provinzen, und zwiſchen 171 

1713 waren fie. bis auf Stralſund und Wis 


. entweder von feinen Feinden, oder von Bran 


burg als Sequefter beſetzt. | 


In Finnland ward zwiſchen 1711 ⸗ 1m; 
al wechfelndem Gluͤcke gekämpft, bis endlich di 
Ruſſen am 19. Februar 1714 ein entſcheidende 
Treffen gewannen, das im Julius die Eapituls 
tion von —— zur Folge hatte. | 


Waͤd vend Hiefes Kriegsungluͤcks waren al 
Entſchließungen der Regierung in Stockholm, 
weiche der MReichsfenat in Abmwefenheit des Kö 


nigs zu beforgen hatte, gelähme, weil fich nie 


mand eine entfcheidende Stimmeanmaßen konnte. 
Um mehr Entſchloſſenheit in ihn zu bringen, lieh 
Wan am 13. November 1713 bie Schweſter dee 
Koͤnigs, Ulrica Eleonora, einen Sitz in dem koͤ 
niglichen Senat nehmen, und den Koͤnig davor 


durch den General: Major Liewen benachrichtigen. 
Noch von Bender aus entledigte Carl XI fein 


Schweſtet ganz höflich dieſer Laſt der Mitregie 


ung, und. kam gleich, barauf (4. 1714) jet 


Ben. 


I , S 
x 


. A 
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k3u feinen bisherigen Feinden, Polm, Düne 


art und Rußland traten um diefe Zeit noch 
'reuffen und Hannover. Stralſund und Wiss 


ae waren ibm von feinen deurfehen Laͤndern 


kein noch übrig; aber auch diefe Trümmer 
ingen bald darauf verlohren: Stralfund am 


3. December 1714 und Wismar am 8. April 


Nach feiner Ruͤckkunft nach Schweden! 
8 er bey Trelleborg in Schonen am 13. 


December 1714 ‚wieder betrat, firengte Carl . ° 


KL alle feine Kräfte an, um. fich gegen feine 
Feinde wieder: emporzuarbeiten. Er hob durch 
fin ganzes eich die wehrbare Mannfchaft aus, 
und verfchaffte fih Geld duch Muͤnzzeichen 
und Zettel, die er in Umlauf fegte. Schon 
im Februar 1716 fühlte er ſich wieder nicht 
nur zur Vertheidigung feines Reichs gegen 
fremde Angriffe, ſondern auch zu eigenen An: 
griffen ſtark genug. Er brah in Norwegen 


ein: Chriſtiania fiel; Aggerhus und Friedrichs: 


ſtein bielten ſich gegen die Belagerer und ber 
tapfere Norman Tordenſtiold vernichtete Die 
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ſchwediſche Flottille in Dynekille, wodurch ein 


neue Einfall in Norwegen für das folgende 
Jahr vereitelt war. Mittlerweile kamen die 
Unterbandlungen des Minifters Goͤrz wegen eis 


nes Friedens mit Rußland einem glücklichen. 


Ende nahe; defto murbiger brach nun Cart: ' 


AU X, 1718 aufs neue in Norwegen ein: er 


belagerte ſchon Friedrichshall, als er unvermus 
thet, wahrſcheinlich durch einen Meuchelmoͤrder, 
I 3 : am. 


re 


24 . XI. Scheden, 
um 11. December | in den Laufgraͤben dieſ⸗ 
Plages li. 


. 2 





⸗ 


It. Schweden wird ein obnmachtigel 
’ Ariftofratenreih, 
- unter der Ießten Königin aus dem Hauſe Frog 
bruͤcken und demerften König aus dem Haufe 
— Hollſtein., 
von 1718: 177% 
777 


Di Bothſchaft von dem Tod des Königs: ver 
breitete bey der Armee ein panifches Schrecken. 
Unverzüglich ward dee doppelten Armee, der fo: 
wohl, die vor Friedrichshall lag, als der andern, 
welche von Jaͤmteland aus in Norwegen einge 
brochen war, der Befehl zum Ruͤckmarſch gege⸗ 
ben. Der Ruͤckzug der erſtern glich einer wah⸗ 
ren Flucht vor dem Feind, und koſtete mehr 





Pr Volk als manche Schlacht; von der Ießtern ers 


fror der größere Theil, gegen 4008 Mann, auf 
den Todals Gebirgen. eh E 


Noch unter Wege brachte der heimkehrenden 
Armee ein Eilbote die Nachricht: "die Schwer 


ä Schlbzers MWriefwechiel TH. I. &, 144 und 
408. Schummel über K. Carls XII. von 

Schweden Tod; in der Berlin, Mongtsſcht. 
. 178% April. z — 


J 
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ter des gefallenen Königs, Ulriea Eleonora, Ges 
nahlin des Erbpringen von Heffen, (feit 24. April 
1715), des gegenwärtigen Generaliffimus der 
chwediſchen Armee, habe den Thron beftiegen”. 
Noch an dem Abend, da die Trauerborfchaft von 

em gefallenen König nach Stockholm gefommen 
war, hatte fich der Fönigliche Rath in den Zim⸗ 
mern der Prinzeffim-verfammeltz; der" Staatsfer - 
tretaͤr Barck wünfchte ihr zur Krone Gluͤck, Die 
übrigen Löniglichen Räche folgten’feinem Beyſpiel 224 
und die Prinzeffin erflärte in demfelben Augen⸗ 
blick, daß fie dem Rath und den Ständen bie 
Souveränetät zum Zeichen ihrer Dankbarkeit zur ‘ 
ruͤckgehe, worauf fich die Läniglichen Raͤthe auf 

der Stelle wieder als eisen. Reichsfenat conftis 
wirten. Dies alles hinterbrachte der Eilbote der 
Armee, und Friedrich von Heffen ließ fie fo gleich 

der Königin Huldigen, unter der Bekanntma⸗ 
dung: "die Königin habe der unumfchränften 


Macht entſagtꝰ. 


Nach dem Erbrecht haͤtte Earl Friedrich, 
Herzog von Hollſtein, der wie Friedrich von Hef⸗ 
ſen bey der Armee war und unter ihr und im 
Lande viele Freunde harte, als Sohn der Altern 
Schwefter des gefallenen Koͤnigs, ein näheres 
Recht. auf den ſchwediſchen Thron gehabt. Aber 
Graf Harn, als Praͤſident des Kanzley s Coles 
giums, hatte es ihm gleich bey der erfien Zuſam⸗ 
menkunft durch die Erflärung abgefchnitten, daß 
weder er noch die Prinzeſſin Ulrica Eleonora ein 
Erbrecht hätten, weil ſowohl des Herzogs Muts 
ut als ſie durch ihre Vermaͤblungen deſſelben ver⸗ 
luſtig geworden, indem der Norrkoͤpingſche Ver⸗ 
Geſch. d. dreyleuten Jabrd. B. IV. 9» trag 


RO 








‚BD 


325 feine Sache mit Nachdruck geführt haben wuͤrde, 


Scharfrichters fterben. . Alles, was die Parthey 


\ 


x . 





trag von 1604 und das Teſtament Caris KIT 


in welchem jene Erbvereinigung beftätiger fen 
das Erbrecht auf die Föniglichen Töchter nur un 


ter ber Bedinguug ausdehne, daß fie unverheir 
thet wären ‚und fich erft nach ihrer Erhebung au 
den Thron mit Genehmigung der Stände ver 
mäßlten. Um nun den Herzog von Hollftein, als 
den Gegner der ihm vorgegogenen Königin, mel 
niger gefährlich zu manhen, ließ man ben, bei 


-feinen geheimen Rath Goͤrz, auf feiner Rückres 
fe von Deland, wo er an ‚einem Frieden mit 
Rußland gearbeitet Hatte, zu Weſtgothland ver 
haften und im folgenden Jahr durch die Hand des 


des Herzogs zum Welten deflelben. unternahm, 


ward von der Hofparthey vereitelt, die ihm fogar 
den Titel einer Päniglichen Hoheit in dem gegen 





‚wörtigen Augenblick verweigerte. Aus Verdruß 
verließ dee Herzog Schweden ſchon im May 
= | Bis 


k. Des Grafen Karl Gylleuborg, R. Raths und | 
Kanzleyraths, Nachrichten von der Schwed⸗ 


1710 1. 


Staatöveränderung im 5. 1719; aus dem 
Schwed. überi, in Gadebuſch's) Mater. zur 
Geſch. u. Gtatift. der nord, Staaten St. 1. ©. 


„3 04 f | 

— — verſchiedener Berichte auch Gtaatd- 
ſchriften, den Tod Karls des XII, die in Schwe⸗ 

"x ben hierauf erfolgten Weränderungen, und bie 
Erhebung der Königin Ulricae Efeonorae auf 
den ſchwediſchen Thron, betreffend. 2te Andgas 
be. Dee tat (Jena) 1719. 8. 

. Chrifi, Nettelbladt Dilp. qua formula re- 
giminis Suecizae de a, 1634 cum noviflmis 


. 4719 et 1720 collata exponitur, Gryphisw. 


1729. 4 


von 1718, 1772... 2427 


Bis dahin war auch die Königin anf. dem 
bron ſchon befeſtiget. Sie hatte ſchon am 15. 
cember..1718 in dem Ausfchreiben des Reichs⸗ 
ge auf den 20. Januar 1719 ihre Entfagung 
tr Souveränetät vor der ganzen Nation erklaͤrt 


ad auf Dem Reichstag ihre Erklaͤrung erneuert, 


nd war. Darauf. am 14. May 1719 gekrönt wor⸗ 
en. Von nun an arbeitete die Hofparthey mit ih⸗ 
n Genehmigung daran, ihren Gemahl, Friedrich 
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on Heſſen, zum König wählen zw. laſſen. Die | 


Wahl erfolgte wirklich am 22. May 1790; er 
wetaufchte :dem ..reförmirten £ebrbegriff mit dem 
lutheriſchen uns werfprach in der Wahlacte, nach 
von ſchwediſchen Befegen und Der Regierungsform, 
vie. man ihzm vorlegen würde, zu regieten I. (Reg 
bon 170751) 


Sie war ſchen auf dem: Meihstag 1719 
mtworfen und eingeführt worden , und werd auf 
dem neuen -Meichstag nur noch mit einigen neuen 

— | % : Kim 
\ Eloge hiſtorique de Frederic, Roy de Suede, 

Landgrave de Helle (par M. Arkenholtz). 

a Caflel 1751. 4. Deutſch, ebenbaf. 1752» fols 
6. R;Modee Utdrag utur alle ifrin den 7. 

Dec, 1718 vtkomne publigue Handlingar, Pla- 


cater, Förordninger, Belolutioner ock Pu- 


' blieationer fom- Rykfens Styrfel etc. angh 
Steckholm 1748-1783, ıt Voll. 4. (von ı718= 


12779. | on 
Urag af de emellan Hans Konglige Majehät 
ock Cronan Swerige 4 ena och Utrikes Mag- 
ter d andra fidan ſedan 1718 ſluina alliance - 
Tractater och af handlingar. Stockholm 
1761. 4. (vom demfelben G. R. Modee; aber.von 
feinee Wittwe Eleonore Lindhielm erf zum 
DE befoͤrdert). | ' | 


% 


\ 


: Der Senat faſſe Befchlüffe durch die Mehrheit der 


Reichstagsſchluß von 1602 hieß! Die Reiches 


a 


nm 


3. Xb Schweden,“ 


Einfchränfingen der Föniglichen Macht und den 
Zufaß vermehrt, daß fi die Stände noch De 
Befierungen der Eonftitution für ‘die Zukunft won 
behielten. . er Br ur 


Nach ihr war Schweben eine Ariſtokratie: 


827 fo lang der Reichstag dauerte, ſchien die Verfaſ⸗ 


fung durch die verfammelten Stände demokratiſch 
fo Bald er auseinander gegangen war, berrfchte 
der Reichsfenat und das Reich ſah einer Oligar⸗ 
Wie ähnlich. Nach der Wahlactte der Königin 
Uleica Eleonera (vom 21. Februar 1719) war 
die unumſchraͤukte Gewalt des Königs’ auf ewige 
Zeiten abgeſchafft; Die Regierung der Königin 
und-dem Reichsrath anvertraut; - Die: geſetzgeben⸗ 
de Macht aber, und Krieg und’ Frixden den Staͤn⸗ 
den vorbehalten. Zwar follte. die Königin in 
Verbindung mit dem. Meichsfenat Verordnungen 
machen Pönnen, Doch hänge ihre gefeßliche Kraft 
von der Billigung des nächften Reichttags ab. 


Stimmen; die Königin.habe zwey Stimmen und: 
gebe bey ihrer Gleichheit den .Wusfchlag”. Der 
Meichsfenat. war. nach diefer Einrichtung der eia 
gentliche Regent von Schweden, ob es gleich im 





raͤthe follten nur rathen, aber nicht regieren”, 


Die Beſetzung der Aemter (von. denen al 


| Ausländer ausgefchloffen wurden), war der Koͤ⸗ 


nigin, den. Behörden aber der Vorſchlag der das 
zu tauglichen Perfonen vorbehalten; u den 


Reichsrathoſtellen ftehe daher ber Worfchlag der 


ers 


Du 


Subjecte den Reichsſtaͤnden zu, die Königin aber 


.„e® 


⸗ 
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uenne aus den Vorgeſchlagenen, wen fiewolle”. 228 
)er Reichstag von 1720 vermeßrte diefen Artis | 
(der Eonftitution mit dem Zufag, daß niemand . - 
me Urtheil und Recht feines Dienftes entſeht 
erden inne — — 


Da der Adel der dritten Claſſe ſeiner gro⸗ 
m Perſonenmehrheit ohnerachtet bisher nur eine 
stimme auf dem Mitterhaufe gehabt hatte, und: 
zher beſtaͤndig von den beyden erften Claſſen 
berſtimmt worden war; fo drang.er auf dem 
kihstag 1719 barauf, daß die vota curiata 
fhören und in Zufunft nach den Köpfen geflimme 
erden follte, welches die Cirafen und Baronen 
Dich unter Der Bedingung zugafen, daß eine 
Be Zahl vom Grafen und Baronen mit einis 
wenigen von den erften Baͤnken des Adels in 
ken Ausfchäffen und Deputatienan figen füllte, 


Noch ward am Ende dee Reichttags (17197 
ne Vorwiſſen der unadelichen Staͤnde bas Pri⸗ 
legium deg Adels wiederhergefteilt, daß Unade⸗ 
Ge von dem Beſttz adelicher Guͤter ausgefchlofs 
n ſeyn ſollten. 


Während ſich Schweden dieſe ariſtokratiſche 
zerfaſſung gab, opferte es auch in den Fridens⸗ 
bluͤſen, Die. es mit Georg I als Ehurfürft von: . 
annover, mit Sachfen und Polen X. 1719, mit 
tenffen und Dänemark A. 1720 und mit Ruß: 
DU. 1721 unterzeichnete, feine meiften deut⸗ 
den Provinzen, nebſt Liefland, Eſthland und.229 

| PP 30 Su 


6, Vand J. 8, 276,259 — Een Br 


' 


230 | XI, Schueen; 


Ingermannland Hin und fegte den Grund zu fi 
ner. Abhängigkeit von Rußland. Geine nei 
Berfaffung machte es ibm unmöglich, ſich ve 
der Entkraͤftung, in die es durch einen 2 2jährigı 
Krieg gefunfen war, wieder zu erhohlenz vichmef 

ſank es funfzig Jahre lang fortgehend tiefer. 


| Mach der mwiederhergeftelften Ruhe war ji 
. bie allgemeine Loſung, Friede und ſerengte Staet 
goirebfchaft würden die ficherfien- Mittel ſeyn, de 
Wohlſtand des Reichs wiederherzuſtellen. Un 
Doch war in kurzem der innere Friede durch Fat 
tionen geſtoͤhrt, bald darauf.auch der auswaͤrti— 
rechte muthwillig unterbrochen, und durch die un 
soeifeften Maasregeln der geringe Reft von Wohl 
fand vollends vernichtet m, Ä | 


- Schon im Jabhr 1726 bildeten fih in di 
ſchwediſchen Ariſtokratie zwey Hauptpazchenen 
die Huͤte und die Muͤtzen, die ohne ſelbſt ein fi 
ſtes Syſtem zu haben, einander nur in Meynun 
gen und Maasregeln in der Abſicht widerfprachen 

30 um einander zu Überflügeln und Die Herefca| 
einander zu entreißen. Die Namen weihfelten zu 
weilen nach den Dberhäuptern, aber ihr Grund 


n Hiforilka Uplylningar om tilländet in Sw 

“  rige under RK, Fredrie förftes regering (vo 
eınem Grafen Bonde), Stodholm 1779. 8 
ebend. 1787. 8, Deutſch in Ganzler'ö neuen 
Magazin. S. 309 :384. | 
Sweriges Statehwälfningar och Hufhällsınfa 

- ‚ter ifrän är 1790 till àr 1998 jämte Ordfake 
och Anledningar därtill. af MagnusBli 
Hiradshöfding. Stackh, 1795. 943 Th. in g, 
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ſatz blieb immer derfelbe, umzuſtoßen und zu vers . 


bindern, was die Gegenparthey that und wuͤnſche 


te. Dabey fand jede unter fremdem Einfluß, 
unter franzoͤſiſchem oder ruſſiſchem, wedurch die 
Reichstage hoͤchſt ſtuͤrmiſch wurden. Bey ihrem 
Anfang ward Graf Horn fuͤr das Oberhaupt der 


einen Parthey (der Muͤtzen) und Graf Gyllen⸗ 


borg fuͤr das der andern (der Huͤte) angeſehen, 
weshalb auch in der folgenden Zeit, als die bey⸗ 
den Oberhaͤupter laͤngſt nicht mehr lebten, noch 


häufig von der Horniſchen und Gyllenborgiſchen 


Parthey gefprochen wurde, weil nach ihnen we⸗ 


nigftens ihre Grundfäge noch fertlebten. Der. - 
Eongreß zu Cambray zog fie zuerft aus ihrer Bers 


borgenhett hervor, als fih Europa (feit 1725) in 
zwen politifche Syſteme theilte, und ſich Schwe⸗ 
den für Die oͤſterreichiſch⸗ruſſiſche oder für die eng⸗ 


Ufch: feanzöfifche Parthey erflären ſollte o. Mit. 


ee beftand ſchon feit dem 22. Februar 


724 eine Defenfiv : Allianz, die auf. 12 Jahre 


—* war; dennoch drang die franzoͤſtſche 
Parthey am 14. May 1727 duch, und fchloß 


mit England und Frankreich ein Bündniß dahin 
ab, daß Schweden gegen Subfidieh, die Frank⸗ 
reich und England zu bezablen verfpradden, eine 
gewiffe Anzahl von Truppen zu ihrem ‘Dienft bes 
zeit halten ſollte. Als nun die Hornifche Pars 


they Die Erneuerung des Tractats mit Rußland 


A. 1733 ER fo war bie Gyllenborgiſche 
j ‘ P 


4 da⸗ 


0 0 Recherchen fur iss alliances et les interäts 
— la France et la Suede, par M. Rouf- 
fet; ift der zte Theil bes ı8ten Bandes ſeines 
Recneil hiftarique, 
von Lynard Sigatsſchriften. Hamburg 1793. 
19 2 8. 8. 


! 


— 


— 
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damit hoͤchſt unzufrieden, weil zu beſorgen ſtehe, 


daß Frankreich die Subſidien nicht ferner bezah⸗ 
len werde, wie es wirklich mit der Ratification 
des bereits in Schweden unterzeichneten erneuerten 
Subfidientractats zauderte, 


‚Mitten unter dem Kampf diefer — Par⸗ 


theyen über däs Syſtem, das man zu nehmen 


F 


habe, ob man ſich mehr an Frankreich oder Ruß⸗ 
land anſchließen follte, nabm Horn feine Ents 


laſſung aus dem Reichsrath, um fie niche zu ers 


> Denn fhon A. 1727 hatte man ben 
rundfag aufgeftelle, die Reichsraͤthe wären 
nichts als Bevollmaͤchtigte der Stände. Jetzt 
zog man aus ihm die Folgerung: man koͤnne die 
Reichsraͤthe entlaſſen, fo bald fie aufhoͤrten, das 
Vertrauen ihrer Committenten zu haben. So 


bald die Gyllenborgiſche Parthey die Mehrheit 


der Stimmen für fich gewann, mie es den Ans 
fehein hatte, fo würde Horn feine Entlaſſung uns 
abwendbar erhalten haben; Tiebertrat er von ſelbſt 
zu rechter Zeit von bem Schauplag ab. 


Gleich nach. feinem Abgang aus dem Reiches 
rath tauchen mehrere. Meichsrärhe, welche die Er 
neuerung des Tractats mit Mußland betrieben 
. hatten, eutlaffen, weil fie das Vertrauen der 
Meichsftände verlobren hätten, und gleich darauf 
alle Mitglieder. der auswärtigen Eprpedition im 
Canzley: Collegium abgefeht. Go wieman feits 
dem das gute. Vernehmen mit Frankreich durch 
alle mögliche Mittel wieder berzuftelfen fuchte, fo 
Nließ man dagegen gegen Rußland Kälte und 
———— — und erklaͤrte . felbſt A. 

le. Bir | 


no es 
L Zur 
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138 durch ten Reichstagsſchluß, daß bie Ar⸗ 


ee in Finnland vermehrt und das Land in den 
ſten Bertheidigungszuftand gefegt werden follte P. 


Yun terug fih’s zu, daß Sinklair, der 


hwediſche Geſandte bey der Pforte (während des 


uſſiſchen Kriegs mit ihr), auf feiner Ruͤckreiſe 
ey Grünberg in Schlefien am 17; Yunius 1739 
tmordet wurde. Man fchob die Schuld davon 
ufden ruffifchen Mefidenten in Warfchau, ob 
feich die Kayſerin Anna ihren Abſcheu gegen die 
chreckliche That Öffentlich bezeugte; das ſchwe⸗ 
che Volk verlangt einen Reichstag und als 
den Iwan nach dem Tod der KRayferin Anna 
ven ruſſiſchen Thron beftiegen hatte, erklärt ber 


wediſche Reichstag (am 14. Jullus 1747) _ 


ven Krieg, ohne zu bedenken, dag Schweden 


weder gerüftee fen, noch Generale, noch Hoff⸗ ar 


hung zur ebrenvollen Beſtehung des Kampfes 
babe, und eben darum hatte diefe Kriegserklaͤ⸗ 
tung fogar die Misbilligung des franzöfifchen Ges 


fandten q, 
5 Ruß⸗ 


p Confideration fur la France par rapport à la 
uede, par M. Arkenholz; im gten Th, 
von Buͤſchina's Magazin ©. 295. u. ff. 


-Memoires concernant la -Diete en 1738 et 39; 


ebend. Th. X.©. 141=210. 


y. 


es Anecdotes de la revolution de Stockhelm, | 


arrivee a la diete de 1738, qui caufa la der- 
niere guerre entre la Suede et la Ruffie en 
17415 ebend. Th. XV, ©, 15142. Eine andere 
dahin gehörige Nachricht; ebend. S. 143: 170 


g Anmerkungen über das Betragen des fhwedis 


en Minifserii und den Urjprung de6 1741 mit 
— — Ruß⸗ 


vi 


— 
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Tatten und brach mit ſeiner Armee unter Keith 
and Laſch in Finnland ein. Um 3. Septem⸗ 
bee (1741) iſt Wrangel ‘bey Wilmanſtrand 
vom ruſſiſchen Feldmarfchal Laſcy geſchlagen, 


diſchen Truppen gekommen, um Rußland von 
dem ausländifchen Joche zu. befreyen und die 
gefeßlihe Wahl eines rechtmäßigen Regenten 
zu Befördern”. Eliſabeth danke ihm für feinen 





Rußland ſchloß ſchnell ſeinen Krieg mit den 





Wilmanſtrand genommen, Wrangel mit einem 
großen Theil feiner Armee zum Gefangenen ge 


macht. Inzwiſchen wird Iwan mit feiner Mut⸗ 


ter und feinem Water, Anton Ulrich, durch eine 
Revolution geftürze und Klifaberh auf den 

Thron gehoben, gerade um die Zeit,.da Graf 
töwenhaupt der die finnifche Arne commandir⸗ 
te, in einem Manifeft erflärez er ſey mit ſchwe⸗ 





guten Willen und fchließt unter der Vermitte⸗ 


‚kung des franzöfifchen Gefandten Chetardie\ eis 
nen Waffenftiliftand, um. fih erft auf dem 
Thron zu befefligen und Zeit. zur Rüftung ge 


gen Schweden zu gewinnen. Schweden dage⸗ 


gen ſpannt in der Vorausſetzung, Rußland 
koͤnne den Frieden nicht entbehren, die Bedin⸗ 


gungen zu Boch und verfäumt dabey die nörhis 


gen Ruͤſtungen. Nun laͤßt Eliſabeth A. 2742 


| = 34 ihre Armee unter ber Bekanntmachnng eines 


Manifeftes, daß fie. gefonnen fey, die Finnen 
_ zu einer freygen Nation und ihr fand zu einer 


Repusii zu machen”, nach a — 


Rußland angefangenen Kriegs; im aten ®. des | 
Büfchingifhen Mag. S.323 u. ff. Ins Schwed. 
üuberſ. zu Stockh. 1779. 4 | 


» t N i 
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öwenbaupe wird mis feinen Schweden von Pas - 
ften zu Poſten getrieben, und endlich bey He; 
fingsfart eingefperrt und (am 4. Sept. 1742) u . 
dem Verſprechen gezwungen, Finnland. mit dem 
Verluſt feiner Artilferie und feiner Magazine zu 
räumen, Nun bedarf Schweden Frieden; aber 
Eliſabeth wollte ihm erſt einen König nach ihrem - 
Willen geben (weil die Königin Ulrica Eleongra ' 
am s. Dec. 1741 unbeerbt geflorben war) und 
dann erſt den Frieden; und befahl daher dem 
Reichstag, der füch feit dem Auguſt 1742 gegen 
die Urheber des ruffifchen Kriegs verfammelt hats 
te, ders Fünftigen Nachfolger Friedrichs zu waͤh⸗ 
In, Die Wahl fiel natürlich auf den Herzog 
von Hollftein, Carf Peter Ulrich, als Sohn des 
A. 1739 verftorbenen Friedrich Carls, den die 
verftorbene Königin mit ihrer Parthey bey Carls 
xl Tod vom ſchwediſchen Ihren verdraͤngt hate 
te. Uber in dem Augenblick der Wahl hatte Die 
Kayferin Elifaberh den Herzog von Kiel nad 
Petersburg gerufen und ihn zur griechifcgen Kir⸗ 
he übertreten laflen, um ihn zum Grosfuͤrſten 
und Erben ihres Meichs zu. erflärenz; und Die 
Idwedifche Ernennung fam zu ſpaͤt. Während 
nun die Reichsflände zu einer nenen Wahl fchreis . - 
tn und am 12. Yunius 2743. den Herzog von 
Hollſtein und Bifchof von Luͤbeck, Wdelph Fried⸗ 
ih, einen Abkoͤmmling von Guſtav Waſa Durch 
die Prinzeffin Katharina, Carls IX Xochter, 
wählen, ziehen die Dalbauern im Aufruhr big 239. 
Stockholm, um die Weftrafung der Urheber des 
zuffifchen Kriegs und den bänifchen Kronprinzen 
Stiedrich zum König zu verlangen... Doch wur 
den fle als unzegelmäßiger Haufe ohne große u; | 


., + 


235. XL Schweden, 
te von-einer kleinen militaͤriſchen Mist aus 
Stockholm getrieben und zue Rückkehr in ihre 
Heimath gezwungen; und der Aufruhr der Dat 
bauern endigte fich zugleich mit dem Finniſchen 
E Krieg durch den Frieden ju Abo vom 7. Auguſt 
- 17435 1) Schweden mußte Finnland bis an den 
Fluß Kymene an Rußland abtreten, 2) und ers 
bielt dafür die Erlaubniß, jährlich (wenn fein 
Miswachs alle Ausfuhr verbiete) aus den ruſſt⸗ 


ſchen Häfen der Oftfee für so,ooo Rubel Ges 
traide ohne Zoll und Abgaben: ausjutebeen r 


Diefer Krieg hatte nicht. blos Schweden 

mit Schmach und Hohn beladen, ſondern auch 
feinen Finanzzuſtand, der ſeit dem nordiſchen Keieg 
ſich eber verfchlimmert als verbeſſert hatte, noch 
mehr zerruͤttet. Denn die Anſtalten zur Erwei—⸗ 
terung der Schifffahrt und des Handels, wieder 

- Handelstraetge mit Algier vom 5. April 1729, 
‚die Ertichtung der oftindifchen Handels : Coms 
pagnie X. 1731, der Handlungs s und Naviga⸗ 
tioustractat mit der Pforte am ro. Januar 1737, 
die Finrichtung des Aflecuranz s Comtoirs für 
Schifffahrt und Geehandel am 4. Sul. 1739 
‚236 und die mannichfaltigen Handelsprivilegien, wie 
das zum Hering: Dorfch : und Wallfifchfang (vom 
72. Auguft 1745), zur Handlung nach America 
‚Coom 2. Decemb. 1745) und zur Handlung 
nach Madera , und den-cancrifchen Inſeln — alle 
diieſe Anſtalten und Verordnungen waren fo ohne 
F a 


Fr Sammlung 23 curieufer zur neneſten Staatebi⸗ 
ſtorie zwiſchen Rußland und Schweden ——— 
Dr —— Danzig 1742.4. 
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tem Erfelg geblieben, daß die Geldkraͤfte des, 
— ſich immer mehr verzehrten und die aus 
Schweden ausgehenden Waagen nicht höher: als 


auf 72, die in das Reich kommenden aber auf 76, 


Tonnen Goldes fliegen, wie der Reichorath ibd.. 


wenhielm A. 1746 den Reichsſtaͤnden bewies. 
Dem Mangel an baarem Gelde hatte man ſchon 
am 11. Januar 1736 durch die Einführung, der; 
Beanco : Transport s ;zattel -abzubelfen - gefucht ; 
aber fie hatte der Agiotage einen fo verderpfichen: 
Spielraum gegeben, daß zulegt niemand mehr 
wußte, wie groß feine Baarſchaft ſey. Noch A. 
1736 xrhielt man für 36 Mark Kupfermuͤme 8 
deutſchen Keichsthaler Bancez ‚die Aginenge vers. 
ringerte Den Werth der Bancozettel: von. Jaht zu 
Jahr immer mehr, (oder, wie man ſich augdrücke 
te, der Wechſelcours - wurde hͤhrlich ſchlechter)/ 


dag man endlich A. 1760 für Zo bis 108 Mark 


Kupfermünze erſt 1, deutſchen Reichsthaier Ban⸗ 


co erhielt. Die Wechfelperrn, die den Gouegren -. 
gierten und ihn nach ihrem Voriheil fleigen und, : 
fallen ließen, gewannen alleinz Die Krone hinges 


gen, die öffentlichen Bedienten, die_in Bancozet⸗ 
telm bezahlt wurden, und die ganze Nation vers 
armen. Schon W 1747. war «6 fo weit ge 
fommen, daß Ausländer den. Verlag zur Bear⸗ 
beitung der Eiſenbergwerke vorſchoſſen und den 
Preis des gewonnenen Metalls zu beftimmen any 
fiengen, wodurch diefee wichtige Ausfuhr « Aetis 


kel feine Einträglichkeit für Schweden ganz vers 
lohren haben würde, wenn man nicht endlich 


(1747) ein befonderes Comtoir für den Verlag 
errichtet hätte. Can; Schweden halle von den 
Klagen über die Abnahme alles anne 


Yy 
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bieder ; jeder Reichetat rathſſchlagte uͤber Mittel | 
zuͤr deſſen :Verbefferung und - Wiederherftellung, 
umd daben ward der Werfall des Reichs immer 
größer Mit dem Verfall im Innern nahm 
auch die Verachtung in Auslande zu, und nur 
die großen Männer, die es damahls in ben Wiſ⸗ 
ſtuſchaften aufſtellte, die großen: Namen tines 
, Yüne, Wallerius‘, Roſen un - Roſenſtein, Eel⸗ 
ſius, Venjelius u. a. gaben: we “ einige Bes 
Ä nanntheit⸗ v.— 


Die a des NER und son 

| vom Reichsrarh unterjochten Friedrichs, wuͤrde oh⸗ 
ne alle Merkwuͤrdizkeit, die fein Andenken er: 
8 en könnte, -Gingefloffen ſeyn, wäre nicht das 
0 fhmwedifche Geſehbuch, Bas" fehon unter Eric 
XIV, Carl IX (1609) und Carl XI (1671) im | 
Werke war, endlich unter ihm von der ſeit 1686 
niedergeſetzten Geſetzcommiſſton vollendet worden: 
die Staͤnde uͤberſahen, berichtigten und billigten 
&& von 1731:1734 und promulgirten es am 23. 
Zanuar 1736 als des Br Friedrich s Ge⸗ 


ſet buch. 


333 Das ——— das unter Friedrich | 

F Schweden ſchon ſo ungluͤcklich gemacht hatte, 
| ward amter feinem Nachſolger Adolph Zrie 
J— drich von Holſtein (reg. von ———— noch 
| Be druͤ 3 


"s Schilderung ber Lage ber Sffentlichen. Angele⸗ 
genheiten des Königreiche Schweden gegen nd 
Ende des 1740ſten Jahres; in- Bulding’s 

| as, Th. XV. ©. is igo- 


' 1 
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druͤckender t. Die Gyllenborgiſche Parthey, die 


immer noch an der Herrſchaft war, ſchraͤnkte 


ſchon ‚auf den Krönungsreichstag (U. 175 1) durch 
die Zufaͤtze, mit denen ſie die Conſtitution von 
1720 verſah, die koͤnigliche Macht noch mehr 
ein; auf dem Meichstag von. 1755 vereinigten 
ſich gar beyde Partheyen die Gyllenborgiſche und 
Hornifche (die Mügen und die Hüte), und. grife 
fen nach dem Ießten Vorrecht der Krone, ber 
Vergebung ber Hemter, indem fie den Ständen Die 
Belegung ſogenannter Vertrauensdienſte vorbe; 
hielten , zu denen fie.fo viele Aemter ziehen konn⸗ 
ten, als fie wollten =. . Der paffıive Muth des 

| | ce Rs 


ı Die ſchwediſchen Reichegrundgeſetze, uͤberſetzt von 
$ob. Car! Däanert. Moftod 17595 8. 
Kort Ukaft til K, Adolph Fredrics och def Ge- - 
mäls Lefvernes Befkrifning, i Anledning af 
de ötver dem [lagna Skädepenningar (von 
Shering Roſenhame). Stockh. 1789. 
Zu der Regierungsgeſchichte Diefed Koͤnigs findet 
man Materidlien in Gjoͤrwells ſchwediſchem 
Merkur, in deſſen Tagebuch, und in andern 
von ihm beſorgten Monaräfchriften. Auch il is 
Things Magazin Th. XII. S. 3 : 116. Th. XI. 
©. 20353220, Er — 
' Eloge du Roi’ Adolphe Frederic, compofę par 


le Roi, [on Fils; aus dei Gchivedifden - 


uͤberſetzt, bey der hernach anzuführenden Schrift 
des Abbé Micheleßl. N 
u Nachrichten von den vornehmften Merkwuͤrdig⸗ 
keiten der’ ſchwediſchen Reichsverſammlung von. 
den Jahren 1755 und 1756. Aus dem Franjoͤſ. 
Züri) 1757. 8.. j — 
Urkunden über die Ausuͤbnng der Grundgeſetze 
som fchwedifchen Reichſstag 1755. Aud dem 
Echwedifchen, Leipzig 1756. 4. . 
nn ——— | ‚Eis 


. N ” 
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Koͤnigs unterwarf ſich zwar auch dieſer Schmiaͤh⸗ 
239 terung; aber deſto unzufriedener war die Ras 
‚ „tion mit der Herefchaft der Oligarchen, und es 
entfpann fh (1756) eine Verſchwoͤrung zum 
- Bellen des Königs, an deren Spiße die Gras 
fen Brabe und Hard, die Baronen Horn und 
Wrangel fanden. ' Zum Unglüd ward das 
geheime. Buͤndniß zu fruͤh entdeckt, und Die 
Thbeilhaber, die ſich nicht durch die. Flucht ret⸗ 
teten, mußten (am 23. Julius) auf dem Scha⸗ 
for bluten =. Der König ergab ſich geduldig 
in feine Ohnmacht. Ohne je auf feine Rath: 
fehläge oder Borftellungen zu achten, machte «s 
fih die Majorität des Reichsraths zum Grund; 
‚ faß, immer das Gegentheil von dem zu thun, 
mwas:ber König münfchte- Gegen feinen Rath 
and Willen, ja fogar ohne die Reichsſtaͤnde vor: 
— au ber 


Eigentliche Staatsderfaſſung des Reichs Schweden 
unter feiner geſetzmaͤßigen Freyheit, beſchrieben 
von dem Ehrlichen Schweden. Ueberſ., 
GStralſ. und Greifsw. 1758. 8. | 
2 Mehrere merkwuͤrdige Urfunden und Aufſaͤtze von dies 
— ſem Zeitraum ſiehe in Bufhingd Magaz. 
Tb. II. S. 373 u. fi Th. V. G. 294. u. ff. Th. 
VIII. ©. 235 u ff. 
. x Memoires d’un Gentilbomme $uedois, ecrits 
par lui- m&me dans [a retraire l’an 178}. a 
"Berlin 1788. 8. Deutih, vun G. W. Bars 
tholdy, .ebend. 1788. 4. Verf. ift der Graf v. 
Horde, der felbft Theilhaber an diefer Bege⸗ 
benheit war. Neue Ausgabe, aber ohne bedeu⸗ 
- tende Zufäße: .Memoires hiftoriques, politi- 
ues et militaires de Mr. le Comte de 
ordt, Suedois et Lieutenant General des 
“  Armees Prüffiennes. Rediges par. Mr, Bor- 
“ . xelly, & Paris 1805, 2 Vol, 8 | 
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Ber zu fragen, beſchloß die von Frankreich beſto⸗ 
chene Gyllenborgiſche Parthey des Reichsraths 


die Theilnahme an dem ſiebenjaͤhrigen Krieg in 


Deutſchland, die den ſchwediſchen Namen mit . 
fo großer Schmaqh belud y. Als fie endlich aus 
Furcht vor dem neuen Kanfer von Rußland, Per 
ger III (Friedrichs 11 enchufiaftifchen Freund), ans 
23. May 1762 den Frieden mit Preuffen zu 
Hamburg unterzeichnete, fo waren auch in Pomz 
mern nur nöch Trümmer feines ehemaligen Wohl 
flandes übrig, und Schweden drückte eine Schul: 
denlaſt, die ſchnelle Erleichterung zu fordern ſchien. 
Ohne bieſe zu verſchaffen, blieb der Meichstag, der 
fhon von 1760 » 1762 ſaß, dabey ſtehen, die 
Hüte (die Gyllenborgiſche Parthey) ale die Urs 
beber des fchmäplich geführten Kriegs zu ſtuͤrzen, 
"einzelnen Mitgliedern des Deichsfenans [ fein Vers 

trauen aufzufündigen, um es ihnen nach einigen: 
Monathen wieder zu ſchenken und fiein den Reichs: 
rath zurückzuführen. Endlich da immer mehr und . 
mehr alles baare Geld verfchwand, und dem Han: 

del und Wandel Durch den nachtheiligen Wech ſel⸗ 
cours (der Agiotage einiger weniger Wucherer) 
eine voͤllige Stockung drohte, fo mußte ſich wohl 
der Reichstag zur Veſtellung einer eigenen Depu⸗ 
tation (die geheime Wechfelbereitung genannt) ent⸗ 
fchließen , die dem Gelduͤbel feuern ſollte. Der 
Reichstag hatte A. 1756 der Bank erlaubt, Geld 
auf liegende Gründe und auszuführende Waaren 
und auf Pfänder von Gold und Gilber und Pres. 
tiofen gegen geringe Intereſſen und gegen jährliche 


5, Abs 
Sch. d. drey legten Jahrh. B. Iy, \ Q 
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E Zbtragung "eines Theile des Capitals — 


hen. In Kurzem war das Reich mit Bancozet⸗ 


teln wi. berſchwemmt worden, durch ihre Menge 


. war ihr Werth vermindert, und dagegen waren 


gebengmittel und Waaren zu einem übertriebenen 


Mreis binaufgetrieben worden; die Deputation 


verbot der Bank, ferner Geld auszuleiben, und 
verordnete Dagegen, bie übergroße Mienge des Pas 


“ piergeldes durch die Einziehung der jährlichen In⸗ 


\ 


tereſſen, durch die Abbezahlung gewiffer Procens 


te von den Capitalien und die Aufkuͤndigung als 
fer. Anleihen auf Pfänder zu vermindern. 


Ä Zwiſchen 1761 1765 verringerte fi wirk⸗ 
lich die Menge des Papiergeldes. Um nun au 
den Cours berabzufegen , verordnete ein neuer 
Reichstag U.’ 1765, nut für 100 Tonnen Gols 
des Bancozettel im Umlauf zu Faflen und weber 


der Krone noch Privarperfonen neue Anleihen aus 


der Bank zu geftarten, dagegen das baare Geld 
zu vermebren, und nit Hülfe der Bank den Cours 
jährlich um vier Mark berabzubringen, damit am 
Schluß des Jahrs 1774 Ein Reichsthaler Gil; 
bermünge nur wieder 36 Mark Kupfermünze gel: 


te. Um dem Reich baares Geld zu verfchaffen, 
follte in Zufunft der Seezoll nad dem uralten 
Mecht ber Krone in Silber, und die Abgabe von 


jedem Eifenbammer, die Kupferrente, und’ der 


Zehnte vom Gußeifen und Alaun in Silber oder 


Wechfeln bezahle werden. Was ein Geheimniß | 
der. Stände bleiben follte, war bald verrathen. 
er baares Geld hatte, hielteg zurück, weil es 
ihm im Kaften mehr, als durch den Umlauf ges 


wann, Das almäplige-Serunterfegen bes Courfes 


, mis⸗ 


J 
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mislang, indem er piöglich, fhon im November g4z 


1767, auf der Börfe zu 43 bis 42 Mark gefals 
len war, wodurch det Reichsrath am 8 Novem⸗ 
ber veranlaßt wurde, um fein plößliches, noch ties 
feres Fallen zu hindern, ibn auf 42 Mark zu fer’ 


Gen. Durch das plößliche Fallen des Eourfes: _ 


kam eine völlige Stockung in alle: Geldgefchäfte, . 


und wer Zahlungen zu leiften hatte, von den Güs 
terbeſitzerr und Fabricanten an bis zum ſteuer⸗ 
pflichtigen Bauern herab, mar in der größten 
Verlegenheit, und gerietb wohl gar, wenn er für 
große Summen nad dem hoben Eours eingekauft 
hatte, in die bitterſte Armuth. Unter dem Res 
giment der Müsen (der Horniſchen Parthey), 
welche die Hüte feit 1762 geflürzt hatten, ward 


* 


es eher ſchlimmer als beſſer. . 


Als eben die Unzufriedenheit Über die Unweis⸗ 
heit der genommenen Maasregeln laut zu werden 
anfieng, wurde (am 2. Decemb. 1766 Die voll 
fonımenfte Preßfreyheit verwilliget, die nun ges 
gen den Reichsfenat, die Kammer und andere 
Collegien der Reihe nach herab, und das einfeitis 
ge und eigennüßige- Verfahren einzelner Beamten 
bittere Angriffe wagte. Dicht lange hernach Fam 
der Kronprinz, Guſtav, mit einer Menge Klag: 
fhriften ‚über den Verfall des Bergweſens und 
der Sabrifen, und den gehemmten Umlauf bes 
Geldes beladen, von feiner Reife in die Bergge⸗ 
genden zurück, bie er dem König, feinem Vater, 
einhaͤndigte. 


Die Noch des Reiche hatte den Koönig ſchon 


vorhin veranlaßt, in dem Senat auf einen Reichs⸗ 
— Q2 tag 


“ng 
[4 
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tag anzutragen, der aber abgelehnt wurde; im De 
cember 1768 erntuerte er fein Verlangen mit noch 
größerem Ernſt und fiel wieder damit durch. Er 
‚wollte num auch feinen Thron mehr befigen, von 
dem herab er feinen Unterthanen Leine Erleichte 
rung verfchaffen fonnte, und erflärte deshalb im 
Senat, daß.er feine Megierung niederlege, und 
blieb ftandbaft bey diefer Erklaͤrung. Der darüs 
ber verlegene Senat hatte noch feine Entfchließung 
. über den Schritt des Koͤnigs gefaßt, als die 
Reichscollegien, eines nach dem andern, ibre 
Aemter niederlegen, weil fie den König im Reichs⸗ 
ſenat vermißten, und ſi e nicht, unter dem Reichsſe⸗ 
nat allein zu dienen, in ihren Amtseide angewieſen 
| wären, . Der Reichsfenat mußte nun wohl eine 
auſſerotdentliche Verſammlung der Staͤnde zu⸗ 
ſammenrufen; und der Reichstag eröffnete A. 
. 2769 zu Norrköping damit feine Sigungen, daß 
er dem größten Theil der Keichsräche (den Muͤ⸗ 
gen), un dem ‚König eine öffentliche Genugthu⸗ 
ung zu geben, feine Entlaffung gab, und andere, 
Die dem Känig mehr gefakfen konnten (Hüte), an 
ihre Stelle fegte. Die Gyllenborgiſche Parthen 
harte nun wieder bie Oberhand. 


4 





So lange ber Reichstag feine Sitzungen zu 
Norrkoͤping fortſetzte, fchloß fich alles an den Kös 

nig anz feit dem Junius aber, da er ſie groͤßerer 

- Bequemlichkeit wegen‘ nach Stockholm verlegt 
hatte, theilte er ſich ſchon wieder in Partheyen, 
und der König erlangte durch feinen. beroifchen 
24 Schritt der Niederlegung ſeiner Krone nichts wei⸗ 
ter, als daß man die neue Conſtitution von 1720 
wiederhecrſtellte und ihn von den Einſchraͤnkungen 

be⸗ 


J 
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De befreyte, mit denen man ſie A. 1743 und 1756 
o zum Machtheil der Löniglihen Macht vermehrt 
€ Bette. Sin’ Finanz s und Wechfelfachen verord⸗ 


pa nete der gegenwärtige Neichstag gerade das (Yes 
pre gentheil von dem vorhergependen A. 3765. 


in 

m Der König Adolph Friedrich überlebte nicht 
„u lange die neue Annahme feiner ohnmaͤchtigen Koͤ⸗ 
nnigswürde; er flarb am 12. Febr. 1777, und 
di eröffnete dadurch feinem Sohn, Guſt a v II, den 
ir Thron: einem Prinzen von großen Talenten, die 
1 eine treffliche Erziehung ausgebildet hatte, und für 
si den fchon ganz Schweden, ehe es noch feine aus; 
j gezeichneten Eigenſchaften, feinen Geift, . feinen 
Muth, feine Entfchloffenheit, feine Gewandtheit, 
„ feine Veredtfgmfeit kannte, begeiftert war, weil 
y er toieder feit Earl XII der erſte gebohrne Schwede 
j wer, der den ſchwediſchen Thron beftieg =. 


N 
v3 &2.Pofelt’s Geſchichte Guſtav's III. u, f. 
w. Strasburg 1793 (eigentl. 1792). 8. F 
Weber die Geſchichte Guſtavꝰs IE u. ſ. w. ig von 
u Eggers deutſchem Magazin 3796, Aug. ©. 
! 3035238. ; 


146 XI. Schweden, 


245 





IV. Säweben wird erſt eine er 
fhränfte, . 
dann eine völlige unumfchränfte Monarchie, 
von 1772: 1801. 


m 





i N. Reichstag, der nad Adolph Friedrichs 


Tod in Eile zuſammengerufen wurde, begann 


fein altes Ariſtokratenſpiel. Um bie Fönigfiche 
Kraft noch mehr zu fähmen, vermehrte er die 


Conſtitution mit neuen Einfchränfungen des Kös 
nigs, und 309 noch mehrere WVertrauensämter, 
als der Meichstag von 1755 , zur Belegung an 
fih. Ohne die gemachten Zufäge einmahl zu le⸗ 
fen, unterfchrieb und beftätigte fie der rieue Koͤ⸗ 
nig, und bat und beſchwur nur den Meichstag, 
das Wohl des in Armuth und Noch feufzenden 
Vaterlandes zu beforgen. Deſſen ohnerachtet 
brachten die Staͤnde ihre Zeit mit unnuͤtzen Strei⸗ 
tigkeiten hin, und hatten nach 14 Monathen (vom 
13. Junius 1771 bis zum Auguſt 1772) nichts 
als das Begraͤbniß des verſtorbenen und die Kroͤ⸗ 
nung des neuen Koͤnigs angeordnet, und den Wa⸗ 


ſaorden eingerichtet; als beduͤrften ſie nach lan⸗ 


ger Anſtrengung einer Erholung, begaben ſich 


die vornehmſten Deputirten, um ihre hohe Beſtim⸗ 


mung, die Ermahnungen und Bitten des Koͤ⸗ 
nigs, und die Klagen des Volks unbefümmert, 
im Auguſt auf das fand, um fich zu Pe . 

; Das 


a Character and Anecdotes of the Court of 
‘ ‚Sweden, London 1790, 2 Voll. 8. Deutſch von 
| J— 
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junge König durch den Capitain Hellihius zu. 


EHriftianftadt in Schonen . unterbrechen. Der 
Capitain ließ die Thore fperren, und Pündigte mie 
feiner Befagung in einem von ihm unterzeichneten 


Manifeft den, verfammelten Ständen den Gehors _ 


fam auf, teil fie die eigenmächtigften Eingriffe 
in Die Gefege und allgemeine Sicherheit gethan 
hätten” und feßte feine Stadt in den beften Vers 
‚tbeidigungszuftand. Während die Stände die 
Scenifhen Regimenter zufammenzogen, um ihn 
einzufchließen, flog die Nachricht von dem Aufs 
fand der Befagung in Chriftianftade nach Stock⸗ 
bolm. Am 19. Auguſt gewinnt der König durch 
eine kurze Anrede zuerft die Gatde; dann den Urs 


tilferiehof: fie huldigen ch auf die Eonftitution . 


von 16805 der Reichsrath und die verfammielten 
Stände find nun nicht nur ohne Beyſtand, fons 


dern vielmehr felbft unter Wache: die Revolution 


ift in Stockholm ohne einen Tropfen Menfchens 


blut in dem kurzen Raum von. fehs Stunden 


vollendet, und am 20. Auguſt haben auch fchon 


der Stadtmagiftrat von Stockholm und die Staͤn⸗ 
de des Reichs dem König auf die Conſtitution von 


1680 gehuldiger b. 
| Q4 Der 


A. F. Lueder. Braunſchw. 1790. gr. 8.- Der 
Verf., A. F. Riſtel, ein gebohrner Schwede, 


hatte ſich von 1770 bis zum Jun. 1789 in Schwe⸗ 


den: aufgehalten. 


b Kongl. Majefäts pch Rickfens Ständers felt- 
ftälte Regeringsform, Stockh, then ar. Aug. 


2778. 4. Deutich überfeßt von %. P. Mötler, 


bey der gleich auzuführenden deutſchen Ueberſe⸗ 
‚ung des Micheleßiſchen endchreibeus. 
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"247 Der König theilte die hoͤchſte Gewalt mir 


den Ständen, dem Adel, der Geiſtlichkeit, Dem 
— Buͤr⸗ 


Lettre a Mgr. Vifconti, Archevöque d’Ephefe 
et Nonce Apofi, aupres de L, M. pi R, et 
Ap., fur la revolution arrivee en Suede le 
39. Aoüt 1772, Par.M. Abbe MicheleL[6, 
Avecc la nouvelle forme de gouvernement, et 
@’autres pieces y relatives, à Stockh. 177% 
8 Auch a Greifswald; 1773. 8. Deutſch von 

E. A. Spalding. Greifswald 1773. $. 

An Hiltory ofthe late Revolution in Sweden, 

which happened en the igth of Auguft 1772, 
Containing in three Parts the Abufes and 
she Banifhment of Liberty in that Kingdom. 
Written.by a Gentleman who was a Swede 
(Stablberg). Edinburgh 1776 '_ 

A Hiftory of the late Revolution in Sweden; 
coataining an Account of the Transactions 
of the three lat Diets in that Country; pre 

coded by a fhort Abfiract of the Swediſh Hi- 
ä Rory, [o far as was necellary to lay open ıhe 
true caufes of that remarkable Event, By 
Charles Francis Sheridan Efg. Lond, 
1778. 8. Deutid, (v. K. E. B. Koch). Berlin 
8. (vorzuͤglich). 

Joh, Friedr. Haͤberlin's Vergleichung ber 
‚neuen ſchwediſchen Regierungsform, vom J. 
1772 mit der vom J. 1720; in F. D. Haͤber⸗ 
lin's Heinen. Schriften. (Helmfl. 1774. 8.) The 

J. ©. 2332277. 

Nachricht von der letzten Staatsveraͤnderung in 
Schweden; in Mauvillons Sammlung von 

Auffägen sc. (Leipʒ. 4776. 8.) Th. I. Abth. 5 

en | 


und 6. 

Kurze Gefchichte der am ıgten Aug. 1772 erfolgten 
" Negierungsveränderung in Schweden; in Baͤ⸗ 
Thing’ s Magazin Th. XII. ©. 119 > 164. _ 
L G. Canzler Mom, pourfervir a la connoil- 
ſance etc, du royaume de Suede, Land. (Dres- 
de) 1776. 2 Voll, 4. Deutſch, mit Zujagen. 
Dredden 1777: 4 2.0 Ber 


\ 
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Barger/ und Bauernſtande. Die gefeßgebende - - 


Gewalt legte er in die’Hände der Stände nies 
ber,‘ Die fie durch ihre Deputirte auf den Reichs; 
tagen ausüben follten; und begab ſich darneben 
Des Majeſtaͤtsrechts, einen Offenſivkrieg ohne 


Einwilligung der Stände anzufangen, und Be: 


ſchatzungen, auffer in ſchweren Kriegsfällen, oh⸗ 
ne ihre Bewilligung aufzulegen. Dagegen behielt 
er fich die erecutive Macht obne alle Einfchrän: 
fung vor, fo daß ber Antheil, den der Reichs⸗ 
rath bisher an derfelben gehabt hatte, völlig aufs 
gehoben und der Reichsrath felbft in einen koͤnig⸗ 
lichen Rath verwandelt wurde, defien Mitglieder 
der König nach Gefallen wählen und von deſſen 
Rath er fo viel befolgen koͤnne, als ihm gut duͤn⸗ 
kez fich behielt der Koͤnig das Mecht vor, alle 


Hof ; Civil s und Militärftellen zu befegen, den 


Keichstag nach Belieben zufammenzuberufen, ihm 
die Gegenftände zur Berathſchlagung vorzulegen, 
* ſeine Beſchluͤſſe zu beſtaͤtigen oder zu verwer⸗ 
en, Be , E 


So leicht auch Guſtav TIL indem gegenwärs 
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tigen Moment völlige Unumfchränftheit hätte an . 


fich reißen Fännen, fo begnügte er fich doch mit 
einer eingefchränkten monarchiſchen Macht. Waͤh⸗ 
rend nun der Adel feinen Sram über die verlohr⸗ 
nen Rechte verbiß, flößte dieſe Mäßigung und 

Eu Ä 25. Kübers 


Merfuch über Schwedens Geſchichte und dermalis' 


ge Gtaatöverwaltungz; (von Dan, Heinz 
Thomas). Stralfund 1780. 8. 


Hiftoire de la derniere Revolution d« Suede; 


"par Jacqueg Le Scane Desmailons, 
Ami, 1781. 18, auch 1782. Be 


‚250 Eqneden 


‚Überfegte Enspatfamte dem Wolf das 5 
Vertrauen gegen den jungen König ein; und feis 
Thaͤtigkeit, feine Popularicät und Freundlichkeit 
und der nad) und nad) wiederfehrende Wobhlſtand 
‚verwandelte es, befonders bey dem Bauern⸗ und 
erwerbenden Bürgerftagb, in einen unbegränzten 
Enthufiasmus für-ihn und alles was er beganu. 
‚Er verdiente auch geliebt zu werden. Cr ftand 
beh der Staatsverwaltung allerwärts an der Spis 
‚ Be; er öffnete an Beftimmten Tagen den Zutritt 
zu fh dem ‚gemeinften Einwohner und hörte 
breymahl in jeder Woche eines jeden Befchwer 
denund Wünfche an; er reißte dutch alle Pros 
vinzen feines Reichs, gegen jedermann offen, 
‚freundlich, und geneigt jeden, auch den Niedrigſten 
zu hören, und aufmerffam auf alles. Der Wed: 
felcours verbeſſerte ſich von Jahr zu Jahr, und 
Fam zuletzt in Ordnung; durch ihn gelangte die 
Handlung wieder in einen natürlichen Zuftand, 
was. die Künfteleyen der letzten Meichstage zu ber 
wirken vergebens gefucht harten. Als eben Schwer 
den mit feinem Geldweſen in Ordnung gefeßt 
war, brach der. nordamericanifche Krieg aus, und 
nun war es im Stande, unter dem Schut der 
bewaffneten Neutralitaͤt nicht nur einen ausgedehn⸗ 
‚ten Handel mit Kriegsbeduͤrfniſſen und den Er⸗ 
jeugniflen feines Bodens zu führen, fondeen auch 
den Kriegführenden. Mächten, Holland, Frank 
reich und zufegt felbft England zur Fortfegung 
ihres Handels mit ihren Kolonien feine neutrale 
Flagge zu leihen, und aufferordentlihe Summen 
‚für Fracht zu verdienen. Schweden, bas vor 
zehn Jahren fogar an Kupfergeld einen Pläglichen 


Mangel gehabt — u. nun das — 
Gold 
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Bold de. Kriegführenden Machte in ſeinem 
Schogs in großer Menge an. . Alle Gewerbe fa: 


men wieder in WBlüche und wer den ehemaligen. 


Zuftand des Reichs unter dem Druck der Ariftos 

raten mit dem gegenwärtigen unter der neuen Ord⸗ 

nung der ‘Dinge verglich, der mußte ihren Schoͤ⸗ 
pfer, Guftau, ſegnen. Von 1772: 1786 | c, 
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Bey dem Adel gaͤhrte es indeſſen immer. 


Der groͤßere Theil konnte die ihm entriſſenen Rechte 
der Ariſtokratie nie vergeſſen; der kleinere Theil, 
der einſt in der Hoffnung, Einfluß auf die Re⸗ 
gierung zu bekommen, zu der Revolution mitge⸗ 


wirkt hatte, konnte es dem Koͤnig nicht vergeben, 


daß er ſo ſelbſtſtaͤndig war und allein regierte: 
mit wenigen Ausnahmen war der ganze Adel mit 
dem König unzufrieden. Jede Willkuͤhr in ſei⸗ 


nem Verfahren wurde ihm hoch aufgerechnet; mit 


jedem Reichstag wurden die Stimmen der Op⸗ 
poſition lauter und jablreicher ; s am lauteften und 
jablreichften auf dem Keichstag 1786, als das 


Brandteweinbrennen zu einem. Regale gemacht 


werben ſollte. Seiner Zalente und feiner Vers 


dienfte fi bewußt, hätte Guſtav fo gern auf - 


gänzliche Untermürfigkeit gerechnet und bemerkte 


num dagegen Widerſetzlichkeit. Die abfchlägie. 


gen Reichstagsſchlaͤſſe beleidigten ſeinen Ehrgeitz 
und in der ———— daruͤber beſchloß er, alle 


Rech⸗ 


© Authentiſche Staatöchronif von Schweden, vom 
Auguſt 1772 bis Octob. 1778; in Schloͤzer's 

Briefwechſel Th. IV. ©. 2330- 271. 

Ueber Guſtavs III 18 erſte Regierungsjahre: Cha- 
racter and Anecdotes of the Court ofSweden 
eben ©. 2345 | 


’ 
- 


feiner Rüftungen an. Aber ohne fich beſtimmt 


“nen Eonſtitution zu decken, füchte der Koͤnig Ruß: 
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Rechte, die dem Adel in der Conſtitution gefafl 
waren, zu: vernichten, und von nun an umm 


= ſchraͤnkt zu herrſchen. 


Ohne mit ben Ständen vorher zu Rathe 
geben, mie ihm die Conftitution bey einem O 
fenſivkrieg vorfchrieb, brach er A. 1788 de 
Frieden mit Rußland. Während in dem damı 


as figen Tuͤrkenkrieg, wie in fruͤhern Tuͤrkenkriegen 
eineꝰruſſiſche Flotte, die. im Archipelagus wirke 
“ follte, ausgerüftet wurde, ward auch in Schwe 


den,” was ben der allmählig bewirkten Wieder 
herſtellung der fchwedifchen Land : und Seemach 


FR feicht möglich war, unglaublich ſchnell eine Flott 


zu Eariscrona "ausgeräftet, und eine Armee bey 
Stockholm zufammengezogen, j 


Der ruſſiſche Gefandte, Graf Rafumome 
"29, fragte Bey dem König über die Beſtimmung 


zu erflären, erwieberte er blos “feine einzige Klas 
ge gegen Rußland fen des Gefandten Betragen; 
‚er möchte fih aus Schweden entfernen” und ließ 


+ feine Flotte am 9. Junius (1788) nach dem 


Finniſchen Meerbufen und am 33. Junius feine 
Landmacht nach Finnland aufbrechen. Wenn aufs 


ſſer den Wunſch, das ehedem verlohrene Finns, 
‘ fand wieder zu Schweden zuruͤckzuerobern, noch 


näbere Veranlaſſungen zu feinem Friedensbruch 
vorhanden waren, fo find fie ein Geheimniß der 


Cabinete geblieben. 


Um fich gegen alle Vorwürfe der übertrete 





land 


von 1772 7801. 233 


ind zum angreifenden Theil zu machen: aber da 
mmer fich fein Vorfall ereignen wollte, der fich 
ahin hätte deuten laſſen, fo griff endlich Guftav 
Nyſlott an, und bedrohte Friedrichsbamm. In 
Hefe Augenblick legt der ſchwediſche Adel bey, 
er Armee die Waffen nieder, weil ein Offenſto⸗ 
kieg ohne Bewilligung der Stände eine Verle⸗ 
ung ber Conftitution fen, und ſchickt eine Vor⸗ 
wide an den Reichsrath nach Stockholm und. 
ine Depntation an die Kanferin nach Petersburg 
we Auswirkung eines Waffenſtillſtandes bis nach 
ausgemachter Sache. Zu gleicher Zeit Cam 24.. 
September) bricht eine daͤniſche Huͤlfsarmee (nach 
geheimen zwiſchen Daͤnemark und Rußland (ſeit 
1772) beſtehenden Vertraͤgen) in. die, weſtlichen 
Provinzen von Schweden ein, bie bey dem ganz 
unvermutbeten und unerwarteten Angriff wälig, 
offen find, und dringt ohne Widerſtand big in; 


25: 


Bd 


die Begend von Gothenburg. In diefer Vers 
legenheit überträgt Guſtav feinem Bruder, dem _ 


Herzog von Suͤdermannland, das Commando der’ 
Armee und eilt nach Stockholm. Die Bewilli⸗ 
gung des Waffenſtillſtandes kommt aus Perers: 
burg an, und der Herzog iſt gezwungen, ihn an⸗ 
zunehmen. Die Landarmee zieht von Nyflott ab 
und verlaͤßt das ruſſiſche Finnland; die Flatte 


kehtt aus. dem. finnifchen Hafen Sweaburg nach | 


Carlsctona zurück, Der erſte Feldzug iſt ohne. 
allen Erfolg geendiget, eine feindliche Huͤlfaarmee 


dagegen ſteht auf ſchwediſchem Geblete, und Gu⸗: 


ſtav iſt in Gefahr, wie ein unbeſonnener Aben⸗ 


theuerer mie Schmach und Hohn bedeckt vor ganz: 


Europa dazuſtehen. 


I 
‚8 
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25° X... Shhiveden, 


Gegen’ die erſte dringendſte Noth gegen das 
Vordringen der daͤniſchen Truppen, hilft ſchne 


— N — F | 
die Dazwiſchenkunft von England und Preuffen. 


253: 


wurde, Dis fih Dänemark am 9. Julius 1789 
Für eine Neutralitaͤt erklärte, Ä 


ſetzung des Angriffs mit einem Heere in die daͤni— 


”„ 


Beyde Höfe erflärten, daß ſie fich Schwedens 
annehmen würden, wenn Dänemark von dem Krieg 
nicht abftehe, da_es weit Über feine Verpflich 
tung in der Allianz hinaus gegangen fen, indem 
die Allianz nur Sendung der Huͤlfsvoͤlker verlan: 
ge, aber zu Peinem Angriff berechtige, den fich 
doch der Prinz von Hefien, als Anführer der Di: 
nen, begleitet von dem Kronpringen, erlaubt Bas 
be’, Die Drohung von Preuffen: "bey der Fort: 
hen Staaten in Deutſchland einzufallen”;, bes 
wirkte am: 9. October 1788 einen Waffenftilftand 
auf acht Tage, der vom Zeit zu Zeit verlängert 


DE 2 





Aus den übrigen Berlegenheiten zog ſich Gu⸗ 
ſtav allein, durch ſeine Popularitaͤt und die Ge⸗ 
ſchmeidigkeit ſeiner Talente. Wie ein fahrender 
Ritter zog er durch Dalekarlien und Wermeland 
von Kicchfpiel zu Kirchſpiel, um das Volk zu 
ſeinem Beyſtand aufzufordern. Das biedere Land⸗ 
volt ſchloß ſich, durch das prunkloſe Aufgebot 


becgeiſtert, an ihn an und bildete um den König 


eine Leibwache auſſerhalb Storkholms zu feinen 
daſtgen Vorkehrungen; innerhalb der Stadt wa: 


„ren es die Stockholmer felbft, aus Bewunderung 


feiner glänzenden Talente und aus Dankbarkeit 


u für ihr neues, durch fie bewirktes Aufbluͤhen. 
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Won dieſer doppelten Schutzweht umgeben, 
roͤffnete Guſtav den zuſammengerufenen Reichs⸗ 


ag (am 22. Febr. 1789), und lich in einer 
Bereinigungs s und Sicherheitsactefſich völlige 
Inumfchränktheit, namentlich auch das: Recht; 
‚he Einwilligung der Stände einen Offenſivkrieg 


nzufangen, und dem Buͤrgerſtand Zueriee'zui-äts :. 


en Ehren und Würden, einige Hofſtellen ausge⸗ 


rommen, beylegen; die Stände zufaminen Inden " 


Rechten der Sicherheit, des and: und Guͤterei⸗ 
zenthums einander gleich machen, und den Reiches 
fenat zu einem ' bloßen Gerichtshof herabfetzen. 
Der Kampf des Adels gegen diefe ihn jermalmen⸗ 


den Befchlüffe war fürchterlich und unerfchuͤtterlich: 


ver Adel wich nicht, auch nachdem feine kuͤhnſten 
Wortfuͤhrer verhaftet waren, und verweigerte ſei⸗ 
ne Unterſchrift ſelbſt noch in dem Augenblick, als 
der Landmarſchall und die drey untern Staͤnde 
(am 21. Febr. und 6. April) fie vollzogen. 
Und nur mit Gewalt gezwungen gab der Adel 
feine Einwilligung zur Fortdauer der dent König 
jigeftandenen Subſidien Bis zum Ende des 
Kriegs. Die Vornehmſten des Adels verließen 
nach dem Schluß des Reichstags (am 23 April 
1789) ihre Stellen und zogen fich aufs‘ Land 
zuruͤck, um in dem Schooß ihrer Farilien: ihs 
te verlohrnen Rechte zu betrauren d.; So ges 
wann Guſtav die hoͤchſte Gouveränerät, als 
Ludewig XVI alles verlohr, und als der dritte 


Stand in Frankreich fein Blur zur Errin⸗ 


gung feinee Gleichſtellung mit den privilegirren 


Staͤn⸗ 


d Företal tl 1789 Ars Ricksdag, Stoekh, gg. 
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" Ständen vergöß, fiftere Guſtav eine. fehweh 


25 


reicher wurde in beyden Jahren von beyden Sei; 
‘gen auf der See gefämpft. Die heftige Canona: 


werks eilte Guſtav muthig auf das Schlacht 


a . 


hen die Schweden, von ihrem König ſelbſt 
. angeführt, der .alle Gefechte mit martialifchem 


Dagegen fiegte die euffifche Flotte unter dem Prin: 
. gen: von Maffau über die ſchwediſche in "den fin: 


ſtrengte ſich Guſtav im Jahr 1790 an: zu fand 


ſche Gleich heit ohne einen Tropfen Blut. 





feld. Nach dem erſten ſchmachvollen Feldzug 
wurden noch zwey ſehr blutige Feldzuͤge gerhan; 
zu Sand. von beyden Seiten ohne eine einzig 
bedeutende Schlacht zu liefern, oder eine wid; 
tige Belagerung zu unternehmen; zur See von 
benden Seiten. mit Erfolg und Heldenruhm. 


A. 1789 wurden die Schweden durch den ruſ⸗ 


Kſchen Angriff bey Hoͤgfors genoͤthiget, Das 
xuſſiſche Finnland zu räumen. U. 1790 bra 


Muth leitete, aufs neue uͤber die finnifchen 
Grängen; aber auch dieſesmabl fonnten fie. fih 
nicht auf zuffiichem Boden . halten- und war 
feines ihrer Gefechte entſcheidend. Deſto glor⸗ 





de am 26. Jul. 1789 entfchieb für feine Seite; 





nifchen Scheren am 24. Auguſt. Deſto mehr 


und zur See war er allenthalben gegenwärtig, 


- unrfeine Krieger zum Much anzufeuern. Schon 


am ı5. Man errang der König ſelbſt mit der 
Scheerenflotte einen großen Vortheil über die Ruf 
fifche bey Friedrichshamm, und erfeßte fi den 
Macheheil einigermaßen wieder, den Die große 


ſchwediſche Flotte um 14. May den einem febt 
| es 





» 


unglücklichen Augriff auf Fa Theil der ruſſi⸗ 


ſchen ohnweit Reval gelitten hatte. Bald darauf 


wurde die große Flotte unter dem Herzog von 
"GSüÄdermannland und die Scheerenflotte unter dem 
:König won ber überlegenen feindlichen Flotte in 
den Wiburger Sund eingefperrt und mußte fich 
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aus Mangel an Proviant-am 3. Jul. mir großem 


Verluſt nah Schwenfafund durchſchlagen. Aber 
als der Prinz von Naſſau mit der großen Galee⸗ 
renflotte am 9. und 10. Julius die Schreren⸗ 
"flotte unter dem. König daſelbſt aufs neue an⸗ 
griff, uͤberwand ihn Guſtav in einer hoͤchſt moͤr⸗ 
deriſchen Schlacht, welche Die ganze ruſſiſche Flot⸗ 
te zu Grund richtete. Diefer Sieg rettete Schwes 
den und führte zugleich den Frieden (am 14. Aus 
guſt) herbey, der aber Bios die alten Tractaten bes 


ſtaͤtigte und Feiner ‘der Fämpfenden Mächte neue 


Vortheile verſchaffte. 


Nach dem gefchloffenen Sieden konnte Su 


ſtav einem Meichseag nicht ausweichen. Die 
Staatsfchulden harten fi) um ı2 Millionen ver: 
mehrt; während des letzten Feldzugs waren für 
4 Millionen Reichsfchuldenzettel ausgegeben wor: 
den, weil für ihn noch Peine Kriegsſteuern vers 
willigt waren, und follten bie Inhaber diefer 
Papiere und ihr Eredit ficher geftellt werden, fo 


mußte ſie entweder die Nation übernehmen, oder 


es mußten Kriegsfteuern zu ihrer Bezahlung aus⸗ 
gefchrieben werden, wozu ein Reichstag noͤthig 
war. - Um den Gefahren, die bey dem Unmuth 


des Adels dem König und feiner neuen Conftitus - 
tion droßeten, wenn die Stände erft zufammen- 


kamen und ſich einander mitteilen Eonnten, -mögs 
‚Gef, d. drey legten Jabrd. B. IV. R lift 
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lichſt auszuweichen, verlegte Guſtav's ſchlaue 
Politik den Reichstag in eine entlegene Provin⸗ 
‚ zialftade, nach Gefle am bothniſchen Meerbuſen, 
und umgab feine verfammelten Stände mit eine. 
ihm treu ergebenen Armee, Cr felbft leitete den 
Bang der Gefchäfte und wohnte mit dem Kron⸗ 
. pringen allen GSigungen ſowobl der geheimen 
»  Ausfchüffe als der vollen verfammelten Stände 
bey; er ließ. fie über nichts rarbfchlagen, als was 
457 & ihnen vorgelegt hatte, und verbot, über den 
Steichstag irgend etwas drucken zu laſſen. Unter 
Diefer feiner ſtrengen Aufficht befhloß der Reiche: 
239: die Staatsſchulden follten binnen zehn Jab⸗ 
zen bezahlt und die Koften des letzten Feldzugs 
yon den. Ständen übernommen werden, fo daß 

die Reichsfchutdenzgertel, die der König ausgeſtellt 
habe, mit den Bancozetteln und dem baaren Gels 

de in gleichem Werthe fliehen follten. So bald 

diefe Hauptgefchäfte geendiger und gegen die ſtar⸗ 
ke Oppofition durchgefämpft waren, brach Guſtav 
plöglidy den Reichstag ab und Echrte unangetaſtet 
in feine Reſidenz zuruͤck. | 


| Dennoch hatte ſchon zu Gefle der Meucheb 
mord.auf ihn gelauert, dach nicht von Seiten der 
Sktaͤnde, fonbern zur Privatrache des gegen ihn ers 
i bitterten Johann Jacob von Ankarſtroͤm, weil er 
während des vorigen Kriegs wegen eines Ver⸗ 
dachts, als hätte er die Bauern in Gorhlandauf 
gewiegelt, unſchuldig verhaftet worden war. Es 
‚zeigte fich ben der Unterfuchung, man, habe fid) 
an der Perfon geirrt; und: Guſtav hemmte den 
Rechtsgang und begnadigte. Uber Anfarfiröm 
empörte das Wort Gnade, er verlangte Gerech⸗ 
sigs 
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tigkeit; und da fie ihm verweigert wurde, ſo ath⸗ 
mete er Rache; und da ibm feine Mordanicyläge 

zu Gefle, Stockholm und Haga bisher nicht ge 
lungen waren, fo fuchte er den König (am 16. 
Mär; 11792) auf einem Maſkenball auf und 
drückte ihm eine Piftole in die Seite ab, an wel⸗ 
her Wunde er drey Tage nachher ftarb *. Aus 
einer Revolution, die man beforgte, wurde nichts, 358 
weil dazu kein förmlicher Plan angelegt war. Nur 
Ankarſtroͤm allein büßte als Känigsmörber mit 
dem Tod; bie übrigen Perfonen, die von feiner _ 
Abfiche etwas mußten, ohne an dem Morde felbft 
Antbeil zu haben, wurden nur des Landes vers 
viefen; und Die Unumfchränftheit, wie fie Gu⸗ 
flao II errungen hatte, gieng daher unangegrifs 

fen auch an feinen minderjährigen Son Guſtav 
IV (Guſtav Adolph) über. | 


Bis zum 1. November 1796 führte nad) dem 
Teftament des ermordeten Königs der Herzog Carl 
von Sädermannland, als Vormund, die Reichs⸗ 
verwaltung. Die Veränderungen, die er mitder 
Organifation der Regierung und den dabey anges 
fiellten Perfonen traf, und die ausgedehnte Preß⸗ 
freyheit, welche er geftattete, verbitterten ihm 
feine Stelle als Reichsregent. Die Preßfreyheit 
artete durch den Misbrauch, den man von ihr 
machte, in Preßfrechbeit aus: umd wiegelte zuletze 
zu Bolfstumulten auf, die nur mie Mühe und 

durch 


e Hiſtoire de l'aſſaſſinat de Guſtave Ill etc. par 
un oflicier Polonois, temoim oculaire, a Paris 
1797. 8. —— | 
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| | | | 
durch Blut wieder geftille wurden. Die abge 
. danften Miniſter traten mit der unzufriedenen 
ariftofratifchen Parthey in Verbindung und or; 
ganifirten A. 1794 eine ernſthafte Verſchwoͤrung 
"gegen den Herzog Megenten, die aber noch vor ih: 
rem Ausbruch entdeckt wurde k. Ä 


Mit diefen Wenderungen feines. Vormunds 
ſelbſt nicht einverſtanden, ftellte der junge König 
gleich nach feinem Negierungsangritt Die ganze Res 
gierung auf den Fuß wieder her, mie fie unter 
feinem Vater befchaffen gemefen. war, und napın 
ſelbſt mehrere Feinde des bisherigen Herzogs Her 
| genten unter das Perfonale der Verwaltung auf. 
b Schweden blieb ſeitdem nicht nur innerlich ruhig ; 

| fordern feine Stände beftärigten auch auf dem 
Reichſstag (U. 1800 vom 15. Märzbis 14. Ju⸗ 
nius) die höchfte Souveraͤnetaͤt des Königs, ſo 
wie fie in der Sicherheitsacte ausgedrädt und be: 

flimme iſt. | 


Für die ſchwediſche Schifffahrt. würde die 
- firenge Neutralität, die Schweden während bes 
franzöfifchen Revolutionsfriegs hielt, fehr vortheil⸗ 
haft geweſen ſeyn, wenn nicht fo "viele ſchwediſche | 
Kauffahrer von den Franzofen und dritten waͤ⸗ 
ren aufgebracht worden. Nun aber conftfeirten | 
die Franzofen häufig ihre $adungen, und wenn 
fie diefelben bezahlten, fo gefchab es doch nur 


Schwediſche Staatschronik vom Tode Guftav’s III 
im Jahr 1792 bis gegen dad Ende des Jahrs 
17985. in Poffelr’s Europäifchen Annalen. 
Jahrgang 1799. St. 2, ©. 177: 202 und 180% 
St. 2. ©, 117:189 — 
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tangſam und ſpaͤt; und die Britten wurden in 
aͤbnlichen Faͤllen den ſchwediſchen Schiffseigen⸗ 
thuͤmern durch die lange Dauer der uͤber die auf⸗ 


gebrachten Schiffe erbobenen Prozeſſe nachtheilig. 


Ueberdies ſtand Schweden beym Anfang des Re⸗ 
volutionskriegs mit ſeinem Geldweſen in großer 
Unordnung; das baare Geld war waͤhrend des 
Kriegs mit Rußland für die Kriegsbeduͤrfniſſe aufs 
fer $andes gegangen, und das Land felbjt mit den 
Keiche : Schuldenzetteln des legten Feldzugs aufs 
neue uͤberſchwemmt; es verlobt in dem Wechſel⸗ 
eours mit dem Auslande mehrere Procente, und 
im Lande felbft fiel beym Mangel an baarem 
Gelde der Werth des PWapiergeldes und der Preis 
der tebensbedürfniffe flieg, Die Mortheile des 
nordamericanifchen Kriegs Fonnten bey dem frans 
zöfifchen Revolutionsfrieg nicht aufs neue in ih⸗ 
rem ganzen Umfong für Schweden eintreten. 


& Briefe über Schweden und Schwedens neueſte 
Verhältniffe, veranlaft Durch Acerbi’d Reiſe aus 
der Handſchrift eines berühmten ſchwediſchen Ges 
lehrten über. von Fr. Ruͤhs. Halle 1804 8. 
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XI Danemark 





I. Dänemarf, 
ein gedruͤcktes Ariſtokratenreich, 


Le 





7 


U. die Zeit, ® fi ch Schweden von ber ealma⸗ 


tiſchen Union feennte, war Daͤnemark ein Reich 
uͤbermuͤthiger Ariſtokraten, die ihre Koͤnige unter 
hartem Drucke hielten. Als Wahlkoͤnige mußten 


ſie ſich die Bedingungen gefallen laſſen, unter de⸗ 


nen ſie ihre Wahlherrn, Adel und Geiſtlichkeit, 
auf den Thron erhoben, und kurz vor der Aufloͤ⸗ 
fung der calmariſchen Union hatten Chriſtian J 
und Johannes noch druͤckendere Handfaͤſtinge 
(Handſchriften, Wahlcapitulationen) als ihre 


Vorweſer unterzeichnen und auf den Fall, daß 
ſie die ihnen vorgeſchriebenen Bedingungen nicht 


genau erfuͤllen wuͤrden, die Kriege ihrer Unter⸗ 


thanen, gegen fie für rechtmäßig erklaͤren müf: 
fon b. Der Buͤrgerſtand war hintangeſetzt und 
verachtet, und der freye Bauernſtand verſchwand 
nach und nach immer mehr und wurde unter dem 

| | Na⸗ 


n Petri Parvi — ———— (eo Joh 


Svaningii) Chronicon [, hißeria Johannis 
regis Daniae. Hafn, es 4 





| bis 1660. 263 
Dramen, Vorned und Tieneftemänd eigen und huf⸗ 


feft. | 
Gegen diefes Ariſtokratenjoch fträubte ſich 262 
E HriftianIi (reg. von 1513:1523), undli 
es ſich Durch feine ganze Regierung recht angeles . 
gen ſeyn, Geiftlichkeitund Adel zu demütbgen &. - 
Den Königsrach , der unter feinen Vorweſern eis 
gentlich regiert hatte, befragte er Cfreylich feiner 
Handfaͤſting zuwider) nur felten, und erließ bloß 
nach feinem Gutbefinden Verordnungen; er bes 
förderte die Reformation, um die Macht der Bis 
Höfe und Geiftlihen zu ſchwaͤchen, er erhoͤhte, 
um fi zu dem Krieg mit Schweden, den er von. . 
feinem Vater geerbt hatte, Geld zu. verfchaffen, 
die Schagungen und den Zell, nach eigenem Ers 
meffen, und verfchlechterte die Münze. Geine _ 
Scußwehr bey diefen Maasregeln zur Erringung 
einer unumfchränften Herrfchafe fuchte er beym 
Volk; aus feiner Mitte nahm er häufig feine 
Rathgeber (wobey er leyder! einigemahl in fchlech: 
R4: te 
à Jac. Zieglerirerum geſtarum narratio, quae | 
in Dania ac Suecia ab a, 1510 vſque ad 1520 
acciderunt; in Schardii Hiſt. Tom Il, p. 
955, etin Kranzii Hif. regn, ſept. T. I. 
pP» 1076. 

Chriftieraus II Daniae rex, e veteri protractus 
Mfe. Joan. SvaningiiDani, [peculum re- 
gie magni, erudelis, infelicis, exulis, exem- 
plum ceteris, Francof, 1658. ı2. Neue Aufl. 
unter dem Titel Chrißiani II regis Dan. Suec. 
Norv. vita 1670, [L], | IE 

Der unſchuldige Tyranıı , vorgeftellt in der Perſon 

. Königs Chriſtian II von Daͤnemark; in den aus⸗ 
erlefenen Anmerkungen (Halle 1703. 8.) Th. U. 
®, 60, uf i i 
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. 265 Xu. Daͤnemark, 
te Haͤnde fiel; ihm ſuchte /er gegen ben Abel auf? 


.,. zuhelfen. und vertheidigte es gegen deffen Gewalt: 
263 chätigfeiten mit feiner ganzen Kraft: Das Volk 
fand auch in Dänemark, wie in Norwegen, feine 


game Regierung hindurch auf feiner Seite, . 





Aber eben dieſes Singen nach unumfchränfe 


ter Gewalt machte fein Ungluͤck. Noch Batte 
Guſtav Wafa die Dänen nicht völlig aus Schwe⸗ 
den vertrieben, noch belagerte er fiein Stockholm, 
als der Adel von Juͤtland die Fahne zum völlis 
gen Abfall von dem deſpotiſchgeſinnten Chriftian 


auswarf. Er fagte ihm den Gehorfam im Ja⸗ 
nuar 1523 auf, und wählte deſſen Oheim Friedrich, 
bisherigen Herzog von Schleswig und Hollſtein, 


zu feinem König; am 6. Junius verfanmelten 


fich die ſchwediſchen Stände und trugen Guftav 


Waſa, der bisher die Dalekarlier fo tapfer ges 
gen die Dänen angeführt hatte, ihre Krone an; 
anı 5: Auguft fiel auch Norwegen auf dem Reiches 
tag zu Bergen won Ehriftian ab, erflärte fich für 
ein freyes Wahlreich und wählte Friebrich k. Als 


nunmehr erwählter König von Dänemarf und 
Normegen machte Friedrich den Verfuh, auh 
Schweden durch eine fchriftliche Vorftellung zu 


den Schweſterreichen wieder zuruͤckzubringen; 
da aber Die Schweden auf ihren gefchehenen Tren⸗ 
, nung bebarreren, und Friedrich noch feinen abgefeg: 


ten Meffen, Chriftian, gu entwaffnen hatte, — | 
2 F ab 


9 


k Nio. Cragii Annalium libri VI, quibus res 


 ‚Danine ab excellu Frideriei I ad a. vfque 1550 
geſtae enarrantur; cum praef. et-additamen- 
„" weljJoh, Grammii. Hafn, 1737. fol, Dänis 
ſche Ueber. mit Anmerk. Copeub. 1770. 39 
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gab er feine — an. Schweden auf und 
ſetzte ſich mit Guſtav Waſa durch einen friedli⸗ 
chen Vergleich, nach welchem jeder Koͤnig in ſei⸗ 
nem Lande bleiben und jedes Reich feine alten 


Gränzen behalten ſollte. Sie errichteten mit eins. 
ander zu ihrer gegenfeitigen Sicherheit ein Ver⸗ 


theidigungsbündniß und ſchlichteten den Streit 
über den Beſitz von Gottland X. 1524 durch 


einen Receß, nad) welchem es Dänemark übers . 


lafjen wurde. - 


Seitdem hatte. Friedrich zwey — 


noſſen, die ihm den Kampf mit dem abgeſetzten 


Koͤnig fuͤhren halfen, Luͤbeck, das ſchon lange mit 
Chriſtian in Krieg verwickel⸗ war und nun gegen 
den sojährigen Beſitz von Vornholm, (das erſt 
Friedrich II wieder einlößte), gern die Sache ſei⸗ 
nes Gegners führte, und Guſtav Waſa, der 
Friedrich durch Be zu feinen Belagerungen 
unterſtuͤtzte. 


| Indeſſen war. der Kampf mie Chriftign 1 
nicht ſchwer. Kaum mar fein. Obeim von dem 
Juͤtiſchen Adel zum König gewaͤhlt, fo entfloh 
er, wie yon aller Ueberlegung verlaffen, mit Ges 
mahlin und Kindern nach den Niederlanden, in 
das Gebiet ſeines Schwagers, Kayſers Carl's 

V. um Huͤlfe zu ſuchen, ob es gleich noch bie 
Inſeln, Schonen und Norwegen, mit ihm hiel⸗ 
ten. Er hatte daducch felbft feine Sache werlaf: 


1 
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ſen. So bald ſeine Flucht bekannt war, ſo er⸗ 


gaben ſich Fuͤnen und Seeland an Friedrich, und 


Copenhagen, das ſich noch allein widerſetzte, 


wurde von. ihm durch eine-harte Velagerung gen 
RN mom 


s6 


un 
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nommen. Nach der Einnahme der Haupefieht 


unterwarfen fi die übrigen dänifchen Städte Big | 
auf Malmö, bey beffen Belagerung ſchwediſche 
Truppen dein neuen König benftanden; als aud | 
Diefes gefallen war, ergab ſich Norwegen, zulege | 


auch die Inſel Gulland, die am laͤngſten Ehriftian | 


treu blieb und ſich fo lange hartnäckig vertheidigte, 


bis Gefahr da war, daß die — ſie ae 


Throns von Däneniarf und Mormegen verholfen; 


kraten einräumen, die der koͤniglichen Macht und 
den Freyheiten des Volks gleich nachtheilig waren. | 


würden, : 


Der Abel und die Geiſtlichkeit hatten Fries 
Deich I (reg. von 152301533) zum Beſitz bes | 


deſto mehrere Vorrechte mußte er diefen Ariſto 





Er mußte die eingezogenen Pfandguͤter dem Adel 


zuruͤckgeben und ſcheint ihm zum Beſten zuerſt die 


Leibeigenſchaft dere Vornoͤde geſetzlich gemacht zu 
babenm, Auf dem Lande gährte es daher immer | 
und fam es wiederhohlt zu Inſurrectionen, (wie 
einſt in Schonen zu einem Aufſtand von 12,000 | 
Bauern wider den: Adel und den König), bie er 


aber alte, obgleich unter der Vergießung vieleg 


Menſchenbluts und nur durch die Aufmwendung | 


großer Summen Geldes, die ihn in nn 


. flärgte, immer wieber ſtillte. 


Eben auf die Unzufriedenheit des Wolle mie 
der neuen Regierung baute der abgefegte Chriſtian, 


feine Hoffnung zur ER auf —J verlohrnen 


Thron, 


Tyge Rothe über bie Erontsoerfafiun des 
Neidens. N, 
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bron, wenn er ſich wit einer Hutfearme zeige. 266 
aterſtuͤtzt von feinem Schwager, Kayſer Earl V, 
agte er A. 1531 von Helland aus eine Landung 
Norwegen, die ihm Anfangs über. alle Er⸗ 
artung gelang. Schon hatte er fat ganz Nor⸗ 
egen fich unterworfen, als ihm endlich die daͤni⸗ 
be Armee U. 1532 den Sieg bey Aggerhus ent; 
6. Won ihr eingefchloflen, mußte.er fich unter 
m Merfprechen eines ficheen Gelcites ergeben, das 
m aber auf feiner Meife nach Copenhagen ge: 
rohen ward. Er ward in Verhaft genommen 
nd fchmachtete bis an feinen Tod U. 1549 in 
erſchtedenen Gefaͤngniſſen in einer harten Gefan⸗ 
enſchaft. 


Nach Chriſtians Gefangennehmung kehrte 
Norwegen zu Friedrich I zuruͤck und beftätigte auf 
inem Reichstag (A. 1532) feine ewige Verei⸗ 
tigung mit Dänemark, doch nur als freyes Wabl⸗ 
eich, und verlangte daher, daß Friedrich fich nie 
n feinem Titel Erben von Norwegen ſchreiben 
ölfte, woran fich aber weder er noch fein Sohn, 
rer Herzog Chriſtian, je kehrten, fondern füch ae Zr 
gehend Erben yon Norwegen nannten, 


Schon das nächfte Jahr (A. 5533) gab bee 
Tod Friedrichs Eden dänifchen und nermwegifchen 
Ariſtokraten Gelegenheit von ihrem freyen Wahls 
recht Gebrauch zu machen. Um ihre völlige Uns 
umſchraͤnktheit bey der Beſetzung ihres Throne. als 
ee Welt vor Augen zu legen, war der Adel geneigt, 
alle drey Söhne Friedrichs zu übergeben; die Bis 
Ihöfe aber feinen jüngften- Sohn Yohanires auf 
den Thron zu PO in ber Hoffnung, fie wün 267 
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den Gen feinee Jugend durch eine katboliſche Er⸗ 

ziehung die Liebe zum Katholicismus in ibm 
noch fo befeftigen koͤnnen, daß er den Prote⸗ 
ſtantiſmus, der fchon unter der vorigen Megies 
eung Eingang gefunden baste, wieder würde vers 
bannen belfen n, 

Ein ganzes Jahr verzögerte man in Daͤne⸗ 
mark die Wahl unter dem Vorwand, man mäf: 
fe fich erft mit den normwegifhen Ständen über 
die Thronbeſetzung verſtehen, und übertrug die 

Beſorgung der Regierungsgefchäfte dem ‚Reiches 
rath (wie man jeßt, feit der Trennung -der cal: 
marifchen Union, den vormaligen Koͤnigsrath 
nannte), Während diefer Zeit bildeten fich drey 
Zactionen für dren verfchiedene Throncandidaten: 
1) das Rolf, von den Lübecern unterſtuͤtzt, 
mar für den unglücklicgen Chriftian H im Ber 
fangniß, 2) der "Adel in Juͤtland wählte, fo 
bald er bemerkte, daß die Luͤbecker mie dem Bürs 

. ger » und Bauernſtand gemeinfchaftlide Sache 
machten, augenblicklich Friedrichs Alteften Sohn, 
Chriſtian, bisherigen Herzog von Schleswig und 

Hollſtein; 3)’ endlich fuchte die fanferliche Statt: 
-halterin in den Diederlanden, einverftanden mit 
Oluf, dem Erzbifchof. von Norwegen, die beyden 
nordifchen Kronen dem. Pfalzgtafen Friedrich, 
dem Gemahl der zweyten Tochter Chriftian’s II, 

368 Dorothea, unter dem Worgeben zu verſchaffen, 

daß er durch feine Vermäplung mit der Tochter 


Ri, — — ein Recht ——— 
er 


— 


an E. Panto ppidan's Heformat. Hiforie ber 
daniſchen Kirche. Luͤbeck. 1734: 8. 
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Der daraus entſtandene Krieg war in Beziehung 
auf das Innland eigentlich ein Krieg der Prote⸗ 
ſtanten gegen die Katholiken, und der Ariſtokra⸗ 
ten mit dem Bürger: und Bauernflande, und in 


Beziehung auf das Ausland ein Krieg der Hanfa 


gegen die Eröffnung des Sundes für die Schiffs 


fahre und Handlung der Niederländer. Man 
nenne ihn auch den Grafenkrieg, weil mehrere 
Grafen. (der Graf Ehriftopp von Oldenburg und 
unter ihm miehrere deutfche Grafen) die Tübeckfche 


Macht anführten: doch hätte er eher der Buͤrger⸗ 


meifterfrieg heißen mögen, meil ihn lauter Bürgers 
meifter, Mayer und Wollenweber in Luͤbeck, Am⸗ 


brofius Buchbinder zu: Copenhagen, und- Georg _ 


Mynter zu Malmoͤ, angezettelt hatten. 


Die katholiſche Partbey oder die Siſchefe — 


wollten Friedrichs aͤlteſten Sohn, den nachmali⸗ 
gen Chriſtian III, bisherigen Herzog von Schles⸗ 
wig und Hollſtein, nicht zum Thron gelangen 
laſſen, weil er auf ſeinen Reiſen durch Deutſch⸗ 
land viele Liebe zum Proteftautifmus gefaßt hatte, 
und zum lutherifchen Lehrbegriff übergerreten war. 
Während man auf einem Meichstag zu Copenha⸗ 
gen die Thronbefegung überlegte, erfchien der luͤ⸗ 
beckſche Bürgermeifter, Georg Wollenweber, um 
die dänifchen Stände zu: bewegen, den niederfändis 
fchen Schiffen den Sund nicht zu eröffnen, wozu 
fie fich fhon am Ende der Megierung des vori⸗ 
gen Königs geneigt gezeigt hatten. Da’ fein An: 
trag abgelehnt wurde, fo befchloffen die beyden un: 
ruhigen luͤbeckſchen Demokraten, die Bürgermeis 
ſter Marx Meyer und Wollenweber, einen Krieg ge⸗ 
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gen Dänemark, um den Begünftigungen der Mier - _ 
der⸗ | 
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derländer im Handel auf der Oftfee ein Ende m 
machen, und ihn, wie in den vorigen Zeiten, ſich 
allein wieder zuzueignen. Um in Daͤnemark ſeilbſt 
für fich eine Parthen zu gewinnen, nahmen fie 
gum Vorwand des Kriegs, fie wollten den um: 
gluͤcklichen Chriſtian IL, der, widerrechtlich des 
Throns beraubt , im Gefangniß ſchmachte, wie⸗ 
der auf den Thron erheben, den auch der Bürger: 
und Banernftand, als feinen ehemaligen Wohl—⸗ 
shäter und Begünftiger, zum König verlangte 
Unter Anführung des Grafen Chriftian von Of 
denburg näherte fich die luͤbeckſche Flotte der daͤni⸗ 
(hen Kuͤſte: augenblicklich erklärten fih für fie 
und den unglücklichen Epriftian im Gefaͤngniß die 
Staͤdte Copenbagen und Malmö, Schonen, Hal⸗ 
land und Bleckingen ſammt allen Inſeln. Dun 
ndthigte der aufgeſtandene Buͤrger⸗ und Bauern⸗ 
ſtand ſelbſt den Adel zu ihm uͤberzutreten, wenn 
‚ze ſich nicht der Ermordung und feine Sitze der 
— und Zerſtoͤhruug Preis gegeben ſehen | 
woilte. 


Ploͤtzlich waͤhite n nun (am 4. Jul. 1534) der 
Adel in Juͤtland den Iurherifchen Herzog von 
7 Schleswig und Hollftein, als Chriftian IIL, zu 
feinem König, der auch, um nur nicht die See 
genbeit zum Thron zu verliehren, in jedes Recht, | 
270 das der Adel verlangte, einwilligte 0. Er hatte 
auch zu dem Kampf um die ihm übertragene Kro⸗ 
ne die meiften Kraͤfte: die ———— von ganz 
Holl 





o Ste ‚hani Joh, Stephanii hiftoriae Dani- 
cae libri Il (von 1550 *1559.). Sorae 1650, 4. 
Iſt auch dem a ah * beygefügt. 
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Hollſtein und Schleswig, welche Herzogthuͤmer er 
theils unter eigenem Namen, theils als Vormund 
feiner juͤngern Brüder regierte, und die Hoffnung 
zu einem mächtigen Alliirten, dem König von 
Schweden, Guſtav Wafa, der fchon mit den td: 
beckern in Streitigkeiten verwickelt war, weil er - 
die übertriebenen Handelsfrepheiten der Hanfe in 
Schweden eingefchränkt hatte und fie deshalb die 
Schweden fortgebend gegen ihren König aufwies 
gelte. Gern machte Guſtav Waſa mir Chriſtian 

IN gemeinfchaftliche Sache, theils aus Rache ger 
gen die. Hanfa,. theils aus Beſorgniß, wenn 
Thriſtian I wieder zur Megierung komme, fo 
möchte er Die Krone von Schweden zuräckfordern, 

da niche Ehriftian 11, fo lang er freg war, fons 
dern nach feiner Oefangennebmung nus beflen 
Nachfolger, Friedrich I, ihn fiir rechtmäßigen Koͤ⸗ 
nig von Schweden anerfannt hatte. 


Drey Jahre ſchlug fig Chriftian III mie 
feinen Feinden herum. Mo die Lübecker mit ih⸗ 
ren Bürgern und Bauern die Oberhand hatten, 
liegen fie fogleih Chriftian II huldigen; die Luͤ 
becket ſahen ihre Eroberung von Dänemarf 
fhon für fo entfchieden an, daß fie das Land 
bereits an den König von England, Heinrich 
VIIL, verfauften. Uber Ehriftiang LIT tapferes 
und kluges Betragen, fein tapferer Feldherr 
Johann Ranzau, und fein. Admiral Peter 
Skram entriffen ihnen Diefe Beute wieder. Nach 
mehreren glücklichen. Seegefechten, nach der von 
den Schweden gewonnenen Schlacht zu fande bey 
Helfingburg (1535) und dem gleich darauf erruns 
genen Sieg der Dänen bey Aflens, war Thriſtian III 

| im 
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im' Stande, Copenhagen zu belagern, das a 
erft nach einer hartnäckigen Vertheidigung 
27. Sul: 1536 durh Aushungerung "an ı 
uͤbergieng. Noch vor dieſer Eroberung Bat 
die Lübecfer bereits den Fricden gefucht und 
nemark hatte ihn zum Verdruß von Schwed 
ohne deflen Vorwiſſen, am 14. Febr. 1536 ı 
gefchloffen; one Zögern trat nun auch Scht 
den (im Julius 1536) mit den Lüberfern im « 
friedliches Verhaͤltniß zuruͤck. 


Des gefangenen Königs Parthey war ni 
erntwaffnet; noch fand die öfterreichifche Parth 
‚mit ifrem Pfalzgrafen Friedrich dem fiegreich 
König entgegen. Doch nach der Einnahme vı 
Copenhagen verzweifelte ſelbſt der Erzbifch 
Oluf, der in Norwegen feine Sache führte, « 
der Möglichkeit, ihm auch nur Norwegen zu « 
- halten, da das Volk ſich fchon laut für Chriſtie 
DIT erflärte, und ſuchte blos fein Leben vor der E 
niglichen Rache durch die Flucht zu retten. D 
Pfalzgraf hat nun feinen legten ſchwachen Bei 
ſtand verlohren, und Chriftian III fehle zum KR 
nig der vereinigten Königreiche nichts mehr, ai 
ſeine förmliche Anerfennung von Norwegen, d 
gleich darauf erfolgte. Mochte nun der Pfal 
graf Friedrich noch fo lange mit feinen Ber 
gungen gegen Chriftian IN fortfahren; es ware 
doch nur Bewegungen eines Ohnmächtigen: un 
nach acht Jahren Härten auch dieſe durch dei 
Frieden auf, den Chriſtian mit Earl V X, 1544 
zu Speier abfchloß. — 


D 


27 
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— mußte Norwegen, für fein kurzes 


‚zögern mit der Anerkennung des fliegenden Koͤ 
Figs Hart büßen. Da es zur Zeit der Ber. 


ſammlung des Reichstags U. 1536 nod nicht 
gefchehen war, fo mard ihm von dem Reichstag 
gedrohet, man ‚werde es mit den. Waffen zur 


Unterwerfung zwingen gind es dann mie -eine De» 


niſche Provinz behandeln. Diefem Schickſal 
kam es zwar durch eine fchnelle Unterwerfung 
zuvor, und behielt den Damen eines eigenen 
Meichs, das-in. dem Föniglihen Titel befonders 


aufgeführt wurde; es behielt feine eigenen Gefer 


Ge, feine Herrensund Meichstage; aber es vers 


lohr doch feinen Reichsratb, und behielt blos eis 
neu Statthalter: und Reihscanzler als einzige _ 
Reichsraͤthez es. verlohr feine eigene Krönung 


des jedesmahligen Königs, und behielt blos dag 
Recht, feinen Königen befonders zu huldigen, zu 
welcher Feyerlichkeit die Koͤnige bald nach ihrem 
Megierungsantritt gewöhnlich in eigener Perfon. 


nach Norwegen reiten. Das frene Wahlrecht 
war dahin, und Dänemark und Norwegen wuchs 


fen zu. Einem Reich auf das feſteſte zuſammen 0; 
Nach dem Verluft diefer Rechte verſchwand der 
norwegifche Adel nach und nach ganz; die meis 
fien Familien flarben aus, Die übriggeblichenen 


verlobren ihre ðaeciſeue zuletzt ſelbſt ‚bie 
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0oC.L. Scheidii Norvagiae perverußa e et il- 
libata libertas, cum ante tum poſt unionem 


‘ Calmarienfem; accedit demonitratio, quod - 


regnum hoc neutiquam Daniae provinciae 
initar [ubjectum et a fit; in ferip« 
tis fociet, Hafn. T. II. p 517 fqq. 


fe. d. — — Jahrh. B. ud | 
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" Kenntniß ihres Herfommens; ‚und wurden end: 


lich Bauern. Dagegen bemächtigte ſich der dA: 
nifche Adel der norwegifchen Lehen und- der hoͤch⸗ 
ften norwegijchen Aeniter. Die Einwohner des 


Landes wurden im Frieden ein Raub der unerfätes 


var folchen Regenten verwahrte das Glück diefe 


is 


‚lichen Lehnsmaͤnner oder der Hanſeaten in Ber⸗ 


gen, und im Krieg eine Bu der einbrechenden 


Schweden. i 


Seit bem Frieden mit uͤbea Sie jur Theil: 
nahme am dreuffigjährigen Krieg in Deutfchland 
‚(von 1536.:1625) floffen volle:neunzig im Ganz 





zen glückliche Yähre bin. Zwar fehränften die 


Ariftofraten ihre Könige in biefen - Zeiten durch 
härtere Capitulatiönen ein, Als jemahls; das 
- große Collegium des Reichsraths in: Copenhagen 
fanımt den ihm zugehörigen Meichörächen in den 
KHauptprodinjen, in Seeland, Schönen, Fünen 


und Juͤtland, ‚hatte nach der Tonftitätion und 
den Handfäftingen das Heft der Negierung fo feft 
-in den Händen, daß man von 1536:1660 nicht 


einmaßl einen Meichötag zuſammen ju berufen 


fuͤr nöchig erachtete, ſondern ſich Auf blöße Her: 
rentage einfchränfte: den Koͤnigen ſchienen die 
Hände ganz gebunden zu ſeyn. Und Schwäds 


linge auf dem Thron wären auch in Innern und 
Auffern Angelegenheiten gelaͤhmt geweſen. Aber 


ganze Periode über den dänifchen Thron; es er: 
hob lauter würdige Könige darauf, die durch Ver: 
fand und Kraft auch bey ihrer Einſchraͤnkung 
Das innere Wohl des Reiche zu befördern verftan: 
dan, und denen. ihre Capitularten nur in auswaͤr⸗ 
tigen Verbandlungen das nörhige Gewicht des 
nahm. Cbhri⸗ 


bi8 1660. Lr2% 


Chriſtian TIT führte noch den lutheriſchen 
Lehrbegriff, den ſchon ſein Vater, der ihm zuges 
than war, den Herzogebümern gegeben, und defs 


fen Verkündigung von der Kanzel in feinem Koͤ⸗ 
nigreich wenigftens wicht gehindert harte, mit 


Genehmigung des Reichsraths ein, da Wiborg 
in Daͤnemark und Bergen in Norwegen (die eis 
ften lutheriſchen Städte der beyden Reiche) ihn 


bereits gngenommen hatten, der gemeine Mann . 


ihm geneigt, und die Ausrottung des Karholiciss 
mus zu Chriftian’s Befeftigung auf dem Thron 
nörhig war, um die Vifchöfe los zu werden, die 


ibn als turberaner von dem Thron abzupaften ge⸗ 


ſucht Hatten. Un einem Tag ließ Chriſtian alle 
Dänifche Biſchoͤfe i in Verhaft und ihre Güter für 
Die Krone in Befchlag nehmen, und an ihre 
Stelle Superintendenten treten, die vom Reichs⸗ 


rath ausgefchloffen und auf ein Ffeineres Einfoms 


‚men, als die Bifchäfe, gefegt wurden. Die Betz 
telmönde ausgenommen, folltn Mönche und 
Monnen: nicht vertrieben werden, fondern aus: 
ſterben; Doch giengen viele aus Verdruß fıber 
Diefe Neuerungen aus dem fande, und befrenten 
es freywillig von der Laſt ihrer Tebenslänglihen 
Ernährung, So verfuhr er auch (feit 1537) m 


Norwegen und Juͤtland, und fegte durch weile 


Mäßigung die Reformation ohne alle Erfhürte _ 


zung in feinen Reichen Durch: es würdeaud Fein 
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Tropfen Blut ihrerwegen gefloffen feyn, wenn ee 
nicht den Bifchof von Island, Jon Arneſen, ge 


zwungen hätte enthaupten laſſen müflen, weil er 
die Parholifche Lehre mit Gewalt hatte verrheidis 
ger wollen; doch war et auch der einzige feiner 


Unterthanen „der dieſer neuen Lehre wg fein 
S 


2 Le⸗ 
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eben verlohr. Selbſt von ben Schlachtfeldern 
des ſchmalkaldiſchen Bundes blieb er mit feinen 
Truppen zuruͤck, ob er gleich ein Mitglied des 
Bundes war, aus. lauter Abneigung gegen alle 
Kriege, die ibm die Erfahrungen feiner frühern 
Sabre bey dem Kampf u um feine Krone eingeflößt 
hatten. | 


| In eben diefer Hinfi cht hatte er feinem Soßn, 
Friedrich II, ſchon als Kind auf dent Reichs: 
tag 1536 zu feinem Nachfolger waͤhlen, ihm die: 
fe Anwarsfchaft noch einmahl A. 1538 von den 
Ständen beftätigen, und ihm A. 1543 von Dä: 
nemarf und 1547 von Norwegen huldigen Taf: 
fen. - Er hatte aber auch gleich nach feines Was 
ters Tod durch die fchnelle Eroberung von Dit; 
marfen, die ee mit feinen beyden Obeim: n, den 
Herzogen von Schleswig und Hollftein, Hans 
und Adolph, (U. 1599) in Einem Monath be 
wirkt hatte p, gezeigt, Daß er Kraft zu Untere 
nebmungen befige: defto mehr fchärfte der Reiches 
sach feine Handfäfting duch Einſchraͤnkungen, 
76 die man noch feinem feiner Vorfahren zugemu: 
thet hatte. Er mußte verſprechen, keinen Un⸗ 
freyen in den Adelſtand zu erheben, weder unter 

‚ feinem, noch inter feiner Gemaplin Namen durch 
Bonrgen auf Pfänder ein adeliches Gut an fich zu 
. bringen, niemals Berichten feiner Amtsbedien⸗ 
ten oder Unterthanen ohne hinlaͤngliche Beweife 
= zu glauben, und ſich vom Reichsrath alle 
Schidſ⸗ 


p 'Chriß. Cilici ü. e Kellinghufen) 
belli Dithm, gefli a 1459 vera "defcriptio, Ar- 
Ye 1574 8 et in Ban: tegn. aquil, 

som. 


— 
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Schlöffer in Dänemaif und Norwegen anweiſen 
zu laſſen 9. J — 


In ſeine Regierung fiel das Ende des Heermeis _ 
fiertbums in Liefland und die Theilung des Lan⸗ 
des, woran er mannichfaltigen Anthbeil nabm. | 
Y. ‘1560 brachte er durch Unterkandlung und 
Kauf die drey Stifter Defel, Vuͤg und Kurland 
an ſich, und uͤberließ ſie ſeinem Bruder Magnus 
ſtatt ſeines Antheils an den Herzogt huͤmern. 
Nachdem aber Magnus, entzweiht mit dem Zee 
Iwan Waſſiljewitſch, feine Länder, die er als 
Koͤnig von Liefland, wozu ihn der Bar erhoben 
hatte, beſaß, wieder verlohr z fo nahm auch 
Friedrich Oeſel und Pilten (A. 1583) wieder un . 
ruͤck, und verfaufte Pilten (U. 1585) an Polen, . 


80 weife der König war, fo feßte er doch 277 
“durch die Aufnahme dreyer Kronen in fein Wap: 

pen die Meckeren gegen Schweden, bie fehon fein. | 
Bater angefangen harte, fort, und verwiceltefig 
dadurch in einen Krieg, der von behden Seiten 

fieben Jahre lang (von 1563 »°1570) mit de °- 
größten Erbitterung geführt wurde, und Friedrich 
ließ fich bis zu der Miedrigfeit herab, fogar bie 
Bermählungsunterhandlungen ' feines. Gegners, 

des ſchwediſchen Königs Erih’s XIV, mit Caf⸗ 

9 n ®©3 ſel 


g Kong Frederik den andens Krönike, famlet: 
ved Peder Hanflön Relen. Hiöbnh, 
1680. fol, u Sad | 

Pontani vita Frider. Il. Flensburg 1735, 4. 

cet ap. Weftphalenlcc. Cimbr. 7.1. Zus 

CafpariEns rerum Danicarum Friedr. II, 
rege geftar. hiftoria, bella — + 

ol 


Susricum complectens, Francof, 1595. v 


— 
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. fd. ch elende Mittel zu ſtoͤhren. Zur See 
verlohe Kriedeih durch den ganzen Krieg; zu 
ande aber nur bis zum Jahr 1595, bis fein 
Keichshofmeifter, Peter Dre, Ordnung in feine 
Rentkammer brachte, und den. tapfern Daniel 
WManzau mit dem uöthigen Geld zur nachdrücklis 
chen Fortfeßung. des Kriegs unterfüßte Auf 
Manzau’s erften Haupsfieg über die Schweden bey 
Suarteraae (1565) folgten. ‚noch verfchicdene 
glückliche Einfelle in Schweden. Dagegen tha: 
ten die Schweden wieder zerftährende Einfälle in 
Schonen, Halland, Plekingen und Norwegen; 
‚fie zerſtoͤhrten dafelbſt (1567) die. Haudelsſtadt 
Hammer und Sarpsburg: nur die Belagerung 
von Aggerhus gelang ihnen nicht. Erichs Nach: 
folger, Johann, ftellte endlich den Frieden zu 
Stettin 1570) twieder her; alle Eroberungen 
wurden zueüchgegeben, und die alten Geaͤnzen her: 
geſtellt, und Dänemark wurde für die Kriegsko⸗ 
ften mit 150,000 Thalern entſchaͤdiget . 
Das anfängliche Kriegsungluͤck haste ıyes 
Ä nigitens den Vortheil gebracht, daß die daͤniſchen 
278 Finanzen. einen erfahrnen Staatswirth zum Ober: 
aufſeher befamen, durch den fie in Die Schönfte 
Ordnung und Bluͤthe gelangten... Sie reichten 
von nun an nicht blos zu den Staatsausgaben 
des Königs, und aufferdem zur Unternehmung koſt⸗ 
barer Bane, zur Unterftäßung des großen Tycho 
de Brahe, zur Dotation von allerley Inſtituten 
bin, ſondern auch zur Sammlung eines Kleinen 
Schatzes, den er feinem Nachfolger Binterfieß. 
Die legten. 18 Jahre feiner Regierung gehörten 
3. gu den glücklichftien Zeiten Dänemarks, 
SE, | Sie 
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Sie muerten auch noch imter feinem Sohn, | 


Chriſtian MW, (reg. von 1589:1648) ſowohl 
unter ber Bormmbiehaft der vier Reichsraͤthe, 
die von feinem zıten Jahre an, da Ar zur Res 
gierung fam, Bis zu feinem ıgten das Reich vers 
walteten, ale unter feiner Sclöftregierung 27 


Jahre lang ununterbrochen fort: ja fie erhieften 


durch die vortrefflichen perſoͤnlichen Eigenſchaften 
des Königs noch großen Zuwachs an VBorjägen®, 


Mit feinem wichtigen Königsberuf befannt, und 


seih an eigenen Einſichten, dabey felbftchätig 
und mermuͤdet, ſtand er überall ben der Kammer, 
der Juſtiz, den auswaͤrtigen und einheimiſchen 
Verhandlungen, felbſt an der Spige. Die Rent⸗ 
fammer ward nicht nur in Ordnung gehalten, 


ſondern⸗ auch: durch: Sparſamkeit und gute Eins 
279 


richtungen ingmen- teicher an Ginkoͤnften. Durch. 
feine weiße: Staats wirthſchaft war er zu Unter⸗ 


nehmungen im Stande, Die keinem feinem Vor⸗ | 
weſet möglich geweſen wären. - Get Knud dem = 


Großen war er wieder der etfle Koͤnig, der ein 
ſteheudes Kriegsheer von —— unterbielt; 
daneben Ntzie er die daniſche 
reſpeetabein· Zuſtund, und traf allerley Handels⸗ 
anſtaltenn er ſtellte Die Semeinſchaft mie Grönland 
wieder her, gruͤndete den oſtindiſchen Handel, und 
fies fuͤr ion die Zeſtung Dansburg in Tranque⸗ 
— & 4 a bar 


N 


’ Niels Splaugens Geſchichte Ebritian IV, 
Königs i in Dänemark; aus Dem Dünifchen ver⸗ 
ig kürzt. uͤberſ — and mit Anmerkungen verſehen 
von Joh. Heinrt. Schlegel. 1 Theil 2 Ab⸗ 
ſchnitte (bis Kopenh. 1757 und ‚159 2 

| Theile (bis 1629). 1771. 4. 


arine in einen 
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| bar anlegen 2: und- He allen dieſen Mffbieligen | 
Unternehmungen bebielt er doch nech Kräfte. ges - 
nug zu großen Bauen und — on: 
Rn | 








” Unter ihm kamen bie Heipogtkünter Schles⸗ 
wig und Hollſtein zu einer nenen Einrichtung. 
Seit mehr als hundert Jahren waren ſie immer 
von daͤniſchen Koͤnigen mit ihren Bruͤdern ge⸗ 
theilt worden, was nicht nur die koͤnigliche Macht 
fchwächte, fondern auch zu monnichfaltigen Fa⸗ 
milienzwiften Anlaß gab. Ss widerfegte ſich 
Daher dieſer Theilung fchon der große Johann 
Kanzau, der fiegreihe General Eheiftian’s HI; 
deſſen ohnerachtet theilte fein König bie Serjogs 
tbuͤmer mit feinen Brüdern, Hans und Adolnb, 
in drey ohngefaͤhr ‚gleiche, aber ſehr durch ein⸗ 
ander zerſtreute Theile: doch, um den ihm vor⸗ 
geſtellten nachtheiligen Folgen vorzubeugen, unter 
280 der Errichtung: der hekannten Union uud. Com⸗ 
munion, wodurch eine gemeinſchaftliche Regierung 
der Herzogthuͤ ge beſtimmt wurde. A. 1559 
war Ditmarfen vom Koͤnig Friedrich-IE erebert, 
und' auch wieder unter ihn und bie. beyden Herzo⸗ 
ge in drey Theile getheilt worden. Nach Des 
Herzogs Johannes unbeerbtem Tod marden bie 
Herzogthuͤmer und Ditmarſen wiſchen Friedrich 
Mund dem Herzog Adolph in zwey gleiche Theile 
getheilt, — alſo der ar fi % und feine 
— ek 


t Shlegers Sammlung B. I. ©. 3.und def 
fen Danifche Neifebefchreidungen — aus der 
Sammkung zur daniſchen Geſ⸗ ichte uͤberſetzt. 
Kopenh · 1776. gr. 8. 2 | 
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Beuͤder nur eine Haͤlfte bekam; daruiben warb 
eine, gerweinichaftliche Regierung uͤber dem ſchles⸗ 
wig⸗hollſteiniſchen Adel, die beybehaltenen Fraͤu⸗ 


leinſtifter und uͤber andere gemeinſchaftliche Din⸗ 


pe (eine weiche Quelle von Familienzwiſten!) ver 
abredet. Seitdem bildete ſich das herzogliche 
Haus unter. dem Damen Hollſtein-Gottorp, weil 
es Gottorp zu feiner gewähnlichen Mefidenz; ge 
macht .batte. Dach feiner Mutter Tod (1571) 
echte Friedrich MH ihre Mefißungen, Senderburg 
Norburg und Plön, gab aber: feinem Brudet 
Johann dem jungern das Fuͤrſtenthum Sonder 


burg von feinen Schlesroigifchen und Piön von 


feinem Hollſteiniſchen Antheil, doch ohne Landes⸗ 
hoheit wieder ab, woraus ſich das Sonderburgiſche 


Haus mit feinen vielen Linien, (Piön, Franzha⸗ 


gen, Wiefenburg, Norburg, Rethwiſch, Au⸗ 


guſtenburg, Beck und Gluͤcksburg) bildete, die 


im Lauf den Zeit bie auf Auguſtenburg und Weck 
wieder ausgeftorden » And; Vom Kayfer dazu 
veranlaße , ſchaffte endlich Chriſtian IV in Ver⸗ 
einigung mit dem Herzeg Johann Adolph ju 
Schleswig⸗ Hollſtein die: ſchaͤdlichen Theilungen 


in den Herzogthuͤmern ab und führte dad Recht. 
281 
Hollſtein die. Wahlgerechtigkeit in beyden Her⸗ 


der Erſtgeburt ein; und hob darauf in Vereini⸗ 
gung mit dem Herzog Friedrich zu. Schleswige⸗ 


jogthuͤmern auf. Seinen Antheil an der Graf⸗ 


[haft Pinneberg, die er A. 1640 mit dem Her⸗ 


109 von Hollſtein erbte, überließ Chriſtian kurz 


darauf dem Herzog und dem Grafen Ranzau. 


Dennoch geht von der Regierung des Herzogs 

Friedrich das. Misverſtaͤndniß zwifchen dem koͤ⸗ 

higlichen und dem herzoglich-hollſteiniſchen m. 
. . . S 3 —— 


ae. XIL -Dditmarty | 


fe aus, das die Vermahlung der Tochter des 
Herzogs mit Carl Guſtav in nn —* 
— u. 


- Die efte glaͤcliche Periode feiner Depierzung 
ſwieß ſich mit einem Krieg, den er mit Carl IX 
und Guſtav Adolph (don ı6r1.= 1613) führte, 
um feinen‘ Linterthanen beit frenen Handel auf 
der Oſtſee zu fihern, den Schweden einzufchräns 
Een ſuchte. Chriſtian IV’ kämpfte dieſen ganzen 
Krieg uͤber glücklich und eroberte Calmar und 
Eifsborg, und zwang die Schweden. im Frieden 


zu Siordd (am 16. Jannar 1613) ihn Durch bie 


233 


Abtretang von Sonnenburg auf der Inſel Oeſel 
und mit einer Million Thaler wegen ber. — 


koften zu entſchadigen A 


Im Vererauen auf ſein fruͤberes Keiegsgluͤck 
fieß er ſich waͤhrend den 30jaͤhrigen Kriegs iu 
Deutſchland gern vom wmiederſaͤchſiſchen Kreis zum 


Kreisoherſten maͤhlen, und begann damit (A. 


2625). feine zweyte ungluͤckliche Regierungspe⸗ 
viede. Nach ben unglücklichen Schlecht bey 
Abnigslutter, die eunelohr, uͤherſchwemmte die 
kayſerliche: Uimee Holtfiein, Schleswig und Juͤt⸗ 
land; und um den Zerſtoͤhrungen feiner Länder 


en Smne ir machen «| nic er fi '. Hr. — 


in 


6 en € fderu — — Geſchichte der 
SGtvreitigkeiten der Herzoge von Holſtgin⸗ Got⸗ 
‚.torp mit,der Krone Daͤßemark; aus öffentlichen 
Acren md Tacumenten bis auf gegenwärtige 
Zeit mit — deder ———— Bun, 
und Leipz. 170 4 q.. 
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zur dem ſchmaͤblichen Frieden zu Luͤbeck enifchlier 
Ben, der ihn verpflichtete, ſich nicht „weiter im 


I 


ben deutſchen Krieg zu mifhen, als wozu er ale. 


deutfcher Reichsftand verpflichtet fy y. 


Woaͤhrend er feinen Verfuft betrauerte, ſtieg J 
das Gluͤck der Schweden auf den: deutſchen 


Schlachtfeldern und erweckte feine Eiferſucht. Er 
machte den beimtücifchen Friedensvermittler 
weifchen den in Deutſchland Friegfüßrenden Mäch.; 
ten zum Nachtheil Schwedens ; er fah es gerne; 
daß Corfiz Uhlfeld, Gemahl feiner . Tochter 


Eleonora Chriſtina von feiner zweyten ihm zue 


linker Hand getrauten Gemahlin, dem. er ſein 
gauzes Vertrauen gefchenfe hatte, nach der Er⸗ 
hoͤhung des Sundzolls, von dem die Schweden 
frey waren, die ſchwediſchen Schiffe einer ſtren⸗ 
gen Unterſuchung unterwarf, ob nicht anders 
Nationen unter der ſchwediſchen Flagge Guͤtes 
durch den Sund führten, und jedes ſchwediſcha 
Schiff, das deſſen uͤberfuͤhrt ward, fuͤr verfallen 
erklaͤrte =. Zuletzt verwickelte ihn dieſee Werk 
fahren in einen zweyten ungluͤcklichen Krieg, der 


die deutſchen Herzogthuͤmer, Juͤtland, Seeland 


und die norwegiſche Graͤnzprovinzen ſchrecklich 


a 


.y ©. Band I. ©. 102. —F u 
2 Hiftoire da Camte d’Yhlfeld pır M, Rapl« 
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feau delaValette. aParisı67g.ı2. Deutf 
(ohne Meldung des Originals v. 5, &. Mur 


finna). Bredlau und Leipzig 1790. 8. | 
Leben und Zall des Neichögrafen — von Uhl⸗ 

feld, von H. P. Aus dem Daͤniſchen uͤberſetzr 
von Philander von der Weiſtritz. Kopenh. 

und Leipz. 1755.. | 


! ‘ 


284 XII. Daͤnemark, | 


wienabm. A. 1643 ſtel Torftenfoßn unvermu⸗ 
thet in Hollſtein ein. und eroberte in einem Zug 


Hollſtein, Schleswig und Juͤtland, (die Feſtun⸗ 


gen Krempe, Gluͤckſtadt und Rendsburg ausge 
nommen). Darauf ward der Krieg ein Land⸗ 
und Seefrieg; zur See ſowohl als zu Sand in 
Schonen und an der normwegifchen Gränze ward 
mir wechfelndem Gluͤcke gekämpft, Bis endlich die 
Theilnahme der vereinigten Niederlande, zu ber 
fie ibre Feindſchaft gegen Oeſterreich und der 
MWunfch, von dent hoben Sundzoll frey zu wer: 
ben, bewog, das Liebergewicht zur: See auf die 


‚ Seite der Schweden heruͤberzog und für-Däne 


Ze; 
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mark den Frieden nothwendig machte, Zu Broͤmſe⸗ 
Bros mußte es (A. 1645) den Schweden Die 
Freyheit vom Sundzollerneuern und ihnen Jemt⸗ 
band , Herjedalen, Gottland und Defel als 
" Eigenchum und Halland Pfandweife auf 30 Jah⸗ 
ze überlaflen. Dänemark war erſchoͤpft, feine 
Sand: und Seemacht zu Grunde gerichtet; zu ihh⸗ 
zer’ Wiederherſtellung fehlte es, da die Stände 
Beine auſſerordentlichen Stouern bewilligen woll⸗ 
ten, an der noͤthigen Baarſchaft bis zur Gruͤn⸗ 
dung der Sonweränetät lag das Reich in Ohn⸗ 
wacht, Darneben 309 dem Känig das unbe 
fchränfte Vertrauen, das er in feinen Liebling, 
Ubljeld, feßte, den.die Stände wegen des Stol⸗ 


- 266, mit dem er ihnen begegnete, und wegen bes 


ungluͤcklichen ſchwediſchen Kriegs, den er veran⸗ 
laßt hatte, und wegen anderer nachtheiligen Vor⸗ 


.2ehrungen der Regierung haßten, in ſeinen alten 


Tagen, den Haß der Stände zu, der nun aud 
feinen Sohn Friedrid III traf. Mur nach 
En a und unter barten Eins 

. 


be 1660, ° . 285 


— räumten fie ihm nad feines Vaters 
Tod We 1648) ihren Thron ein. ie. von. 1648 
1676 


5 Anter dem Druck des ihm aufgelegten Ari⸗ 
ftofratenioche und mannichfaltigem Verdruß, den 
ibm. Uhlfeld machte, weil er vom Thren, den _ 
auch er gefuche hatte, zuruͤckgedraͤngt worden 
mar, flöffen die erften fieben Jahre feiner Negies 
rum» faſt Thatenlos für die Gefchichte Hin, Die 
nächften fünf jahre gaben ihm zwar mehr Ges 
nanntheit, aber noch größeres, Leiden durch ben - 
Krieg, in den er und die Meichsrärhe Dänemarf | 
mit Schweden verwickelten, 


As Carl Guſtav aus dem Hauſe Zweybrůa 

cken in ſeinem Kampf mit Polen nahe daran 

war, fich der Dfifee zu bemächtigen, trug Holland 

dem König Friedrich an, zur Erhaltung einer 

freyen Handlung auf der DOfifee mit Schweden 

zu brechen, und hielt baben dem König und bem 
Reichsrarp die Hoffnung vor, Dänemark koͤnne 285 
in diefern Krieg bey der Menge Feinde, die ge 
gen Schweden auftreten würden, leicht feine ehe⸗ 
dem verlohrnen Länder zuruͤck erobern. - Ohne 
die ſechs Millionen Schulden, die er von feinem 
Vater geerbt, hatte, und feine Geldarmuth, bie 
oft feinen Hpfbedienten ihren kuͤmmerlichen Ge⸗ 
balt nicht reichen konnte, ohne den gaͤnzlichen 
Mangel einer Landarmee und die elende und dürfz 
tige —— der — in Anſchlag zu brin⸗ 
* 


t 


— 


De” 
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gen, willigen König und Reichsrath im deffen 


Antrag unbefonnen ein Jxꝛ·. 


In Eile wird eine Landarmee zufammenges 
rafft: aber faum ift Carl Guſtav aus Polen if: 


nen (1657) entgegengeeilt, fo find die ungeüb: 


sen Krieger von feinem geübten und kriegsge— 
wohnten Heer geſchlagen; Hollſtein, Schleswig 
und Juͤtland, auſſer einigen Feſtungen (von de⸗ 
nen Wrangel noch Fridericia durch Erſtuͤrmung 
nachhohlte), find genommen; die Eisbtuͤckeir bah⸗ 
nen den Schweden in dem ungewoͤhnlich ſtarken 


Winter 1658 den Weg nach Fünen, Langeland, 


Laaland, Zalfter und Seeland: Uhlfeld, der 
um barten Strafen zu entgehen, nah. Schweden. 


entflohen war, und deſſen Güter eingezogen wor⸗ 


den, tritt als Verraͤther ſeines Vaterlandes auf, 
und laͤßt ſich von Schweden gegen daſſelbe brau: 


286 chen. Daͤnemark iſt feiner" gaͤnzlichen Unterjo⸗ 


chung nahe b und muß fi zu Roskild zu den 
härteften Friedensbedingungen verftehen: Scho: 
nen, Holland, Bleckingen, Bahus, Drontheim, 
und Bornholm nebſt einigen Landguͤtern, welche 
Daͤnemark auf der Inſel Ruͤgen hatte, an 


Schweden abzutreten; dem Verraͤther Uhlfeld 


und deffen Bruder ihre Guͤter zuruͤckzugeben; dem 
Herzog Friedrich von Hollſtein⸗Gottorp, Carl 
— — Gu⸗ 


a Mömeires de Chevalier de Terlon, pour 
rendre compte; au Roi de les negociations | 
depuis l’annee 1656 jusqu’en .ı661. a Paris | 
1681, eVoll.$. It, [uivant la copie imprimee. | 

' a Paris 1692.12, Daͤn ſch von u S.Delgall 
Kopenh. 1753. 54. 2 Bände 8. 
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Guſtav's Schwiegervater, das Amt Schwab⸗ 

ftede und das Domftift Schleswig einzuräumen | 

und: den Herzog für ſouverain zu erflären; ob. .- 

gleich die gemeinfchaftliche Megierung fortbauern 

folfte. Diefeharten Friedensbedingungen werden 

nicht fogleich erfüllt; @arl Guſtav bleibe daher - 

mit:den fchmwedifchen Kriegsvölfern im Sande und 

lernt deſſen Ohnmacht noch genauer Fentn, Gr. - 

läße fich nun deu gefchloffenen Frieden renen, und - 

fegelt nach Gchonen und landet bey Sorför:Erons 

burg wird von Wrangel erobert, Copenhage 

vom König belagert. - Zus Rettung von Dänes 

mark fcheitert fein Gluͤck vor diefer Stadt. Durch 

den Sieg, den die holländifche Flotte unter dem 

Admiral Opdam am 29. Octob. im Sund über 

bie ſchwediſche erfämpfte, ift er gezwungen, Die 

feie einem halben Jahr fortgefegte Belagerung 

von Eopenhagen aufzuheben; auf Bornholm und 

in Drontheim werden Die fchwedifchen Befaguns . 

gen zu Gefangenen gemücht; Paiferliche, brans 

denburgifche und polnifche Hälfsosffer erobern 

wieder Holiftein, Schleswig und Yürland und 

zwingen den Herzog zur Mentrafitätz fie drin 283 

gen nach Fünen, und ſchlagen mit den Dänen vers 

einigt und von Ruyter, der .fich mit feiner Flotte 

vor Eopenhagen legte, unterftüßt, die Schweden «. 

bey Nyborg, und befeßten ben Pla& am folgenden 

Tag. Das folgende Jahr beſchloß Carl Gu⸗ 

ftav feine Priegerifche Laufbahn noch mit einem . 

jerftöhrenden Einfall in Norwegen, und einer 

bergeblichen Belagerung von Friedrichshall, und 

erleichterte durch feinen Tod das lange vergeblich 

betriebene Friedensgefchäfte, das am 6. Junius 

1660 zu Topenbagen beendiger wurde, _ 
s 965 
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RKaoskilder Friedensartikel lagen zwar audy bey 
dem neuen Frieden zum Grunde, und auch Der 
Herzog. von Hollſtein⸗Gottorp trug feine Souve: 
ränetät- ale Beute. davon: doch wurden Born⸗ 
holm, Drontheim und die Handelsplaͤtze der 
Schweden auf Guinea, welche die Dänen waͤh⸗ 
rend bes Kriegs erobert hatten, von Daͤnemark 
darinn gerettet. Ä j 
Es trat aber in der größten Ermattung aus 
Diefen Kampf. Sein dritter Zheil lag in Schutt 
und Trümmern ; alle Caſſen waren erfchöpft 
und das Reich mit einer großen Schuldenlaft 
beladen... Es lag aller Welt vor Augen, daß der 
webrloſe Zuftand, in welchem fih das Reich 
bey dem Anfang des Kriegs befunden, und der 
8 während deflelben fo.tief herabgebracht hatte, 
blos darinn feinen Grund gehabt babe, daß der 
Adel, als Inhaber der Leben, nad) der elenden 
Kriegsverfafjung bios im Nothfall einige Kriegs: 
völfer ftellte, und der König nach der elenden 
298 Verfaflung des Meichs von ihm unterjocht ge 
halten wurde, und ihm dagegen, was er audı 
bisher meifterlich benügt hatte, freyer Spielraum 
zur Vermehrung feinge Privilegien und zur Un: 
terdruͤckung des Bürgerflandes eingeräumt mar. 


u 
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u. Dänemarl, . 
eine unumfchränfte Erbmonanihie, 
von’ 1660 s 180g. — 
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Huͤlfe. Um über die Mittel Rath zu pflegen, 


rief ‚Friedrich HIT gleich mach geendigtem Krieg den 


Apel, die Geiftlichfeit und den Bürgerfiand zu 
‚einem großen Reichstag zufammen, Copenha— 
gen erſchien mit einem vordem nie genoffenen An⸗ 
fehen darauf, weil es kurz vorher. zur Beloh⸗ 
nung für feinen tapfern Widerfiand während der 


bqlbjaͤbrigen Belagerung für eine freye Reiches 


ſtadt. und deren Bürgerfhaft für einen freyen 


as tief gefundene Reich bedurfte ſchleunlge 


Reichsſtand erkläre, und in Freyheiten uud Ges | “ 


zechtigkeiten Dem Adel gleichgefiellt worden war, 
Da bisher der Adel das Reich durch feine Ritters 


bienfte fo fchlecht vertheidige batte, Dachte die _ 


Regierung auf eine ſtehende Armee, um gegen 
feine Nachbarn immer im Vertheidigungszuftand. 
zu ſeyn, und trug auf die Uusmittelung der nds 
thigen Gelder für eine beträchtliche Armee an. 
Der Adel wollte die Nothwendigkeit der neuen 
Einrichtung nicht erfennen,, da er ja Ritterdienſt 
thue; der Bürgerftand dagegen erkannte fie, und 
war bereit, zur Unterhaltung einer binlänglichen‘ ; 
Vertheidigunasmacht das feinige beyzutragen, 
wenn der Adel entweder mit. ihm aleiche Steuern 
übernebnten, ober mit ihm die Pachtungen der 
Domänen tbeilen welle, weil der arme und nies 


GSeſch.d. drey legten Jahrh. D. IV. T ds 
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dergebtete Bargerſtand "sone mene Zuflüffe zu 
Kriegsſteuern keine Kraͤfte habe: und die Geiſt⸗ 
lichkeit unterfiägte die Erklaͤrungen des Bürgers 
flaudes, . am dem Hof zu gefallen, der um feines 
eigenen Intereſſez willen dem Buͤrgerſtand ges 
"gen den Adel .aufbelfen wollte... Deſto trogiger 
fprach nun der Adel und äufferte fogar in feinem 
Unmut, wis es. überhaupt noch ungewiß fen, 
ob dem Buͤrgerſtand Fregpeit und freye Stimme 
auf dem Reichstag zuſtehe? Nach diefen Aeuſſe⸗ 
zungen trennte fich der Bürgerfland ſammt der 
Seiftlichfeit von dem AdeFund feßte feine Si⸗ 
hungen, getrennt von ihm, beſonders fort. 





Der SHauptwortfährer des Buͤrgerſtandes 
‚ :und der Geiſtlichkeit, der Buͤrgermeiſter vun Co: 
penhagen, Nanſen, und der Biſchof von Ste 
land, Spane; Fonnten diefen Schritt im Wer: 
trauen auf den mächtigen Benftand, den fie hat: 
ten, mit Hoffnung eimes glücklichen Ausgangs 
. wagen. Db gleich der König einem unthätigen 
Zufchauer glich, fo war doch die muthige und 
allgemein beym Volk beliebte Königin, Sophia 
Amalia, eine braunſchweig⸗ luͤneburgiſche Prin⸗ 
zeſſin, deſto thaͤtiger und dabey gut berathen von 
Hannibal Seheſted, und von allem, was vorfiel 
und beſchloſſen wurde, treulich benachrichtiget 
durch die Rapporte des Reichsraths Heinrich 
Bielke, und gut bedient von Chriſtoph Gabel, 
290 des Koͤnigs Liebling, der die Entſchließungen des 
Hofs dem Buͤrgerſtand hinterbrachte. Selbſt 
unter dem Adel hatten die hohen adelichen Haͤn⸗ 
fer wegen ihrer ungemeſſenen Uſurpationen, be | 
fonders wegen der angemaßten böchften — | 

Se nee ae 
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durch welche ſie den König zu einem bloſen Nie Ps 
jeug ihrer. Mansregeln gemacht hatten, große 


Gegner, welche dem- Bürgerfiand und der Geifte 


lichkeit ibre Operationen gegen die Oligarchen ers 
leichtengen. Indeſſen um den Witerftand in ih: 
vor Maasregeln zu verringern, wurde -eine füs 
nigliche Mufterung der Aruee;veranftaftet, die 
alle adeliche . Officiere aus der Stadt zu ihren 
Regimentern „entfernte, und die Bewachung der 
Stade und der Wälle an die Bürgerfcbaft und 
ihren ———— Lurenfen brachte. 


Ohne nun durch die harten Beftüffe des 
Adels gegen fie ſich ſchrecken zu laſſ in, "hoben 
Buͤrger ſtaud und: Geifklichkeit Die firenge Capitu⸗ 
Intion des Königs auf, und raͤumten ihm zuerft 
Erbrecht und. einige Tage darauf unumfchränfte 
Gewalt ein, und: fchichten dem::Wdel ‚die Acte 
datuͤber je ſaunen Beytritt mit der Bemerkung 
jun, “vaß der Koͤnig bereits im Begriff ſey, das 
Anerbieten ver Staͤnde anzunehmen”, Beym 


Adel gaͤhrte es fuͤrchterlich; aber. zu ſeiner Ueber⸗ 


windung war: alles: anf das ſorgfoͤltigſte vorberei⸗ 


tee: die Buͤrgerwachen an ben’ Thoren und auf. 
dm Wällen wären verboppeltz. in allen Quar⸗ 
Üten der Stadtwar die Buͤrgerſchaft brordert, auf 


den erſten Laut der Sturmglocke bewaffnet auf⸗ 
zuſtehen; alle Communication der Stadt zu Waſ⸗ 
N und zu Land war gehemmt: die Thore waren ges 

eret:, die Fahrzeuge batten auf den Strohm 
ausgelegt. Gern hätte der Adel durch feine Ents 


fernung der Reichstag geſprengt: aber es war. 


zu fpär: und io niußte er gezwungen der ihm 


| T 2 uͤber⸗ 
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überlegenen Gewalt nachgeben und am 16. Dete 
ber 1660 mit den beyden Andern Gtänden den 
König die Erbregierung und unumſchtaͤnkte Ge 
malt übertragen, wie fie fonft Plin König gefeß 
mäßig beſitzt. Am 18. October ward DARM Koͤ⸗ 
nig auf die neue Eonftitution gebuldige und das 

„Jahr nachher (A; 1661) die Gouveränetätsum 
ficherung in dee vollfländigen Arve - Enevolds 
Regierings- Acte ihm überreicht ‘ 


Die Schnelle, mit der ‚die daͤniſche Nation 
in ihrer Verfaſſung von dem einen Extrem zum 
andern übergieng, wenbete allein einen bärgerlis 
hen Krieg ab. DB glei Friedrich ſchon vorn 
ber Norwegen wie fein Erbreich anſah, das ſich 
feine Einrichtungen- gefallen laſſen mußte (mes: 
wegen er es auch nicht auf den Reichstag beeu: 

fen hatte), fo wurde doch arich eine ähnliche Eon: 
 flitutionsacte in Morwegen (661) ausgefertiget, 
und darauf die neue Verfaſſung durch das Koͤ⸗ 
nigsgefeg vollendet. Es war. zwar fen 2. 
1665 vwerfertiget, wurde aber doch erft A. 1670 
publiciet, und darinn jedem Thronerben Untheil⸗ 
292 barkeit der zum Deich gehörigen Laͤndet, und = 
- tepebegriff .der angsburgifchen Confeſſſoen, und 
Das ızte Jahr zu feiner ——— m Sr 


gemagt. 
| Steig 
e Suhm’s Nye Sarnlioger til den Dayske Hi. 
'Roire B, 1. 


Gpictier 8.Gefchichte der vaͤniſchen Revolution 
. im 3. 1660, Berlin 3796. R 
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SGleich nach der neuen Holdigung dis dee. 
Ichte Reichstag auseinander, der Reichsrath wur⸗ 
De aufgehoben, die Kronichen wurden in Aemter 
Yergandelt, dern Inhaber won nun an ‚gegen 
eine beſtimmte Beſoldung die jäßrlichen Einfünfs 
ge,’ die fie bisher gegen eine jährliche Abgabe für 
ch erhoben harten, berechnen follten. Doch zur 
Schonung des Adels ließ man die Sehen nur fo, 
wie fie durch den Tod ihrer bisherigen Beſitzer 
erledigt wurden, in Aemter Äbergeben, ‚und zog 
men auch die großen Bebienungen nur, wie ihre 
bisherigen Inhaber abflarben, allmählig ein. 
Dagegen wurden fogleich die noͤthigſten Collegien, 
wie Das hoͤchſte Gericht, und die beyden Canzleyen 


fuͤr Daͤnemark, — und die Herroihu⸗ 


mer ———— 
‚ Armee und one beſchäftigten 


den Per — übrigen Regierungsjahte. Zur 


Wezablung des Schulden wurde eine Kopffteuer, 
wach dem Verhältnis der Stände ausgefchrieben ; 
zur Vertheidigung des Landes eine Armee von 
24,000 Mann errichtet, in Bergen eine Galge: 
eenflotte erbaut und zur Verbeſſerung des daͤni⸗ 
fchen Handels,  befonders nm die, Hamburger 
darinn einzuſchraͤnken, Altona angelegt, der Hans 
dei — Guinea und nach Weſtindien eingerichtet. 


Dieſe Anſtalten zur Wiederherſtellung de 
Anſchen⸗ Daͤnemarks im Auslande: und des 


Wohlſtandes im Innern des Reichs giengen auch 


unter Chriſtian V, der ſeinem Vater als er⸗ 


ſter — 3. ‚1670 in der Regierung folgte, 
3 trotz 


293 


4 KU : Dinenmt, 


trotz feiner Indolen; fort de = Die Handel nach 
Weſtindien ward Burch die Erwerbung der bey: 


\ 


den Inſein, Gt Jean und Gt. Thomas, erwei 
tert; Kriegsflorte:und Armee wurden vermehrt; 
die Reſidenz verſchoͤnert, und manche andere 


nüßliche Anſtalt getroffen, wohin vorzüglich die 


Bekanntmachung eines neuen Geſetzbuchs für 
Daͤnemark und‘ Norwegen A. 1683 gebörte 


Dennoch Tam das Rech zu keinem Wobhlſtand. 
Dir Adel fuhr fort, den Buͤrgerſtano von den 
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wichtigften Aemtern zurückzubrängen, ja er ſah 
fi fo gar-son dem König dadurch geſchmeichelt, 


daB er viele adeliche Familien, - um den alten Adel 


zu ergänzen , in den Grafensumd Frepherenftand 
unter die Ertheilung großer Freyheiten erbob; 


die Regierung gab er in die Hände ber Mi 


treffen, babfüchtiger und unwiſſender Guͤnſtlinge, 
und ließ dagegen Griffenftlo, den Mebacteur des 
Kirigsgefeßes’, den gräßeen Minifter, den Däne 
mark je hatte, lebenslang im Gefangniß ſchmach⸗ 

[3 — i, , 5 n ten 


d Memoirs of Danemark eontaining the Life 
and Reign of Chriftian V. London 3700. 
"3 &punzöf. a Utrecht 1@r, 12. |: " 
Tagereg ſter tıber-— ‚Chriftian.deb Yu Koͤnigs zu 
: Dinemask und Norwegen. — glörwiüsdigite tes 
ben = und Regieruͤngégeſchichte Köpenb. 1702 $. 
Forfög til femte Chrifians Hiftorie fom en In- 
ledning til fierde Friedrichs, 'ved- Etatsraad 
Höjer; af N. D. Riegels, Kiöbenk, 199% 
8. :Deutfch, ebends 1795-8. 


©e 670 fiengmanan Kong. allernaadigfe For- 


ordninger zu druden: von 1670=1760 ımmer 
mehrete Jahrgange zuſammen ˖ in Einem Wand 


nachher die Verordnungen eineb jeden Jahrs it 
einem befondern Heft. 
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‚sen, and ſtuͤrzte ˖ fein Reich durch Die Streitig⸗ 
Feiten mit dem: Hanfe Holiftein : Gottorp, und 
durch einen blutigen Krieg mit Schweden in tiefe 
Schulden. a Wieso a le Saas 


Die alten Zwiſtigkeiten zwiſchen dem koͤ⸗ 
wöglichen und herzoglichen Haufe wurden durch 
Die Erbfchäft: der: Grafſchaften Oldenburg und 
Delmenhorſt vermehrt, die dem ‚vorigen ‚König. 
med) der Anwartſchaft, Die ſchon der. König Fri 
Deich 11 vom / Zeutſchen Kayſer erhalten hatte, nad 
Dem Tod des letzten Grafen, Anton Günther, 
%. 1667 zufielen, und die er nun mit Hollſtein⸗ 
Gottorp und Ploͤn theilen follte. : Mit Plön ver: 
glich ich Chriſtian: er Paufte ihm ſeine Gerecht⸗ 
faure ab; aber gegen Gottorp führte er -einen 
Prozeß, den er auch (1676) gewann, fo daß 
die Grafſchaften mit der daniſchen· Krone verein 
nigt wurden, Noch waͤhrend Des NMozeſſes ent. 
ſchioß ſich Chriſtian V.zur Vertheidigung det 
brandenburgiſchen Staaten, die Carl XL, von 
Frankreich aufgewiegeit, angegriffen hatte, auf 
den Aampfplaß zu treten. Damit mu nicht det 
Herzog won Hollſtein⸗Gottorp während: des 
Kampfs für Brandenburg in dem fteeisigen fans 
de um fich greifen möchte, bemächtigte ſich Chrin . 
ſtian V vor dem Anfang des Kriegs bey einer 295 
freundfchaftlicgen Zufammenkunfe zu Rendsburg ' 
der Perſon feines Schwagers, des Herzogs 
Chriſtian Albrecht von Sottorp, und nöchigte ihn 
in ſeiner Gefangenſchaft zu Rendsburg am 30. 
Junius 1675, ihm Toͤnningen mit ſeinen daſi⸗ 
gen Truppen zu überlaffen und der Gouveraͤue⸗ 
taͤt über Hollſtein und — Rechte, Schatzun⸗ 

— 2 | gen 
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gen auszufchreiben, zu eutſagen; und ließ ihn bars 
aufden Mendsburger Verglrich, damit er nicht er⸗ 
pwungen ſcheinen möchte, zu Gotterp im ber 
Freyheit beſtaͤtigen. Dennoch widerrief ihn dee 
Herzog, ſo bald er ſich durch ſeine Flucht nach 
Hamburg in. Sicherheit gefickt hatte; Der Koͤnig 
ließz Daher Toͤnningen umd feine übrigen Feſtun— 
gen fchkeifen. Der Streit zug: ſich durch dem 


Kampfplag-gegen Kari XI wider den Dach feiner 
Miniſter getreten: iftr- zeigte Die Hoffnung, Gcher 
nen und andere verlohrne Laͤnder wieder zurück 
eerobern. In Verbindung mit dem hollaͤndiſchen 
Admiral Tromp erkaͤmpfti die daͤniſche Flotee den 
großen Sieg bey Oeeland; einen andern, ben 
gebßten:,- den je bie Daͤnen errungen haben’ ben 
Kldgerbugt; ihnen gelang auch die Sroberumg der 
Inſel Gulland, fo mie in Deutſchland, in Ber: 
einigung mit Mänfter, Laͤneburg und Brandenburg, 
395 bie-Srabirung von Wisnier'und dinmerzogebu 
2 rn Bremenn In Schoren hingegen blieben die Siege ' 
ar erſten: Suuran gieng mar ein Theil von 
Schonen an die Daͤnes uͤber; ſo bald aber Carl 
KU: ſetbſt gegen fie auftrat, verlokeen fit "alles 
duech die Schlacht bey Halueſfade,: and ihre glich 
licher Widerſtand bey. kurmd »Aannte- hnen nicht 
wieder zu ihren varigen Worctheilen helfen. Sie 
ſiegten zwar A. 1677 wieder het Landccono;unn 

NS ents 
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Ebrimauſtadt⸗ glucklich: vagegen Pre 


tfede 

gerten ſie Malmö, Gottenburg, und. Bahus 
oergeblich. Moch 'eröberse Die norwegiſche Mrsge 
Maxrſtrand und Jemtland, und gewann bey Ude⸗ 


walle; und Chriſtian ſelbſt, in Vereinigung mit 
Branderburg, Die Infel Ruͤgen. Alm als iu.- 


dewig nach dem Mimweger Frieden ca. 2678) 
pur Endigung des: Kriege in Morden ‚eine. eigene 
—* nach Oldenburg einbrechen tech, fo mufe 


Daͤnemark (A. 1639) ber Uebermacht weichen, 


und ſich mit Frankreich zu Fontainebleau und ut 
Schweden zu Lund zu einem Frieden verfichen, 
der alles auf den alten Zuſtand zuruͤckorachte. 


Ohre allen Voerheil botie Efeifian v 7 | 


und fein Meich mit. einer großen Schuldenlaſt ber 
daden. Um ſich feines. Schadens zu erboble 
Brachte ex -die Hulbigung in (Erinnerung , welch⸗ 
Hamburg, als ehemalige hallfteinifche- Landtabt; 
zu leiſten gehabt hätte, der fie aber gefliſſentlich 


ausgewichen wat „um dieſe ihre ebemalige Ber: | 


bindung. mit. Hollftein immer mehr in Bergeflens 


beit zu Bringen; und fieß fich zuerft diefe Bord 


zung nach einem zu Pinneberg (A. 1679) ge: 
feploffenem, Wergleich mir 220, 000: Thaleen ab⸗ 
Saufens®; : Malb derauf aber, durch tuder 

XIV Neunionen in Deutſchland gu aͤhniichen Ges; 


deu: ‚beegoglichen - Antheil von Schleswig vAllig 
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walthaͤtigkeiten ermuntert, zog Chriftian (A. 1684) 


— — bemädhtigte m. der en Ans 


al 


u valach⸗ einer — Mer vom tirch⸗ | 


Acheun und polisiichen 3 — der Stadt ah 
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gie: Jechf yugefäffenen: Serrthafl” wer: & 
machte an die Stadt und Das Stift Luͤbeck gro 
Anſpruͤche, mb ſchleß (A. 1686) Hambur 
vas dumablo gerade durch einige Demsgogen in 
Wwerbich verwirrt war, mit 16,000 Mann eis, 
um ed Mh: zu unterwerfen. Die ſchnelle Verei 
wigıntg des Raths und der Buͤrgerſchaft, um 
che buch fottgeſetzte Steitigkenen ge 
Frehheit au Daͤnemark zu verlichren, der ſehnele 
Medyftund des Herzogs von Celle, ber make "einem 
Mer herbeyeilte " Bie:der: Brudt verfprochene nod 
. ME öRfe von Brandenburg, und die Bewe 
gungen anderer entfernterer Wlächte gegen diefen 
ae vermochten Chriſtian, ſich von 
Hamburg Aufs neue feine ecnheit für eine Sum 
me Beldes ablaufen zu laſſen; Schleswig un 
Jevet gab:er auf Vorſtellungon und gegen baare 
GAB wieder heraus: bis zur SErſetzung des durch 
den ſchwedeſchen Krieg erlittenen Schadens Fam 
er durch alle feine Maasregeln nicht, umdihinten 
Neß femem Sohn, Kriedreich EV; eine Schuld 
von eilf Donnen Goldes. Re von 11099 
1730). — — 


208° ° Unter ige richtete — der —— 
* Rand Danemarks wieder — obsleich “in a 


* t — FR 
: # Andre. RER Sehen a Biiige König 
. Brietwich bed Wierten 193, 8°... 

Morgen Tagebuch über König Friedrich IV vom 
nehmſte Lebens s und Megierungsbegebenheiten 
‚und, —— u. ſ. f. entworfen ‚und verfaßt 

von Andr. der Das u. ſ. w. Ko penhagen 
770. 8. (Aus der — Handſchrift Ha kan 
fe übesfeht), - 
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Khan eig int. und. feinem Reiche elf Jab 
ce ſeiner Regierung wegnahm. : Er hatze mit bein 
Thron fchen einen- heftigen, Streit geerbt, in de 


fein Vater mit dem jungen Herzog. von. Hollſtein⸗ 


Öottorp,, Friedrich IV, mar verwickelt worden, 


and ein von feinem Voter geſchloſſenes geheimes 


Vuͤndniß wit Polen und Rußland, das auf. den 


Untergang Carls XIE in Schweden, — | 


war a, Der Herzog von Hollſtein ließ aun 
im Vertrauen auf das Anſehen, bas ihm 


ge Verbindung mit Schweden durch feine de 
wäbhlung mit Carls XII Schwefler-gab, Toͤnnin⸗ 


gen befeſtigen und Schanzen in Schleswig anla⸗ 
gen,. die aber der junge König ‚ um fich dem Her⸗ 
ns:gleih mie Kraft zu zeigen, unverzüglich nie 
derreißen ließ. Zur Vertheidigung des Herzogs 
von Gottorp dringt darauf ein Heer von ſchwedi⸗ 


ſchen unp braunfchweigifheg Truppen in. Hollkein 


ein; Carl XIX felbft landet bey Seeland und bw 
drohet Copenhagen, und eine ſchwediſche, polläns 
fe und englifche Flotte fperrt die Stadt won 

Seefpise: Friedrich IV, von feinen Bundes 
ah noch nicht gehörig. unterfiüe, af ‚fi 
wohl durch einen Frieden zu Travendahl mit Hot 
teen, Celle und Hannover ſetzen; dem Herzog 
von Hollſtein nicht nur feine vormaligen Rechte , 
namentlich das Recht Feſtungen und Bändnifig 
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u fhliehen, eintäumen , fondern V——— 


&haler jur Entfpädigung bezahlen. 


Bis zum Jahr 1709 blieb er bloßer Zur 


(haut des großen nordiſchen Koss A — übers 
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7 Ju Gebtauch in dem ſpamfſchen Gücreffionstien 


Keß, ink ich ſeinen Gelboerinſt einigerandgen | 
erſchhen, gegen Subſidien B00o0 Mann son fein 
Truppen an den Kayfer und. 12,000 an 






NEE 
Doeeh ſchon im Jahr 1706 ließ er ſich, al 
Uner Reife durch Deutſchland und Italien, vor 
Polen aufs neue zu einem Buͤndniß gem 
Schweden ins geheim gewinnen, das ihn gleid 
nach der Gchlad;t bey Pultawa (1709) wie 
auf den Kampfplatz mit einer’ ſehr wahrſcheinl 
chen Ausſicht fuͤhrte, Schonen und die uͤbriga 
an Schweden verlohrnen Laͤnder wieder zu es 
bern. Dennoch wollte fein Angriff. auf Schr 
nen gelingen: ſchon A. 1710 fehlug Steinbot 
bie daniſche Urmee, die nach Schonen eingedrun 










land. zitruͤckziehen mußte. A. 1716 ſollte de 
Angriff mit — Huͤffe erneuert werden; 
ber Zar Peter mat ſelbſt nach Copenhagen gekom 
men, um den Plan dazu mit Friedrich zu verab⸗ 
reden, Die gemeinſchafſtliche Unternehiung jer 
fihlug fich aber Durch die Mishelligkeiten, welche 


g iſchen den beyden Könipen eneflanden; Peter I 
j 


ohne etwas unternommen zn büben, ji 
ruͤck, das engere Verbaͤltniß beyder Mächte hoͤrte 


kurz darauf auf, und aus ber Erobernug von 


Schonrn ward wieder nichts. 


Und wie wenig ·richtete die daniſche Flotte 
zu dieſem Zwecke aus? A. 1715 ſching zwar 


der daͤniſche Miniral Gabel die ſchwediſche Fler, 
und Admiral Rabe erreichte durch eine ument 
ſcheidende Seeſchlacht wenigſtens ſo viel, daß = | 


* Tun 


vom. 16@4 1807. 20— 


te fü — Flotte noͤthigte, nach Carlserong 


mückzufehren; A. 1616 fperrie zwar die — I 


he Motte; durch eine engliſche verſtaͤrkt, ‚Die 
chwediſchen Haͤfen; aber’zu gleicher Zeit mie 
ang dem Admiral Tordenſkiold der Angriff auß 
hothenburg und Stroͤmſtadt. Die Hoffnung der 
Dänen, Die an Schweden verlohrnen kaͤnder zur 
üchuerobern, gewann durch den ganzen — 
kine Wahrſcheinlichkeit. 


In Deutſchland dagegen breiteten fi die 


daͤniſchen Waffen gluͤcklich aus. Schon im Jahr 
1711 eroberten ſie ganz ſchwediſch Pommern bie, 


af Stettin und Stralſund, und äuſſerdem 


Stade ſammt ben Herzogthuͤmern Bremen und 
Verden. Darauf entriß ihnen zwar Steinback 


bey Gadeb uſch den Sieg, brannte Altonk- = | 


md drang nach Hollſtein ein, und.erhielt;. ald 
er von ruſſiſchen und Bänifchen Truppen: von. 
folgt warb, ‘von dem hollſteiniſchen Abmtnifiras 
ter, Ye; Bruder des bey Cliſſow in Polen (Me 
1703) .:gebliebenen Herzogs -Friedrich ,. ‚durch sh 
nen. geheimen Vertrag. Tönningen eingeraͤumt: 
aber hier endigte ſich auch fein Gluͤck. Ex wied 
in der Feſtung eingeſchloſſen imd gezwungen, ſoch 
mit 11,000 Mann gefangen zu ergeben. 
Urkunden Aber , die geheim. Berbindungen dee 
Hauſes Gottorp mit Schweden, die man bey der 
g von Toͤnningen fand, gaben deim Kb: 
nig —* bie Beranlaſſung, den Herzeg von 
Bottorw feines Antheils von. Schleswig. für ver⸗ 
'za erflären, und ihn als ein verwirktes 
tehu mit Dänemark zu wereinigen. U, 171% 
ſchaucte cr über: Das. * ESchweden u 


h 


ion 
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Bremen imd Werden: wie über fein Eigenthum, 
und überließ es Georg I, als Churfuͤrſten 
von Hannover, für etwa neun Tonnen Goldes, 
und ethielt die in Verbindung mit Preuſſen und 
Sachſen gemachten Eroberungen, Ruͤgen und 
Setrabſund, ſammt dem Theil von Pommern, 
welcher der Peene nordwaͤrts liegt, von feinen Bun: 
desgenofſen eingeraͤumt. A. 1716 eroberten jeis 
ne Truppen Wismar und ſthleiften deſſen de 
ſtungswerke. | 





? Dagegen ward gegen. Das Ende b bee: Kriegs, 
as fih Earl XII nach feinen Ruͤckkehr von Ber 
der wieder erboblt Haste, Norwegen durch zer⸗ 

ben dan Einfälle bedropht. Im erſten. Feldzug, 

Carl XII X. 1616 dahin ımternahm ‚ward‘ 
Bir: Vergfeſte Friedrichsſtein gerettet, durch den 
Entſchluß feiner Bürger, das unter dieſer Berge 
ſtung liegende Dorf: Griedrihshell in den Brand 
zu ſtecken; für das naͤchſte Jahr blieb Norwegen 
gegen einen neuen Angriff vurch die Zerſtöhrung 
der ſchwediſchen Flotille in Dynekille geſichert, 
Die dem Normann Vordenſkiold gelang; nis end⸗ 
lich Carl XII A. 1718 Norwagen aufs netten 
gi, fo fiel: er feibft vor Frieduichshall,. und, die 
ſchwediſchen Armeen raͤumten Barauf von ſelbſt im 
großrer Eile den chung von 5 n 


| 
Ä | 

| Der Friede ward num — der — | 
lung des. engliſchen, und haupiſaͤchlich ven Fran⸗ 
zoſiſchen Geſandten in Friedrichsburg (am 3. In | 
nius 1720) mit beträchtlichen Vortheilen ge | 

ſchloſſen: Die im Broͤmſebroer Frieden den Schwe | 


ben — Irpfeit von Sundjol ward 
auf: 





ee 





. t 
Fi 


ufgebeßen: : gegen Die: Ruͤrkgabe der Eroberun: 


en, die Dänemark noch inne hatte (nemlich Küs J 


en's, ‚Stealfund’s,. Wismar's und des U, 
719 eroberten Marſtrand's) warb Yon Schwer 
en eine anjehnliche Geldfumme (600, ooo Tha⸗ 
er) bezahlt, und dabey verſprochen, Bein Her⸗ 
og von.Holfftein nie zur. Wiedererlaugung von 
Schleswig bebuͤlflich zu ſen. 


Der junge Herzog von Gettorp, Carl · Fried⸗ | 


ih; erhielt nur Hollſtein zuruͤck, und bildete bie 
doliſtein⸗Kieliſche Linie, wie fie von. Kiel, feir 
er Meftdenz, genannt wurde. Auf Schleswig: 
nachte er zwar immer Anfchläge,. und feitdem er 
nit Unna, der Tochter Peters des. Öropen, 
ermaͤhlt war, mußte:er. deshalb fuͤr einen ge⸗ 


aͤhrlichen Feind von Daͤnemark gehalten werden; 


6 unterhielt daher: Friedrich IV, fo lange Peter 1 


nd feine Gemahlin, ‚Katharina, lebten, tm. 
ner eine Flotte auf der Oſſee. Mach ihrem Zeh 
ber, und noch mehr. nach dem Tod der Herz 


in Unna (A. 1728) ;,: ließ en die Flotte einiger 
in; daher. Die daͤniſche Scemacht: beym. Tode 
ſriedrichs ganz verfallen war. I 


Se wie ihm nun feine Vorficht dan: Beſit 
on Schleswig ſicherte, fo verbaif ihm ein Bru⸗ 
ermord zum Beſttz der Grafſchaft Ranzau/ die 
hm nach der Ermordung des letzten Grafen A. 
1726 zufiel. Bey den großen Summen, Die: 
Friedrich. von fremden Mäshten, duch Subſidien 
um Kanfer und der Republik der vereinigten Nie⸗ 
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erlande, Durch den Verkauf non Breman und | 
Beeden, durch die Entſchaͤdigungsgelder im 
| — Fried⸗ 


| — 2 XL Dinenet, 


Friedrichobueget Frieden zog, und ben feier 
ten Wirthfchaft und ttefflichen anbesadminiftres 
sion ift es begreiflich, wie er nicht nur die Schub 
den, welche .er heym Antritt feiner Regierung 
oorfand , bezahlen, fondern auch noch einen 
Schag von dry Millionen Thalern ſammeln 

konnte, ob er gleich ein zahlreiches und treiflich 

bewaffnetes Kriegsheer und einen prächtigen Hofs 

- ftaat unterhielt, und koſtbare Baue unternahm, 
md weder Gewerbe und Manufacturen,, noch 
Die Handlung damals fehr ergiebig waren, 
Beine tandesverwaltng aber war im Ganzen 
ein Muſter; er ſelbſt ſtand allenthalben an der 
Spitze mit einer unermuͤdlichen Arbeitſamkeit und 
reifer Erforſchung und Erwägung aller — 
un die m Frage ramen. 


Seht Hamburg mußte: — zu de 
| Dednung feiern , Die er in feine Finanzen brachte. 
Mitten?im uordifchen Krieg, A. 1712, ſchloß 
er runvermuthet die Stade ein, und.befeßte ihre 

Gebiete, um Nie ſich als ehemahlige hollſteiniſche 
Landſtadt wieder zu unterwerfen; und fie erfauf 
te ihre Unabbaͤngigkeit in inte. zu: Altona 
18. November. 1712 abgefchloffenen Vergleich 
aufs jnenemir 246,000 Thalern. Noch unter 
Friedrich enefpann ſich Aber den von Dänemarl 
er U. 1725 veränderten luͤbiſchen Muͤnzfuß eine 
ſehr ernſthafte Streitigkeit wit Hamburg, bey bei 
ren Beendigung zwar das dänifche Geld herab: 
gewuͤrdiget blieb, aber fei Nachfolger, E pri: 
ſtian VI wieder 500,00 Mark Banco von 
a erndtere· 
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Sei Regierung foon 1730 8 1746) zeiche 
. nete fich Durch übertriebene Frömmigfeit, Die 
manchen Schwärmern! und Heuchlern zur Ver⸗ 
folgunigen fregen Spielraum gab, und durch 
feine vielen Plane zur&Berbeflerung. der Däs 
nifchen Staatswirthſchaft aus. Ob gleich die 
meiften von den letzten fcheiterten und Das 
Meich in einige Millionen Thaler neuer Schuls 
den flürzten, fo nahm doch durch - fie der daͤ⸗ 
niſche Dranufaeturfleiß feinen Anfang und bie. 


daͤniſche Schiffahrt und Handlung einen neuen 
Umſchwung. | 


A. 1732 erneuerte er die ofiindifche Com⸗ 
pagnie, die dritte ſeit 1618. Die erſte, wel 
cher Chriſtian IV auf Tranquebar die Feſtung 
Dansburg hatte bauen laſſen, war — bey der . 
Aberfluͤgelnden Concurren; der Hollaͤnder, bey 
der geringen Aufmerkſamkeit, die Copenhagen 
während fo mancher Unruhen, die den Norden 
verwirrten, auf die entfernte Kolonie richte: 
te, und bey der Werachtung, in welche. fie 
bey den fchwachen Unternehmungen, vie ihren 
Bedienten ihe geringew Zend ‚erlaubte, .bey deu 
Indiern fiel, die nur. Fremde nach dem Ders 
haͤltniß ihrer Reichthuͤmer zu ſchaͤtzen gewohnt 
waren, — ſchon' nach wenigen Jahren wieder 
eingegangen. Nach ihrer Erneuerung unter 
Chriſtian V U. 1670 fämpfte fie zwar bey-der 305 
Obnmacht ihrer. Kräfte, da fie. nur alle 3, 4 
Fahre ein Schiff mit einer mäßigen Ladung 
nad) Europa fenden fonnte und es ihr ſchwer 
fiel, ihr Meines Territorium zu behaupten, und 
die Koften für die Garnifon deffelben „und ihre 
Bedienten aufzubringen, muthig und fange mit . 
Geſch. d. drey legt. Jahry. 3. IV... U den 


v 


N 
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den Schwierigkeiten, die ihr der Raja von 

Tranquebar, die Holländer und die Unfälle ihr 
res Vaterlandes in den Weg legten, bis zum 
. Jahr 1729, wo fie endlich bey der Unmoͤg⸗ 
lichkeit, ihre eingegangenen Verpflichtungen. zu 
erfüllen, ein trauriges Ende nahm. Mach zwey 
Jabhren rief fie endlich Chriſtian VI, zu einem. 
ausfchlieffenden Handel vom Vorgebirg der gue 
ten Hoffnung bis nach Sina, in ein neues Le⸗ 
ben zurück, das durch die großen, auf 40 Jabs 
re ihr .ertheilten Privilegien vor einem neuem 
fehnellen Ende glücklich gefichere ward. Alle 
Beduͤrfniſſe, die fie zur Ausruͤſtung ihrer Schifr 
fe brauchte, waren vom allen Auflagen, die Hand: 
werker, weiche fie aus bem Auslande . kommen 
ließ, von altem ‚Gildenzwang, alle ihre Aus: 
fertigungen don dem Zwang des Stempelpapiers, 
- bie Rechtefpräche ihrer Directoren über die Be⸗ 
bienten ‚der Compagnie von aller Revifion bes 
freyt, fo lang: fie Leine Lebensſtrafen erkannten; 
ber König, ob er gleich Hauptintereſſent war, hatte 


‚. body dem Recht entfagt, fich in die Adminiſtra⸗ 


sion zu mifchen, und Die Civil: und Militärftel: 
len zu bejeßen, und fih nur das Beſtaͤtigungs⸗ 
recht des Statthalters von Tranquebar vorber 
halten, dagegen aber ihr verfprochen, alle Vers 
träge zu ratificiren, welche fie mit den Mächten 


3os von Aſien fihliegen wuͤrde. "Bis ihr Octroy zu 


Ende gieng, A. 1772, erndtete ſie ſelbſt be⸗ 
traͤchtliche Vortheile und zog Summen in das 
Deich, die dem Näptftande wohlthaten. Die 
Compagnie erhielt zwar ihren Freyheitsbrief auf 
naeue 20 Jahre erneuert, aber ohne Monopoi 
ober mit der Einſchrankuns „daß der Handel 
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allen dänifchen Untertbanen,, gegen eine gewiſſe 
Abgabe an die Compagnie, frey gegeben ſeyn 
ſollte, wodurch er wichtiger und ausgebreitetee 
wurde. Doch fonnte die Regierung auch nach 
diefer neuen Einrichtung nicht, wie fie wuͤnſch⸗ 
te, allen Hinderniffen, die dem oftindifchen 
Handel im Wege fanden, mit Kraft entgegen: 
arbeiten Sie kaufte daber der Compagnie A. 
1777 ihre ofündifche Etabliffemenes faınmt ihren 
Inventarien für 170,000 Thaler ab, und nahm 
alle ihre Bediente in Fönigliche Dienſte. Seit: 
dem iſt der Privathandel ber Dänen nach Oſt⸗ 
indien gegen eine — an die Compagnie 


erſt recht geſtiegen. 


m abe nach der Erneherung der oſtindi⸗ | 
ſchen Compagnie, A. 1733, erlaubte Chriſtian 
Vi der weſtindiſchen Compagnie, die ſchon ſeit 
1671 St Thomas und ſeit 1719 St. Jean ber 
faß, zu ihren Befigungen die Inſel Sainte Croix 
von Frankreich zu faufen. Da diefe Inſel eine. 
Erwerbung der weftindifhen Gefellfchaft war, 
fo blieb ihr auch, wie bisher, dee Handel dahin 
ausfchliegend, wodurch fein Seegen in das Dänis 
ſche Weſtindien fan. Die Compagnie drücfte 
"die Eoloniften nieder, und in Kriegs⸗ und Fries 
denszeiten - waren ihre Häfen nur Durch ‚frembe 
Schiffe lebendig. Daher Laufte die Regierung 297 
ſchon U. 1754 der Compagnie alle ihre Rechte 
und Effecten ab und gab den Handel nach ihrem 
Weflindien der gaujen dänijehen Mation freg. 


Zur Befdrderung des "Handels errichtete E 
noch Ehriftian VI die Bank, und unterflüßte Die _ . 
— Va ak 


⸗ 


ses, XL Dänemarf, 


alten Seiben⸗ und Tuchfabriken, welche Coren⸗ 
hagen ſchon ſeit dem ſiebenzehnten Jahrhundert 
datte, zu groͤſſern Unternehmungen und veran— 
laßte durch Geldermunterung manche neue. In 
Norwegen ftiftete er die fogenannte ſchwarze Com: 
pagnie zur beffern Benutzung und Werarbeitung 
ber daſigen Landesproducte. Die Flotte brachte 

er unter dem Beyſtand des Grafen Danneſtiold 
und des Admirals Suhm in einen viel beſſern 
Zuſtand, als er ſie vorfands | | 


In dieſer Weiſe fuhr auch ſein Sohn, Frie d⸗ 
rich V, zu regieren fort (won 1746 : 1766); 
Wie feinem Vater, fo mislangen auch ihm mans 
he feiner Handelsvorkehrungen, wie bie allger 
meine Handelscompagnie,;- Dienie in rechten Gang 
fam; die.marsccanifche und afrikanifhe Com— 
pagnie, die bende wieder aufgehoben werden muß: 
ten; die Anſtalten, Island zu heben, und Die 
Haiden von Yütland anzubauens Dagegen fis 
cherte er Schifffahrt und Handlung in das mittels 
laͤndiſche Meer durch den Frieden mit den barbas 
riſchen Republiken; und. vergrößerte fie nad 
Weſtindien dadurch, daß er der weſtindiſchen 
Compagnie ihre Rechte und Effecten fir 22 Tons 
nen Goldes abfaufte, und Schifffahrt und Hand: 
lung bahin der ganzen Nation frey gab. Dar⸗ 
308. neben vergaß er auch die: Ermweiterung der Wif: 
fenfchaften und Laͤnderkunde nicht, wovon ‚unter 
andern die nach Arabien gefendete Meifegefell: 
ſchaft und die Stiftung der Nuteracademie So⸗ 
roͤe Beweiſe waren. 
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| Um die Jeis, da ibm das —— Piin 
Burch den Tod feines legten Herzogs (A. 1761) 
zufiel, drohte ihm die Gefahr, nicht nur deu 
heil. von Schleswig wieder zu verliehen , ben 
Der große norbifche Krieg mit feiner Krone vers 
einiger hatte, fondern auch in einen erſchopfenden 
Krieg verwickelt zu werden I, 


Schon lange vor feiner Erhebung auf den 
zuffifchen Thron hatte Peter IM aus Hollſtein⸗ 
&ottorp den Gedanken gefaßt, den Antheil web 
chen fein Haus vor dem Jahr 1713 an Schless 
wig gehabt Harte, fo Balder die Macht dazu babe, 
zurückuerobern und an Dänemark dafür zerſtoͤh⸗ 
wende Kache zu nehmen, daß es fich ehedem Got⸗ 
torpifches fand zugeeignee babe. Gleich in den 
erften Monarchen feiner Megierung gieng er an 
die Ausführung feines lange gehegten Plans; er 
batte ſchon feine in Pommern ſtehende Armee, 
Die bisher im fi ebenjährigen Krieg gegen Preuffen 
gekaͤmpft hatte, in das Meckienburgifche vorruͤ⸗ 309 
cken laſſenz Daͤnemark hatte bereits ſeine ganze 
‚ Mac unter dem Grafen St. Germain in Holls 
ſtein aufgeſtellt? der Kampf ſollte anfangen, 
wenn Peter III bey ſeiner Armee in Deutſchland 
wuͤrde angekommen ſeyn, zu der er auch aus 
Petersburg aufzubrechen im Begriff war. Zum 
Gluͤck für Dänemark ſtuͤrzte ihn die Revolution, 
bie Catharina II erhob, vom Thron; und die 

u 3 neue 


b (J. €. Xdelungs) Gefchichte dieſer Gtreitig⸗ 

ieiten oben G. 281. 

Yrtunsen und Materialien zur naͤhern Kenntniß 
der Seſchichte und Graativerwaltung der nors 
diſchen Reihe Hamb. 1786. 8 


Bu . 
. 


ge XI Danemark, 


neue Kayferin ſtellte ſogleich den Krieg gegen Dis 
nemark ein. Dänemark mar zwar dadurch ge 


rettet; .aber von Diefer Zeit an ward. ihm Doch 
feine Schuldenlaft erft recht druͤckend. Denn 
ob gleich Friedrich V durch Die gute Finanzver⸗ 
waltung feines Minifters Thott in den fruͤhern 
Sahren feiner Regierung in den Stand geſetzt 
worden war, die ihm von feinem Vater hintere 


laſſenen Schulden großenthbeils abzubezahlen, fo 








barten fich doch” bis zu feinem Abgang von dee 


‚Regierung 26 Millionen - Schulden, in die er 
durch feine mannichfaltige Unternehmungen und 


_ befonders durch die legte — binein⸗ | 


| geraspen war, a angehaͤuft. 


Der vier Millionen Mark Banco, welche 


| — vorgeſchoſſen hatte, entledigte ſich | 
Chriſtian VIl, der feinen Vater fhon A.1766 
in ber Regierung gefolgt war, durch eine Bere 


uichtleiſtung auf ae Anſpruͤche, die bisher die 
Dänifchen Könige, als Herzoge von Hollſtein, an 
Hamburg, ale ehemalige holtfteinifche Landſtadt, 


“ gemacht hatten. Darneben wurden an Hamburg 
noch einige Striche in der Nähe der Stade abger 


treten, die Bisher theils Dänemark theils Holls 
‚Rein gehärt hattn, Schon Karharina H willigte 


Jıo vorläufig in dieſen Vergleich ein, und ihr Sohn 


Maut, als Erbe von Hollſtein⸗ — — 
A nach. erlangtet Majorennitat I, 


| i. Redueil de tous les traitds, eöntenkane, me« 
incoires et notea canclus et publiea depuisl’a- 
venement du Roi regouant jusqu’a l'époque 


actnelle, au des l’annke- 2 Se: 1394. 


à ei — J 
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- Mm auch alle Anſoruͤche, die doe Haus _ 


Hollftein s Getterp wegen des Gottorpiſchen 
Schleswigs bey Dänemark immer erneuerte, auf 
immer abzuthun, leitete es Karbariıra Il bey dem 
Grosfuͤrſten, ihrem Sohn Paul, bapin ein, daß 
er feinen Antheil en Hollſtein an das koͤnig⸗ 


lich sdänifche Haus abtrat, und dafür die Grafs 


ſchaften Oldenburg und Delmenhorſt von Dänee 


marf annahm, welches am 16. Novemb. und- 


ro, Decemb. 1773 gegenſeitig vollzogen ward, 
Doc behielt der Grosfuͤrſt die Grafſchaften nicht, 
fonbern trat fie an den Biſchof von Luͤbeck, Friede 
rich Auguſt, aus der unverforgten: jängern Got⸗ 
torpiſchen Linie als erbliche Beſitzung ab, wor⸗ 
auf beyde Grafſchaften A. 1776 zu einem Her⸗ 


zogthum mit Sig und Stimme anf dem Reichs⸗ 


teg erhoben worden. So kam Daͤnemark in den 


ruhigen Beſitz von Schleswig und ganz Hollſtein. 


Lange vor der Vollendung diefen Geſchaͤftes 


war es entfchieden, daß phyſiſche Schwaͤchung 
der fruͤhern Jahre bey dem König Die traurige 
Kolge einer völligen Geiſtesſchwaͤche nach ſich ger 
zogen babe, die ihn zur Selbftregierumg ungeſchickt 
mache. Nach wenigen Jahren haͤtte ſich fein 


teibarze, Struenſee, durch die Allgewalt ber Liebe 


von der Koͤnigin Mathilde unterſtuͤtzt, bis zum 
- Grafen und geheimen Eobinersminifter binaufges 
ſchwungen, in welcher Stelle er wie unumfchränf: 
ter König regierte. Alle Cabinetsorderg , denen 
er das koͤnigliche Siegel unterdrüickte, galten für 
Fönigliche DENE, k. = ——— 
u 4 | in 

Unthenriſche und Schr merhrärtige Aufklaͤrun⸗ 
gen über die Geſchichte der Grafen von Gtruens 
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312 XI Daͤnemark, 
M vielen Stuͤcken weiſe und wohlthaͤtig und bes 


geichnete den Mann von Einſichten und Regie 


eungstalenten. Aber zu fidher auf den Beſitz feir 
‚ner Allgewalt, und unbeforge darum, fich durch 
eine mächtige Parthey gegen jeden Wechſel des 
Gluͤcks zum voraus zu decken, ‚hatte er in Kur: 
zem alle wichtige Stände, den ganzen Adel durch 
feinen Deſpotismus, den er nicht einmal vers 
fchleyerte, den Kriegsſtand durch allzugeringe 
Aufmerkfamfeit, und das Volk durch die Ver 
Drängung eines allgemein gefchägten Miniſters, 


- des großen Bernstorf, gegen fich erbittert: fein 


Ball mußte erfolgen, und da er ihn unvorbereiter 
überrafchte, und er ohne Gegenwart des Geiſtes 
zur ſchnellen Vorkehrung kraͤftiger Gegenmittel 
wankte und ſchwankte, ſo war er unrettbar ver⸗ 
bohren. Leyder! riß er auch die Konigin mit nie⸗ 
der. 


An die Spitze der Misverqnuͤgten traten die 
verwittwete Konigin Mutter, Juliana Maria, 
und der Erbprinz Friedrich, die den ſchwachen 
König zur ‚Unterzeichnung eines Verhaftsbefehls 
‚gegen die Königin Marpilde, die MEN Steuens 

fee 


ſee und Brandt; and dem franz. Danufeript eines 
: hohen Ungenannten zum Kran überjegt und 
gedrudt. Germanien 1788. 8 

Geheime Hot: und Staats» Gefhichte des Königs 
reichs Dänemark; von dem Marquis! Ludm. 
D'y ves Zeiten; nach der — MRevo⸗ 
lution. Germanien 1790 

Dohm's Materialien für er Gratigit Th. J. & 

267. (die Acten des Prozeſſes). 

Langenbecks Trende Bu - dige, Kiöbenh, 

1772. | 
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ee, Brandte und einige andere bewogen. Stru⸗ 
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mfee und Brandt ftarben auf dem Blutgeruͤſte 


um 28. Apeil 1772, und’ die ungfücliche Koͤni⸗ 


yin enbigte ihr Leben zu ei in der Verban⸗ 


nung. 


Die Regierung riſſen die Königin Mutter und 
der Erbprinz Friedrich an fid und führten fie, 
nicht mit allgemeiner Zufriedenheit der Nation, 
dis zum Jahr 1784. Seitdem 24. April (1784) 
nahm fie der Kronprinz aus den. Händen der ver⸗ 
wittweten Koͤnigin und ſetzte wieder, unter dem 

eyfall der Nation, mehrere von der bey der 
Revolution von der Regierung verdraͤngten Par 
they in das Miniſterium ein. 


Dem Rath Friedrichs IV gemäs, den einf 


das Ungemach des großen nordifchen Kriegs das 


Glüd einer Regjerung im Frieden kennen gelehrt, 


und der feine Erfahrung in einer nachdruͤcklichen 


Empfehlung des Friedens feinen Nachfolgern auss 
gedrückt hatte, verdankte Dänemark, daß es von 


1720:1788 das Gluͤck des Friedens genoß. Ends 


lih war es in Gefahr durch das geheime Defen⸗ 
ſivbuͤndniß, welches Katharina U A. 1772 um 
diefelbe Zeit, da fic bey dem Grosfürften die Aus: 
tauſchung von KHollftein einleitete, mit Dänemark 
abfchloß, in einen Krieg mit Schweden verwickelt 
zu werben, als der Fall, in welchem fi Daͤne⸗ 


mark zu einer Huͤlfe zu Waſſer und ju Land au⸗ 


heiſchig gemacht hatte, bey dem Angriff eintrat, 
den Guſtav TI.A. 1788 auf das ruſſiſche Finn⸗ 
land unternahm. Rußland rief auch die daͤniſche 
Huͤlfe auf. Die RER Armee brach un⸗ 

us ‚tet 


BIT we xu. Dincmart, 


der dem bamiſchen Feldmarfchal, Prinzen Carl ven 
Heſſen, am 23. September 1788 über die Gries 

ge; aber. duch die Dazwiſchenkunft von Preuß 

fen und. England war ſchon am 9. Oetob. en 

Waffenſtillſtand geſchloſſen, waͤhrend deſſen — 

maliger Verlaͤngerung Daͤnemark die Einwilli 

gung von Rußland erhielt, Cam. 9. Juliane 1789) 
Ä zur Neutralitaͤt e— 


| Der fruchtlofe Feldzug hatte die Schulde 
laſt von Daͤnemark mit ſteben Millionen Thaler 
vermehrt, welches für die Megierung- ein neuer 
Antrieb wurde, alte Mittel zur Verbeſſerung der 
Finanzen aufzubieten. Geit 1799 ‘waren fie ber 
KHauptgegenftand ihrer Sorge und es gelangen ihr 
ben der vollfommenften Neutralitaͤt während des 
franzäfifchen Mevolutionsfriegs manche ihrer Vor⸗ 
kehrungen nach Wunſch. Ihre Seefahrer ernd 
teten durch Ihre: neutrale Flagge als Frachtfab⸗ 
rer der kriegfuͤhrenden Mächte große Summen, 
94 bie zur Vermehrung des dänifchen Wohlſtandes 
'manwichfaltig beyteugen. - Der Vortheil würde 
noch groͤßer geweſen ſeyn, wenn nicht die Ruͤſtung 
gegen England am Ende des Kriegs die Regierung 
gezwungen En: das — neuen ER 
au beladen, Ä 


Im Jahr — waren faſt alle feindliche 
Schiffe auf den Meeren verfehwunden. und die 
Written alleinige Herren der Ger, Sie verfuh⸗ 
gen von ımn an nah fivenger, als bisher, mit 
-der' neutralen Kaufardeufchiffen, bie unter neu: 
DE or tra⸗ 
a ©: ‘ 


16, oben bey Schweben ©. 252. 


‚e 


g 
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aler Bedeckung ſegelten, und nahmen fie ohne 
nterfehied in Unterfuchung, ob-fie nicht mit 


eindesgus oder mit Artikeln beladen wären, 


e zu Kriegszeiten Contrebande heißen. Bey Gis 
-altar und. DOftende war es darüber mit daͤni⸗ 
ben Schiffen zu Feindſeligkeiten gefommen, 
; denen. jedesmahl die Dänen der überlegenen 
igliſchen Macht — und ir in. die Häfen 
{gen mußten. = 


Diefe Vorfälle, welche bie neutralen balti⸗ 
hen Maͤchte eine immer groͤßere Beſchraͤnkung 
‚rer freyen Schifffahrt beforgen laſſen mußten, 
tafen geradein die Zeit, da Paul I mir England 
segen der mislungenen englifch. = euffifchen tan- 
ung auf dem Helder unzufrieden war; um fo 
nebr führte er mit feinem gewöhnlichen Feuer⸗ 
ifer Die Sache der nordifchen Mächte, und bes 
vog Dänemarfiund Schweden fam 16. Decem⸗ 
et 1800), mit ihm die bewaffnete Neutralitaͤt 
ach den Grundfägen der früheren vom Jahr 1780 
n einem eigenen Vertrag zu erneuern. ©, 
eng auch von der frübern Neutralitaͤts⸗ Som 
ention nur darinn ab, Daß der Begriff den Som 
vebande weit enger als ebedein beftimmsm wurde. 
Schon am 27. December verlangte die brittiſche 


u. 


Regterung über den abgefchloffenen Vertrag eine - 


Frflärung von Dänemark und auf die daͤniſche 
Keufferung, daß er nur in einer Ernenerung der 
demaligen Verbindung zug Sicherung der neay 


ralen u vach hen Grundfägen befiche, 
die 


Die Eonvention fteht in uf eiva —* Rn. 


nalen i8oꝛ. St. 2. ©, 10% 


RE Dänemark, 


die von ihm nie aufgegeßen worden, monifeftirt 
die brirtifche Megierung am 15. Januar. 1801 
seyaß fie die Errichtung einer bewaffneten Seever 
bindung der Are für feindliche Verfuche zur Ein 
führung eines neuen Codex des Geerechts und zu 
gewaltfanien Behauptung eines für dag wichtig 
fie Intereſſe des britsifchen Reichs nacheheiliger 
Neuerungsſyſtems anfehen miffe” und belegte all 
in den englifchen Häfen befindliche dänifche um 
ſchwediſche Schiffe mit Embargo; welches aud 
alle drey nordifchen Maͤchte erwiederten. Auf 
Preuſſen trat inzwiſchen dem nordifchen Vertrag 
ben, und verlangte von England, zur Wiederbed 
fiellung der alten Verhaͤltniſſe mie den baltiſchen 
Mächten, Widerruf feiner bisher in den in Biefn 
‚Sache übergebenen Noten geäufferten Grundſaͤtz 
und Aufhebung des Embargo. Die nordifchen 
Mächte rüfteten fih in den Wintermonathen zur 
Wihauptung ihrer bewaffneten Neutralitaͤt. 


Am: Ende des Maͤrzes (1801) erſchienen 

ſchon Parker und Nelſon mit einer engliſchen Slot: 

te vor dem Bund, um Dänemarf zu zwingen, 
von der bewaffneten Neutralitaͤt abzutreten: der 
erſte Schuß, der von der Feſtung Kronenburqg 
316 fiel, umder englifchen Flotte den Durchgang burg 
den Sund zu vermehren, war eine Kriegserfiä 
zung; und ehe noch Schweden und Rußland ihre 
Seemacht mit der daͤniſchen hatten vereinigen fin 
nen, griff. Nelfon die daͤuiſche Defenfionslinie vor 
Copenhagen an. Der zweyte April bedeckte zwar 
Die daͤniſchen GSechelden mit Ruhm : "aber einem 
"langen Widerfland nicht gewachſen, mußte wohl 
die —— Regierung den N auf 
14 
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14 Monathe, den Nelſon am Ende des Kan: 
fes anbot, annehmen, während welchem man 
ie: de im Be a. verfuchen 
— 


Paul Fifinder ploͤtzlich feinen Tod, und die 
zroͤßte Schwierigkeit der friedlichen Auskunft ift 
dadurch geloͤßt, da weder von Schweden noch von 
Rußland bisher eine Kriegserflärnng ab egeben 
war, . Alexander X äufferte laut, er wünjche die 
entftandenen Misbelligkeiten durch gütliche Mittel 
benzulegen; Guſtav IV giebt den Handel mit 
England frey, ehe noch irgend eine Sicherheit 
für die Schiffe feiner Untertanen vermittelt war 5 
Friedrich Wilhelm TIL nimmt feine Maasregel 
zurück, den Handel der Engländer auf der Elbe, 
Ems und Wefer zu fperren. Dach einer kurzen 
Unterhandlung mit-dem nad) Petersburg gefchids 
ten aufferorbentlichen englifchen Gefandten, dem x 
tord St. Helens, ift die berühmte Neutralitaͤts⸗ Ä 
Convention dahin abgeändert, daß der Grunds 
ſatz: “frey Schiff, frey Eur” aufgegeben und 
dagegen den friegführenden Mächten zugeftanden 
werden fol, convoyirte Schiffe zu viſitiren, und 
fie ben obwaltendem Verdacht. zur gerichtlichen a7 
Entſcheidung ER: e, Die übrigen nor⸗ 

Dis 


a Kriegsereigniffe zwiſchen —— und England 
vom 30. März bis 2. Upril 18015 nad) oft ciel⸗ 
len Berichten und Augenzeugen geſamnielt von 
K. H. Seidelin. Mit einer Charte vom Sun⸗ 
de. ate Ausgabe. Kopenh. und Leipz I801. 8. 

Der u. der Dünen im Jahr 1801. 
Leipz. 1801. 

e Handbuch) der dad practiſche Seerecht der Engs 
Iander und Franzoſen in Hiuficht auf das pr 
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diſchen Vundesgenoſſen werden eingeladen, dem 
abgefchloffenen Vertrag beyzuftimmen: und wel⸗ 
che hätte wohl, da England und Rußland einig 
waren, ben Beytritt verweigern Finnen? Die 
ganze Laſt des furzen Kriegs war: allein auf Di 
nemark und ſeine Helden gefallen. 


Die neueſten Jahrbucher von ——— 
zeichnet inſonderbeit die richtigſte Handlungspolitik 
aus. Das Vorurtheil fuͤr Handlungscompag 

nien, ‘das im ſiebenzehnten Jahrhundert und 
berrerftei Hälfte des achtzehnten. eine Menge von 
Handlungsgefellfchaften in alle die Laͤnder, mel: 
che Dänen des Handels wegen beſuchten, eine oft: 
und meftindtfche, :eine afrifanifche, eine ifländi: 


ſche m a. Handelseompagnien mit Monopolien 


octroyrt hatte, ift gänzlich aufgegeben, und bie 
Handlung, unter Fleinen Einſchraͤnkungen, allen 
Dänifchen Unterthanen fseygegeben worden, die 
weſtindiſche fhon A. 1754, der oflindifche A. 
1777 , der ifländifche A. 1788, die aftifanifche 
X, 1792 mit ber- Bedingung, baß der Neger⸗ 
bandel mitdem Jahr 1803 aufhören foll; der Han⸗ 
- del nach den Farderinfeln A. 1796. Mur nah 
Grönland wird er feit 1774 fire koͤnigliche Rech⸗ 
nung geführt: zwar mit Schaden der Krone; 
aber deffen oßnerachtet bat man Bedenken getra: 
.. gen, ihn völlig frey zu geben, weil man» bey 
den eingefchränßten Begriffen der Graͤnlaͤnder 
beforgen mößte ‚fie wuͤrden in kurzer Zeit durch 

| ben, 


— in Kriegszeiten angehaltene —— 

thum, in Ruͤckſicht auf die engläiche Aſecuranz⸗ 
Bruese! über dieſen aan. Hamburg 
1803. B. J. in ber Einleitung. 
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en Handelsbetrug vSllig zu Grunde gerichtet ſeyn. 
)urch diefe weife Einrichtungen bat Schifffahrt und 
Jandfung der, Dänen an Umfang und Einträg: 318 
keit fehr zugenommen; durch die Ermunterung 

nd Unterftüßung der Regierung ift der Fiſch— 

ing unterhalb Island aufferordentlich geftiegen , 

nd der Walfifch : und MRobbenfang bey Groͤn⸗ 
md, der Privatperfonen überlaffen blieb, wel 
die einfältigen Groͤnlaͤnder in feine Gefahren 
gt, mit weit "größerem "Eifer betrieben wors 
en, ſo daß die Daͤnen und Norweger gegen⸗ 
hͤrtig in der Fiſcherey den Gewinn mit ‚den . / 
indern tbeiten, 


. xu, 
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Xlll. Preufſen. 





1. Preufſen, 
ein weltliches Herzogthum, 
yon 1525⸗ 1701. 





Sat dem letzten Viertel des funfzehnten Jah 


bunderts war Preuſſen zwiſchen Polen und ba 


Hochmeifter des deutfchen Ordens getheilt. Di 


“langen Druckes überdrüffig, unter bem da 


Volk in Preuffen feit feiner Unterjochung von be 
deutſchen Rittern im zzten Jahrhundert fenfjt 
fagten endlich, feine zu Thorn verfammelten Stä: 
de (am 4. Febr. 1454) dem Hochmeifter in e 
nem Abfagebrief den Gehorſam fenerlih au 


und trugen fich Dagegen dem polnifchen Kin 


Eafimir zu Untershbanen an. Schon am 18. 5 
bruar 2454 ſchloß Caſimir mit ihnen unter de 
Einraͤumung vieler Vorrechte einen Vergleich al 
und unterwarf fie der Regierung eines von ihl 


ernannten Statthalters. Der deutſche Ort 


ſuchte feine Herrſchaft über Preuſſen durch eine 


ı3jährigen hoͤchſt zerſtoͤhrenden Krieg (von zası 
1466) zu behaupten, müßte aber doch endli 
den ihm böchft nachtheiligen Frieden eingehen 
deflen Bedingungen am 1. Octob. 1466 zu Ne 
fau bey Thorn unter der Vermittelung des Pal 
les Pius II, unterzeichnet wurden, Can; J 

| z | | 
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fen kam unter polniſche Souveränerät: Kulm, 
Michelan, ganz Pomerellen, Marienburg, 


Stum, Chriſtburg, Elbing, Tolkemit mit feis ; 
nem Ghebiete, und dem Waldamte mit fechs. 


Doͤrfern, die zu Halland, und fünf andern, die 
zu Muͤhlhauſen gehörten, Purz ganz Weſtpreuſe 
fen und Ermeland wurden an Polen abgetreten; 
das übrige Land, oder Oftpreuffen, blieb zwar 
ze deutfchen Orden; aber als ein Polnifhes 
en pP. 


Bis zum Jahr 1512, bis Albrecht von. 
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Brandenburgs Anfpach, ein Schwefterfohn. des 


polnifhen Königs Sigismund, zum Hochmeiſter 
gewaͤhlt wurde, verweigerte kein Hochmeiſter den 
Koͤnigen von Polen den Lehnseid; erſt Albrecht, 


von dem man es bey ſeiner nahen Vorwandtſchaft 


mit Sigismund am wenigſten vermuthet haͤtte, 
nahm von ſeinem Zuſammenhang mit dem deut⸗ 


ſchen Reiich den Vorwand her, daß es unſchick⸗ 


lich ſeyn wuͤrde, zwey Herzen anzunehmen q. 
| Es 


p Kurzer Anbzug ber preuffifchen Chroniken von 
dem J. 1200 bid auf dieſe —— Zeit (1535), 
in welchem alle Hochmeifter ſammt ihren fürs 


nehmſten Ktiegshandlungen und Thaten erzaͤhlet 


werden. Koͤnigsb. 1566. 4. 

Matthaei Waillelii Chronika ‚alter Preuffie 
ſcher, Liefländifcher und Kurländifcher Hiſtorien 
a 15171525). Königsb. 1599. 4- 

J. N. Beck ers Verſuch einer Geſchichte der 
Hochmeiſter in ——— ſeit Winrichs von Knip⸗ 
rode bis auf die ruͤndung des Erbherzog⸗ 
thums. Berlin 1798. 8. 


q Friedr. Sam. Bocks Leben und Thaten Al⸗ 


brechts, ditern Markgrafen zu Brandenburg und 
erften Herzogs in Preuſſen. Königsb. 7a 8. 
Geſch. d. drey en Jahrh. 38. IV, 
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| Si: war vorauszufehen, Polen werde feine 
Lehnsherrſchaft über Dftpreuffen mit den Waffen 
zu behaupten ſuchen. Auf diefer Fall fuchte Als 
brecht vor allen Dingen feine Ordenscaſſe zu fül: 
len. Die an Brandenburg bereits verpfändete 
Neumark trag er für eine Geldfumme dem Chuts 


| fürften.gänzlich ab, und den liefländifchen Land⸗ 
meiſter, Walter von Plettenberg, ſprach er von 


feiner Lehnsunterwuͤrfigkeit fuͤr eine Summe 
Geldes los, und ruͤſtete ſich mit Nachdruck zum 


Krieg. Dennoch zoͤgerte Polen damit, horn 


“ hatte es mit Rußland einen Kampf zu beſtehen, 


und die Stände in polnifch Preuffen füchten den 
Krieg zu vermitteln, um ihr Vaterland, das 
die Folgen jenes rzjährigen zerſtoͤhrenden Kriegs, 
der Preuffen an Polen brachte, noch nicht vers 
wunden hatte, nicht aufs neue zum Kriegsſchau⸗ 


platz machen zu laffen; der Kayfer, der Pabſt 


und bie lateranifche Kirchenverfammfüng fuchten 


den Hochmeiſter zur Huldigung zu bewegen. Un⸗ 
fer dieſer Unterhandlung zog ſich die Entſcheidung 
zum December 1519 bin, wo endlich Polen 
einem ehemaligen Lehnstraͤger den Krieg ankuͤn⸗ 
digte. Schon war ein Drittel des Hochmeiſter⸗ 


berg nur wenige und unbedeutende Derter genoms 
men, als .es entfchieden war, auf bie Hülfe 


thums von den Polen erobert, und Albrecht da; 
gegen hatte. auffer, dem Aberrumpelten. Braͤuns⸗ 


von Deutſchland koͤnne der Orden hicht rechnen, 


da (don zwey Haufen deutſcher Truppen von 


13,006 ımd 13,000 Mann, die in verfchiedenen | 
Yabıen jur Huͤlfe im Anzug wären, wicher 
hatten auseinander geben muͤſſen, weil ver Hoͤch⸗ 
32 meiſter ben Sold für ie > Aufchtoingen konn⸗ 


te. 
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te. In dieſer Verlegenbeit wünfchte er einen . 


Waffenftillftand; und es gelang auch den Fanfers 
lichen und ungrifehen Geſandten in Verbindung 
mit den beyden deutfchen Fürften, dem Diarfaras 


fen Georg don Brandenburg und dem Herzog 


Friedrich von Liegnitz, ihn am 17. April 1521 
auf vier Sabre zu vermitteln, 


\ 


Mitten unter diefem Waffenkampf hatte 


Der lutheriſche Lebrbegriff in Oftpreuffen Eingang 
gefunden und fih audy in das polnifche Weſtpreuſ⸗ 
fen zu verbreiten angefangen, Den Preuffen galt 
es bey ihrer Unwiffenheie im Chriſtenthum gleich 
viel, 05 fie katholiſch oder Iucherifch waren, und 
bey ben deutfchen Einwohnern in Preuffen haftes 


ten die Iutberifchen Lehren deſto fchneller, da ſte 


ebedem manches von dem Wifefiten und Huſſi⸗ 
ten aufgefaßt hatten, das .noch nicht ganz vergefr 
fer war, da der Pabſt in Preuffen feine Macht 
nie bis zu Ercommunicationen harte ausdehnen 


Fonnen, und Verhaftungen der Bifchäffe und 


Vertreibung der Mönche aus ihren Kloͤſtern nichts 
Seltenes geweſen waren, und überhaupt bet 
Deutfche Orden, fchon feit langer Zeit entfernt von 
feinen frübern Fanatiſmus gegen die Heiden, fein 
Drdensfleid mehr des Brodes als der Meligion 
wegen anzulegen pflegte, Mit dem neuen Lehr⸗ 


begriff nicht mehe ganz unbekannt, begab fh 


Albrecht während des Waffenſtillſtandes U. 1522) 
auf den Reichstag nach Nürnberg, um deutfche 
Hülfe zur Fortſetzung ſeines Kriegs mit Polen zu 
ſuchen: er fand zwar die deutfchen Stände dazu 
sicht bereit, aber an Luther, den er auf feiner 


Ruͤckreiſe hach Preuffen ZUR: einen Gewiſ⸗ 
| 2 


ſens⸗ 
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ſensrath uͤber ſeine Lehnſtreitigkeit, welche er ihm 
vortrug, der mehr als alle deutſche Huͤlfe werth 
war. Er rieth ihm, ſein Ordenskleid abzulegen, 
in die Ehe zu treten, und Preuſſen als weltliches 


Herzogthum zu beherrſchen. In Polen war es 


“ Sein Geheimniß ‚mehr, daß er dem neuen Lehr⸗ 


begriff zugethan fey, und nun zu beforgen, Thorn 
und andere Städte in Polniſch —* wö bie 
Meformation ſchnellen Eingang gefunden hatte, 
möchten fih ihm unterwerfen, um unter. ibm, als 
Glaubensgenoffen, vor Meligionsverfolgung, die 
Dolch Brote, ficherer zu fen. Diefe Gefahr 
machte Sigismund geneigt, den Unterhandlungert 


des Diarfgrafen Georg von Brandenburg und 


Des Herzogs Friedrich von Liegnig Gehör zu ge 
ben, die bey ihm darauf angerragen hatten, das 
Hochmeiſterthum dem Markgrafen Albrecht, feis 


- nen Brüdern und deren Erben als ein weltliches 


Herzogthum unter der Bedingung zu Lehn zu ges 
ben, daß es nad) ihrem Abſterben der Krone 
Holen wieder zufallen follte, Am 9. Aptil 1585 
leiftete Albrecht zu Krafau die Huldigung; gleich 


nach dieſer Saͤeulariſation trat er öffentlich ſammt 
feinem Orden (bis aufmenige, die nach Deutſch⸗ 


land giengen) zu dem lutheriſchen Lehrbegriff uͤber. 
Der Orden in Deurfchland proteſtirte zwar da: 


gegen: er bewirkte, daß der Kayfer Earl V den 


Miteer Kronberg (U. 1530) mit Preaflen be 


lebnte, und (A. 1534) Albrecht und feine Unter⸗ 


thanen mit der Reichsacht belegte, Aber. Albrechts 


Unterthanen bleiben ihrem tandesheren treu und 
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Kronberg firengte fi vergeblich an, da er weder 
von Carl V, der mit fich ſelbſt befchäftiger genug 
= war, noch, wie das Gerücht (X. 1533) verfüns 


big: 
v 


Br 
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. — vom Grafen Ehriſtian von Oldenburg und 
von Luͤbeck, die der Krieg mit Daͤnemark abbhielt, 
noch von dem ruſſiſchen Zar, an den er ſich (A. 
1563) gewendet hatte, unterſtuͤtzt wurde. Doch 
blieb Albrecht, 1205 feiner eigenen und Des Koͤnigs 
von Polen Linterkandlungen mit deu Kapfer, in ., 
der Reichsacht; auch Fonnte er es nicht erlangen, 
daß die wefipreuflifchen Städte von der .oberften 
Gerlchtsbarkeit des Reichs befrept wurden. Um 
nun mehrere deutſche Fürften, wenn das deutſche 
eich endlich doch einen Krieg anfangen follte, 
in Albrechts Intereſſe zu ziehen, willigte Polen 
richt nur in die Mitbelehnung des fränkifchen 
Markgrafen, fondern ließ aud dem Churfuͤrſten 
von Brandenburg Hoffnung zur Mitbelehnung 
machen, was auch nach dem Tod Aldrechts, bey 
der Belehnung feines Sohns und Nachfelgers, 
Albrecht Friedrich's, A. 1569 in Erfuͤl⸗ 
fung gieng. Aber die Abſchaffung der Appella⸗ 
tionen. nach Polen und die engere Verbindung des 
Herzogthums Preuſſen mit Polen durch die Auf⸗ 
nahme bes Herzogs in den polniſchen Senat und 
die Einraͤumung einer Stimme bey Koͤnigswah⸗ 
len kam nicht zu Stande, ob gleich beydes ſeinem 
Water ſchon zugeſagt war, 


Bis zum Jahr 1572 dauerte die Vormund⸗ 
ſchaft der preuſſiſchen Oberraͤthe, weil der junge 
. Herzog bey dem Tod feines Vaters noch minder 
'.. jahrig war. (Er trat endlich die Regierung anz 
ı aber fchon im.erften Jahr feiner. Selbftregierung 
gieng die Schwermuth über die Zaͤnkereyen feiner - 
" - Geiftlichkeie (beſonders des Heſſhuſius und Wi⸗ 
vu), ‚, über: die En feet m 325 
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und über die Factionen im Lande, durch’einen 


Tran? (wie man glaubt), durch welchen man fei: 
nen Geſchlechtstrieb unterdruͤcken wollte, in voͤlli⸗ 
gen Bloͤdſinn uͤber, wodurch die Landesverwal⸗ 


tung. an den mit jhm zugleich belehnten Mark 


grafen von Unpah, Georg Friedrich, als 
den naͤchſten Lehnsvettern, übergieng. "Gerne haͤt⸗ 
ten die Landſtaͤnde jährlih 190,000 Ducaten an 
. die Schaßfammer des Königs von Polen abgetra: 
gen, mern ihnen Die Bermaltung des Landes über: 
tragen uhd der Marfgraf davon ausgefchloffen 
worden wäre, ı Der König von Polen erhiele ihn 
aber bey feinem Rechte; im Novemb. 1578 nahm 
der Landesadminiſtrator unter dem Benftand pols 

nifcher Commiffarien die Huldigung von den Staͤn⸗ 
den ein: aber ſeit 1586 beſorgte er bis an ſeinen 


Tod 1603 aus Furcht vor Meuchelmoͤrdern die 


Berwaltungsgefchäfte von Anfpach aus, A. 1605 
folgte ihm Ber Churfürft von Brandenburg Jo «a 
him Friedrich, und nach feinem Tod (X, 
- 1608) ber neue Ehurfürft fein Sohn, Johann 
Staismund, in der Adminiſtration des Her: 
zogthums, unter dem erft der blädfinnige Albrecht 
Friedrich (am 28. Auguft 1617) ftarb. Das 
Herzogthum Preuffen blieb feitdem (feit 1618) als 
polnifches Lehn mit dem ——— Bran⸗ẽ 
denburg vereinigt. 


Um ſich die Verwaltung des Herzogthums 
Preuſſen ben Zeiten zu verſichern, hatte ſich So: 
hann Sigismund noch als Churprinz (am 20. 
Octoh. 1594) mit Anna, der Tochter des bloͤd⸗ 
finnigen Herzogs Albrecht Friedrichs, vermählt, 


326 Durch feine Gemahlin, als Tochter der Alteften 
wei | 
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Schwefter bes lehten Herzoge von Ihllich, Clebe 


und Berg, fielen ihm auch Anſpruͤche auf das 


Herzogthum Juͤlich zu, als deſſen letzter Herzog, 


Johann Wilhelm, A. 1609 ſtarb. Schon 1610 


hatte der Churfuͤrſt einen Theil des erledigten Her⸗ 
zogthums beſetzt, um im Beſitz deſſelben ſein Recht 


datauf zu erweiſen: der Streit darüber mit Pfalz⸗ 
Neuburg uͤnd Sachſen verfchlang fih mit dem 
zojaͤhrigen Kriegs; und fein Uebertritt zum tefor- 


mieten Lebrbegriff (A. 1614) entfchied die Fürften ' 
der reformirten Parthey, _befonders die Nieder: | 


länder, feine Rechte mit ihren Waffen gegen den 


Kayſer zu vertheidigen, her Sachſen mit Juͤlich 
belehnt hatte r, 


Noch vor feinem Tod (der am 23, Son 
1618 erfolgte) hatte er feinem fchwmachen Sohn 


— 


Georg Wilhelm (eg. von 1618 : 1640) die, 


— übertragen, um den der Krieg in der 
achbarfchaft feiner $änder feine ganze Regie 
rung über tobte, Bey ihrem Antritt führte Gu⸗ 
ftav Adolph, der Gemabl feinee Schweſter, die 
Waffen gegen Polen an der Graͤnze feines preuf: 
fifchen Herzogtbums ; und furz darauf brach der 
gojährige Krieg in Deutſchiand an der Graͤnze 


ſeines Churfur ſtenthums aus. Ein Regent von 


Geiſt und Kraft haͤtte in einem ſolchen wichtigen 
Zeitraum Gelegenheit zu einer ehrenvollen Rolle 
gehabt; der Churfuͤrſt gab nur — ſeiner 
Schwache. 
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Die Belebung feines Schwagers von Gu- 
ſtav Adolph fand in Polen, das den König von 


. Schweden für feinen bitterfien Feind anfah , "An: 


fange Schwierigfeiten: endlich erfolgte fie durch 


die Vermittelung der Polnifch: Preuffifchen Staͤn⸗ 
de, denen nor einer ſchwediſchen Landung bange war, 


am 18. Sept. 1621. Dafuͤr verlangte aber auch 


Polen feine Theilnahme an dem Krieg mit Guſtav 
Adolph, und diefer dagegen drang auf die Neu⸗ 
tealität Des preuffifchen Herzogthums, das diefes 


Streites a. n A. 1628 auf eine furze Zeit der 
es po 


Schauplatz lniſch⸗ ſchwediſchen Kriegs 


ward. In dem Woſſenſtilſtant, zu dem der 


Ehurfürft in dem genannten Jahr wiederhoblt 


‚feine Vermittelung angeboten hatte, den aber erft 


die Geſandten von Frankreich und England A. 


- 1529 auf dem Felde bey Altmark unweit Stum 


zu-Stande. gebracht hatten, ließ es fich der Chur: 
fürft gefallen „ daß ex den von den Schweden erd⸗ 
berten Theil von Weſtpreuſſen blos in Verwah⸗ 


zung bekam. Erſt bey der Verlängerung Diefes 


Waffenſtillſtandes A. 1635 erbielt er durch den 


Stumsdorfer Vertrag alle diefe Pläge bis auf 


ibm A. 1636 wieder eingeräumt, nachdem er den 
Schweden für die von ihnen angelegten Feftungg: 
merfe 10,000 Thaler erlegt, und auf die Erſe⸗ 


-- ung des in dem Kriege erlittenen Schadens Ders 


zicht gerban harte, 


Während des deutſchen dreyßigjahrigen Kriegt 
war der ſchwache Churfuͤrſt durch ſeinen Miniſter, 


die Feſtung Pillau zuruͤck; und auch dieſe ward 


den Grafen Adam von Schwarzenberg, an den 


Jayſerlichtg Hof verkauft, ob dieſer gleich on 





* 
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zͤlichſchen Erbſchaftsſache das Intereſſe von 328 


Sacyfen betrieb. Die Proteftanten ſahen es Ba; 
er für ein glückliches Ereigniß an, .als fein Tod 
am I. Decemb. 1640) feinen großen Sohn, 
friedrich Wilhelm, auf den Schaupfaß 


rachte, ob. er. gleich blos das Syſtem einer bes 
vaffneten Neutralitaͤt ergeiff, und nur für feine 


igene Vertheidigung beſorgt war s. 


In dem weftphälifchen Frieden (1648) ward 
t daber auch für den den Schweden uͤberlaſſenen 
Theil von Pommern Durch die Stifter Magde⸗ 


hurg, Halberſtadt, Minden und Camin reich: . 


lich entſchuͤdiget, ob er gleich Magdeburg dem 
ſaͤchſiſchen Aominifteator bis zu. feinem Tod 
(der erft A. 1680 erfolge ift) zum Genuß kaffen, 
und vier Memter davon, Dahme, Querfnrt, Juͤ⸗ 
terboct und Burg an Gachfen abtreten, und 


das letztere, da er feinen Beſitz nicht gerne aufı 


X5 ge⸗ 


s Sam, de Puffendorf de rebus geftis Fri- 
derici Wilhelmi, Electoris Brandenburgici . 
eommentariorum libri XIX. Berol. 1695. fal, 
recul. 1733. — 

Leben und Thaten Friedrich Wilhelms des Großen, 
Churfuͤrſten zu Brandenburg ıc. aus den bewaͤhr⸗ 


ten Geſchichtſchreibern in beliebter Kürze verfale- 
fet, durch glaubwuͤrdige Urkunden beflatiger, 


und mit Medaillen und Münzen erläutert von 


Geora Dan. Seyler (1730). Fraukf. ab 


feipz. fol, 

Dilfertation contenant des aneedotes du regne 
de Frederic Guillaume le Grand, Electeur 

de Brandenbourg, et fur tout de [es exploita 
maritimes, lue dans la feance publique. de 
’Acad&mie de Berlin, le 24. Janv. 1751. par 
Mr. (leComte) de Hertaberg. 4 Deutich: 
Berlin 1782. 8. | 
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329. 


geben wollte, von Sachſen zuruͤckkaufen mußt 
Dieſe Vergroͤßerung waͤre noch mehr werth gewe 
fen, wenn von nun an Brandenburg nid! 
Schweden in ———— — bie Waage 
halten maͤſſen t. | 


Bis zum Jahr 1656 hatten feine Zeitgend 
fen den Ehurfürften blos als einen Fuͤrſten Een 
nen lernen, den die Noth, in deren Schule er 
durch die Nachftellungen des Grafen von Schwar— 
zenberg erwachfen war, der ihn mehrmabls mil 
dem Tod bedroht harte, zur practifchen, Weis 
di erzogen habe, und deffen Geift von der mil 

enfchaftlihen Bildung, ‚die er in feiner Jugend 


- ‚genoffen, auf feine Länder die ſchoͤnſten Anwen: 


dung zu machen wiſſe, Jetzt erſt nöchigte ihn 
fein Eriegerifcher Zeitgenoffe, Carl Guftao von 
Schweden, auf den Kriegsfchauplag, den m 
ben allen feinen Kriegstalenten und Erfahrungen 
die .er in feinen fruͤbern Jahren, während feine 
Aufenthalts in dem damals Friegerifch : geftimin 


‚ten Bean, durch Umngang geſammelt hatte, doch 


ni liebt a 


i "Ein Krieg zwiſchen Polen und Schwein 
war unnermeidlich, nachdem das Haus Zwenbri 


cken in Carl Guſtav den fehwedifchen Thron be 


. fliegen hatte, auf den Johann Cafimir in Polen 


wegen ſeiner Abſtammung von dem erlofchenen 
föniglichen Mannsſtamm in RN Anfprüce 
! — 


4 ine ueberſi cht was fuͤr Ränder und Provinjen 

bvon 2417 1780 unter dem Haufe Zellern verei⸗ 

niget worden, geben Hauſen's Staatẽmate⸗ 
rialien ». I. St. 1. S. 44 fe 
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achte. Vor allem bachte Friedrich Wilhelm 
uf die Sicherftellung feines Herzogthums, das 
yährend dieſes Kampfes fo leicht einer der Kriegs⸗ 
haupläße werden konnte. Er rechnete daby auf . 
inen Doppelten Beyſtand: aufdie Niederländer wer 330 
en des ˖ mit ihnen abgefchloffenen Schutzbuͤndniſſes, — 
u welchen ibm feine Vermaͤhlung mit der orani⸗ 
Ken Prinzeffin, Lniſe, verholfen hatte, und 
wf den Kanfer, der feinen Ehurfürften doch 
iicht verlaffen werde. Es zeigte ſich aber bald, 
saß er von beyden Feine bedeutende Hilfe erwar⸗ 
en koͤnne; die Niederlaͤnder waren nur zu einer 
Hülfe in Geld und nicht in Truppen, Die er vor 
allem bedurfte, gemeige, und der Kanfer wollte 
fiih blos auf eine Unterhandlung durch feine Ge⸗ 
ſandten einfchränfen:; der Ehurfürft mußte daher 
fein ganzes Heilin feiner durch feine Meine ſtehen⸗ 
de Armee unterſtuͤtzten Politik ſuchen. Der ges 
genwaͤrtige Zeitpunkt fehlen Ihm, bey der Schwaͤ⸗ 
che von Polen und der Verzagtheit ſeines gegen⸗ 
waͤrtigen Koͤnigs, zur Erringung einiger Vor⸗ 
theile fuͤr ſein preußiſches Herzogthum geſchickt 
in ſeyn, wenn er den Polen die Wichtigkeit ſei? 
ner Hülfe in ber gegenwärtigen Zeit der Noth 
von ferne erblicken laſſe. Er zögerte daher mit 
der Bekanntmachung feiner Entſchließung uͤber 
das Syſtem, das er bey dem Krieg in feinen 
Nachbarfchaft ergreifen wolle z er ließ die Schwe⸗ 
den bis vorafitafau dringen, und ale fie dort 
(am 13. Nov. 1655.) fländen, gieng er erſt 
nah Polnifch: Preuffen, und fchloß mit den 
weftpreuffifchen Städten ein Vertheidigungsbuͤnd⸗ 
niß auf den Fall eines ſchwediſchen Angriffs ab. 
Die Aeuſſerungen des Danks, in welche y- nach 
die 


233 ” XUll. Preuſſen, | 
% Schiefien geflüchtete Jobann Caſtmir ſich 9 


ibn ergoß, bewieſen ibm, daß man in Poleı 
Wichtigkeit feiner Hülfe in diefem Krieg erfe 


Dennoch fügten es die Umſtaͤnde nicht, 
er bie Vortheile, auf die er für fein Herzogtl 
eechnete , zuerft von Polen erhielt. Karl Eu 
betrachtete das Buͤndniß des Ehurfückten wie 
Kriegserfiärung, und bedrohte Königsberg 

- feiner ganzen Macht, und Friedrich Wilhelin m 
te in einem Vertrag, zu Königsberg am 17. ‘ 
nuar 1656 gefchloffen, fein preuffifches Her; 
thum von Schweden zu fehn nehmen, und M 
tralicät verfprechen, wogegen er mit dem Bißth 

Ermeland belehnt würde. Inzwiſchen hatte © 
bann Caſimir wieder eine Macht zuſammengera 
mit welcher er den Anfang machte, den Sch 
den ihre Eroberungen zu entreißen. Carl Gufi 
bedurfte nun die thaͤtige Unterflüßung der Krieı 

macht feines DBafallen, weswegen er in ein 
zu Marienburg (am 15. Junius 1656) abgefchl: 
fenen Bertrag dem Ehurfürften die unumfchränl 

>. Herrſchaft über Grospolen und die Woywodſche 
Rama einräumte, wogegen Friedrich Wilhel 
‚ihm verfprach, *er wolle mit dem Känig ve 
Schweden gegen alle feine Feinde (dem Zar ur 
Kurland ausgenommen) in allen Theilen Polen 
(auſſer in Podolien und Volhynien) gemeinfchaftl 
che Sache machen, und fogleich 2000 Mann | 
Fuß und 2000 Reuter ſtellen“. Darauf verbal 
ee dem König vonSchweden in der bdreptägige 
‚Schlacht bey Warfchgu am 20. Julins zum Sie 
Nach diefen blutigen Tagen, in denen fich zuerftdi 
Kriegstalente des Churfürften zeigten, kehrte ger 
ze i dri 
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Wilhelm wieber nach Preuſſen zuruͤck, nich. 
eige, dutch den Untergang von Polen Schwer 
; zu vergrößern, da es ibm leichter waͤr, 
in der Nachbarſchaft des zerruͤtteten und ohn⸗ 
ichtigen Polens, als in der Nachbarſchaft 
es durch Eroberungen uͤbermaͤchtig gewordenen 


332 


wediſchen Reichs zu erheben; aber ſchon ent⸗ 


loffen, dem Staat in Zukunft benzuftepen, 
e ihm für feine Hülfe die meiften Vortheile ein‘ 
umen wiirde, Zur Rache wegen Prehffene‘ 


bertritt zu Schweden ſchickte Polen den lit⸗ 


auifchen Feldherrn Gonſiewsky mit 20,000 
ataren zu einem Einfall in Preuſſen ab. Sie 
berſchwemmten das Land: die ihnen entgegen: 
eſtellten Truppen waren fhon am 8. October 
ie großem Verhluſt gefchlagen; und ob ibnen 


leich der ſchwediſche General Steinbock am 21. 


)ctober den Sieg in einer neuen blutigen 


5chlacht entriß, fo breiteten ſie ſich doch unter 


Aünderungen und Zerſtoͤhrungen immer weiter 


us, da ſtreifende Tataren, die ſich blos in 


leinen zerſtreuten Haufen zuſammenhalten, durch 
ine gewonnene Schlacht nicht entwaffnex wer⸗ 
en koͤnnen. Der Churfuͤrſt ſchien nach dieſem 
Infall zu wanken, und zu einen Ruͤckkehr zu 
Polen geneigt zu ſeyn, wenn es feiner Lehnsbo⸗ 
yeit Über fein Preuffen entfägen wuͤrde. Um 
pn wegen feines erlittenen Schadens zu ent: 


hädigen und ihn noch fefter an ſich anzufchlier _ 


sen, räumte ihm. Carl Guſtav unverweilt in 
einem dritten Vertrag zu Labiau am 10. No: 


vemb. 1656 die voͤllige Souveränerit von Ers 


meland und Oftpreuffen gegen die Erlegung von 
122,000 Thaler und Die Angelobung einer treuen 


Alli⸗ 


333 Johann” Eafimir follte in feiner Nachbarfch 


’ 
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" Eurfürft mie feiner Hülfe nur fo weit, als i 


- gtuppen nicht nur erft. ſpaͤt zu den Schweden 
ab» , 
Mit Rußland war Schweden ſchon in di 


m 









Allianj in. Deffen ohnerachtet gieng ber ſchla 
fein eigenes Intereſſe führte; der ohnmaͤcht 


aufrecht erhalten werden. Darum ſchickte era 
feine Hülfsvölfer gegen ihn nach Pomerelle 
und. ließ im nächften Sabre (1657) feine Huͤl 


gen, fondern rief fie auch gleich wieder von ihm 


u —— 


nen Krieg verwickelt; Holland und Dänemark 
fanden jetzt zur Huͤlfe von. Polen auf, um 
Schwede nicht zur Herrſchaft der Oftfee ge 
fangen ju Taffen: mit diefen Mächten wollt 

riedrich Wilhelm wegen Schweden, das er 


fetzt dazu gebraucht haste, wozu es ihm dienen 


konnke, nicht brechen. Go bald ſich die hollaͤn⸗ 
—— bey Danzıg gezeigt hatte, und die 
Schwe en nach Deutfchland aufgebrochen mas 


- ein, um den dänifhen Einfall. in Bremen zus 


ruͤctzutreiben, ſo wandte ſich Friedrich Wilhelm 
wieder ji” Polen unter dem Vorwand, gegen 
den ſelbſt Carl Guſtav nichts Gegründetes eins 
wenden konnte, daß ihm bey der Entfernung der 
ſchwediſchen Arinee Friede nöchig ſey: nur vers 
langte tr von Polen. die Anerkennung feiner Un: 
abhängigfeit. Da Polen, das jegt wieder freyer 
athmete, Schwierigkeiten machte, fo verſprach der 
Churfürft dem deutſchen Kayſer Hülfe gegen 
feine Feinde, und gewann dadurch an dem Fanfer: 
lichen Geſandten in Polen, von Liſola, den eif: 
gſten Fuͤrſprecher ſeines Verlangens, den 

ur⸗ 
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-Hurfürften zur baldigen Erfüllung ſeines Vers 
rechens gefchieft zu machen. So kam am 19. 
Tovemb: 1657 der. Vertrag zu Welau zu Stans, 

? , kraft defjen der Ehurfürft für fi und feine 
rännliche Erben fein Herzogthum Preuffen uns 334 
x der Entfagung aller Unfprüche auf Bas übtls. 
e Preuffen unabhängig von Polen mit allem 
Souveränetätsrechten erhielt; wobey zugleich 
ende Theile fi mwechlelfeitige Freundſchaft und 
yürlfe gegen ihre Feinde zufageen, und beſonders 
er Edurfürft verfprach, in dem gegenwärtigen. 
Trieg mit Schweden die Sache von. Polen zu, 
yertheidigen, wofuͤr ihm in einem neuen zu Broui⸗ 
erg (am 5. Novemb. 1668) abgeſchloſſenen 
Vertrag Sauenburg und Buͤtau abgetreien wid. . 
Elbing verfprochen wurde, fo bald es den Schwer 

ven wieber abgenammen-mworden.. . Dach, hahiel⸗ 
en füch daben beyde Theile Rechte vor: Poſen das 
Recht, die Stade Eibing für 400,000 Thaler - 
inzuloͤſen, und.der Churfürft das Recht, in die⸗ 
em Fall feine Feſtungswerke fchleifen zu duͤrfen. 
Endlich verfprad Polen noch, für die Koſten des, 
jegenmärtigen Kriegs 106,000 Thaler ju, bezah⸗ 
len und ihm die Staroftey Drabeim abzurreten, 
falls die Bezahlung nicht innerhalb drey Jahren 
ſollte erfolge fen — — 


Preuſſen und Polen erhoben gegen dieſe 
Vertraͤge Schwierigkeiten. Der oſtpreuſſiſche 
Herzog war durch maͤchtige Staͤnde eingeſchraͤnktz 
ee konnte niemand zu Abgaben und Kriegsdien⸗ 
ften zwingen, Peinem Ausländer ein Amt anvers 
trauen, und ward, wenn er gegen bie Gewohns 
beiten und Rechte bes Landes anſtieß, dur er. 

ee | pellas 
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Bellationen. an den polniſchen Lehnsherrn verant 
wortlich gemacht. Die Geiftlichfeit fand un 
ber bisherigen Verfaſſung für ihre Streitigkeite 
freyern Spielraum, und konnte ihrem Zelosene 
us fir gegen die Neformirten nach: Herzensluſt $uf 
machen, Geit der erlangten Souveränerät ließ fid 
ber Herzog von den Ständen nicht mehr beſchraͤn 

- fen, er bob und flürzte, wie es feinem Intereſ 
gemaͤs ſchien; viele von den erſten Familien mut 
er wegen ihres Widerſtandes gegen’ feine Soubt 
raͤnetaͤtsrechte zuruͤckſetzen, und ſtatt ihrer ander, 

die mehr in feine Plane eingiengen, heben, um 

bie Gehobenen liegen nicht felten den Zurlickgeſeh 

ten die vormaligen Aeuſſerungen ihrer Superior 

tät entgelten, und fie ihre gegentwärtige nferie 
rirät fühlen, wodurch bie Erbitterung gegen ein 
ander wuchs, Die Geiftlichfeit nahın es übel, 
daß ſie unter der neuen Ordnung ihre Verfolgun 
gern einſtellen; und friedlich neben den Reformirten 
(eben follte, und mwiegelte das Volk nicht felten auf, 
als ob fein Seelenheil in der größten Gefaht 
ſchwebe, da naͤchſtens alles zum Uebertritt im di 
veformirte Kirche werde gezwungen werden: Be 
diefen Gaͤhrungen trug der weife Churfürft zwar 
Bedenken, den Landtag, auf den die Stände 
drangen, zu bemwilligen, aber wünfchte doch aud 
die Gegner feiner Souveränetät möglichft zu ſcho⸗ 
nen, und wo moͤglich jede firenge Strafe deshalb 

zu vermeiden. Er wußte, wie unzufrieden all 
Welt uͤber feine Souveränetät war: Polen’ hatte 

Fe in der Noth kaum anerkannt, fo ließ es fid 
ihre Bewilligung wieder renen; Schweden mar 
ihretwegen mit Haß und Bitterkeit erfuͤllt; Frank⸗ 
reich ſah ſie als Vergrößerung der — 
hen 
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ſchen Macht mit Widerwilen, der Kayſer mit 
Eiferſucht. Vor der Hand ließ daher ber. Chur 
fuͤrſt feinen Statthalter Raziwil nur: die: Huldi⸗ 
gung einzelnen Beamten abnehmen, die fie nicht 336 
verweigern durften, wenn fie nicht ihre Vedienun 
gen. verliehren wollten; erſt A. 1661, nachdem, 
ihm bereits feine Souveränetät durch den Dliver 

‚ Frieden feft verfichert war, und fich die erfte Hiße 
der Stände etwas gelegt hatte, berief er den vers - 
langten Landtag, auf dem es deſſen obnerachtet 
ſchrecklich ſtuͤrmte, bis er endlich durch die Ver: 
baftung des Fühnften Gegners bes fouveränen 
Churfuͤrſten ‚ des Buͤrgermeiſters Hieronymus 
Mode, in Schrecken geſetzt war. Nun erſt be⸗ 
quenten fie alle zur Huldigung, Die am 18, 
Detob. 1663, in Gegenwart polnifcher al 
farien, rubig vollzogen ward. 


Mit Polen kam der Churfuͤrſt noch weit 
ſpaͤter, erſt A. 1673, zu Ende. Den Welauer 
Souveraͤnetaͤtsvertrag (von 1657) hatte zwar 
der Reichstag ſchon A. 1658 beſtaͤtiget; aber 
unter dem Widerſpruch mächtiger Partheyen. 
Schon A. 1657. predigte der polnifche Hoſpre⸗ 
diger öffentlich von feiner Kanzel herab, daß der 
König diefen Vertrag brechen und wegen feines 
geleiſteten Eides fehr Teiche Abfolution erhalten 
Fünne: als gar die Kurcht vor Schweden vers 
ſchwunden war, äufferte fich der Widerwille das 
gegen noch allgemeiner und Sauter. Doch ſtimm⸗ 
se ber gleich darauf ausgebrochene Türfenfrieg 
die Polen etwas gemäßigter, weil man zu dem⸗ 
felben brandenburgiſche Huͤlfe zu erhalten wuͤnſch⸗ 
te: indeſſen zoͤgerte man doch immer den Brom⸗ 


Geſch. d. drey legten Jahrd. B. IV. Y ber 
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berger Vertrag von 1658 zu beſchwoͤren. Alt 
es mdlih A. 1673 geſchah, fo wählte der Chur 
fuͤrſt zur Vollziehung diefer Feyerlichfeit blos das 
337 Zimmer eines Kammerherrn, um feiner Behaup⸗ 
tung bis ang Ende treu zu bleiben, daß diefe 
Solenniſirung feiner mit Polen errichteten Ber 

träge weder wichtig noch nothwendig ſey. 


Waͤhrend feine. erlangte Söuderänerät ins 
herhalb and aufferhalb des Landes angefochten 
wurde, ſah er eint zahlreiche und geruͤſtete Ars 
mee für die beſte Garantie derfelben an,. und 
vermehrte feine Bleine Kriegsmacht fortgebend fe 
ſtark, als es feine Kräfte erlaubten, und fchloß fich 
Bis zum Oliver Frieden anfs engfte an Däne 
mar? und den Kayſer in dem Krieg mit Schwe⸗ 
den an. Eifer und glücklicher Erfolg zeichneten 
feine Feldzüge in Juͤtland und Pommern aus, 
und erwarben Ihm A. 1660 im Frieden zu Oli⸗ 
va die volle Betätigung feiner errungenen Sou⸗ 
deränetät. Den Antrag Schwedens, daß er auf 
eine Flotte auf der Oſtſee Verzicht thun ſollte, 
lehnte er ftandhäft und mie Erfolg ab: aber zum 
Beſitz von Elbingen konnte er noch nicht gelan: 
gen, da es die Polen, fo wie es die Schweden 
. säumten, mit einer ftarfen Beſatzung belegten. 


Hoch einmahl führte den großen Ehurfürs 

ften feine Allianz mit Holland auf den Kriegs⸗ 
ſchauplatz in dem Krieg (von 1672 + 1678), in 
roelchem Ludewig XIV die vereinigten Niederlan⸗ 
de zu vernichten mwillens war. Der Churfürft, 
der den geheimen Zweck der langen Zurüftungen 


Ludewigs richtig durchſchaut und daher die Gene 
| - Ä | ral⸗ 
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teflaaten gewarnt Karte, nahm ſich ihrer (X, 


672) allein mit Nachdruck an, und räumte ih⸗ 
n Befagungen feine feften Plaͤtze in Cleve ein, 
e aber bald von den Franzofen genommen was 
n. Er eilre feldft an den Rhein und Fämpfte 
Verbindung mit 16,000 Mann Fayferlicher 
ruppen (Die ihn aber ſchlecht unterſtuͤtzten, viel⸗ 
icht gar nicht unterftäßen follten), bis ihn end« 
ch ein Einfall der Schweden, die Frankreich 
U. 1674), dazu erfauft hatte, noͤthigte, zum 
5huß feinee Brandenburgiſchen Länder zuruͤck⸗ 
jeilen. Er überfiel fie am 15. Sun. 1675 zu 
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tathenau und fchlug fie am 18. Jun. ben Fehr⸗ 
lin, und trieb fie nach dieſer Schlacht nicht 


ur aus feinem Lande, fondern eroberte auch noch 
Yährend jenes Herbftes einen großen Theil von 
3orpommern. Hiermit war der Krieg mit 
Schweden auf dieſer Seite geendiget. 


Dafür ward aber nun fein Herzogthum 
reuffen bedroht. Zuerſt follte Polen den Churs 
irfter befchäftigen, das Frankreich. und Schwe⸗ 
en durch die Hoffnung, daß es ibm ben diefer 
elegenheie Preuffen twieder entreißen Pönne, uns 
t die Waffen zu bringen verfuchte. Der’ König 
obiesky war dazu nicht abgeneigt und erlaubte 
n Schweden, frey in Polen zumerden. Dies 
abl aber beſtegten die Unterhandlungsfünfte des 
uffifchen Mefidenten von Hoverbef alle Intri⸗ 
mund Borfpiegelungen des franzöfifchen Ger 
Rdten; mehrere dem Churfürften ergebene Mag⸗ 

n ſtimmten zuerſt die Nation zum Frieden und 


& der Zeit Hinderre fie oßnehin ein ausgebror . 


hut Taͤrkenkrieg, den Frieden mit Preuſſen zu 
chen. Ya. . Nun 
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Nun ſollte Schweden ſelbſt einen Einfall i 
Preuſſen wagen. Im October 1678 rückte bı 
Vorſtellungen und des Widerftandes der Litthau 
ohnerachtet, die den Durchzug gerne verweigei 
hätten, ein Heer von 16,000 Schweden au 
tiefland in Preuſſen ein, ımd drang, da «es fa 
von allen Truppen entbiößt war, ungehindert Bi 
Inſterburg. Dun eilt. ein ſchwaches Heer vo 
3000 Dann unter dem General Goͤrzke herbey 
und die bloße. Nachricht von feinem Anzug jag 
te fhon die Schweden mitten im. Winter uͤbe 
die Grängen: wer von. ihnen auf dem Ruͤckzu 
nicht durch das Schwerd des fie einhoßlende 
Feindes, fiel, der Fam duch Krankheit, übe 
fpannte Märfche, Froſt und Hunger um. af 
das ganze ſchwediſche Heer ward aufgerieben. 


So gluͤcklich gelang dem Churfürften aud 
fein zweyter Hauptlampf während feiner Regie 
zung, und feine Größe war jeße unter feinen Zeit 


genoſſen fo entfchieden A daß ſelbſt fein bisherige 


MWaffengefährte, der Kayſer Leopold, feine Lang 
heimlich gegen ihn gehegte Eiferfucht niche meh 
zuräcthalten konnie. Ex fchloß mit Ludewig XI 
(am 5. Febr. 1679) den Nimweger Friedt 


ohne den Churfuͤrſten ab, und räumte barinn d 
König einen Einfall in Die brandenburgifchen P 
vinzen in Weftphalen ein, um feinen bisheri 
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Waffengefährten zum Frieden zu zwingen. D 
fen ohnerachtet errang fi Friedrich Wilheh 
in dem Vergleich zu St. Germain (am 29. 
1679), den die Erfcheinung eines franzäfif 
Heers in Weſtphalen beſchleunigte, ein St 
Landes des in Pommern jenſeits der Oder u 
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an baarem Gelde goo,ooo Athler don Schwe⸗ 
den, und) Frankreich, Durch die ihm die erlittenen 
Schaͤden erfeht wurden, | — 


Nach diefem Krieg regierte er bis an ſeinen 
Tod im Frieden nach Grundfägen einer Achten 
Megierungsmeisheit‘, wie fie durch alle befannte 
Zeiten der Gefchichte nur wenige Regenten ausges 
übt haben, 22 


An tand gewann fein kleiner Staat auffer 
den bereits angezeigten zwar noch einige andere, 
aber geringe Wergrößerungen. Drabeim, das 
ibm Polen lange verweigerte, ob er gleich nach 
dem Bromberger Vertrag das gegruͤndetſte Recht 
darauf hatte, erwarb er fich endlich nach dem 
Tode des bisherigen Innhabers für 15,000 Tha⸗ 
ler, für welche ibm diefe Stareften der, den fie 
der König von Polen aufs neue verliehen hatte, 
abtrat, Ben dem unbeerbten Tod des Prinzen 
Ludewig von Brandenburg A. 1687 fielen die ' 
beyden Herrſchaften Zauroggen und Serey, 
welche dem Prinzen ſeine Gemahlin aus dem 
Hauſe Raziwil ehedem geſchenkt hatte, zum gro⸗ 
ben Verdruß der Polen an den Churfuͤrſten. 


So klein nach allen dieſen Erwerbungen 
der brandenburgiſch⸗preuſſiſche Staat war, fü 
erhob ihn Friedrich Wilhelm doch in den 48 
Jahren feiner planmäßigen Regierung zu einer 
u. Stärke, die weit größere und von der 

atur weit begünftigeere Staaten nicht hatten. 
Sein ganzes Megentenleben, war eine fortgebens 
de weife Tätigkeit, Durch einen großen Geiſt 
Y 3 : ger 
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geleitet: Ob gleich blos ein Freund von fanften. 
und linden Mitteln, wußte er doch feine großen 
Abſichten durch weife Standhaftigfeit faft inner 
durchzufeken; er gewoͤhnte feine Geiftlichkeie 
zum Frieden und gab das erfte große Beyſpiel, 
wie «in Regent Toleranz und Gewiſſensfrepheit 


‚ befördern müffe; er brachte die unruhigen Staͤn⸗ 


Re in Preufien durch wenige Warnungsbenfpisle 
von ihrem Widerftreben gegen die neue Ordnung 
zurück und gewöhnte fie zue Abhängigkeit von ſei⸗ 
uen Einrichtungen; er forgte für eine gute Juſtiz, 
für eine befiere Bildung des Volks duch Schu: 
len, und für die Aufnahnme dee Wiffenfchaften 
in feinen Staaten. | — 


Gleich bey der Erlangung der ſouveraͤnen 


Herrſchaft über Preuſſen (U. 1657) übergab er die 


Regierung einem Statthalter, um einen regelmä: 


ßigern und feftern Gang in die Gefchäfte zu brin- 


gen und die Dauer feiner einmahl getroffenen. Ein: 


= richtungen ben feiner häufigen Entfernung von dem’ 
‚ Mittelpunct der Regierung zu fihern, | 
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Um den Preuſſen den Verluſt ihres Appella 


tionsrechtes nach Polen weniger empfindlich zu 


machen, errichtete er in dem Augenblick, da es 


aufhoͤrte, (J. 1657) ein Oberappellationsgericht 


in Preuſſen, unter einem Präfidenten, fünf ade 


lichen und dren bürgerlichen Benfigern, die nach 


polniſcher Form, an welche die Oftpreuffen win 


2 


mahl gewöhnt waren, alle drey Jahre wechfelten, 
um-mehreren die Ausficht auf einen Antheil an 
dieſem Tribunal zu öffnen, und dem $ande Ver: 


trauen zu einem Gericht einzuflößen, zu welchem 


Jedes Verdienft den Zugang habe. 


Der 
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Der Wobiſtand ſeines Staats war ſein un⸗ 
verruͤcktes Augenmerk. Wie viel chat er zur Ver 
befferung und Ausbreitung des Ackerbaus, der 


Gewerbe und der Handlung! wie viele Süumpfe, 
Moräfte und Sandwuͤſten verwandelte erin frucht⸗ 
bares land! wie manche Anftalt teaf er zum, Hans 
Bel! Seit 1680 gieng er mit den Errichtung einer 


Seemacht um; den Hafen zu Pilfau ließ er reinie 
gen, und dafelbſt ein Admiralitaͤtscollegium, wie 


zu Koͤnigsberg ein Commerzcollegium, feinen Sig 
nehmen. - Es trat eine Handlungsgefellfchaft nad 


Dftindien zufammen, die am 18. Novemb, 1682 


feine, Beftätigung. erhielt; ein preuffifcher Edel. 


mann, der hrandenburgiſche Otto Major Friedrich 
von Groͤhen, erbaute auf Guinea ein Fort, Fried⸗ 
richsburg, und erhielt bey ſeiner Ruͤckkunft die 
Amtshauptinannfchaften Marienwerder und Ries 
fenburg zur Belohnung. Gern hätte er auch zu 
dem Taufchbandel des Prenffifchen Bernſteins ges 


gen Seide, den der perfifche Gefandte zu Warı 
ſchau feinem’ dafigen Refidenten Hoverbeck vor⸗ 


ſchlug, feine. Hand geboten, wenn nicht nachher, 
Perfien ſelbſt damit zutuͤckgehliehen wäre, 


Richt erwuͤnſcht kam ſeiner Sorge für nz | 


duftrie, Ackerbau, Gewerbe, Kunſt und Hands, 
kung die Thorbeit der franzäfifchen Regierung durch 
die Wiederrufung des Ediets von Nantes und bie. 
Austreibung ber Hugenotten zu ſtatten den Aus: 

gewanderten felbft fam er nun mit einem Edict 
(nom 31. Octob. 1685) entgegen, das fie Hau. 
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fenweis nach Brandenburg und Preuffen zog. 


Das-Edict erklärte alle ihre mitgebrachten Mobi⸗ 


lien und Effecten van allem ZoU und allen Abga:. | 


Y4 ben 


x / = 
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ben — es raͤumte denen, welche fi nicht ſelbſt 
Wohnungen bauen wollten oder konnten, alte ver⸗ 
fallene Haͤuſer umſonſt ein, und verſprach denen, 
die bauen wollten, freye Materialien zu ihrem 
Bau, und ihren Gebäuden Befreyung von allen 
Abgaben auf ewige Zeiten. - Dem frauzöfifchen 
Üdel wurde erlaubt, fih, mo er wollte, anzu⸗ 
Faufen, und der Zutritt zu allen Cioil-und Milt 
tärbedienungen verheißen; Fabricanten erbielten 
Geldvorſchuͤſſe; Handwerfer unentgeltliches Meis 
fier :und Bürgerrecht und gleiche Rechte mit den 
Eingebohrnen; Ackerleute Land: ımd Ackergeraͤthe. 
‚Wo die Flüchtlinge in Haufen ſich niederließen, 
da Ponnten fie felbft ihre Gerichtsperforien aus ih⸗ 
rer Mitte wählen; allerwaͤrts erhielten fie freye 
Religionsuͤbung, Derter zu ihrem Gottesdienft und 
Prediger, auf öffentliche Koften unterhalten. Mur 
Katholiken tourden ‚von diefer Aufnahme ausge 
ſchloſſen, nicht ausfſReligionshaß, fondern um 
die franzoͤſiſche Regierung zu uͤberzeugen, daß es 
nicht auf Anlockung franzoͤſiſcher Unterthanen, 
ſondern blos auf Beſchuͤtzung der vertriebenen Res 
formirten abgefehen fen. Deſſen ohnerachter for- 
derte fie von Preuffen, die flüchtigen Reformirten 
nicht aufjumehmen , worauf aber der große Chur⸗ 
fürft fo wenig achtete, daß er vielmehr zur Ber 
hauptung feines. Syſtems ein neues Buͤndniß mit 
dem Kayſer und Schweden abſchloß. Durch die 
244 fe Ankoͤmmlinge blühete auch fein Staat, was er 
freglich nicht mehr felbft erlebte , unter feinen 
Nachfolgern herrlich aufi Die Zahl der Eins 
| wohner ward anſehnlich vermehrt, Ackerbau und 
Gewerbe wurden verbeſſert, Kuͤnſte und Gewerbe, 
bie. vordem unbefannt waren, eingeführte, das 
Zur Geld, 








v. 


/ 
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Held, das font für auswärtige. Manufacturen 
uffer Landes gieng, ward dem Sande felbft zur 
Ernährung vieler fleißigen Menfchen und zur Er⸗ 
hung der innern Macht: gefpart. Was Wuns. 

ers nun, daß er, zumabl er ber erſte Staates 
vireb feiner Zeiten war, folche Kräfte fammelte, 

‚aß er Die 6oo Mann, welche er beym weſtphaͤ⸗ 
ifchen Frieden als flebendes Heer behalten hatte, ' ' 
m einer Armee von 16 bis 20,000 Mann vers 
mebren konnte. | —F 


Auf den großen, wirthſchaftlichen, Charac⸗ 
tervollen Vater, folgte ein ſchwacher, verſchwen⸗ 
deriſcher, Characterloſer Sohn, der Prachtlieben⸗ 
de Friedrich III (reg. von 1688 1713) ı 
Sein Vater, zum Theil von ihm abgezogen durch 
ſeine zweyte Gemahlin, die den verwachſenen, 
kraͤnklichen Stieffohn haßte, liebte ihn nie; gleich⸗ 
guͤltig gegen ihn, da er Überdies nicht zur Regie⸗ 349 
rung beſtimmt ſchien, die ibm nur zufällig durch Ä 
den früßen Tod feines unbeerbe geftorbenen Bru⸗ 
ders zu Theil wurde, forgte er nicht einmabl für: 
feine Erziehung. Mit edler Uneigennuͤtzigkeit 
nahm fich des verſaͤumten und nicht einmahl mis 
den noͤthigen Einkünften verfebenen Prinzen fein 

Ä 9; Ober⸗ 


u Samnelis dePuffendorfde rebnsgefis 
Friederici III, Electoris Brandenburgici, com« 
mentariorum libri III, complectentes annos 
1686 - 1690, Fragmentum pofihumuın ex auto- 

pho auetoris editum (ab Ewaldo Frid, 
omis, de Herzberg). Berol, 1784. fol. 

Chrifi. Heinr. Guͤtthers Leben und Thaten 
Friedrichs J. Königs yon Preuffen, aus bewährten 
Urkunden und Schauſtuͤcken, in chronologiſcher 
Ordnung abgefaßt. Breslau 2750. 4. ü 


— 
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Oberhofmeiſter, Eberhard von Dankelmann, « 
der ihm fo viel Bildung, als noch möglich wa 
gab und dazu, weil er nichts dazu ausgefeßt fan 
fein: eigenes Vermögen. aufmandte, ohne je ci 
Erftattung. oder Belohnung dafür anzunehmen 
Noch in den erften Jahren feiner Regierung blie 
er fein. treuer Berater; er fuchte ibn von de 
zweckloſen Pracht und Verſchwendung, in die ih 
einige elende Guͤnſtlinge fortgehend tiefen hineinze 
gen, juruͤckzubringen, und ward zum Lohn fü 
feinen guten Willen und feine frühere Edelmu 
3. .1697 feiner Freyheit und Güter Beraubt 
Die erfte erlangte ee zwar X. 1707 mieber; de 
WBefiß der letztern aber blieh ihm auf immer ent 
zugen „ weil er nur einen Dheil derfelben unter dat 
erniebeigenden ‚Bedingung wieder haben follte, 
wenn ed die Befchuldigungen feiner Feinde durd 
feine Namensurterſchritt als wahr einraͤumen wuͤr 





Be, Lieber entbehrte er fein Eigenthum und lebte 
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von den ſpaͤrlichen ꝛ2000 Thalern, die man ihm 
von dem viel reichlichern. Ertrag feiner Güter aus: 
gefege hatte, Bis. auf feinch Tod, 


v .Friedrichs Nachbar, Garhfen ,. trug fehen 
eine Krone; ein andeer feiner Collegen unter den 
Churfürften, Braunfihweig: &ineburg, fab der 
englifehen Krone entgegen ; kaum war die Huldi⸗ 


gung in Preuſſen (A. 1690) vollzogen, fe gieng 


fein ganzes Dichten und Trachten auf die Erwer: 
bung einer Krone, bei er gern und willig jedes 
Dpfer Prachte, das man von ihm verlangte 


Nicht mehr eingedenf, zu welcher Eiferſucht fein. 


Water das Hans Defterreich zu reißen gemußt 
babe, ſchmiegte er fich in eine Abhängigkeit a 
Zu ihm 





nassen zer 


m, blos um es einft zur Einräumung des Ks. . 


gstitelg geneigter zu machen. Ihm ftellte er 


feinem ſchweren Tuͤrkenkrieg wicht nur ein an; 
bnliches Huͤlfscorps; fondern räumte ihm auch 
n Schmwiebufifchen Kreis ein, ben fein Vater 


itte. 


Mitten in dem lezten Schwedenkrieg, J. 
673, waren die drey ſchleſiſchen Fuͤrſtenthuͤmer, 
egnitz, Brieg und Wohlau, durch den Tod des 
| feiner Jugend verſtorbenen letzten Fuͤrſten ers 
digt worden. Ohne Ruͤckſicht auf die Erbver: 


rüderung, Die zwiſchen diefem Fürftenhaus 


ft vor acht Jahren durch Tractaten erworben 


nd dem Haufe Brandenburg beftand, zog der _ 


tapfer diefe Fuͤrſtenthuͤmer als eröffnete Sehen 
n, weil der große Ehurfürft, durch den Krieg 
ut Schweden befchäftiget, fein Recht auf fie 
itden Waffen geltend zu machen auffer- Stande 


ar. Mach dem wiederhergeftellten Frieden trat 


e mit dein Kayſer wegen diefer ibm entzogenen 
änder in Unterhandlung und erhielt endlich in 
nem eigenen Tractat vom Jahr 1686 den von 
einen "Ländern umfchloffenen Schwiebufifchen 


dreis zur Enefehädigung. Doch. batte der kayı 


erliche Gefandte noch während der Unterhand: 
ung darüber dem damaligen Ehurprinzen Fried: 
ich das unbedachtfame Verfprechen abgelockt, 
aß er einft ben feiner Regierung den abgetretes 
im Kreis an Defterreich zurückgeben wolle, was 
r nun als Churfürft erfüllte. Der froben Hoff: 
tung lebend, daß er fich Dadurch in die hohe 
Sunft des Kapfers Leopold und in die ſichere 


tel 


lusſicht feiner Einwilliqung in feinen Koͤnigsti⸗ 
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tel feßte, begnuͤgte er fich vor der Hand mit! 
Anerkennung der Souveränetät von Preuffen, ! 
bisher Defterreich dein deutſchen Orden zu Geft 
len verweigert hatte, mit der Anmartfchaft a 
Dftfriesland und hie Grafſchaft kimburg, u 
mit 100,000 Thalern baarer Münze, und y 


den ganzen Kreis zuruͤck. ‘Dennoch vermilig 


ibm erft der Kanfer Leopold und mit ihm zuglei 

ngland den Koͤnigstitel für neue Opfer — u 
nachdem er verfprochen hatte, für den ſpaniſch 
Erbfolgefrieg 10,000 Mann auf eigene Kofk 
zu ftellen und eine Compagnie als Garnifon i 
Philippeburg zu unterhalten: und was vertil 
ligte er in der Herrlichkeit über diefe Erlaubni 
nicht noch mehr? Mit Defterreich wollen 
in Zufunft in allen Reichsangelegenheiten flimmm 
und. gemeinfchaftlich handeln; Feine Neuerung ! 


‚den Verbindlichfeiten, die er als deutfcher Reich 


ftand habe, unter dem Vorwand feines Fänigli 
hen Titels unternehmen; er thue auf die Hilf 
gelder, die ihm Defterreich noch ſchuldig fr 


. Verzicht, und wolle bey einer Kayſerwabhl einen 
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äfterreichifchen Prinzen feine Stimme geb‘ 
Nun erflärte er nur noch (am 30. Novemb. 1700) 
an Polen, daß er durch die Annahme des koͤni 
lichen Titels den Mechten, welche Polen al 
Preuffen befige, keineswegs Eintrag zu thun ei 
fonnen ſey; und feßte darauf fich und feiner Or 
mahlin am 18, Januar 1701 zu Königsberg DE 
Krone unter allem ibm denfbaren Gepraͤnge, 

welches er fehs Millionen Thaler verwend 


- aufx. Er nahm den Titel König in ”. 
fe 


x Preuffifhe Krönungsgefchichte durch Fohat 
, von gi f ere Köln an ber Spree 1702 4 
1712. fol. 


n 


14 


von 17017 71801. 349 
ın an, weil das oftpreuffifche Herzogthum (aber 
icht ganz Preuffen) der einzige ihm damahls zus 
ebörige unabhängige Staat war und hieß von 
un an Friedrich I. Nach und nad ward 
‚ine Koͤnigswuͤrde von allen Mächten (X. 1705 
on Schweden, von Frankreich und Spanien 
rſt im Uirechter Frieden A. 17273) anerkannt; 
nuͤr nicht vom Pabſt und dem deutſchen Orden, 
ind von der Republik Polen nicht (bis zum Jahr 
1764) 7. | ; 


R % RE 20 j rad . 
u. Preuſſen als Koͤnigreich, 349 
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von 1701 = 1801 





His dem Königreich Preuſſen führten Sterbe⸗ 
fälle, gut benuͤtzte Augenblicke und das Gluͤck 
foregebend neue Länder zur Vergroͤſſerung zu. 
Dach dem Tod Wilhelms III von Oranien, mie . 
welchem das alte Haus DOranien ausſtarb, warf 
Friedrich I das Teſtament des Werftorbenen, in 
weichem das Haus Naffau: Diez zum einzigen Ers 
ben eingefeßt war, aus gültigen Gründen um; 
er befeßte feine Erbländer, und erwarb dadurch 
feinem Haus (nach dem Vergleich 1733) Moͤrs 
— — und 


y ob. Pet. Ludewig — Unfug wis 
der die Krone Prenſſen. Cöllu 1702. 4. Latei⸗ 
niſch unter dem Titel: Naeniae Pontificis Aom. 
de iure reges appellandi, ib, eod.4. 

Eden deſſelben vertheidigtes Preuſſen gegen den 

veutſchen Ritterorden. Mergentheim (Halle) 
1703. 4 | | 
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und Tecklenburg. Da Polen fortgehehb weg 
‘der Anerkennung feines Königstitels Schwie 


“1707 erwählten die Stände von Meufchatel u 


‚ Preuffen für den vechtmäßigen Beſitzer des Fuͤr⸗ 


"Dingung machen wellte, fo ließ Sriedrich (am ı 








feiten machte, und endlich die Verzichtleiftung 
Eibingen und fein Gebiet (auf welches Preu 
ſeit 1660 gegruͤndete Anſpruͤche hatte) zur 


Dctob. 1703) unverſehens Elbingen beſetzen. 


Valangin nach dem Abgang des Hauſes u 
ville den König von Preuffen zum Prinzen i 
res Landen Vor den Anfprüchen der Prätende 
ten diefes Fürftenchums, diein Frankreich lebten, 
ficherte ha erſt der Schweitzerbund, zu ‚bein di 
Ländchen gehörten; und darauf gegen Ludewigt 
XIV Unterftüßung dieſer Praͤtendenten der Utrechter 
Friede (1713), in welchem er den Koͤnig von 





ſtenthums Neufchatel anerfannte ⸗. Nur mas 
durch dieſen neuen Laͤndererwerb an Menſchen fuͤr 
ſein Reich gewonnen wurde, das und noch weit 
mehr raubte ihm die Peſt wieder, welche A. 1709 


"im Preuffen tohtöte, und 247,000 Seelen weg—⸗ 
raffte. . Statt den Unglüdlichen, die zugleich 


durch Mangel niedergedrücht wurden, durch Un: 
terflüßungen zu Hülfe zu kommen (wie der Kron: 
wein —— Wilhelm namentlich auf Unter⸗ 

ſtuͤtzung 


x Yetri von —— (Foh. San Lu: 
*— * Preuſſiſches Neuburg. Teutſchenthal 
170 » 

‚Rir. Heinrich Gundling’& biftorifhe Nach⸗ 
richt von der Grafichaft Neufcharel und Valan⸗ 

gin. Frankf. 1707. 8. Ebendefl. Erläuterung 

des bifterifchen Vericht⸗ son; der Grafſchaft 
Neufcharel und Valangin. Frankf. 1708: 8. 


n j ’ 
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gung durch Getratde drang), legte ber. nach 
acht dürftende, und in dem Taumel der Hof— 
te gefühllos gewordene König ihnen vielmehr 
te Laſten auf, und befahl den Verluſt in den 
tlichen Abgaben durch die veringerte Menfchens 
auf die Zurückgelaffenen der Verſtorbenen zu 
en, und die Abgaben nach diefem Maasftab zu 
oͤhen. | 


So wenig Friedrich I martialifcdy war, ſo 
telten doch Die unter ihm geführten Kriege und 
martiglifche Prinz Leopold von Anhalt: Defs 
1, dem die Leitung Des Kriegswefens anvertraut 
t, das preuffifche Kriegsmwefen im Schwung; 
d fo wenig der König feldft einen wiffenfchaft: 
gebildeten Geiſt befaß, fo führte doch die 
tbwendigfeit feiner Zeit. und fein Hang zur ° : 
'entation ihr zu wichtigen Anftalten, die den 3 51 
iſſenſchaften und Kuͤnſten in den folgenden Zei⸗ 
wohlgerhan haben. Um endlich die ſtreitſuͤch⸗ 
n Zöglinge der wittenbergifchen Univerſitaͤt mie 
tt firengen fombolifchen Theologie von den, 
nein zu verbannen und durch fanfte Lehrer der 
ligion die verfchiedenen Religionsparthehen zu 
übnen, als ruhige Bürger neben einander zu’ 
jnen, fliftete er die halliſche Univerfität (1692: 
34); und da fie zufällig Durch Tpomafius Der 
3 der Freymuͤthigkeit, im deutſcher Sprache 
gedrückt, wurde, ſo bewirkte fie eine große 
'olution im Denken und Prüfen und Urtheilen 
"die wichtigften Wahrheiten der Menfch heit 
t nur in Brandenburg und Preuffen, fons 
auch in ganz Deurfchland., Seine Oſtenta⸗ 
erforderte eine große, mit Prachtpalaͤſten 
| ges 


mie der Wiffenfchaften und feine Maler: u 


tung eines folhen Aufwandes nicht gemwadi 


352 


. fichtsvoll,, ſtaatsklug und ein ausgelernter Stan 
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geſchmuͤckte Hauptſtadt, melche bie. preußil 
Majeſtaͤt verkuͤndigte; und in derſelben einen € 
der Wiflenfchaften und. Künfte, wie in -ein 
zweyten London und Paris: fie gab daher Berl 
den Anfang feiner. Prachtgebaͤude, feine Au 





Bildhauer» Ycademie. Leyder! aber konnte 
Staat von fo mäßigen Einfünften der Be 





fegn: in den wenigen Jahren feiner Königsgr 
flürgte er ihn in Schulden, nnd es that ein 
gent noth, der wieder in Die Wege des groj 
Epurfürften Friedrich Wilhelms einlenkte, 


Sein Geiſt ruhte wirklich auf feinem groi 
Enkel, Friedrich Wilhelmt Ge. u 
1713: 1740), einem der verdienftvoliften Key 
ten feiner Zeit: zwar rauf, hart und ein mil 


Soldat ohne Aufklärung; aber arbeitfam, ti 





wirth, wie der große Churfürft, fein Grosvatt 
nur durch feine Neigung zum Haufe Defterreid 
durch feine Gleichguͤltigkeit gegen eine gewiſſe il 
fere Würde eines Fuͤrſten, und durch fen 
Zemperamentsfehler, den Jaͤhzorn, ihm unglid 1 

Ä 





"a Joh. Gottfried Mittags Leben und Ni 
fterben Srieberici Wilhelmi, Königs in Preuflt 
Halle 1740. 8: . —— — 
Hihoire de Frederic Guillanme, Roi de Prol 
ar Mr, de M. Amtt. et Leipz. 1741. 12. 
Hioire de la Vie et du Regne de Fred 
Guillaume, par M, de Marquinie! 
; &la Haye 1741, 8. | M 
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Die erften Sabre feiner Regierung waren 
mir kriegeriſch, und dienten zur Wergnößerung 
einer Laͤndermaſſe; die folgenden Jahre huͤtete 
e fih, ob er gleich im. Kriegsſpiel lebte und 
vebte, vor aller Einmiſchung in die Kriege. feis 
er Zeit, und fuchte nur feine Macht dutch den 
nnern Wohlſtand jene oa zu heben und zu 
vergrößern. 


Der Utrechter Friede, der in den erſten Mo⸗ 
nathen feiner Regierung (am 11. April 1713) 
mit Preuflen gezeichnet wurde, erfannte feine 
Koͤniguwuͤrde won Seiten. Spaniens und Frank: 353 
reiche, und vergrößerte feinen Länderbefig durch 
die Grade. und einen Theil des öfterreichifchen " 
Geldern, welches ihm Ludewig XIV ausmittelte, - 
um ihn für Orange ſchadlos zu: halten, das er 
nach Wilhelm's IH Tod von feiner Hinterlaffens | 
(daft dem Prinzen Conti durch einen. Rechts⸗ 
ſpruch harte zuſprechen laſſen, und darauf von 
ibm eingeranfcht harte. U. 1714 fiel dem Kd⸗ 
nig die Öraffchaft Limburg zu, auf die der Rays 
fer feinem Water, A. 1694 die Anwartſchaft geges 
ben harte. Am 19. Sept 1713 wurde er von 
dem Bifchef-von Luͤber, Chriſtian Auguſt, als. 
bolſteiniſchen — zu einem Sequeſtra⸗ 
tions⸗ 


— aus dem Leben Koͤnig Friedrich Wil⸗ 
helm I, nebſt verſchiedenen Anecdoten von wide 
tigen, unter feiner Regierung vorgefallenen Bes _ 

ebenbeiten, und zu der damaligen Zeit wo 
im Militaͤr⸗ ald. Einilo Stande angeſtellt geweſe⸗ 
nen merkwuͤrdigen Verſonfu 2 Sammlungen 
Berlin 1787. 8. 


Geſch. d. drey legten Jabrd,. IV... 
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tionstractat aufgefordert, der ihn in das. Ende 
"des nordifchen Kriegs zog, und ibm beym Tri 
- den mit Schweden (zu Stockholm am ar. Su 
nuar 1720 gefchloffen) den größten Theil von 
BVorpommern verfchaffte, nemlih Stettin, die 
Inſeln Uſedom, Wollin und Vorpommern bie 
an die Peene, wofür er an Schweden nicht mehr 
ae Millionen zyalee in drey Terminen be. 


zahlte b, 


Nach Diefer Zeit ließ er nur noch einmaßl 
10,000 Mann zur Unterfläßung der Koͤnigswahl 
Stanislaus Lesczinsky's (X. 1734) auftreten oh⸗ 
ne daß er ſich nachher ernſtlich in den Krieg 
. mifchte, den deshalb Frankreich mit Oeſterreich 
und Rußland führte. So wenig er nun fr ſich 
und andere die Waffen führte, fo vermeßrte er 
Boch fortgebend feine Armee, die er nach und nach 
bis auf 60 bis 70,000 Mann brachte, und 
forgte darauf für die. Erhaltung ihrer Vollzaͤhlig⸗ 
354 feit durch feine Cantonseinrichturig und manche | 
harte Mittel. Seinen Werbern fah er die nie 
beigften Raͤnke und gröbften Gewaltthaͤtigkeiten 
‚nah; den Mennoniten befahl er (A. 1732) inner 
bald dreyer Monatbe fein fand zu verlaſſen, und 
nahm nur die wenigen, welche zu Königsberg 
wohnten, von diefem arten Befehl aus, weil 
fie ihrer Meligionsgefege wegen ſich nicht zum 
Goldatewdienft‘ bequemen wollten, und forderte 
© dagegen die Domänenfammer auf, dafür, zu fors 
= gen, daß die abgehenden Einwohner durch andes 
re gute Chriſten erſetzt wuͤrden, bie den Solda⸗ 
tenftand nicht serabfipenten,. Der Soldat galt 
bey 


em > 
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ven ihm alles, wenn er auch ohne die. erſte Bil⸗ 


ung war, und weder Iefen noch fchreiben konnte, 


© bald er nur feinen. Dienft verſtand: eine Nach⸗ 


virkung des alten Prinzen von Deflau, der uns 
er feinem Vater dem Kriegsweſen vorgeftanden, 
ind auch ihm feine milicärifhe Richtung gegeben 
yatte Durch diefe Stimmung ward er nad 
Moriz von Dranien und Guſtav Adolph der drits 
te Schöpfer des neuern Kriegsweſens. So wer 
hig man den Känig von der rechten Geite kann⸗ 


te, weil ibn fein Spiel mie feinem Potsdammer 


teibregiment, und die Werber durch Die großen 
Summen, mit welchen fie die ftämmigften Men⸗ 
chen von der größten Statur zu feinem Dienſt 


erEauften, lächerlich gemacht baren; fo mar fei« 
ne Tactif, ob man gleich von ibe nur durch 


dunkle Gerächte wußte, allgemein beruͤhmt, und 
Die preuſſiſche Armee galt für die geübtefte und 


gelenfefte. Zu ihrer Bewaffnung und ihrem Un⸗ 


terbaft waren überdies alle Arſenale uud Bu 
jine gefüllt. \ 


Die Kräfte zu dem Aufwand, den die Uns 
terbaltung einer fo großen ftehenden Armee er: 
forderse, gewann er reichlich duch die Einrichs 


355. 


tungen im Innern feines Landes und feine meis 


ſterhafte Staatswirthſchaft. Schon A. 1717. 


verwandelte er den Erbpacht der Domänen, den 


Friedrich I eingeführt hatte, in einen Zeitpacht, | 


um die Pachtgelder nach Maasgabe der Umſtaͤn⸗ 
erhöhen zu koͤnnen. Den Ritterdienſt des 
dels, den die neuere Kriegskunſt ohnehin voͤl⸗ 
ig unbrauchbar gemacht harte, hober (A. 1717) 
£, und ließ dafür en „fein Ritterpferd be⸗ 


2 abe 





’ ‘’ 
— 
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| sahen. In dieſer Hinſicht verwandelte er bit 
Lehnguͤter des Adels in Allodialguͤter, doch mit 
der Einſchraͤnkung, daß die Lehnsverbindlichkeiten 


‚unter den Familien fo lange fortdauerten, als 
die Familie, welche ein Gut im Beſitz Hatte, 


daflelbe behielt, und daher erft duch die Veraͤu⸗ 
Gerung aufpörten. Seitdem fielen alle Ausga 


ben wegen Ritterdienſt und Lehnsernenerung weg, 

und es wurde nur jährlich ein gewiſſer Kanon, der 

Generaldubenſchoß, erlegt, Durch ben große 
Surnmen für die Unterhaltung. dee Armee zuſam⸗ 
men fanen. J | 


Zu demſelben Zweck blieb die beſſere Bevoͤlkerung 
ſeines Landes, und die Erweckung und Vermeh⸗ 
rung der Induſtrie durch feine ‚ganze Regierung 
hindurch ein Haupigegenſtand ſeiner Koͤnigsſor⸗ 
gen. U, 1721 ließ er fein ganzes: Reich aus⸗ 
meſſen, und davon genaue Charten entwerfen, 

Durch bie er die vielen Suͤmpfe, Moraͤſte und öben 
Wüften deffelben kennen lernte, welche die Ver⸗ 
minderung der Einwohner durch bie Peft (1709) 

356. gegen die vorigen Zeiten noch vermehrt hatte 
| Darauf ergiengen Proclamationen mit Berfpre 
chungen ‚von Freybeiten und Unterſtuͤtzungen an 
"gie, welche fich in feinem Reich niederlaſſen wär 
Yen. Sein erſter Aufruf führte ihm ſchon 300 
— zu. Innerhalb der naͤchſten 10 Jahre 
von 172151731) verwendete er fuͤnf Milionen 
Thaler auf neue Anſiedelungen, und der Untreue 
der dazu gebrauchten Beamten ohnerachtet, Dit 
ihn nicht die ganzen Früchte feines Aufwandet 
erndten ließen, fand er ben feiner zweyten Reiſe 


’ 


Virch Preuffen (A. 1731) 20,060 ‚neue Gamis 


lien 
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lien angeſtedelt, unter denen viele Diffidenten aus 
Polen waren, die der Eifer, mit dem fich der 
König (feit 1723) ihrer gegen die Lnterdrückuns 
gen, die fie exdulden mußten, angenommen bats 
te, für den König begeiftert und bewogen ‚hate, 
nach Preuffen einzumandern, wo ihrer aufler Der 
Religionsfreyheit noch andere Vortheile warteten. 
Am Ende des Jahrs (1731):flehten zwey Abges 
ordnete der enangelifhen Salzburger des Königs 
Schuß wegen der harten Bedruͤckungen an, unter, 
denen fie feufzten. Er wirkte ihnen das Recht 
der Auswanderung ans, und bis 1738 harten 
ih. 18,000 diefes flilen und fleißigen —— 
in feinem Lande niedergelaſſen. 


Sie wurden Muſter des Acker s und &e: 
werbefleißes für ihre neise Mitbürger, den Der 
thätige König von dem Antritt feiner Regierung 
an Durch Die mannichfaltigfien Mittel zu ers 
muntern gefucht hatte. Durch feinen Betrieb 
fomen die erfien Manufacuren in Preuſſen 
m Stande. Er. unterfagte die Ausfuhr roher 
Wolle, und verbot, um den innländifhen Fa⸗ 357: 
bricaten reichen Abfag zu verſchaffen, Cattune, 
wollene Zeuge, feine Tücher, fremdes Glas; 
von der koͤniglichen Familie an, bis zu dem 
Bauern herab, mußte fih alles, Hof, Adel, 
Armee u. fs w., aus den innlänsifchen Manu⸗ 
faeturen kleiden. Neu angelegte Gewehrfabri: 
ken forgten für die übrigen Beduͤrfniſſe ſeiner 
ſurchtbaren Armte. | 


Um nun feine durch die neue Cinrihtung 


mit dem abelichen Guͤtern und den Domänen, 
33 — 


— 


‘ 


A. 1727 eine Kriegs » und Domänenkammer, 
Die er durch feine ſtrenge Aufſicht in beftändi 
ger Aufmerffamkeit\ erhielt. 


338 entgegen, dem der König 150,000 
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Sur die Acciſe und. andere Anlagen erhößeten 
Einfänfte, und Einnahme und Ausgaben is 
genaue Weberficht zu bringen, errichtete er fchon 





Zar Erreichung feines großen Zweckt, 


“ans feinen Unterthanen ein fleißiges und gehor—⸗ 
jan Volt zu machen, fah er gute Juſti— 


une Pollcey und eine gute veligisfe Erziehung 


- für ein KHaupterfordernig an. In diefer Hin 


ficht ließ er A. 1721 das preuſſiſche Landrecht vers 
beſſern, und noch A. 1738 den Gtaatsminifte 


von Cocceji das Juſtizweſen unterfuchen, meil a 
« mit Verdruß bemerkte, daß der langfame Gary 
"der Prosyefie ein großes Uebel feines Landes fin. 
- Der Minifter fuchte Das Heilmittel deffelben in dr 


Berminderung der Adosdeaten und in einer neue 
Gerichtsordnung ; aber, wie der Erfolg Jehrt, 


"ohne es dadurch von: Grund aus zu heben. Dei 


Königs Wuͤnſchen einer beſſern Erziehung de 
Landvolks, Bam die Stiftung des mons pietati 

En 
ſchenkte, um unter einer dazu niedergefegten Com: 
miſſion Landſchulen anzulegen, deren . fie aud 


: 1600 fliftere, Um die Religioneftreisigfeiten, di 


in feinem Meich unser den proseftantifchen Ctifl 
lichen noch immer nicht ausgeftorben waren, all 
immen zu vertilgen, hielt er. eine Rereinigun 
der beyden 'proteftantifchen Parcheyen, der Re 
formirten und Lutherqner ' für das befte Mike, 
und arbeitete, befonderg in den letzten Jahren 


ſelt 1736, darauf hin. du diefem”' Zweck id 


| 
s 
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er von — Oberconſiſtorial⸗ Praͤſidenten, Rei⸗ 
chenbach, den Zuſtand des Kirchenweſens genau 
unterfrchen, um den Unterſchied beyder Parthehen 
voͤllig zu uͤberſchauen, und machte, um ſie ein⸗ 
ander naͤher zu bringen, A. 1737 den Anfang 


mit der Aufhebung verſchiedener lutheriſcher Kir⸗ 
chengebraͤuche. Bey der Ausfuͤhrung fand er 
mehr Widerſtand, als er geglaubt hatte; und 


nicht gewohnt, Vorurtheile zu ſchonen, de⸗ 


ren er doch ſelbſt ſo viele hatte, erlaubte er ſich 
Haͤrten gegen Geiſtliche, die ſich nicht ohne Wi⸗ 
derrede im feine Verordnungen fuͤgten; er ſetzte fie 
von ihrem Amte ab, und drohte ahnlich en 
ten mit der Abfegung. 


Seine Erziehung harte ihm fein geiftiges 
Drgan angebilder, daß er im Stande gemefen 
wäre, den Werib der Dinge anders als finnlich 
ja beurtheilen. Wiſſenſchaften und ihre Diener 
Halten daher bey ihm wenig; nur mit Schrift⸗ 


ſtellern über Politik und Staatsöfonomie machte _ 


er eine Ausnahme, weil fie ihn zu feinen Staats⸗ 
einrichtungen mit Jdeen und Planen verfahen. 


Durch einen großen Theil feiner Regierung 
Aber und beſonders in den letzten Jahren feines 


Juͤlichſche Erbfchaft zu machen gedachte, wenn 
nächftens, wie vor Augen ftand, der Pfalz: Iren: 
Burgifche Mannsſtamm erlöfchen würde oe. Er 
fland dazu gerüftet da, mit einer furchtbaren Ar: 
mee, für die alle Magajine und Arſenale gefüllt 
waren, und mit einem geſammelten Schag von 

34 Be 

ee. BandIII. e. 248. | 


3) J 
tebens, beſchaͤftigten ihn Anfpräche, die er an die - 
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9:10 Millionen die einen Kampf, laͤnger als er 
in dieſem Fall noͤthig ſchien, Eräftig wuͤrden un⸗ 
terſtuͤtzt haben. Er erlebte den Todesfall ſelbſt 
nicht: und nun brauchte fein großer Sohn, 
Sriedesch il (reg. von 1740: 1786) die ibm 
von feinem Vater zuruͤckgelaſſene Macht zu eis 
nem viel wichtigeen Zweck, zur Erfämpfung des | 
Theils von Schlefien, an den er Anfprücde bar: 
te, ben der Erlöfhung den Habsburgiſchen 
Mannsſtamms durch den Ton Earl’s VI. 





| Moch hatte er nur wenige Monathe regiert, 
fo war fein ganzes Deich mit Liebe und Dank; 
barkeit gegen ibn erfüllt; noch war nicht fein er⸗ 
fles. Regierungsjahr vorüber, fo erndtete er im 
Snsund Auslande Bewunderung. Den Stän: 
den in Preuffen, die ſchon geraume Zeit her über 
den Verluſt ihrer Landtage trauerten, gab er bey 
ihrer Huldigung (am 20. Julius 1740) diefes | 
auf fie herabgeerbte Recht ihrer Vorfahren wieder, 
Die ganze Nation befreyte er von den gewaltſa⸗ 
360 men Werbungen der vorigen Regierung. Im 
harten Winter 1740, während in ganz Deutſch⸗ 
‚Sand großer Mangel herrſchte, der in manchen 
Gegenden bis zur Hungersnoth flieg, äffneren 
fih auf feinen Befehl die Magazine feines Ba: 
ters und der Arme wie der Wohlhabende ſa⸗ 
ben , jeder nach feinem Beduͤrfniß, ihre fer 
ge in der Moch jener Zeit erleichtert: wor "Dim 
Ausgang des Jahrs war in Preuffen, Bran⸗ 
denburg und Pommern Fein Gtand, ber ſich 
* nicht verpflichtet fuͤhlte. — 








Waͤh⸗ 


⸗ 
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Waͤhrend er ſich zecht ernſthaft mit: dem 


nnern feiner Staaten ‚befchäftigte, um fih zu . 


:e Entwerfung weiſer Regierungsplane eine Ue⸗ 
erficht von ihrem gegenwärtigen Zuftand in als 
n ihren Theilen zu verfchaffen, gab er ſich zu: 
leid alle Mühe, eine genaue: Kenntniß von dr 
age der auswärtigen Staaten, und ber Stim⸗ 
ung ihrer Minifterien zu erlangen, Ihn fellit 


N 


nte auswärts niemand. . Es hieß nur von - 


m: er liebe. die Philofophie, die fehänen Wiſ⸗ 


nfchaften, die Muflf; er fen ein Kreund dee 


röhlichkeit, der Freuden der Tafel und anderer 


zergnuͤgungen. ‘Defto. mehr üßerrafchte er bey i 
x Erloͤſchung des Habeburgiſchen Mannsſtamms. 


Unter den vielen Prauͤtendenten, die an bie 
terreichifcehe Monarchie Anſpruch machten; 


and er völlig unerwartet und unvermuthet -auf, . 


id eroberteim erften.fchlefifchen.Krieg (von 1740. 
142) in anderthalb Feldzuͤgen Miedersund Ober⸗ 


leſien ſammt Glatz, ein fand von anderthalb 
dillionen Menſchen; im zweyten ſchleſiſchen Krieg 
on 1744:1745) erhielt er das Erworbene, und 
'ämpfte mehrere glänzende Siege d; in bey: 
n Feldzuͤgen führte ex feine Unternehmungen mit 
Ibegreiflither, vordem unerhörter Schnelle aus. 
ach dem erften fchlefifchen Krieg nahm er noch 
(. 1744) Oſtfriesland nach der vom Kayfer (A. 
94) feinen. Vorfahren ertheilten Anwartſchaft, 
ter dem Widerfpruch des Haufes Braunfchweigs 
mburgin Befib . "= diefen Vergrößern: 
| )) 


d ©. Band]. ©- 3101 332, 
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Tun 


a 
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iwar den ſchweren Kampf ohne ein Dorf, zu m 


362 XI - Sreuffen, 
gen feiner Staaten fühfee er fich ſtark genug, f 





‚Heer zu ihrer Beſchuͤtzung bis auf 150,000 Mu 
im Frieden zu vermehren. 


Er-bedurfte auch diefe Garantie feine St 


ſchnell errungene Höhe zuzog. Blos von Gr 
Britannien und dem nördlichen Deutfchland un 
flüßt, mußte er ſich nach wenigen Friebensjahr 
mit Oeſterreich, Franfreih, Rußland, Sc 
den und dem größten Theil des deutfchen Reid 
fleben. volle Fahre (von 1755 : 1763) unter “ 
ten Anſtrengungen und unter häufiger Gefahr ein 
naben Untergangs herumkaͤmpfen 5, Er überfia 


- ten ben den zahlreichen Feinden , Die ihm biefe . 





liehren; aber zog doch daraus für feine Fünfti 
‚Lebenszeit die Lehre, daß fein Staat nurim ri 
den mächtig bleiben koͤnne, und nahm fie E 
zweyte Periode feiner Regierung als unwandelbar 


Grundſatz berüber. 


Enno Rudolf Brenneyſens Oſt⸗ Frieß 
Hiſtorie und Landesverfaſſung, aus denen im fir 
Archive und fonft colligirten glaubwuͤrdigen 
cumenten. Aurich 1720. 3 Bände fol. 

Eggerit Benninga Volledige Chronpf ı 

Oſt · Vrieslaud ıc. Vermeerdert door €, F. Ha 
kenroth Te Emden 1723, 4. 

Sibrand Meyers Kriefiihe Merkwürkigkeit 
















-‘ 


RE 17454. 5. 
£ ©. Band I. S. 340 » 402. ’ 
Recueil deg deductions, manifeſtes, decları 

ons, traites, et autres actes et Ecrits pull 
gei ont ste rediges et publies par le Mini 
etat Comte deHertzberg, ‘a Berlin: 

1795. 3 Voll, & TIL von — 1778. T. Il 

Hl, bis 1790. — 


\ ’ 


- 


von 17013 1801, ö 363 


Ueberzeugt, daß der allgemeine Tribut der 


Hochachtung, den man ſeinen unuͤberwundenen 
Kriegern in ganz Europa entrichtete, nur dann 
von Dauer ſeyn wuͤrde, wenn er fortfahre, ſeine 
Kriegsmacht in furchtbarer Staͤrke zu erhalten, 
blieb ſie auch bis in fein hohes Alter unausges 
feßt ein Hauptgegenſtand feiner Königsforgen. 
Der Soldat blieb die geehrteſte Perfon an feinens 
Kleinen philofophifchen Hof; vor den Augen von 
ganz Europa imponirte er jaͤhrlich zweymahl mit 
den regelmäßig eingeführten Campements, denen 


er Dadurch Glanz und größere Nichtigkeit gab, 


Bag er felbft ihnen jedesmabl beywohnte, bis ihn 


Alter und Krankheiten davon zurfichhielten. Um 
eine fo große Armee feinem Pleinen Staate fo wer 


nig, als es möglich war, laͤſtig und ſchaͤdlich zu 


machen, bielter weder bewaffnete Gränzfeftungen, 


noch, wenn man Berlinund einige wenige Städte 
ausnimmt, große Beſatzungen, ſondern vertheils 
te feine Truppen, um fie zugleich dem Ackerbau 
und andern bürgerlichen Geſchaͤften nüglich zu mas 


363 


hen, durch die Provinzen feines Reichs, in die 


dadurch ein Theil deffen zuruͤckfloß, mag fie zur 
Unterhaltung der Kriegsmacht beytrugen. 


Mit dee Sorge für feine Kriegsmacht hielt 
die Sorge fuͤr den Wohlſtand ſeines Landes durch 


unablaͤſſige Verbeſſerung der innern Einrichtungen 


gleichen Schritt. Wie ein Vater ſorgte er dafuͤr, 


daß die in dem zerſtoͤhrenden ſtebenjaͤbrigen Krieg 


erlittenen Schaͤden erſetzt wuͤrden und jedem der 


Anfang dazu erleichtert waͤre. So arm er ſelbſt 
nach dem Ende des Kriegs war, ſo erließ er doch, 


was irgend erlaſſen werden, konnte, und ſchenkte 


ſei⸗ 


4 


364 XIII. Preuſſen, 


feinen verarmten Unterthanen, was er hatte, 
Aufbauung ihrer Brandtſtaͤtten und zum Anfa 
einer neuen Wirthſchaft. Dem zum Grunde 
richteten Adel half er zu Anleihen zu 1, 2 Br 
eenten, und diefe wandt er wieder. edelmüchig ; 
Penfionen für Wirtwen und Waifen an. 9 
unglaublich furzer Zeit waren die Brandflätt 
beſſer als vorhin wieder angebaut und der alı 


Wohlſtand hergeſtellt 8. 


364 Unverwandt richtete er fein Augenmerk au 
| ‚bie Vermehrung der Bevoͤlkerung, die durch de 
fiebenfährigen Krieg ſchrecklich gelitten bare, 
Auſſer den Menſchen, die er feinem Sande durd 
‚firenge Policeyanftalten fparte, 309 er währe 

. „feiner Regierung etwa 250,000 Fremdlinge in 
‚das fand, erbaute durch ſie etwa goo neue Dir 
fer und Flecken und durch dieſe innere Vermeh 
zung und ben Auffern Zuwachs durch die Länder, 
‚die er feinem Reich erwarb, brachte er Die dritt 
Halb. Millionen Menſchen, die er beym Antritt 
feiner Megierung in feinem Staate vorfand, auf 
etwa fiebenehalb Millionen. Durch alle Friedens: 
jahre hindurch wurden unabläffig Landſeen und 
Moraͤſte ausgetrocknet, Sandwüften urbar um 
Stroͤhme fchiffbar gemacht, Städte und Dirfe 
Merfchönere, und Inſtitute zur Vermehrung = 

| Ä 7 


g Acht Ubhandlungen, welche in ber Koͤnigl. He 
demie der Wiſſenſchaften zu Berlin an den Be 
burtöfeften des Könige im Januar 1780 = 1781 
vorgelefen worden won dem Königl. Staats: Wis 
niſter Brofen von Dergberg. Aus dem Fran. 
Merlin.und Leißgig 1789. Vorher waren ‚fie eine’ 
zeln in franz. Sprache erichienen. 
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jewerbe, zur Wergrößerung bes Handels, zue 
rhoͤhung der fandescultur angelegt, wozu er ims 
er Durch Geldbewiliigungen mitwirkte, Nie von 
,63:1785 eine Summe von 24,299,838. Tha⸗ 
en betrugen. Und bey dieſem Aufwand fanımelte 
doch einen Schatz, der wahrſcheinlich auf 80 
Nilfionen Thaler hinaufſtieg, oder um ben ſei⸗ 
er eigenen Angabe ju bleiben, der zu einem zwoͤlf⸗ 
ihrigen Krieg (fo wirthſchaftlich, verſteht ſich, 
führe, wie er ihn zu führen gewohnt war) bins 
eichte. Da ben der Aufbäufung dieſes todten 
Schaßes, der aber einer Monarchie, wie Preufs 
in, unentbehrlich ift, doch der Preis ber. Dinge 
nd der Werth der Grundſtuͤcke lieg, und bie In⸗ 
ereſſen Yon fechs auf vier und fünftbalb Procens 


m fielen, wie ftarf muß der Zuflaß des fremden 


Seldes in feinen Staat durch die Handlung geſtie⸗ 


eitung der Handlung befotgte, wegen ber geoßen 
ſbgaben, Die er auf die Güter legte, die durch 
sine Staaten giengen, großer Tadek trift! 


Druͤckend war audy die Verpachtung der Bis 
glichen Einkünfte an franzöfifehe Pächter (die 
tegifleurs), ob er gleich dadurch nicht blos feine: 
Einkünfte zu vermehren, fondern auch feinen Un⸗ 
erthanen eine Erleichterung zu verfehaffen boftez 
ind dabey überdies verberblich- für ihren morali⸗ 


hen. Character, Die Eolomie vom franzoͤſiſchen 


Paͤchtern, die er A. 1766 in fein Reich rief, um 
les im Geiſt der franzöfifchen. Verwaltung eins 


richten, behandelte das Sefchäfte, mit eines: 
Weitlaͤuftigkeit, die eine Menge von Binanzder 


dienten erforderte , und zu deren Bezablung Flle: 


um 


6 
en ſeyn, ob gleich feine Grundſaͤtze, die er in der en 
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366° UI. Preuſſen, 


und Aeceiſe erhöher werben mußten. Die ı 


der Jinpoſten machte zur Eontrebande Muth, : 
auch zur Berfchlimmerung des Nationalcharacte 
fo häufig vorfiel, daß der Antheil an den Str 
geldern, den die Richter nach ihren verfchieden« 
Rangordnungen zogen, bäufig ie Veſoldun 
weit uͤberſtieg. 

Von diefen Mängeln abgefeben, war Friel 
richs Regierung ein Muſter. Wie eifrig forgt 
er. für Die Werbeflerung der Syufliz!. Seitdem « 


durch ben häufigen Recurs an ihn um Machtfprü 


> 


he die Verwirrungen der Juſtiz harte kennen ler 
nen (uns das Jahr 1745), forfchte er ernfilid 
nach den Urfachen diefes Uebels, und glaubte fi 
in dem Mangel eines. binreichenden Geſetzbucht 
entdeckt zu haben. Der Groscanzler von Coecceji 
entwarf auf feinen Befehl das Corpus Juris Fri. 
dericianum — im runde das römifche Geſetz 
buch in einer Ueberſetzung, — wodurch, wie die 
Erfahrung zeigte, den Juſtizgebrechen wenig ab: 


‚geholfen wurde, Noch am Abend feiner Tage ridy 


tete er zum zweytenmahl fein Hugenmerf auf die: 
fen wichtigen. Punch der Regierung: nun murde 


ein befferer Weg eingefchlagen. Die ganze Pro: 


— 


zeßform wurde abgeaͤndert, und ſtatt der Advoca⸗ 
ten, wurden Aſſiſtenzraͤthe gefegt, Die aus der 
Sportelcafle bezahle wurden; wodurch ſich nicht 
dur die Prozefle in der Zahl verminderten, ſon⸗ 


‘dern auch ihr Gang befchleunige ward, Dieſer 


Suftigeeform, deren Seele der Großcanzler von 
Carmer war, follte ein neues Geſetzbuch Die Kro: 


ne auflegen, an welchem feit 1780 gearbeitet 


wurde, deſſen Bollendung aber der große Fried: 
— erlebte. - Mi 


x 


4 
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Militaͤrweſen, Stantsöfonomie und übers 
pt alle Theile der, Sraatsverwaltung wurden 
h ihn un» feinen Cinflug auf Europa eine 
ft, in der es fchwer ik eingeweiht zu werben. 
lehrte durch das Beyſpiel feines Staats, mie 
zig es für die Bluͤthe der erwerbenden Claſſe 

die verſchiedenen Staͤnde im Staat, ſo weit 
June grobe Verletzung beſtehender Privilegien 
hehen koͤnne, in das gehoͤrige Verhaͤltniß zu 
m; und wie ſtrenge Ordnung in allen Theilen 
Verwaltung das beſte Mittel ſey, auch einem 
aat von ſehr maͤßiger Groͤße eine ungemwöähnli: 367 

Stärke und Kraft zu geben; wie Freyheit zu 
echen und zu fchreiben, wenn fie nur vor der 
sartung in Frechheit und Zügellofigfeit vers 
hrt wird, ein Mittel ſey, Staat und Regie 
ig zu veredeln. = 


Daher war der Einfluß der Regierung Fried⸗ 
bs auf Europa, feine Verfafjungen und Deren 
erwaltung, auf die Grundfäge über Juſtiz, 
lieey und Finanzen, auf die Künfte des Kriegs 
d des Friedens, auf die ganze Denfart des 
ttalters gar nicht zu berechnen b. Kein wichs 
ſes Staatsereigniß kam ohne feine mittelbare 
heilnahme zu Stande... Won feinem Beytritt 
eng Die: Möglichkeit der erften Theilung von 
olen (A. 1772) ab, wobey er feinen Staat 

| durch 


J. G. Gebhardt Über den Einfluß Friedrichs II 
auf die Aufflärung und Ausbildung ſeines Jahr⸗ 
bunderts. Eine Preisfchrift. Berlin Igor. 8. 

hD, Jeniſch's Dentichrift auf Stiedrich II mit 

beionderer Hinfiht auf feine Einwirfung in die ' 
Cultur und Aufklaͤrung des 18ten Sahrhundbertd. 
Berlin 1801. 8. 


368 XUII. ‚Preuffen, 


durch. Weſtpreuſſen (ob e& gleich: darauf ausdri 
lich Verzicht gerban hatte) vergrößeite und 
König von Preuffen wurde i; bey dee Erl 
fung des bayerfchen Mannsftamns durch dr 
Tod des Ehurfürften Mar Joſeph führte er U 
Sache des Hauſes Zweybruͤcken gegen die Co 





, vention, welche der Erbe von Bapern , s 


. den Tefehner Frieden (vom 13. May 1779) be 
‚ änvererwerb von Deflerreich blos auf den %ı 


368 


Iweybruͤcken und fchloß A. 1785 zur Befeftigu 
der deutſchen Conſtitution den deutfchen Fuͤrſte 
"md. Als Friedrich (am 17. Auguſt 1786 

ſtſarb, waren Freunde und Feinde feines Ruh 


’ 


ſchloſſen Hatte. Mir den Waffen in der Han 


‘fen, and unterflügt durch die Unterhandlunge 


Churfürft von der Pfalz, Carl Theodor, 
dem Wiener Hof (am 3. Januar’ 1778) abg 





ohne ſelbſt anzugreifen oder fich angreifen zu la 
von Rußland und Frankreich, fchränfte er dur 





theil von Bayern zwiſchen der Donau, dem Snı 
und der Salza ein, und verhalf Sachfen zu fech 
Millionen Gulden als Entfhädigung für fei 
Miodislanfprüche, und Mecklenburg für feine A 
fprüche auf dig Seal aan Leuchtenberg zu de 
Jus de non appellando k. Der Vertaufchu 
Bayerns gegen die äfterreichiichen Niederlan 
widerſetzte er fich zum Beſten des Haufes Pfa 











ſo gerüßre, als hätte ein beber Genius die 
Brei | 


i © I. G. 497. 
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6, Baus.] MIR 


von 1701 1801. | 369 


_ Der auffeeosdentlihe Schwung, dei Feier 
drich II feinem kleinen Staat gegeben hatte, dauer: 


te auch unter feinem Neffen und Machfolger, 
Friebrich Wilhelm II, (reg: von 17865 


1797) fort. Bey jeder Gelegenheit warf er ſich 
zum Vermittler oder Schiedsrichter in ben Strei⸗ 
tigfeiten feiner europdifchen Mitmächte auf, Der 
Patriotenunruhen in Holland gebot er ein Ende 
duch ein Preuffifches Heer, das ünter dem Com⸗ 
mando des Herzogs von Braunſchweig zwiſchen 
dem 20, September und 10; Octob. 1787 die 
alte Ordnung ber Dinge wieder herſtellte iu de 


ren Sicherung Holland mit Preuffen und Engz 


land in .eine Trippelallianz trat ia; in -Merbinz 
dung mir England zwang ed Däneinarf (am 9 
Jul. 1789) zur Neutralitaͤt zuruͤckzukehren, als 
es Rußland in den Krieg mit Schweden die trae⸗ 
tatenmaͤßige Huͤlfe (ſeit dem 29. Sept: 1788) zu 


leiſten angefangen hatte, wodurch ir Schweden 


rettete, das auf der Seite von Norwegen zum 


Krieg nicht gerüftet war und dem dänifchen Here 


völlig offen ftand N; in Verbindung mit England 
und Holland dictirte er auf dent Congreß zu Reis 
chenbach Oeſterreich den Frieden mit der Pforte 
auf den ſtricten Aatus quo durch eine Convention 
vom 27; Jul, und 5. Auguſt i790 6; 


Seine übrigen Unternehmungen täten un⸗ 


ws 


mittelbar auf die Vergrößerung: feiner Staaten _ 


berechnet: Durch einen freundfchaftlihen Ver⸗ 
Ä | trag 


n S. oben &. 252. . | 
06.5. — 4 
Gef. d. drey legt. Jahn BD IV; Aa 


— 


370 . 
flanden, waren feine Staaten Ichen auf ihre | 
andern Graͤnze durch eine doppelte Tbeilung von 


370 XII. Preuſſen, 
trag. mit dem legten Marfgrafen von Anſpach ge 
lang es ihm (1791), die hu Bayreuth 
und Anſpach ven tändern des C urfuͤrſtentbums 
fruͤher einzuverleiben, als der Tod ihm ein Recht 
dazu gab, und fi ihren Beſitz gegen jeden mög: 
lichen Zufall zu fihern. Unter Bergeößerungs 
Ausjichten war .er Mitftifter der großen Koalition 
gegen Frankreich geworden, und hatte er mit 
feinen Herren von 19. Auguft 1792 bis zum s: 
April 1795 am Mein gefämpft. Seitdem er 
ſah, daß fein Zweck auf dem. Weg bes Kriegs 
ſchwerlich zu erreichen ſey, fuchte er ſich denfelben 
auf dem Weg bes Friedens zu fi ern, und ſchloß 
m 5. April 1795) zu Baſel einen vorläufigen 
Ser ‚, deſſen wichtige Folgen zur Ver: 
größereng der preuffifhen Macht erft (1802) 
unter der Megierung feines Nachfolgers in ber 


Ermwerbung widtiger Provinzen in Deutfchland | 


in Erfüllung giengen. | 
Noch während feine Truppen an dem Rhein 


Polen anſehnlich vergroͤßert worden P. ‘Bey der 
erften, welche er blos in Verbindung mir Ruf: 
land im März 1793 vornahm, ſchlug er die bie: 
berigen polnifchen’ Woiwodſchaften Poſen, Gne— 
ſen, Kaliſch, Seradien, die Stade und das 
Kloſter Czenſtochowa, das fand Wielun, die 
Woiwodſchaften Rawa und Polotzk u. f. w. den 
größten Theil von Grospolen) nebft Danzig und 


Tporn (etwa einen Diftrict van 1000 Quadrat: 
| | mel; 


s 


p ©. Band I, ©, 514. 
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Ba unser dem Namen von Saͤdpreuſſen 


zu feinem Reiche; in der zwegten, bey welcher erin 
Gefellfchaft von Oefterreich und Rußland den letz⸗ 


ten Reſt der ehemaligen Republik Polen theilte, 
trug er ein Stück von Samogitien und von Lit⸗ 
tbauen bis an ben Niemen, Podlachien, Mafus 
ren und Warſchau nebft einem Theil von Kleins 


wien davon 9. Ein neuer, wichtiger Laͤnderzu⸗ 


wachs! Nur wie wird fi) das ſchwere Problem 
loͤſen laſſen, das von Samogitien ſbis Schleſien 


offene Preuſſen gegen ein kanftiges ale 


Rußland bey Zeiten zu decken ? 


Um die Zeit, da die Republik Polen, die 
Vormauer von Preuffen gegen Rußland, zer 
trümmert war, war auch eines der Pafladien ‘der 
fünftlichen Made von Preufien dahin, der von 


Frie drich DI geſammelte Schatz. Mit der Epar: 


ſamkeit eines feſt zuſammenbaitenden Hausvaters 
ſuchte daher Frie drich Wilhelm LIL feit feinem 


Regierungsantritt (am 16. Novemb. 1797) dafs 


Pam wieder herzuftellen, nnd für bie. ſtandbaſte 
a 2 | De 


\ 


q Hiſtoriſch⸗ ftatiſtiſch— topographiſche Beſchreibung 
von Suͤdpreuſſen und Neu-Oſtpreuſſen oder der 
koͤnigl. Preuffifchen Defignebmungen von Polen, 
in den Jahren 1793 und 1795 entworfey (von 
Gerify.) ıfter Band; mir 6 Kupfertafeinund 
3 Landkarten. Leipz. 1798 8 

A. €. von Holſche Gergrapbie und Statiftik 
von Welt: Güdsund Neu Oft» Preuffen , nebſt 

einer Geichichte des Königreichs Polen 'bis zu 
a Zertheilung. Berlin 1800 s 1804. a 


de 8. 
— "a6 Birdungögefchäft i in Gübpreuffen som 
Kriegsrath Zer bon Me Jena 1300. 8 


N 
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772 XI Preuffen. 


Beharrlichkeit bey dem von feinem Vater ges 
ſchloſſenen vorläufigen Friedenstractar mir Frank⸗ 
reich, für Die Abtretung feiner Pleinen Provinzen 
jenfeits des Rheins an die Republif, und zur- 
Gleichftellung gegen die Vortheile, die Defterreich 
in feinem Frieden erworben bat, find ibm fehöne 
deutſche Provinzen zugefallen. Was Preufien 
an die franzöfifche Republik abtrat, ein Theil fe 
nes Herzogthums Cleve, das ganze Fürftentbum 
Mörs und fein Antheil an-Geldern, betrug nicht 
mehr als etwa 46 Quadratmeilen; und, dafür 
‚erhielt es mehr als das Vierfache, etwa 240 
Auadratmeilen, nemlich: 1) die Hochſtifte Hit: 

Desheim und Paderborn, nebft einem beträchtli: 

chen Theil des Hochflifts Muͤnſter; 2) das Eiche 

feld mir dem bisherigen Churmainzifchen Antheil 


an Teeffurt nebft Untergleihen; die Stadt Ers 


furt und alle mainzifche Rechte oder Befigungen, 
in Thücingen; 3) die Reicheſtaͤdte Muͤhlbauſen, 

Mordhauſen und Goslar; und 4) ‚die Reichsab⸗ | 
tegen Duedlinburg , Herforden s Ehen, Eſſen, 
Werden und > Sappenberg, | 





XIV Ungern ai 


un 2 0 


Don im Frieden zu Presburg (1491) war 
Das Königreich Ungern nad dem Abgang Wla⸗ 
"Dislam’s und feiner männlichen Erben dem römis 
{hen König Maximilian und feinen Nachkom⸗ 
men -verfprochen; doch Batte fich die ungrifche 
Mation das Recht vorbehalten, unter feinen Wachs 
kommen den zum König zu wäßlen, zu dem fie 
das meifte Vertrauen haben wuͤrde. 


Wladislaw's einziger Sohn und Erbe, ‚der 
feichtfinnige Ludewig II, war nach der blutigen 
Schlacht, die er am 29, Auguft 1526 bey Mos 
häcz, einem Flecken an der Donau, an Soliman 
IL, den mächtigen tuͤrkiſchen Kayſer, verlobren 
batte, in. dem Pful erfticht, in den ihn fein Pferd 
auf der Flucht geworfen hatte; und die Erbver⸗ 
träge des Haufes Defterreich follten in Erfüllung 
geben; aber der Augenblick, da es gefchehen folls 
se, fete ihnen große Schwierigkeiten entgegen, 


Der ſiegreiche Soliman Batte vor kurzem 
(1521) Sabacz und Belgrad erobert und fünf 
Jahre fpäter (1526) Peteswardein erſtuͤrmt; 
gleich darauf den Sieg bey Diobacz errungenund . 

dadurch ganz Ungern einer leihen Eroberung 373 
Preis geftelle: -Buda oder Ofen, die Hauptſtadt 
des Reichs, war fchon von ihm genommen, Pefth 
won ihm nach einer freywilligen Lebergabe befchts 
| a 3 das 


374 | Kıv. Ungern, 


das ganze fand von Ofen bis Raab durch ſtrei⸗ 
fende tuͤrkiſche Haufen verheert; und bey Boli: 
man's Zug von Ofen nach Belgrad der ſchoͤne 
Strich zwiſchen der Theiſſe und der Donau in 
eine Wuͤſteney verwandelt: Ungern ſchien fuͤr das 
Haus Oeſterreich verlohren zu ſeyn und eine Ben: 
te der Tuͤrken zu werden. Zum Glück fuͤr Mari: 
milian’s jüngern Sohn, Ferdinand, veranlaßte 
. ein falfches Gerüchte in Aſien, dag Soliman in 

dem ungrifchen Krieg geblieben fey, einen Aufs 
ſtand in feinen aflatifchen Provinzen, und nös 
tbigee ibn nach Conſtantinopel zuruͤckzukehren, 
ohne feine Siege über Ungern weiter zu verfols 
gen; fo gar ohne an einem einzigen Orte eine Be⸗ 
fagung zuruͤckzulaſſen. Die Türfen ſchienen nun 


" dem Haufe Defterreich in dee Befignehumung von 


. Ungern nicht mehr im Wege zu Rn 


Dagegen zelate fich ein andrer Feind, Der 
fiebenbürgifche Woimode, Johann Zapolya, 
der mit einem Heer von 30,000 Mann dem Kös 
nig Ludewig zur Hülfe aus feinem Fürftenchum 
aufgebrochen war, langte eben in Ober s Uingern 
an, als die Borfcheft von dem Pläglichen Tod des 
ungluͤcklichen Königs erſcheil. Ferdinand von 

Oeſterreich, gegenwaͤrtig noch abweſend in den 
eſterreichiſchen Staaten, zu: einem Krieg nicht 
gerüftee, und blos von feiner Schweſter, der 


— —— en —— — — — — 





Koͤnigin Wittwe, in ſeinen Forderungen der 


Krone vertreten, ſchien einem Mebenbuhler, der 
mit einem anſehnlichen Heer im Reiche gegenwaͤr⸗ 
tig war, nicht gewachſen zuͤ ſeyn. Er bewarb 
ſich um die ungriſche Krone und ließ ſich durch 
die Staͤnde von Ober + Ungern zu Tokay, we 

en " er 


bie ı 527. 375 


er mit feiner Armee fland, zu König wählen, 


und zu Stuhlweiſſenburg vom Erzbifchof von 
Gran (am 11. Nov. 1526) Prönen und nahm 
feinen Sig zu Ofen. Doc war ein großer Theil 


der ungrifchen, Magnaten mis diefem Thronraub 


unzuftieden, und unter den auswärtigen Mächten 
erfannte ihn feine einzige für rechtmäßigen Koͤ⸗ 
nig außer Frankreich, deffen König Fran; I ben 
feinen Kämpfen mit Earl V in jeder Diverfion, 
. die dem Haufe Defterreih gemacht wurde, fein 
Intereſſe fand, und daher den König Johann von 
Zapolya monatlich mit 30,000 Livres Subſidien 
unterſtuͤtzte. 


Waͤhrend Ferdinand noch in Oeſterreich ver⸗ 


weilte, verſammelte feine Schweſter, die verwitt 


wete Koͤnigin von Ungern, die Staͤnde zu Pres⸗ 
burg zur Wahl ihres Bruders. Er ſelbſt ließ 
ſich zu gleicher Zeit mit feinem Nebenbuhler in 
Unterhandlungen ein, die aber dieſer geradezu von 


dee Hand wies, und dach. dabey unbefümmert 
um ernſthafte Anſtalten zur Behauptung feines 


Throns in Ofen ſaß, und ſtatt nach dem Rath 
ſeiner erfahrenſten Freunde, die zu Presbueg ver⸗ 
ſammelten Stände ſum Gehorſam zu zwingen, 


and in das ungeruͤſtete Oeſterreich einzufallen, ſei⸗ 


ne Truppen vielmehr ſorglos auseinander gehen 
ließ. Endlich erſchien Ferdinand mit ſeinen deut⸗ 
ſchen und oͤſterreichiſchen Voͤlkern; und griff nach 
ihrer Vereinigung mit den ungeriſchen Truppen 
ſeinen Nebenbuhler an: Raab, Komorn, Gran, 
Stuhlweiſſenburg nebſt der Flotte auf der Donau 


unterwerfen ſich freywillig: Zapolya muß Ofen 


verlaſſen, und Ferdinand hält daſelbſt triumphi⸗ 


Aa 4 rend 


75 


8 


376 . XIV. Ungern, 


gend feinen Einzug; und rufe dahin die, Stände 
zufammen, zur Beſtaͤtigung feinen zu Presburg 
gefchebenen Wahl und zu feiner Krönung, bie am 
1. Nov. 1527 erfolge. - Zapolng, Der ſich nicht 
unterwerfen will, wird für einen Keind des Wa; 
gerlandes -erflärt, und nach mehreren Niederla⸗ 
gen an der Theiffe, bey Erlau, und bey Kaſchau 


nah Polen zu fliehen gezwungen, von welchem 


Sande aus er den Pabft und andere chriftliche 
Mächte um Hülfe anflehre: aber von ihnen 
abgewieſen, fich endlich in die Arme des türfi: 
fen Grosheren warf,, Das Haus Defterreich 
ur nun im Beſitz des Königreichs Ungern x. 


Dennoch mußtees noch faft zwey Jahrhun⸗ 


derte um daſſelbe unter Waffen bleiben, und hat: 
ge bis zum Ende des. fiebenzebnten Jahrhunderts 
ziehe Schaden als Nugen von dieſer Ermerbung. 


5 Die allgemeinen Staatsgeſetze hat man zu fuchen 
im Corgus juris Hungaricum, Tyınav. 1751, 
3 Val, fo j — 
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ngern unter dem Haufe Oeſterreich. 
1. Ferdinand I und Johann Zapolya a, 
& RE s 

| von 152715406 


ir 





Men Kampf um die ungrifche Krone führte für 
apolya der große türkifche Kanfer Solimann II 
deren Aeten t. Beym erften trater mit 300,009 


376 


Rann auf den Ebenen von Mobarz auf, wo fein 


Zupplicant Zapolya in großer Demuth zu ihm 
ieß, und nachdem dee Grosherr Ofen und 3a 


olya Peſth genommen hatten, rückte die tuͤrkiſche 


[vinee in Eilmärfehen,, auf denen fie Wiffegard, 
hran, Komorn, Raab und Altenburg nahm, 
= Yas5 27 Die 


s Prayeannales regni Hung. gehen bis 1564. 


* 


Caſp. Vrſini Velii (Regis Ferd. libero- 


zum praeceptoris et Hiftorici + 1538) de bella 


Pannonico fa Ferdinando I Caelsare ot rege 


Hung. cumloafine, Comite Scepußenfi, reg- 


ni aemulo, en) libri X, Ex codici- 


bus manu exaratie 


aelareig nunc primum in; 


. lucem perolatj, et adnotatienibua neceflarlis, - 


diplomatibus, Htteria etc. ex tabulis authen- 
'ticis fide et diligentia ima exlcriptis illu- 
ſtrati. Studio et opera Mr mi Franc Kol 
lar, Vindob. 1768. 4 ei 

Beytraͤge zur Geſchichte der Zerbinandifchen und 
Zapoipfchen Regierung; in dem Ungriſchen Mas 
gazin, B. IV. St. 3. u. 4 — 

$ H. Las’ky’biftoria arcana legationis nomine 

Joh. R. ad Solymanum Turcarum Imp, '[us- 
eepts, in Belii adparatu ad, hiftor, Hungarie 
Polonii 1735. Dec. 1, p. 159, 185. Georg Jerm. 
Haners tönigliches Siebenbürgen, ©, 159. 





f 
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Wieneriſch Neuſtadt fiebenmahl an Einem 

ftürmte,und, wo ſie durchzog, ſchreckliche Verwuͤ 
gen anrichtete, im Septemb. 1529 vor Win 
und ſchloß es ſo ſchnell mit ſieben sinn 

Laͤgern ein, daß der Fanferliche General, der 
309 Fricdeich von Bayern, nicht mehr im Stu 
377. war, fich mit feinen Truppen in die Stadt 
werfen. Dennoch vertheidigte fie der tapfe 
Graf Nicolaus von Salm mit feinen 20,00 
Mann gegen die milden Angriffe der Sanitfcharn 
die aus Mangel an grobem Geſchuͤtze, welch 
fie die Eilfertigkeit des Marfches nicht hatte : 





nehmen laſſen, feine färmliche Welagerung v 
nehmen konnten u. Vom 26. Sept. bis zum ı 
Detober hatte der tapfere Widerftand der Beſ 
Bung und die uͤble Witterung des Spaͤtjahrs di 
Geduld der Türken bereits erfchäpft, und da de 
tapfere Commandant von Wien den Generalſtur 
(am: ı5. Dctob.) unter ſchwerem Verluft der Tür 
ken glücklich abgefchlagen hatte, fo 309 ſich Soll 
man auf den Rath feines Grosweſirs nach Dfu 
 yurdc, um mit feiner reichen "Beute und den 60/00e 
F 2 ö "See 


„u YViganae a Solymanno Sultano ob[ella hifkoria: 
ap.Schard,T. 11,p.1209.(gq.Mich. Soiteri 
a Vinda ve Fenneeie per Friderieum Co- 
mitem Palat, tra Solymannum gefli Liber 
unus; ibid. p. 1026, ſꝗq. in deSchwandı- 
nerfcc. rer. Hung. T, t. p. 569. und in (Ben- 
garſi t) Rerum Hunger, Scripti. p. qq. 
Paul Peſſels, Kaijer Ferdinands I Herolds, Ba 
‚  fihreibung der erften Tuͤrkiſchen Belagerung da 
Stadt Wien, welde Soliman der zte im Jahr 
2529 unternommen hat; in J. 2. D. Goͤbels 
Beytragen zur Staatsgeſchichte von Europa unter 
Kayier Earl dem sten, Lemgo 3767. 4. - 
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laven, die er auf diefein Feldzug gemacht hat⸗ 
den Ruͤckmarſch nach Conſtantinopel anzutre⸗ 


‚ nachdem er vorher Zapolya zum Koͤnig und 


ren von ganz Ungern erflärt hatte. Mit der 
Dfen zurüchgefaffenen tuͤrkiſchen Beſatzung und 
en eigenen Truppen führte Zapolya den Krieg 
t (von 1530 5 1532). 


Nach Solimans Abzug FE Gerbinande ‚378 


ere in Ungern wieder fiegreich vorwärts und 
derten Tyrnau, Trentfchin, Altenburg und 


dere Städte ; dem Koͤnig Zapolya dagegen woll⸗ 


weder in Eroatien noch in Siehenbürgen feine 
rieggverfuche gelingen.. Defto eifriger ſuchte Fer: 
and durch Geſandten und Geſchenke einen Waf⸗ 
iſtillſtand auf eine Reihe von Jahren mit dem 
rosherrn zu bewirken. Aber Franz I wirkte durch 
: fhöne und gebildete Rofcelane, eine Italiene⸗ 


1, die größte Schoͤnbeit des Harems, mächtiger - 
f den Sultan zu einem Buͤndniß mit ihm gegen 


s Haus Defterreih ; und Soliman erfchien zum 
eytenmahl mit 300,000 Mann in Uingern, aus 


m er nad Steyermark einbrach und Guͤnz bes - 


gerte. Diesinahl war Carl V- in eigener Per: 
n nach Wien geeilt, um feinen Weder Ferdi⸗ 
nd mit feinen Truppen zu verflärfen; Die Bruͤ⸗ 
r erwarteten mit 260,000 Mann den Sultan 
einem Lager unmittelbar vor Wien. Mit einer 
(hen Macht den Kampf zu beginnen ſchien den: 
ch Solimann zu bedenklich, und er kehrte mit 
ner Beute und mehr als 30,000 geraubten Mens 
ven nach Belgrad zurüd, Karl V zog fich bar: 
f mit feinen meiften Truppen nach Stalien gegen 


an; I, und Ferdinand ſchloß mit En * 
i⸗ 
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ex 
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ſeinem Kampfgehuͤlfen Soliman A. 1533 u 
Waffenſtillſtand, zu dem ſich ber Grosſultan 

gen feines Seekriegs mit Carl V und Venedi 
und wegen feines Landkriegs mit Perſien beri 
willig finden ließ (von 1533 1538). 


379° Dennoch ward auch diefe Zeit dee Waff 

euhe durch mehrere friegerifche Auftritte um 
Brochen. Zapolya ließ mitten im Frieden X. 15 
Kaſchau überrumpeln, wofür fi Ferdinand 2 
bie Eroberung von Tofay ſchadlos hielt; und © 
liman fiel. A. 1537 in Slavonien ein, Cnolü 
grat Carl V, von Zapolya felbft aufgeford: 
als Friedensvermittler zwiſchen ihm und fm 
Bruder auf, und brachte am 24. Febr. 15; 
den Friedensvertrag zu Stande, nach welche 
Zapolya den Känigstitel, und bende Könige da 
von Ungern behielten, was. jeder befaß: ſterb 
Zapolya, fo falle fein Reich an Ferdinand; hir 
terlafle er einen Prinzen, fo erbe diefer fiir fil 
und feine Nachkommen blos die Graffchaft Zir 
nd die Zapolnfchen Güter, und die hinterlaſſen 
Koͤnigin muͤſſe mir ihrem Vermögen und Heirath 
gut zufrieden ſeyn, ohne Anfprüche auf das Ki 
nigreich zu machen” x, E 








Zapolya nahm nun ruhig zu Dfen feine 
Sig. Er vermäßlte fih mie Iſabella, der fh 
nen und geiftreichen Tochter des polnifchen König 
Sigismund, die ihm eben einen Sohn, Johan 
Gigismund, gebohren hatte, als er A. 1540 flar! 

| Mul 


x Die Friedensurkunde in Pray Angal,reg, Hung 
2 T. V. P. 297. sa 


von 15274 1540. 38x 


un giengen dennoch Die Friedensbedingungen nicht. 

Erfüllung, fondern feine Gemahlin ließ ihren 
zohn zum König von Ungern ausrufen, uud erbat 
m den Schuß des tuͤrkiſchen Kayfers Soliman. 





‘ 


2. In Ungern: 380 
erdinand J und Marimilian IE neben GolimanI, 
in Siebenbürgen: 

Johann Sigismund von Zapolya, 
von 1540 # 1571. 





sen batte Ferdinand (1540), um fich bett 
Befiß von Ungern und Siebenbürgen mit den 
Waffen zu erzwingen, Stuhlweiſſenburg und 
Wiſſegrad erobert, und war noch mit der Bela⸗ 
zerung von Ofen befchäftigt, als Soliman (1541) 
mie feinen Heer zum Schuß des Prinzen herben: 
ſtuͤrmte. Zuerſt ſchlug er. die Belagerer von Ofen 
zueüc® mit "einem Verluſt von 20,000 Mantı, 
und dem ihres Geſchuͤtzes und Gepaͤckes, indem 
er ihr ganzes Lager erbeutete: darauf befeßte er 
Dfen felbft, und verwies die Mutter mit ihrem 
Prinzen nach Siebenbürgen, doch unter ber Hoff: 
nung, daß .einft ihr Sohn, wenn er erwachfen 
fey, Ofen wieder zurückerhalten follte. Die Tuͤr⸗ 
fen nahmen nun von dem Antheil Ungerns Beſitz, 
den bisher der ſiebenbuͤrgiſche Fuͤrſt befeffen harte, 
und bedroßten von da aus den äfterreichifchen An: 
theil mit ihrer ganzen Macht. (Gern hätte Ferdi⸗ 
nand bas von ihnen befegte Sand, als sin ar 

ehn 
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Lehn gegen einen jäßrlichen Tribut uͤbernomme 
wenn Boliman hätte einmwilligen wollen: dageg 
ſchaͤrfte er vielmehr während der Unterhandlung 
feine Forderungen dahin, daß Ferdinand aud vi 
eroberten Staͤdte räumen, uud felbft. von Oeſt 
reich Tribut bezahlen ſolle. Die Waffen muf 
daher ferner enefcheiden, 


381  Boliman überließ den Krieg feinem Stat 
‚halter Werböß, den er-mit einer Befagung va 
10,000 anitfcharen im Schloß zu Ofen zuruͤck 
gelaffen hatte, und Lehrte nach Conſtantinopel zu 
rück; aber trat ſchon A. 1543, von Franz I auf 
gewiegelt, aufs neue auf den Kampfplag von U 
gern. Der ganze chriftliche Welten Fam übe 
die Ausbreitung der tärfifchen Herrſchaft in Be 
wegung. Dicht nur die ungeifchen , boͤhmiſchen 
und mährifchen Stände, fondern auch die Brote 
ſtanten in. Deutfchland, ſchickten unter der An 
führung des Markgrafen Joachim's von Bran— 
denburg deutſche; und der Pabſt Paul IV 3000 
Mann ausgefuchte italienifche Truppen. Lmfonft; 
noch ehe Soliman twieberfam, ſchon im Sommer 
1542, wo doc der Kampf leichter war, richtete 
das Heer von, 50,000 Dann: wenig aus; nod 
wieniger nach feiner Wiederkehr A. 1543. Bis 1546 
ward der Krieg von Oeſterreich hoͤchſt unglücklid 
fortgefuͤbrt: ein großer Theil von Ungern, mit 
feinen. wichtigften Plägen, Fuͤnfkirchen, Gran, 
Stupfmeiffenburg u. f. 10. war verlohren; De: 
ſterreich, Mähren, Schlefien wurden von Tür: 
‚Pen und Tataren überfchwenme, und ihre Ein: 
mohner Schaarenmweis in Knechtfchaft. gefchleppt.! 
Am nun nicht alles. zu verliebren, ſah ſich endlich 
u re ae Fer⸗ 
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rdinand A. 1546 veranlaßt, für einen Waf⸗ 
‚ftillftand von fünf Jahren an Soliman alles, 
‚8 cr verlohren hatte, zu uͤberlaſſen, und fich 
einem jährlichen Tribut von 30,000 Ducaten 
verfteben. And diefer ſchmaͤhlige Friede wäre 
n vielleicht nicht einmahl vermwilliget worden, 
nn nicht der Großfultan En gegen Peefien 
aßt gehabt haͤtte. 


Ferdinand ſuchte ſich nun ſeinen Schaden 
rch Siebenbuͤrgen zu erſetzen, das Johann Si⸗ 
zmund unter tuͤrkiſchem Schutz als zinsbarer 
irſt beſaß. Einverſtanden mit dem Biſchof 
artinuzzi von Waradein, der den Schatz in 
erwahrung und die Truppen auf feiner Geite 
tte, noͤthigte Ferdinand die Königin Mutter, 
n gegen eine jährliche Penfion von 150,000 
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yaleen die: heilige Krone auszuliefern, feinen 
uppen alle Feftungen einzuräumen, und fich mit » 


em Prinzen auf den Befi& des fchlefifchen Für: 
ntbums Oppeln und der Zapoinfchen Guͤter ein: 


hränfen, auf denen fie aber ihren Sig nicht 


bin, fondern Lieber mit ihrem Sohn in ihr Ba: 
land nach Polen zurückkehrte. F 


Soliman ließ nun ſeine Heere fuͤr ſeinen ver⸗ 
ıbenen Schutzverwandten auftreten, und weder 
rdinands Unterhandlungen, noch feine Geſchen⸗ 
waren im Stande, den Zorn des Grosherrn 
mildern. Schon A. ı552 war Temeswar er: 
rt, und nachber dauerte der Kampf bis 1556 
t, den in Ferdinands Namen die Woywoden 
ı Siebenbürgen, erſt Martinuzji, bis ihn ein 
euchelmord aus dem Wege räumte, dann Un: 


dDreas 
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dreas Bathori, fein Nachfolger, beſtanden. 
Spaͤtzjahr 1556 war ganz Siebenbuͤrgen d 
den Türken zuruͤckerobert, und von Ferbinan 
Truppen verlaffen 5; und Iſabella Pehrte m 
iprem Sohn triumphirend aus Polen zur N 
gierung feines Fuͤrſtenthums zurück, Die fie 
ſeinem Nahmen fuͤhrte, bis fie 1559 fa 
Auch Johann Sigismund lag mit Ferdinan 
fo lang er noch lebte, über den Titel eines K 
383 nigs von Ungern, uͤber den, Bezirk an h 
Theiffe, die Fürftentbümer Oppeln und Kati 
"im Streite: aber Ferdinand gewährte ihm um | 
weniger eine ſeiner Forderungen, je verficherter 
des Friedens mit den Türfen mar, nachdt 
ihm Bußbeck U. 1562 einen achtjährigen Wi 
fenſtillſtand bey Soliman ausgemittelt hatte, U 
* befümmert darum ließ Ferdinand feinem Soh 
- Mar die Krone von Ungern auf dem Reichs! 
zu Presburg U, 1563 zuſichern und ie 
kroͤnen (modurch Presburg, weil Ofen und Stuh 
weiffenburg im Befig der Türken waren, d 
Krönungsftadt der ungrifchen Könige wide) ;un 
bekuͤmmert um die Proteftationen des fiebenbit 
gifchen Fürften nahm Marimilian IT nach fein 
Daters Zod A. 1564 den ungrifchen Thron ei 
und rüftete fih, Gewalt nit Gewalt zu verttt 
ben,. wenn vielleicht Johann Gigismund Ni 
Thronveränderung zu lehterer benußen wuͤrd 
Die Bermutbung traf eins der fiebenbärgii 
| Ä Für 


























yWolfg,. Lazii brevis deferiptio rei cont 

Turcas 1566 geae, and B. I. Herold hi 

Roriola rerum contra Turcas i556 in Int 

. ‚amnenfi Pannoniägeltarum, indeSch wand 
ner [ce, rer, Hung. T. I, p. 623. 
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Kürft verwäftte bie an der Theiſſe arlegeren. Gas 
Gegenden- mie Hälfe der Türken and Tataren. 
Der gerüftene Marimilian lieh: dafür Surcch feine ' 
Generale Tokah, Koͤwar, Erdoͤd, Bathor und 
andere Plaͤtze mitten im. Winter erobern. 


Die Boͤtſchaft von dieſen kriegeriſchen 
Auftritten trafen bey dem Groſheren während 
feines Unmuths über den mislungenen Angeiff 
auf Maha ein, und-der Wunſch, .diefe Demuͤ⸗ 
ehrgung zur See durch Siege auf dem Sande 
wieder in Vergeſſenheit zu bringen, führte ken 
alım Soliman noch einmahl auf: Die ungrifrhen 
Schlachtfeider. Drohend gebot er feinem Schutz⸗ 384 
vBerwandten, dem Fuͤrſten von Siebenbuͤrgen, 
die ihm abgenommenen Plaͤtze wirder zuruͤck zu 
geben; gebieteriſch erinnerse er den Kayſer Maxi⸗ 
milian on die Abtragung des Tributs, der ſeit 
Ferdmands Tod ausgeblieben ſey. Unter Fürs 
ner andern Bedingung, erwiederte Maximilian 
beherzt, als wenn erſt der Groshzete die wider⸗ 
rechtlich an ſich geriſſenen nugriſchen Plaͤtze ihm 
wieder abgeterten und der ſiebenbuͤrgifche Fuͤrſt 
Die Kriegskoſten bezahlt haben würde”, und ruͤſtt⸗ 
ee ſich dabey mit aller Thaͤtigkeit 5. Goliman 
erſchien mit feiner ganzen Kriegsmacht, und gab 
dem ficbenbürgifchen Fuͤrſten die Verſicherung der 
völfigften Reftitneion aller feiner ungriſchen Ders 
ser.. Schon bilagerte we Sigeth in Oberungern 
mit 100,080 Mann (1566). Hartnaͤckig vers 

i — * ei their 


sPetri_B izariBellum Pannonicum [nb Max 
. '] et Solymano geflum. Bal, 1573 8. et im 
Coll. Bongarf. et Schwandt. F. I, p. 659. 


Gef. d. drey legten Jahrh. B1V. Bbe 
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theidigte den ſhwachen Platz Mer: aſe⸗ Graf 
Zeini (Serini), und richtete durch die Ausfälle 
ſeiner 2500 Helden ſolche Niederlagen unter ven 
Taͤrken an), daß der alte Grosherr an einem Fie⸗ 
ber, wmelches.der Verdrufi uͤber die Schwierigkei 
‚gen, die er auch in dieſer Kriegsunternehmung 
fand, unhtilber machte, ine dem kager-vir Si⸗ 
gerb noch vor. der Eroberung dei Stadt unver 
muthet ſtarb. Zwanzig Stürme hatte bereits 
der gtoße Zrink. mit feiner Hand voll Helden ab⸗ 
gefchlagen; und zuletzt aufdas Innere des Schloſ 
ſes und anf 217 Mann, denen feine weitere Ber 
thridigung - bes Platzes möglich war, jurücge 
bracht, weihte er fig mit feinem Helden in einem 
385 wütenden Ausfall dem Tod, ‚bey dem fih noch 
ganze Schaaren von Türken gu ihrem Todtenopfer 
gemacht hatten a. Der furchtbare: Grosſultar 
war todtz das einzige Sigeth batte dem tuͤrkiſchen 
‚Herr 7000 Janitſcharen und x8, ooo andtt 
‚Krieger gekoſtet: Morimilien. haste in dieſemn 
Beltzug Weſprim und Palotta zuruͤckerobert: 
dennoch bewarb er ſich um Frieden. Denn troh 
Ber. Niederlaggen und des Schreckens, den di 
„bisherigen Kriegsereignifle verbreiten hatten, wet 
die. Kriegsmacht der Türken, der ſeinigen ” 
‚immer weit überlegen: und was etwa auf dem 
LKod des Grosperen zu rechnen gewefen wäre, dat 
‚Sam nicht. in Betrachtung, da er. ein. Geheimnij 
blieb bis ſein Nachfolger, Sein, im tagt 
‚angefommen war. Selim, mit. feinen Wergrli 
berungsplanen nicht gegen ei fondern ge 
ar gen 
. a Hißtoria — —A in de‘ Schwan dr 
‚ ner Bl, P» 723. | 
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gun CEyprin gerichtet verwilligte den Geſandten 
Maximiliang (A. 1567) den verlangten Waf⸗ 
fenſtillſtand gern, und ſchloß ihn auf acht Yahre 
Bad) dem Brfigftand ab. Der von fremder Hutfe 
verlaffene Johann Sigismund mußte nun wohl 
In dem. Stieden von 1570 mit :dem Verſprechen 
zufrieden ſeyn, daß. er Siebenbürgen als Fir: 
ſtenthum, ohne Koͤnigstitel, auf feine Rachfoms 
men folkte ‚vererben dürfen, woben -den Sieben⸗ 
bürgen, falls er ohne Erben ſterben ſollte, die 
frege. Wahl ihres Fuͤrſten vorbehalten. wurde, 
doch mälle. Diefer Immer Wafallınon Unger 
Heiden”, Diefet Fa trat fon bey dem fee 
ben Toy ihres gegenwärtigen. Fuͤrſten A. ı 57: 
uin. he ee Er ee 


| | gsſtuͤrmen harte: 
er evangeliſche Lchrbegrif tiefe Wurzeln in Uns: © 
jern geſchlagen bi..:beg--den. Siebenbuͤrgen hatte 386 
br Die Verwandiſchaft mit. den Sachſen ud 
ey den Ungern die Bekanntſchaft nie Den Huſe 
Hifchen Lebren leichten Eingang verfchaffe, Juͤng⸗ 
nge und Prediger wanderten nach Wirtenbero, 
— 7 BB 2” ei; N u’ | 
b..Hißorie diplamasien de Ratu,religionis Evan 
‚gelicae in Hungaris. S. 1, 1710, ol, 
(Paulli Ember) Hiftoria ecclelae reformg.. 
tae in Hungarie et Tranlylvania etc. eccafliö: j 
nibus makis Idyupletats et hocordine con. 
. einnsta a Fried, Adoipho: Lampe cte, 
Trajecti ad Rhen. 178.4 - 0... > 
Peterfiy Saora Cöncilis eeclefige Romapae. Ca- 
tholicae Vieunse 1742, » Volk fo, —— ° 
Kurze Elefchichte ‚der enangelifcdh » Intherifähen Kir⸗ 
&e.in.Ungsen „vote. Nofang der Refonmation:biß . 
Leopold II, Göttingen 1794. $. — 


Mitten unter biefen: Arte 


2 
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. Verhalten der Prediger Artikel Fefbgefeht , un 
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um bie newe Lehre ſelbſt ans dem Munde mrben 
und Melandyebons zu nehmen. Zwar ergiey 
ſchon A. 1523 von dem ungrifchen: Landtag der 
Befehl aus: “alle Lutheraner auszurotten, und, 


wo ſie ſich betreten ließen, elazuziehen und zu ver 
brennen“, und wirklich ſtarben einige Bekennet 
der neuen Lehre auf den Scheiterhaufen. Aber 


Die fuͤrchterlichen Kriege mit ben Türken unb de 
lange Kampf Ferdinands mit Zapolya, Die har 
sen Tiederlageh und Zerſtoͤhrungen, die t dieſen 
Zeiten Ungern und Siebenbuͤrgen trafen, 

ten die Aufmerkſamkeit von dee nenen Parthey zu 
ſtark auf andere Gegenſtaͤnbde hin, daß fie in⸗ 
zwifchen: Zeit Hatte, zu wachſen, und neben tu 
tbers Schülern, aud) Schüler von Zwingli und 
Ealvin unter ſich aufzunehmen. Ehe die Regierung 
zu ernſtlichen Maastegeln gegen fie zuruͤckkom⸗ 
men Ponnte, hatte fie ſich fchen ſeit 1545 innen 


lich völlig otganifire, «und auf Synoden Abe, 


‚ne und ausgewirkte Werött iin, auf wei 


“greifen, fondern befchloß nur (A. 1548) “bi 
Religion und den: Eottesbienft: auf den alsen 


Lehren und Gortesdienft, über.bas Amt und - das 












zu ihrer Auftechthaltung Kirchenviſitationen, 
in Sachfen, angeordnet, und site Stärke 
langt, daß die Negierung ſtrenge Dlaasregein 9 
gen fit bedenklich finden mußte. Ferdinand um 
die Geuttücchteit ſcheaͤnkten ſich vblos auf gege 


der evangeliſche Enthuͤſigoemusg Weg. achtete 
Die Landtage huͤteten fich in den gefährlich 
Kriegsgeiten;, die Religionsſache zu berühr 
und als es ar X. 1545 geſchab, fo ma 
män nicht mehr, Die 


vom 1540 153211.. 389 


herzuflellen und die Kegereyen auszutotten. ” Die 
tolerante Denfart Marimilians. IE ficherte vols 
lends die Fortdauer der neuen Vatthev. F 


Nuten es zu beflagen, Daß die Streitig⸗ 
heiten in Deutſchland über die Abweichungen. Lu⸗ 
ther's, Bpingli 6 und Calvin's, beſonders in 
der Lehre vom Abendmabl, dieſem Unterſchied 
auch in Ungern ein unverdientes Gewicht gaben, 
und zulege mehrere Kirchen an der Theifle in den 
Synoden zu Esenger. und Tartzal veranlaßten, 
ih von den GSacramentarien (wie man die Ans 
bänger von Zwingli und Calvin nannte) in eige: 
ne abgefonderte Kirchen zu trennen. Go gar 
der duldfame Ferdinand hätte gewuͤnſcht, unter 
den Proteſtanten den Btreit vom Abendmahl ben: 
zulegen, werin fie nur feinen Abſichten hätten’ 
Gehör geben‘ mögen. Auf feinem feiner 27 Land⸗ 
Tage iſt eine einzige nachtbeilige Verordnung gegen 
Die Proteftanten ergangen: «6 waren aber auch 388 
faſt alle Wrofen des Reichs, jwen Propalas 
fine, zwey Landrichter, Die wichtigſten Genexale, 
die Ober⸗ und Vice-Geſpane, ſo wie der meiſte 
Adel in den Geſpanſchaften der neuen Lehre zuge⸗ 
than: die heftigſten Gegner der Proteſtanten 
mußten ſich —* . 





38 In Ungern, 

auf der rechten Seite der Donau a, 
Masimilian IL und Nupoieh:ikz 
anf der linken Seite der Donau, 


Selim Lt, Murad UI, Mohammed ITE 


“und Abmed I; j 
in Siebenbürgen: 
bas Haus Barhori und MWarfchfaig 
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Yır diefe funfzigjäßrigen Stärme, is dw 


un 
den 
als 


*  Agrip, 1622, fol, auch ibid. 1685; aud) Viennae 
"3758 fol. mi ‚der Ihlecdhren Fortzetzuug Des Tre 


Ungern und Siebenbürgen alle. denkbare Lei⸗ | 
jerflöhrender Kriege trafen, folgte eine mehr 
zwanzigjaͤhrige Ruhe zur Erhohlung, die nur 
2 . F ” ein⸗ | 


Nicolai Ifhuanfi hiftorierum.de rebu⸗ 


Hungaricis lib. XXI! (son 1490» 1606. Colan, 


ur 


fusen Jo,Jac, Keteler (bio 1313) Colen, 


® 
— 


Agr. 1724. fol, — 
olfgangi Bethlen Hifl, Hung. Dacicarum 
lib.1.X Vom erften-allein gesrudten Bande 
find nur etwa acht Exemplare vorhanden; ven 
pien, noch ungedrudien, wollte Schwarz 
erausgeben: er iſt aher nıcht.erichienen. Vergl. 
Sottfr. Schwarz’s Auzeine von des Herrn 


Grafen Wolfgang de Berhien hi, Hungarico- 
Dacicarum libriXVI, emgo 1774: 4. Iſihuanfi 
und Bethlen, beyde Kanzler, aber von vers 
ſchiedenen Seligionspartheyen und an feindlichen 


„Höfen, weichen nad) der Verſchiedenheit ihrer 
Anſichten weit von eina 


ander ab, ob fie gleich 
beyde aus Archiven ſchreiben. 


N 


> 
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ainelne leicht jur ·verwindende· Etreifereven * 


Duͤrken unterbrachen. Go. wohl Selim, ber 
naͤchſte Nachſolger des green Soliman, mit ſei⸗ 


nen. Kriegeimteruehmungen gegen Cypern und 
Tunis hingerichtet, als na ihm Amurab UI. 
lange Zeit durch einen ſehr ernfihaften Krieg mit 


dem Schah Abbas in Perſien beſchaͤftiget, ſahen 
den Frieden in Ungern gern, und verlängerten den‘ 
nis Maximilian IE A. 1567 abgeſchloſſenen Waf⸗ 


finſtillſtand U 1575 und 1583 fo bereitwillig, 
das Amurad erſt 1593 von feinen nach Beute 389 
gerigen Feldheren zur Erneuerung des Waffen: 


kampfs in Ungern aufgemiegelt..wwerden konnte. 
In Stebenbärgen war das Hans. Bathori (ge⸗ 
waͤhlt 15721) bis zum Jahr 1599 ſeinen Ober⸗ 
lehnsherrn aus dem Hauſe Oeſterreich fo ergeben, 

daß die Farſten „die Es aufſtellte, jede Gelegen⸗ 
heit ſorgfaͤltig vermieden, die ſie mit Maximilian 


und Rudolph haͤtte entzweiß: n können. Go lang: - 


der weife und tapfere Stephan Barhori in Sie⸗ 


benbürgen regierte, berichtete er treu und offens . 


berzig an den Kayſer Marimillan alles, was 
in Giebenbärgn und zu Eonſtantinopel vorfiel, 


dap er alle Stuͤrme, die vor: daher Lingern Dres 


ben kounten, vor ihrem Ausbruch abzuwenden 
im Stande war, Und fein Bruder. Chriftoph, . 
den Stephan Bathori zum Statthalter von Gier . 


benbuͤcgen einſetzte, als er ſelbſt wegen ſeiner 


Weisheit und Tapferkeit auf den polniſchen Thron 
rhoben worden war, unterbiett daſſelbe gute Ber: 


ıehmen mit Defterreich durch die Fortſehung dee : 


Syſtems feines Päniglichen Bruders. Und ale 
‚er minderjährige Gigismund Bathori an bie 


Stelle feines weiſen Waters, des bisherigen Ats 
854 mine 


* 


998 xw. Unger. 


- minilteatord;,. xxeten? mnfte, fo füßere bee: tes 
Gluͤck ven zechtfchaffenen Johann. Ger pun Vor⸗ 
mund und Berather zu, ber, -fo lang er lebte 
und dieſe Stelle verwaltete, eine ungeſtoͤbrte Rus: 
bein Giebrnbingen rhielt. Waͤhrend dieſer 25 
Jahre waren die Furſten von der ehemaligen Ab: 
baͤugigkeit von der Pforte fo entwäbnt: worden, 
daß es Der'indeilen. muͤndig gewordene Gigiss 
mund unertekglich fand, als in der Grosweſir, 
u Sinan, untes ber. Firma eines: Kaechts ber 
Ofmaniſchen Pſorte aufforderte, bis gur Aus 
kunft ſeiner Armee in Ungern eine Summe Gel 
des, Waffen und Lebensmittel an die. Donau 

m ſchaffen, und. er gegen biefe Unmaßung (X. 
195) auf der Stelle in ein Buͤndniß mit Ru 
.dolph sat, welchem die Vermaͤblung den jungen 
Fuͤrſten mie der Couſine des Kayſers, dee Toch⸗ 
ter des Erzhetzogs Carl's von Steyermark, des 
nachmaligen Kayſers Ferdinands II, noch groͤ⸗ 
Bere Feſtigkeit geben ſollte. Aber eben dieſes 
Buͤndniß und der Leichtſinn, mit dem er dieſe 
Che trennte und zugleich über fein Fuͤrſtenthum 
gebot, endigte die bisherige Ruhe von Sieben 
bürgen, und verwickelte das Haus Deflerreich nes 
ben den Krieg mit den Türken wegen Ungern 
(feit 1593) auch in einen Krieg mie dem Haus 
Bathori wegen. Siebenbürgen (feit 1597), der 
ſchnell in einen Religionsfrieg übergieng. 





Denn kaum ‚hatte der duldſame Maximi⸗ 
milian feinem indolenten Sohn, Rudolph, in ber 
Regierung Platz gemacht, ſo traten die Jeſuiten 
gegen die Proteſtanten in Ungern und Siebenbuͤr⸗ 
gen aus dem Hinterhalt, in den fie fich unte 
— der 
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vertzen Regierung zuruͤckgeogen hatten, wie⸗ 

e bervor, und trieben gegen Ben Anfang. heg 
benzehnten Jahrhunderts ihr Weſen immer uns. 
ſcheuter. Manchen Predigern verboten ſie ihre 
mtsvereichtungen; andere vetjagten ſie aus ih⸗ 

ı Aemtern; zu Kaſchau, Leutſchau, Galgotz 

dv anderwaͤrts verſchloſſen fie Die ng are 
icchen, In Sübenbaͤrgen erlaubte fich. den Gene⸗ 
1Baſta graufame. Bekehrungsverſuche. Die 391 
angeltfden Staͤnde brachten. endlich ihne Kla: 
n deshalb an Rubomph: aber, ſtatt fie anzubds 

n, erflärte er ſich A. 1604 auf dem fanding 
ıcch einen’ eigenmaͤchtig verfaßten Amikel für 
eußerangen aunrubigen Köpfe und verbat fuͤr die 
ukunft alle Aßnliche Beſchwerden. Was mer 

ın leichter bey dem Ausbruch eines Kriege, . als 

m die Wendung eines Bekigionskrisgs zu geben, 

ad die: Proteftanten: zur: Erfkuspfung- ibeee be⸗ 
hraͤnkten Religionsfreyheit zu bewaffden? - 


Der Krieg mit. den Tuͤrken glg. 
m 159361606 vorause, Maximilian IF barte 
ine friedliche Lage mit den Türken auf’ das meifes 
e benutzt, Ungern in den beſten Wertheihiguuges 
fand zu feßen, und hinterließ auch dieſes Reich 
ey feinem Tod, (U. 1576) feinem ſchan A. 1578 
im König von Ungern gewählten una zn. Press- 
ung gefeönten Sohn Rudelph gegen. jeden A 
riff geruͤſet. Einzelne Screifzuͤge der Türken 
n ben Graͤnzen waren zwar nie ganz abzuwen⸗ 

Bb5 den 


e Georg Zavodaky Diariam (ab an. 1586- 
1624), in Belii adgaratu ad Hill. Hung. 
Dee. 1. p. 353. PE 


14 . 
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den; aber ſie wurden hey den gutem : 
gunsanftalten Oeſterreichs immer uni 
und Pürger, und fo lang die Pforte in g 
genden befehäftigt war, erneuerte fie 
einen zu Ende gehenden Waffenſtill ſta 
willig. Nur:ein allgemeiner Friede (u 
1587 eintrat) war ben: tärkifchen; u 
glerigen Paſchen nicht: getegin. Sthon 
Annaͤherung ſtreiften einjeine ihrer Hordı 
uͤber die Braͤnzen von Ungern und nach ( 
ſeit ſeinein Anfang (A. 1587) wiegelter 
Grosbheirn Murad unaufhoͤrlich zu eine 
ik Ungern durch die Berichte auf, daß di 
392 fers Unterthanen unabläffig das tuͤrkiſche 
beunruhigten. Die türkifchen Streiferege 
den (ob gleih A. 1596 ein Krieg mit | 
bereits ausgebrochen war) im Jahr 1591 
haufiger und kuͤhner, aber. bey. ben guten | 
anftalten: Oeſterreicht fo unglücklich, da 
Pforte aus Erbisterung U. 1592 den Kti 
Pävie, und der Grosweſir, Sinan, X. 159 
. Den ber Ungern, Und der Beglerbee - von 
chenland Troatien Überfchmemmte, und | 
Feldhetrn nach ihrer Vertinigung X. 159 
ihren 150,000 Mann regulaͤrer Truppen 
486, ooo Tataren über den Granfluß ſeßten 
Raab nach einem dreytaͤgigen moͤrderiſchen Stu 
ber den Türken 12,000 Mann koſtete, erobe 
Unter dem neuen Öresfulten, Mohammed 
erinnerte fich dev Grosweſir, Sinan, der Untet 
Gung , die ehedem die Fuͤrſten von Siebenbirs 
mwäprend, ihren Abhängigkeit von der Pforte, | 
ähnlichen Kriegen gefeifter hätten, und ford 
den Fuͤrſten Sigismund Barport Aals den er 


gaten In forte?" zu; Ueferutigen am Geld, Waf⸗ 

Kr unhſeebensmietein an Das rürkifche Heer an 
N a aufs eine Anmaßung, die den fies 

att fi iſchen Fuͤrſten vewog, mit ſeinem gegen⸗ 
Ri Lehnsherrn, Rudoißh, ein enges Buͤnd⸗ 
iede (Juſchließen, in weichem ibm der Kayſet 

m, Miiebenbürgen auch einen Theil son Uns 
Schen 70) die Walachen und Moldau, wenn-ee- 
th der erobern tohrde, que Vereinigung wit 

d nachtF arſtenthum, und eine gleiche Theilunge 
—t ‚ die ſie durch ihre gemeinfchäftlichen! | 
Mi Me” erobern würden, "und ftandesmäßigen' 393 
‚hätt, wenn ihn die Türken feines Fürften 
irliſhaberauben ſollten, zuficherie. : Die Weihe + 
ij dieſes Vertrags durch die Etände son 
guin, und die Vermaͤhlung des Fuͤrſten mit! 
1i9fouſine des Kayſers follten dem’ Bündnig’ 






zunle Feſtigkeit und Heiligkeit geben. 


h ‚lm das neue Vorbringen der Ungläubigen 
ygden heiftlichen Heften -zu wenfinbern,, vera. 
„an der Pabſt, ber Grosherzeg von Florenz⸗ 
* von Mantua, — mehrere. deutſche und 
iſche Fuͤrſten, das kayſerliche Heer“ mit ih⸗ 


ruppen, und Sieg kroͤnte von nun an die 


h uoͤrgiſchen und kayferlichen Unternchmun⸗ 





ne | Ä | * 
Der ſtebenbuͤrgiſche Fuͤrſt erkaͤmpfte (A. 
ms) uͤber den Seraskier, Ferhad, einen fo voll⸗ 
smenen Sieg an der Aluta, daß ibm die Mo: 
und Wallachey unterwuͤrfig wurde d ; der Theil 
Ä - 200 Dei 
‘Jo, Jacabini narratio rerum a Tranßilv, Er, 
: Sigismiundo an. 1595 gellarum, in de 
Schwandtner T, L Ä * 


3 Av. Use. 


des kayſerlichen Sees, der i in ˖ Riederungeen u 
dem Erzbeszog Maybhins und ſeinem Untergene 
ben Grafen Carl, von Mandfeld, land, erob 

Graun und Wiſſegrad. —* uͤber dieſe F 
| itte der Heere feiner Feinde trat der Grosh 
hammed TIL, des: nahſte Jahr (A. 1596, 
eigene. Perſon auf den Kampfplag mit. 2 50,0 
Daun frifcher Truppen und ber Eriberzog I 
rximiljan, ber Bisher unchätig.mit der zwkyten He 
te der Panferlichen Armee geflanden hatte, üb 
nahm Das Obercommando über Die gange oͤſter 
chiſche Armee. Erlau wurde zwar von den D— 
ken erſtuͤrmt, ehe Maximilian zu ſeiner Ent 
394 tzung angekommen war; aber.es ſollte ohne V 
zug. durch einen blutigen Kampf wieder erob 
werden. Der Sieg war ſchon von Marimili 

”  ggeungen, als fich feine Krieger, feinen ausdruͤ 
lichen Befebl zumider, über das törftfche Lage 

als ihre Beute, herwerfen, und ihnen der Sie 
über dem unvorfichtigen Piändern, von der herbi 
eilenden Arriere Garde unter Cicala, kaum nel 
Dem er errungen war, wieder enteiffen wird. D 
Walachey und Moldau werden nun unter die tik 


ſche Hereſchaſt wieder zuruͤckgenoͤrhiget. 


| & zog fich der Krieg unter Eroberung 
Verluſt und Wiedereroberung einzelner Plaͤtze 
zum. Jahr 1604, doch mehr zum Vortheil De 
reichs als der Pforte, bin. Defterreich erob 
U. 1598 Raab, Palotta, Weſprim, und Of 
A. 1599 napın es die töcfifche Flotte J Belg 







L’hifoire de Filipe Emanuel de Loraine D 
— a —— 1680. 
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tihrrear eiegsbeduͤrfniſſen weg, und — den 


alachiſchen Wonwäden, Michael, Ber Herrſchaft 
e Türken, und bewog ihn fich unter den Schuß 
2 Künfes. zu begeben; A. 1601 eroberte es 
tuhlweiſſenburg und Presburg; den Tuͤrken da: 
gen mislang A. 1598 bie "Belagerung von 
roßwardein durch die tapfere Vertheidigung ſei⸗ 
s Commandanten, und nur Presburg ward A. 
502 von ben Tuͤrken zuruͤck erobert. So ſtark 


ar Rudolph II durch die Unterſtuͤtzung ſeiner 


hındesgenoffen,, deren Anzabl noch durch Phi⸗ 
»p LIT von Spanien, als. König von. Neapel, 


. 1598 mwermehrt wurde, Zu ſchwach, dem 


rieg die nörhige Enertie zu geben, trat ſo gar 
e Pforte A. 1604 in Friedensunterhandlungen, 
e aber vor und nach dem Tode Mohammebe III 
äter feinem Nachfölger Ahmed nur ſchwach bes 


neben’ wurden, inner unter bet Hoffnung eines 


395 


eſſern Kriegsgluͤcks, das beſſere Bedingungen ' 


erfchaffen koͤnnte. Die Vorfälle in Siebenbuͤr⸗ 


ın gaben endlich dazu Aurſicht, und — alle 


ee ab, 


Krieg mitdem Haufe Berpori in 
Siebenbürgen, 1597 : 1606. Sigismund 


Bathori fchien das gute Vernehmen Rudolphs mit 
Ziebenbuͤrgen als ſeinem Schutzland, durch feine 


Bermäßfung mit einer oͤſterreichiſchen Prinzeſſin 


f. 1595, auf lange Zeit hinaus befeſtiget zu ha⸗ 
en; und dennoch trog die Hofnung. Leichtfinnig 


eſchloß er (U. 1597), ſich von flintr fingen 


hemahlin zu trennen; noch leichfinniiger bot er 5 
tapfer Rudolph, um feinen Unwillen zu befänfs 
Igen, die Austauſchung feines FE 


N — 4 


gen. So würdig er der. hohen Stelle fchien, 
fehlte ihn doch das Geld und die nörhige Mach 
um fie mit Ehren zu bekleiden, und den Kam 
mit Defterreich, der unvermeidlich war, zu bei 
bhen. Er lie ſich daher gerw von ber ſiebenbu 
giſchen Fuͤrſten, Botſchkai, der ſchon lange 
der Herrſchaft feines Vaterlandes geſtrebt ı 
bisher aufſerbalb deſſelben in Ungern gelebt ham 
überreden, ihm das Fuͤrſtenthum nebſt dem * 
ſchen Beyſtand abzutreten. Botſchkat rechtfern 
u in der Folge durch Verſtand undDapferke 
den Ehrgeitz, der ihn zu dieſem Antrag angetti 
ben’ hatte, R | R . S 
Oeſterreich blieben dieſe Unterhandlungen nid 
verborgen: nur der Kayſer zauderte mie fein 
398 Gegenanftalten: als er ſie endlich traf, war 
“ gunke eine Flamme geworben, Die er nicht n 
dſchen konnte. =. 


‚Auf Bethlens Anrathen und des * 








Befehl ergriffen die Siebenbuͤrgen fuͤt Borfcht 
bie Waffen (A. 1604)5 an fie ſchloſſen fich d 
Penteftanten mehrerer, an der Theifle gelegenen G 
foanfchaften an, aufgewiegelt durch Borſchkai 
Schilderung der Gefahren, die von dem bigot! 
‚“ Batbholifchen Kanfer. den Edangeliſchen drobten 
den beträchtlichften Theil feines, Heers ſtellte d 
Mforte. Zu Elaufenburg nahm Botſchkai won & 
M forte das Schmerdt, die Sahne und den Stre 
Folben zum Zeichen feiner fürftlichen Würde ! 
Empfang , und von den Ständen die Huldigu 
an, und brach darauf in fürchterlicher Stän 
, mit ſeinen Beldheren in bie tanferlichen Lande ein 
Borſchkai bemächtigte fich des ganzen diſſeits 
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Donau gelegenen Landes bis nach Presburg; fein 
Feldberr, Gregor NMemeth, verheerte die.öfterreis 
hifchen und ſteyermaͤrkiſchen Graͤnzen, Denghe⸗ 
egi, einen großen Theil von Maͤhren bis Brünn ' 
nd Slawkow. Ungern traf, wo die Heere hin: 
'amen, Die fchrecklichfte Zerſtoͤhrung; Botſchkai's 
Truppen ließen den Katholiken ihren fanarifchen 
Keligionsgeimm fühlen, die Türken und Tataren 
vuͤteten durch Mord, Raub und Brand, und 
hleppten Taufende als Sclaven fort. Gran gieng 
ın die Türken über; Lngern ward vom Groswe⸗ 
ſir an Botſchkai gefchenfe, daß es endlich bios von 
feinem Willen abzuhaͤngen ſchien, ob er ſich zun 
König wolle ausrufen laſſen k; die boͤhmiſchen 
und maͤhriſchen Proteſtanten drobten immer. aufs 399. 
juſtehen und fich mit Botſchkai zu vereinigen, Der 
indofente Rudolph fah dem gefährlichen Krieges 
ſpiel fo unthaͤtig zu, daß endlich das kayſerliche 
Haus (A. 1606) durch den Erzherzog Matthtas 
einen Frieden unterhandeln ließ, den man nachher 
den Kayſer anzunehmen zwang. 


Borfchkai erhielt Siebenbürgen nebft. einigen 
ungeifchen Gefpanfchaften für füh und feine Ers 
ben, doch mit der Bedingung, dag wenn fein 
Stamm erlöfche, diefe ganze Ländermaffe an Des 
fterreich heimfallen folle; die Proteftanten erbiels 
ten ihre Kirchen zurück, und das Verfprechen, daß 
fo gar d:e Würde eines Palatins künftig auch lies. 
dern ihrer Parthep ſollte un IRB werr 

den 


£ Je. Boestil eomment. : de — (na 9— 
Stephauum Botskay, in Belij ‚adparatu ad 
bif. Hung Dre. t- p. 351. .- 


Eh. d. drey begin Jabrh 2 v. Cr 


. 
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ben (welches auch gleich Darauf. in der Wahl 
Stephans Illéſchhaͤſy, eines Proteftanten, in 
Erfuͤllung gieng); fie erhielten die Zuficherung frey⸗ 
er Religionsübung , doch ohne Nachtheil der Ka 
tholiken. Dieſer Wiener Friede ift daher ber 
Grund aller religiöfen und bürgerlichen Rechte der 
. Proteftanten in Ungern. | 


Nach dem Vertrag mit deu Tuͤrken bebielt 

der Kanfer alles, was feine Brüder von ihrien in 
den fruͤhern Kriegsjahren (feit 1595) erobert hat: 
ten, und die Pforte trat alles ab, was ihre für 
Volſchkei aufgeſtellte Huͤlfsvoͤlker "hatten erobern 

“ Helfen. Darneben erkannten fie den Roͤmiſchen 
Kayſertitel der deutſchen Kanfer an; eine Canziey⸗ 
veränderung, zu welcher ſich die Sultane Bisher 
hicht hatten verfteben wollen, weil fie als Erobe⸗ 
409 ter von Conftantinopel fich bisher als die einzigen 
wahren Nachfolger der römifchen Kayfer angefe 

ben hatten, 
So groß die Unyufeiedenfi der Katholiken 

über die den Proteftanten. eingeräumte Freyheiten 
war; fo mußte es doch bey den Frieden bleiben, 
"weil er notb that. Doch gerieth das kayſerliche 
Haus daruͤber mit Rudolph in einen Streit, der 
fi) (X. 1608) damit endigte, daß der Kayſer ge 
ztoungen wurde, den Thron von Ungern feinem 
Bruder Matthias, dem Oberhaupt des Haufe, 
wozu ihn die Familie erflärt hatte, abzutreten. 
Er Härte auch zugleich die Regierung uͤber Sieben 
burgen und die ungrifchen Gefpanfchaften über: 
nebmen follen, da Botſchkai unmittelbar nach dem 
Abſchiuß des —— — Erben (% — 
wahr 


. ’ ö j 
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wahrſcheinlich an Gift geſtorben war, und nun 
Praft.des letzten Friedensfchluffes der Ruͤckfall dies 
fer Zänder an das Haus Defterreich hätte eintre⸗ 


ten: ſollen. Aber von den Tuͤrken aufgemwiegelt, 


wählten die Siebenbürgern (A. 1607) ihren bis: 
berigen Statthalter, Sigismund Rakotzi, der 


aber aus Alter und Kränflichkeit ‚Die Regierung 


freywillig an Gabriel Bathori abtrat. 
| | 4. In Oberungrn: | 
Matthias IL, Ferdinand II u. III; 
in Niederungern: 9. 
Ahmed I; Muſtapha I. Osman II, Murad IV, 
. Ibrahim und Mopammen IV; 
TI MmGichbenbürgem !:; 
Gabriel Barhori, Gabriel Bethlen, Georg 
Rakotzy, Varer und Sopn; 
yon 1607 1657. | 





HN: Stärke des Hauſes Defterreich auf der ei? gor 


nen Seite, und auf der-andern bie zunehmende 
Schwäche der Pforte. verfprachen endlich Ungern 
rubigere Zeiten. Sie hielt auch funfjig. Jahre 
Friede mit ihrem öfterreichifchen Nachbar in Lin: 


gern: denn die vorübergehenden Streiferenen eins 


gelner tatarifcher und türfifcher Horden in das 
öfterreichifche Ungern ſah man damahls für feinen 


Sriedensbruch an; und die Pleinen Hülfscorps, \ 


welche die fiebenbürgifchen Einfälle in Ungern uns 
serftägten, wurden mehr der Plünderung, wel 
che die Pforte von Zeit zu Zeit ihren Truppen zu 


CECc 4 2. ihren 


[4 


- 
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ihrer Beruhigung erlauben mußte, als des Kriegs 
wegen geſtellt. Bis zum Jahr 1658 brach da: 
ber fein eigentlicher Krieg zwifchen ben Türken 
- and Oeſterreich aus, obgleich der Zeitpunkt des 
dreyßigjaͤbrigen Kriegs bey der Schwäche, in 
welche er das Erzhaus niederwarf, jeder Unter: 
nebmung der Pforte gegen Defterreich einen fieg: 
reichen Ausgang bätte verfprechen Finnen. Ale 
‚ *  Unrußen, in welche das äfterreichifehe Lingern in 
diefer funfzigjäßrigen Periode verfegt wurde, Fa: 
men aus ———— und von der Religion 


ber. 


403 _ Unter Gabriel Vathori zeigten ſich erſt ſchwa⸗ 

de Vorſpiele. So geneigt er war, im Bers 

trauen auf den Schuß der Pforte, deren Einfluß 

er fein Fuͤrſtenthum verdanfte, den Känig Dias 

thias zu necken (er begann fein Spiel mit Angrifi | 
fen auf den Walachifchen Wojwoden Radul, er 

nen &fterreichifchen Bafallen, die Matthias durch 

. einen Einfall in Siebenbuͤrgen raͤchen ließ); fo war 
doch feine Regierung zu ernſthaften Unterneh⸗ 
mungen zu kurz. Die Klagen uͤber ſeine Be⸗ 

druͤckungen, welche die Siebenbuͤrgern an den | 
Grosfultan brachten, veranlaßten Ahmed, ihn 

für adgefegt zu erklaͤren, und den vieljährigen Be 

werber um das fiebenbärgifche Fuͤrſtenthum, Gas 

briel Bethlen, für die Geſchenke, die er dem’ 

Grosherrn darbrachte, an feine Stelle (1612) 

. m feßen. Unter diefen neuen Fürjien begann ber 

fiebenbürgifche Kampf mit Oeſterreich. 


j Mit Neid fahen die Jeſuiten den Proteftans 
tismus feit feiner Geſetzmaͤßigkeit durch den Wie⸗ 
ner Frieden in Ungern ne und ba fie der 

| den 
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den Proteftanten zugeftandenen. Meligionsfrenbeie 
nicht- beyfommen konnten, fo nahmen fie wenig 
ſtens ihre Kirchen in Anſpruch, da fie von ibs 
ren katholiſchen Borfabren erbautund Dotirt wor⸗ 
den, und fie. ihnen im Friedensinſtrument nicht zue « 
gefprochen wären. Vergebens bemuͤhten fich die 
Evangelifchen, in dem neuen Diplom Ferdinands IE 

%. 1608 die Kirchen ausdrücklich verfichert zu 
erhalten, und lafen nach. wenigen Jahren in den 
barten Schickſalen, welche die Proteftanten in - 
Böhmen, Mähren und Defterreich nach der Pra⸗ 

ger Schlacht trafen, was auch ihnen bey dem 403 
Einfluß der Jeſuiten auf Ferdinand IE bevorfies 
ben koͤnne. | | 


Die böhmifchen Unruhen erftreckten fich end⸗ 
ih in ihren Wirkungen bis nach Ungern und 
Siebenbürgen. Zwar lehnten Die Ungern das 
Buͤndniß ab, zu welchem fie von den Proteflanten 
in Böhmen eingeladen ‚wurden; aber mehrere . 
ihrer proteflantifchen Magnaten forderten Doch Gas 
briel Bethlen auf, in der gegenwärtigen Verle⸗ 
genheit des Haufes Defterreich fein trefflich gerüs : 
fietes Kriegsheer zu ihrem Beſten zu benuͤtzen, 
und ihren die ehemalige Sicherheit ihrer Rechte 
und Freyheiten wieder erfänpfen zu helfen g. 
Bethlen folgte dem Aufruf mit Freuden, in der 
Hofnung, fich felbft zu vergeößern , und batte-in 
dm erſten Feldzug a bereite Ungern überwäls 

En I 2 | ti⸗ 


+ 


g Acta diastalia Polonienfka anni 16:8, Item: _ 
Electio et Coronatio [ereniflimi' Principis, 
Dn. Ferdinandi II, Bahemiae Regis, Archi- 
ducis Auftriae, in Regem Hungarise, Bellini, 
Budae et Callovise x790. 8. | 
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tiget; das nächte Jahr find die mächtigften 
Anhänger des Kayfers und ‚die Jeſuiten aus Un: 
‚gern verbannt; Bethlen ift zum König ausgeru: 
fen, und Mähren wird von feinen Truppen vers 
wuͤſtet. Erſt 1621 Märten fich die truͤben Aus: 
fihten für Ferdinand durch die Ruͤckeroberung 
von Presburg etwas auf. Berblen muß bey den 
Tuͤrken Hülfe fuchen, um die Fortfchritte der kay⸗ 
ferlichen Armee aufzuhalten: und die Zerſtoͤhrun⸗ 
gen der 40,000 ihm überlaffenen Türken und Ta⸗ 
404 ren bringen die wichtigften ungrifchen Magneten 
. "wieder auf die kayſerliche Seite zurück, und Berk: 
len muß aus Furcht, von der ganzen ungrifchen 
Marion verlaffen zu werden, Friede fischen , den 
der Kanfer eben fe gern annimmt, Zu Niclas: 
becg in Mähren endige fich der erfte Act feines 
Kriegs unter Den Bedingungen, Daß er zwar den 
Königstitel von Ungern ablegt, Die ungeifche Kro⸗ 
ne wieder auslicfert und Die eroberten Derter zus 
ruͤckgiebt; aber dagegen die benden fchlefifchen 
Fürftenthümer , Oppeln und Statibor, und fieben 
ungriſche Gefpanfchajten auf Lebenslang erbält, 


32 Kaum hatte man angefangen, fich. mit Der 
Hofnung Fünftiger Ruhe zu ſchmeicheln, als 
Bethlen (U. 1623) aufs neue unter dem Bor: 
wand losbrach, die fchlefifchen Fuͤrſtenthuͤmer 
fenen ihm nicht abgetreten; ben Syefuiten wären 
zu große Freyheiten erlaube; die proteftantifche 
Religion werde gedruͤckt'. Diefer neue Kampf 
Bauerte bis 1625. Eine einzige Hauptfchlacht 
entſchied. Nachdem Nielas Efterkafn Werhlen 

mit ſeinen zerſtoͤhrenden Tuͤrken und Tataren bey 
Neitra geſchlagen hatte; ſo ie 
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(2. 1625) einen Waffenftillftand , der unmittels 
bar darauf in einen Srieden verwandelt wurde, 
in welchem ibm zu feinen vorigen Befißungen noch - 
das Schloß Etſched eingeräumt ward; Die Türken 
ſchloſſen gleich. nachher mit dem Haufe Defterreich. 
einen Waffenſtillſtand auf zwanzig Jahre 


Noch hatte ber neue Friede mit Bethlen 


kein Jahr gedauert; als ihn der geaͤchtete Graf 


Mans feld zum drittenmahl unter die Waffen rief, 45 


und fich mit 15,000 Mann an ihn anfchloß. 
Bethlen zögerte, und blich blos bey Streifereyen 
fieben, um vor allen ernfiligen Unternehmungen 
erſt des türkifchen Beyſtandes, um den er ſich 
bewarb, gewiß zu werden., und täufchte Mans⸗ 
feld’s Hoffnungen. Mansfeld ftarb gar das 
nächfte Jahr, die tuͤrkiſche Hülfe blieb. aus, weil 


der Perfifche Krieg der Pforte feine Theilung ih⸗ 
zer Kriegskraͤfte erlaubte: gern nahm daher Berhs 


Ien den Frieden an, ben ihm Ferdinand II (X. 
1629) famme der Feſtung Munkatſch und ihrem 
Bezirk gegen- das bloße. Verfprechen antragen 
lieg, Die aufgeftandenen - Böhmen weder mit 
Geld noch mit. Truppen zu unterflügen b, 


Mit dieſem Frieden endigte Bethlen ſeine 


kriegeriſche Laufbahn und kurz darauf auch fein 
Lehen F 1629). are Giebenbürgen — 
IE — — 


f 


hjJe, Betleni rerum Transyluanicarum libri 


. IV, contihenteg res geftas principum eiusdem 


ab an, i629- 1665, 
Hikoire des revolutiohs de Hongrie, ala Hays 
1739. 3 Voll, 4. 6 Voll, > 


\ 


vv. 


‚auf. der Stelle, ehe ber Kanfer ihr Fuͤrſtenthum 


nach, den beſtebenden Vertraͤgen in Anſpruch uch 
men konnte, ihren Landsmann Georg Rakotzi; 


und der Kayſer mußte ſich, da das Eindringen 


Ber Papferlihen Truppen in Giebenbürgen von 
Rakotzi unter dem Beyſtand eines Heets von 
9090 Türfen verhindert ward, mit ber Ruͤck⸗ 


gabe der an Bethlen auf Zeit Lebens abgetretenen 


ungrifchen Geſpanſchaften begnuͤgen. So bald 
der neue ſiebenbuͤrgiſche Fuͤrſt erſt des ſichern Be 
ſitzes feines Fuͤrſtenthums gewiß war, ſchritt er 
zur Ausführung feines Plans, daſſelbe erblich 


an feine Familie zu Bringen. Das Mittel dazu ' 
Ä fachte er.in der Vergrößerung feiner Parıbey 
A40b durch die proteftanzifchen Ungern zu berin es 


ſchuͤtzer er ſich aufwarf. 


Mach Bethlen's Tod harten ſich die bie 
teen- Tagergeendiget, welche feine häufigen Eins 


fälle über die Jeſuiten durch jedesmabl zugleich 


erfolgende Verfolgung und Verbannung verhängt 
harten; und fie kehrten erſt unter dem Schutze 


Ferdinand's ZI nd feines Sohns Ferdinands IT 


reg. von 1637, 1657) triumphirend in alle ihre 


. Stiftungen und Inſtitute zuruͤck, und nahmen 
manchfaltige Rache an den Proreftanten ihrer Ges 
genden. Unter dem Vorwand , daß ſich ihre 


Territorialherrſchaft zur katholiſchen Religion bes 


‚ Senne, nahmen fie ihnen, mo die Umſtaͤnde güm 
ſtig waren, Schulen und Kirchen weg, und ſeh⸗ 

ten die evangeliſche Parthey alferwärte in Un 

friedenheit und Trauer. a —— 


a En Ze 7 
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Nakoty trug ſich allen Proteſtanten ſeines 
uͤrſtenthums und des benachbarten Ungerns 
arch ausgeſtreute Briefe zum Beſchaͤtzer ihrer Re 
gion und Freyheiten an, woju ihn das Buͤnd⸗ 

8 mit den Schweden in Deutſchland und der 
rſprochene Beyſtand des Grosherrn Ibrahim 
aͤchtig genug ſchien gemacht zu haben, ohne auf 
e Borftellungen zu. hoͤren, die ihm Ferdinand IE 
egen ſeiner Afeuhtpredigten wiederhohlt machte. 

nd als endlich der Kayſer (A. 1644) ſeinen Pa⸗ 

tin Eſterbaͤſh mit einer Armee gegen ibn ſchickte, 

at ergegen ihn in einer fo fruchtbaren Stärke auf, 

aß er Tokay, Kaſchau, Eperies, Lentſchau; Neu⸗ 
hund Schemnitz in Einem Zug eroberte, und bis 

n die Thore won Presburg Schrecken verbreis gay 
te. Der Kayfer fchloß zuerft mit der Pforte 

nen zwanzigjaͤhrigen Waffenftillftand, und bot 
ann auch dem feineg Beyſtandes beraubten Ka: 

8 Frieden an, Unter einem Wechfel von Wafs 
aftillftand und Ueberfaͤllen zog fich die Friedens⸗ 
nterhandlung bie 1646 hin, wo ihm endlich 

er Kanfer aufdem Schloß zu Linz affe die ungris 

hen und fchlefifchen Provinzen, bie ebedem Beth⸗ 

ın befeffen hatte, und zu diefen noch Tofay, Nee 
eh und mehrere Schlöffer bewilligt. - 


In den Linzer Reiedensartifefn wurde zugleich 
en Proteſtanten in Ungern außer der freyen Relie 
ionsuͤbung auch zugleich der frene Gebrauch dee 
firchen , Gelaͤute und Begräbniffe und die Ruͤck⸗ 
abe, ber ihnen feit 1608 genommenen Kirchen 
ngefichert. Dieſe Zufagen wurden darauf auf. 
em Landtag A. 1647 unter die Gefege aufge⸗ 
alias und dedurch ber zweyte Vertrag been⸗ 
e: 0 diget, 


410 XIV, Ungern, 
diget, den bie katholiſchen und proteftantif 
Staͤnde von Ungeen über die Religion mit ein 
der fchloffen. Uber fchon zwey Jahre nad 
(A. 1640) klagten die Proteftanten auf dem La 
sag, daß manche Kirchen nicht zuruͤckgegebt 
manche neuerdings iheen Glaubensgenoſſen gen 
. men wurden; daß manche Grundherrn zu den 
getretenen Kirchen die Einfünfte vorenthielten ı 
gar. ihre Unterthanen mit Gewalt zum karhı 
fehen. Glauben zwängen u. fe w. Der Win 
und Linzer Vertrag wurden Häufig gebrochen, 


308 Siebenbuͤrgen hielt ſich eine Zeit lang 
Nach den erhaltenen Opfern ſtoͤhrte weder Ge 
Rakotzy, der Vater, noch fein gleichnamig 
Sohn, der ihm ohne Widerſpruch A. 1648 
feinen Ländern als Regent folgte, die Ruhe » 

Deſterreich. Seinem kriegeriſchen Geiſt ma 
der junge Fuͤrſt gegen ſeine andern Nachbarn 
und ohne Bewilligung der Pforte Luft. 
"ihrer Genehmigung beraubte er U. 1653: 
Woywoden Baſilius der. Moldau; und dra 
A. 1655 in die Walachey ein, und ſchlug de 
Woywoden mit dem Verluſt ſeines ganzen Laget 
und: machte ihn zu. feinem Kriegsgefangenn 
Durch diefe glücklichen Abentheuer uͤbermuͤthi 
geworden, kam er gegen den Willen der Pfor! 
unter der Hofnung den Thron von Polen zu be 
fieigen , dem ſchwediſchen König. Earl Guftav 9 
gen. die Polen mit 40,000 Mann zu Hülfe 
büßte aber für dieſe Kuͤhnheit ſchrecklich. | 
ganzes Heer fand in Polen fein Grab, und 
entfam nur mit wenigen Begleitern jn fein Fi 
ſtenthum. Für feinen Ungehorſam erklaͤrte 





















O 


‚von 1658 s 1699. 4r1 
ar die Pforte ſeines Farſtenthums verfuftig, 


ſetzte Franz Reden an Pr Stelle in . u 
tin, : 


$ > 





: 5 gu Dberungern: . 409 
Leopold I; : 
in MNiederungern: 
dohammed IV, Soliman III, Abmeb II un 
"Muftapha I; 
in Siebenbürgen: | 
riſchai, Johann Kemen, Michael Abafı or | 
Vater, Toͤkoͤly, Abafi der Sohn; 


vom 1658 1699. 





gen den burch einen — Anhang in Gie 
bürgen mächtigen und kriegeriſchen Rakotzy 
agoczi) war Reden zu ſchwach und friedfertig 
| daher i in kurzem’ gezwungen, feinem Gegner 
Fuͤrſtenthum wieder zu überlaffen. Die Pfors 
um ihr Anſehen zu behaupten, trug erſt dem 
[ha zu Ofen die Vertreibung des Uſurpators 
; als aber diefer- von ihm gefchlagen, unddas 
ze türfifche: Lager erbeuter war, fo trat ber 
osweſir, Mohammed: Kiuprili,. fo. wenig er 
ft den. Krieg liebte, U. 1658 mit einer großen 
mee und mit Schwaͤrmen von Tataren mit fol: 
m Ungeſtuͤm gegen ihn auf, Daß, fo weiter 
ng, Giebenbärgen und das. äfterreichifche Uns 
n von Grund aus verwuͤſtet wurde, und gegen 
3,000 Einwohner Freybeit ober teben verloh⸗ 
Um die Sun * erzuͤrnten - Krisgere ie 
J er 6 


dd . XIV. ungern, 


Ze 


"ward er abgemiefen, weil der Kanfer des Ang 


nicht gewachfen. Indem Treffen, das er (160 


 ehörliche Wunde, an der er kurz darauf ji Ör 


i ‚ ‘ 


benbuͤrgen als tuͤrkiſcher Vaſall. 





erflehen, ſchickten die Siebenbuͤrgen ihren 
ſten/ Achatius Bartſchai, an ihn ab. Dass 
Benehmen des Supplicanten nahm. den Gro 
fir fo für ifn ein, daß er ihn auf der © 


(X. 1659) zum Fürften von Siebenbürgen 


. 






Makotzy allein war feinem neuen, von 
Pforte unterftügten Gegner zu ſchwach. 

wandte fi) um Beyſtand an Leopold nad ® 
and an den Hafpodar Ber Walachen: vom tt 


tere aber ſagte ihm den Wenftand zu. De 
war er den Türken unter dem Paſcha zu D 


ben Elauſenburg verlohr, erhielt er zugleich 





wardein flerb; und. Bartfchai befaß nun 6 


Aber die Bedingungen, unter Denen di 


ter der Obhut der Pforte regieren follte, man 


- fo hart und erniebrigend, daß fie die Gil 


des kandes ‚die ihrem neuen Fuͤrſten ohnehin Mt! 


lich nicht geneigt roaren, empoͤrten. Unger dei 


Hug des öfterreichifchen Hofe waͤblten fie | 
das nächfte Jahr (X. 1661) NRafogy's dr 
gen Feldherrn, Johann Kemen, deſſen f 


feinen Nebenbuhler mit: mehreren Dolchſticher 
miordeten. Aber dis Pforte erkannit den!” 
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vften nicht, fondern feßte unter den Waffen 
‚fe ihrer Oberlehnsherrſchaft Michael Abafi ein, 
d zwang die Siebenbürgen ihm zu huldigen, 
RS unglückliche fand hatte num zwey Fürften, 
en unter einem mächtigen Schutzherrn: Ker 
in unter dem Echuß des deutfchen Kanfers, 
yaft. unter dem Schuß der Pforte: die Wafı 
| mußten entfeheiden, welchein das Fuͤrſten. 
ını ‚bleiben follte. Montecutuli führte bie 
pferliche, Kiuprili die tuͤrkiſche Armee an $. 

we = Erfte 


i Hiftoria della Rebellione d’Ungheria di Gio; 
Andr, Angelini Bontempi, in Dresda 

. ı6re. ı2. in Bologna 2674, ı2. 

Memoires de la — de Transſylvanie et de 
Hongrie entre PEmpereur Leopold et le Grand- 
Seigneur Mehemet IV. a Amft, 1670. 2 Voll. $. 

Hißoire des derniers troukles d’Hongrie, a Pa- 
ris 1686. 3 Voll. 12, gent bis 1686. 

Aagguaglio della guorra tra l’armi Celaree ed 
Detomaans da principio delle Rebellione de- 

- gli Ungari ſino Panno corrente 1684. in Ve- 
netia 1684. 12. 

Hiftoiie d’Emerie Comte de Tekeli. à Paris 
»691. 8. a Cologne 1695. 8, a Amſt. 1694. 8. 
Deutſch: (mit einer Fortſetzung bis 1705). Ders 
lin u. Potddam 793. &, ‚ 

Memerie del General Prineipe di Montecusoli 
(von 1661 bis 1604) Colon. 1708.8. Kranzöf. & 
Ami, et Lipf. 1756. 8. — 

Hifloire des Revolutions de Hongrie, on l’on 
dounne une idee jufte de lan lögitime Gonver- 
nement; avec les Memoires du Prince 
Franguis Ragoczy fur Is guerre de Hongrie, 
depuis ı703 jusqu'a [a fin, et ceux du Comte 
Beilem Niklos, Iur les’ affaires de Tranlylva- 
nie, à la Hayo 1639 „Voll, 4 obder6Voll ı9, 

Hiltoire du Prince Ragorei, ou la guerre des Ma. 
‚contents ſons [on Commandement, à Paris 
2707. 8. (Glos aud Zuwungen verjagt). 
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Erſte Periode des Kriegs, von 16 
1689. Der kayſerliche Hof, war zum Sr 
gar nicht gerüftet, und Monteeucufi verlohr gi 
%. 1661 die erfie Schlacht an Ali Pafcha, ı 

bas naͤchſte Jahr (U. 1662) blieb gar Ken 


fuͤr den der Kayfer die Waffen.ergriffen ‚harte, 


der Schlacht bey Segefchwar. . Leopold ohne N 


- gung, zum Krieg und. fchlecht. dazu . gerüf 


ohne Hoffnung vom deurfchen Weich in em 


bloßen Hauskrieg wegen Ungern Präftig um 
ftüge zu werden, und fo gar von Ungern ha 
verlafien, weil die dafigen Protefianten über ei 


tene Religionsbedriitfungen und die Stände ıl 


die ansländifchen Commandanten in ihren Feſu 
en und die vielen fremden. Truppen, bie | 
lünderungen und Ausfchweifungen . erlaubt 
unzufrieden waren, wuͤnſchte fo bald wie moͤgl 
wieder Frieden, und da nach Kemen’s Tod | 
Urfache zur Fortfeßung eines Kriegs wegfiel, 
er bey den Türken zu Ofen darauf an. Ind 
fem Augenblick erfchien der Grosweſir mit eim 
neuen Heer und verlangte fuͤr die Bewilligung 
Friedens Seringwar, nebſt drey andern Zelt 


gen, einen jährlichen Tribut von. 50,000 D 


. gan und zwey Millionen Thaler als Kriegsfoji 


— billigte, und mit den 6520 Mann, welche 


Die Feftungen würbe Leopold für den Frie 
hingeopfert haben; aber ehe er die übrigen * 
rungen bewilligte, zog er lieber die Fortſetz 
des Kriegs vor, zu der er num feine ganze 5 
zuſammenraffte. | 


Aber auch 'mittelft der Geipbuif von 
zig Roͤmermonathen, die Das deutſche Reich 


z 
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iniſche Allianz dem Kayſer ſtellte, konnte Leo⸗ 
!d doch das Heer, das er den 140,000 Tuͤrken 
Grosweſirs entgegenſtellte, nicht über 40,000 413 
ann bringen. Und von dieſen mußte er noch 
Sechstel in die Feſtungen verteilen, während ' 

n Grosweſir fein ganzes Heer zum Kampf 
erbfieb, da Abafi mie feinen Leuten die Haupte 
hingen "und Graͤnzen zu befegen übernommen 

tte. 


Der ganze Feldpugi im Sommer 1663 gieng 
eLeopold hoͤchſt ungluͤcklich. Der Paſcha von 
amafcus verheerte Maͤhren und das ganze Land 
Presburg, welches er durchſtreifte. Ahmed 
iuprili, eine wahre martialiſche Seele, voll gro⸗ 
r Kriegstalente, der ſeit 1661 feinem Vater 
der Grosweſirsſtelle gefolgt war, ſchlug ſich, 
ver durchdrang, allenthalben fiegreih und ers 
iemte endlich (am 16. Sept. 1663) Neubaͤuſel. | 
et im Spaͤtjahr führte Nicolaus Serini in 
terbindung mit feinen Bruder Perer einen 
ztreich gegen die Türken aus: er nahm ihnen, als 
e mit ihren gefangenen Sclaven nah Gran in 
ie Winterquartiere zogen, durch einen kuͤb⸗ 
m und glücklichen Weberfall Beute und Gefan⸗ 
me wieder ab. 


— 
Das zahlreiche tuͤrkiſche Heer im Herzen von 
ngern und Maͤhren aͤngſtigte den Kayſer fo ſehr, 
aß er ſelbſt nach Regensburg eilte, um die 
deichsverſammlung zu kraͤftigerer Huͤlfe aufzufor⸗ 
ern. Unverweilt verwilligte ſie auch die bereits 
orgeſchlagenen 50 Roͤmermonathe dreyfach, und 
er re $eopold yon DOT. — 
ann 
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Mann zu guß ib 13,900 Reuter, außer de 
| En hurfächfiiden Truppen, und 2000 Brandenbu 
gern dem Panferlichen Heer unter Montecus:t 
zu. Um ihren chriftlichen Eifer zu beweiſen, fü’ 
ten auch andere Mächte Hülfe an die Dina, 
$udewig XIV 6000 Mann, bie rpeinifchen Pr 
liirten 6520, mehrere italienifche Zürften grög:r 
und Fleinere Corps; uud der Pabft opferte 7 Tor 
nen Öoldes. Im Sommer 1664 trat die kur 
ferliche Armee in einer Stärke auf, die der ci 
manifchen auch an Zahl wie Burch die Kuͤnſte ihr 
Tactik furdibar ward. Nach mehreren Eeina 
Gefechten und Siegen brachte Montecuculi au 
2. Auguft 1664 bey St. Gotthard dem Gru 
wefir eine foldye Niederlage bey, daß 17000 Tin 
ken das Schlachtfeld bedeckten, und.ber vord: m 
übermüthige Grosweſir aufeinen Frieden anırı 
Leopold, ungewiß , wielang der deutſche und Ü 
geifche Eifer zu feiner Unterſtuͤtzung Bauern würd 
und gegen die franzöfifchen Huͤlfsvoͤlker, bieein 
Eonfpiration in Ungern verdächtig waren, mis 
trauiſch, nahm einen Waffenſtillſtand bey da 
Dorfe Vasvar (am 10. Auguft) auf 20 Jahr 
mir Freuden an; aber ließ zum Erſtaunen ou 

. Europa, auch nad biefem großen Sieg, Nu 
bäufel und Groswardein in dem Beſitz der Tu 
Een, wodurch fie den deutfchen —— näber all 
jemahls Samen. Michael Abafi blieb nicht mı 
Fuͤrſt von Siebenbürgen, fondern Leopold be 
zahlte auch fogar für ihn — Thaler 
die ale | 


Die Ungern murrten über die Bedingung 
Des Friedens; noch mehr aber über die Drdn 


N, 
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der Dinge unter ihnen nach dem geendigten Krieg. 415 


Die Nation klagte über gekraͤnkte Rechte des 


Reichs: “die Feſtungen des Landes wären mit 


zeutſchen Garniſonen beſetzt; alle Commandanten 
ind die erſten Officiere der feſten Plaͤtze waren 
Auslaͤnder, von denen die Eingebohrnen nichts 
als Kraͤnkungen erlitten, und bie ihren gemeinen 
Soldaten alle Ausfchweifungen nachfäben”, Die 
Proteftanten Magten über die Verlegung ihrer 
wohlerworbenen Rechte, über Einziehung ihrer 


Kirchen und Schulen, über fhmäplige Hinrich. 
tungen aller kraftvollen Patrioten, und tiber ein * 
langes Regiſter von Bedruͤckungen. Die Br 


ſchwerden wurden an ben Kanfer gebracht: auf 


einige wollte Leopold aus Bigotterie nicht hoͤren, 
auf andere konnte er auch nicht, wenn er nicht 
durch die Zuruͤckziehung feiner deuiſchen Garni— 


ſonen ſeinen ungriſchen Thron den Angriffen un⸗ 


zufriedener Stände blog ſtellen wollte. Von ib: 
ven vergeblich gemachten Vorftellungen ſchritten 


die Stände (A. 1671) zu einem Buͤndniß, nad ; 


den Decrete des Königs Andreas II fich felbft” 


RD 0 


Recht zu verfchaffen. Das Buͤndniß wird mit '- 


den mirhtigften Papieren, Die feine innere Ber 
ſchaffenheit aufflärten, entdeckt; bie Theilnehmer 
werden zum Theil mit dem Tod, zum Theil mit 
Verbannung und Eonfiscatien ihrer Güter be 
Rraft; die Mansregeln gegen die Unzufriedenen 
erden geſcharft . Saft alle bedeutende Oerter 

wer: 


1 Perfetta e veridice relatione delli procefi eri⸗ 
minali ed ellecationi delli medeümi , fattefi 


eontre li tre Conti Francelco Nadasdi, Pie- 


tro Zrinet Francelco Chrißophore F en, 
> In Vienna ı67ı, 
u 


. d, drey legten Jabrb. B. w. Dd Ex 
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werden nun mit fremden Truppen befeßt, Kirche 
und Schulen der Proteftanten werden fortgebeni 
eingezogen, die Palatinuswuͤrde wird aufgeho 
ben, und der hochherzige Grosmeifter des deut 

| fchen Ordens, Fürft Eafpar von Ambringen, 
416 zum Statthalter von Ungern ernannt: die bie: 
berigen ftillen Gaͤhrungen brechen endlich (A. 
1675) durch franzöfifchen Einfluß in Oberungern 

“in eine förmliche SInfurreetion aus. Die Inſur— 
genten bluten zwar durch die Strenge ber Banfer: 
lichen Generale, aber erhalten fi) dennoch, bis 
ihnen Graf Emmerich Toͤkolly mit einem zufam: 
mengerafften Haufen vog 20,000 Tataren, Pr: 
len, Koſacken und Walachen (X. 1677) zu Hül 
fe eilt, und fich an ipre Spige fegt. 


Toͤkoͤly hatte zwey Kampfgebülfen, Ludewig 

. XIV und den Grosherrn Mohammed IV; jene 
trug fih ihn mit Geld, Kriegsbedürfniflen und 

Dfficieren an, um durch ihn, zur Erleichterung, 

feiner ‚eigenen Eroberungsplane,-das Haus De, 

fterreich zu befchäftigen; dieſen zog Toͤkoͤln ſelbſt 

unter der Vermittelung von Frankreich (U. 1683) | 
durch den gewonnenen Grosweſir, Kara Diufta:s 
pha, auf feine Seite: von jenem fonnte er nur 
ſchwache Hülfe erwarten, auf diefen mußte er fein 
ganzes Heil bauen. | 







Diie Pforte trat mit einem Machtipruch auf:, 
Leopold möge alle freinde Truppen aus Ungern 
5, Ä ziehen 


Extractus, quo dem onſtratur Acatholicorum Prae- 
dioantium ex Hongaria. praeſcriptionem fa- 
ctum eflerefpectu Rebellionis, non Religionis, 

Tyrnavise 2675 Sa 
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jießen und die Provinzen herausgeben, auf wer - 
He Toͤkoͤly Anfpruch made”, Den Gefandten,, 
urch den Leopold den Streit beylegen wollte, ließ 
ver Grosherr nicht einmabhl vor, ſondern ſchaͤrf⸗ 

e vielmehr die Bedingungen, unter welchen Frie— 

e bleiben koͤnne, mit einer Forderung von 500,000. 
Sulden,- 0 


Mohammed ſelbſt brach zur Leitung des K riegs 417 
ach Belgrad auf; er vertauſchte fie aber bald 
sit der Jagd, und überließ fie dem Groswefir, 
er fih A. 1683 mit feinen 200,000 Mann bey 
effet mit Töfdly vereinigte, Sein erſter Streich 
ollte die Kayſerſtadt ſelbſt treffen: und ſo drin⸗ 
end es ihm Toͤkoͤly widerrieth, weil ein ſolcher 
Schlag die ganze Chriſtenheit für den Kanfer be: 
yaffnen mürde, fo flürmte er Doch unter Feuer 
nd Zerflöbrung fo fehnell gegen Wien vor, dag 
‚arl von kothringen, wie von einem Orkan übers 
iſcht, feine Infanterie auf die Donaninfel Schuͤtt 
nd feine Cavallerie nach Deutſch⸗ Altenburg ret⸗ 
n, und dem kayſerlichen Hof die eiligfte Flucht 
ach Linz empfehlen mußte. Dennoch hatte fich 
rt Grosweſir, um feine Abſicht auf die Haupts 
ade zu maffiren, bey Raab zu fange vermeilt: 
itte er ayich da, wie anderwaͤrts, geeilt, Wien. | 
äre ohne Rettung verlohren gewefen. Hunger ” ‘ 
ann es noch die nöchige Zeit zu den umenebehre 
bften Anftalten zur Bertheidigung, und Carl von 
thringen Fonnte noch die ſchwache Beſatzung uns 
dem tapfern Grafen Ernft Rüdiger von Stab: 
mberg mit 10,000 Mann Fußvolf verftärfen, 
durch die Buͤrgermiliz und die Univerfität zu— 
je bis auf 20,000 Vertheidiger anwuchs. Sie 
— 2 0. Bier 


[ud 
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. Gerastiee Schaytan Ibrahim vom Herzog var 


420 


Sochringen gänzlich geſchlagen und am 19. Augufl 
Dreubäufel erftärmt. Eperies ward vom Dive 
fionsgeneral Schuͤtz durch ein Einderſtaͤndniß mit 
Tököly’s deutfchen Truppen genommen und Ka 
fhau vom General Saprara belagert. Toͤkolh 


. kam fogar bey dem Pafcha von Groswardein is 


Verdacht eines geheimen inverfiändniffes mit 
dem Kanfer und wurde von ihm in Ketten nad 


Eonftantinopel geſchickt. Nun gieng Tökölnt 


Feldherr, Petrozzi, mit feinen legten deutſchen 


Truppen zu der, kayſerlichen Armee ber und übe: 


gab ihe Kafchau und die Übrigen Oerter, di 
unter feinen Defehten flanden, 


L 


Im Jabe 1686 trat Oeſterreich mit m 
verſtaͤrkten Kräften auf. Die Ungern ficken 


‚20,000 Mann, und Spanien sooo; ſtatt der 


abgegangenen Tüneburgifchen und fehwäbiicen 


- Truppen, gaben die Reichskreiſe 11,000 Maut, 


Brandenburg g000, Churfachfen 4,700 und 


Bayern goco Mann in Sol. Der Pabft und 
der Erzbifchof von Gran bereicherten die Kriege 
caffe durch freymillige Geſchenke und die Juden 


der Fanferlichen Erbſtaaten opferten ihr 500, ooo 
Gulden, um ihre Verbannung aus benfelden ob: 
zufaufen. 


Diefe mit den nörhigen Beduͤrfniſſen -verie 
bene, für fih ſchon anfehnlicge Mache von etwa 


95,800 Mann wurde noch bedeutender durch dir 


Muthloſigkeit, in welche das fortdauernde Kriege⸗ 
ungluͤck die Türken geftürjt hatte. Das Auf: 


gebot zu den Waffen blieb in den europäifchen ai 
| | afia“ 
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aſtatiſchen Provinzen ohne große Wirkung; die 
nöchige Mannfchaft zur Ergänzung der durch Nie: 
derlagen fehr gefhwächten Armee fangte langſam 
und fparfam an; der Schaß war ausgeleert. Um 
Die bisher geerndtete Schmach zu endigen, vergaß * 
ber Grosherr auf kurze Zeit feine Jagd, und bes 
Ihäftigte fih ernfibaft mit dem "Krieg. : Das 
Sommando ward verändert: der Seraskier und 
Srosmefir wurden abgefegt, und die Leitung des 
Kriegs dem von dem polnilchen Krieg her be 
ühmeen Serasfier Soliman dur die Erhebung 
um Grosweſir anvertraut; und Zöfäly wieder 
n Freyheit gefeßt, damit er ihm durd feine Lo⸗ 
al: und Perfonalkenntniß in Ungern und Sie⸗ 
renbärgen zu Hülfe kommen möchte. Mit Eifer 
vurden Werbungen und bie Erhebung der Ab⸗ 
mben zur Füllung der Kriegscaffe betrieben: 
er Grosherr fchickte fein Gold: und Gilberge 
Hier in die Münze, fo wie er das naͤchſte Jahr 
ine Juwelen und andere Koftbarfeiten des Scha⸗ 
es zur Beſtreitung der Kriegsausgaben verfaus 
en und felbit den‘ Mofcheen Abgaben auflegen - 
eß. Umfonft: das gefunfene Kriegsgluͤck rich: 
te ſich nicht auf; vielmehr gelang dem öfterreis 
ifchen Heer A. 1686, was ihm im Jahr 1683 
icht gelingen wollte, die am 12. Yunius anges 
ingene Eroberung don Ofen; die Feftung, die 
ie 140 Jahren im Belig der Türken gemefen 
ar, gieng am 2. Sept. im Angeficht des Gros; 
efirs, den die Muthloſigkeit feinen Teuppen an 
tr, Entfegung hinderte, an die Belagerer- inf 
turm über. In Miederungern eroberte Prinz 
dervig von Baden Fünffirchen und andere. 
erten; in Oberungern ſchlug Veterani ben Gros: 


fir und eroberte Szegedin. | 
Ä Dd 4 oz Auch 
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Auch der neue Grosiwefld mit allem feineg 
Kriegsruhm hatte den Muth der.ofmanifchen Ar 


2 mee nicht wieder heben koͤnnen: er verzweife 


num ſelbſt an einer glücklichen Fortſetzung bei 


* Kriegs und erug daher (A. 1687) dem Prinza 
. Herman von Baden, als dem Praͤſidenten de. 


oͤſterreichiſchen Hofkrieggraths, Friedensunten 
handlungen an. Leopold forderte ſechs Millionen 


Gulden Kriegskoſten, die Ruͤckgabe aller ungri 


fen Staͤdte und Feſtungen, die noch in der 
Tuͤrken Gewalt wären, und Entſchaͤdigung de 
Fanferlihen Bundesgenoffen. Die Pforte fand 
diefe Forderungen zu hoch und zog die Fortſetzung 
des Kriegs einem Frieden unter folchen Bedin— 
gungen vor. x 


In dem neuen Feldzug U. 1687 würde aud 
Eſſek, der lehrte fefte Platz, den die Türken noch 
an der Donan inne hatten, von Defterreich era 
bert worden feyn, wenn ihn nicht die franzöfi 
fhen Artilleriften, 'die Ludewig XIV der Pfotu 


zugeſchickt hatte, gerettet und durch die geſchickte 
. Richtung ihres fürcchteelichen Feners die Belageret 


gezwungen hätlen, ſich über die Donau zu ziehen. 


Der Groswefir Soliman Tieß fi durch diefen 


Ruͤckzug aus feinen Verſchanzungen locken. un 


. elite am 7. Auguſt duch Carl von Lorhringe 


eine gänzliche Diederlage-bey Mohatſch (Mohach 
nach. welcher von der tärkifchen Armee kaum ein 
trauriger Reſt von 10, 000 Mann übrig war, 
und den Siegern eine Beute von fünf Millione 


Gulden zu Theil ward. Unmittelbar darauf fiel 


Eſſek und Pererwardein und am Ende des Sabıt 
noch Erlau, desgleichen ganz Slavonien in oͤſter 
| rei 
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Hiſche Gewalt, und Siebenbuͤrgen ne feinen en 


Eifchen Bafellen Abafi unterwarf ſich. Der 
nerat Caraffa beredere das nächfle Jahr CH. 
38) die ſiebenbuͤrgiſchen Stände, : der tuͤrki⸗ 
en Oberherrſchaft feierlich ‚zu entfagen. Seit⸗ 
n beſaß die Pforte: auf. der linken Seite dee 


odnanu nichts ur auſſer dem — 
annat. 


Ungern — eroßerten Sand. Die 


yſerlichen Dlinifter drangen auch darauf, der 


anfer möchte es auf diefen Fuß behandeln, und 

m feine Berfaffung vorfehreiben. Uber Leopold, 
Be fih damit, daß die Strände auf dem 
zu angefeßten Reichstag zu Presburg (am 31. 
ctob. 1697) ihrem Wahlrecht und der Clauſel 


a 31. Artikel des Decrets Andreas II 'entfagten, . 
ach welcher den Ungern das Mecht zuſtand, ge⸗ 
en ihren König die Waffen zu ergreifen. Sie 


önten auch vor ihrer Trennung (am 9. Decemb.) 


en neunjährigen Erjherzog, Joſeph, Leopofdg 


Iteften Sohn, zu ihrem erften Erbkoͤnig, nach⸗ 


em er das Decret Andreas obne jene Clauſel ber 
chworen hatte. 


Im nächften Feldiug (A. 1688) fuhr das öfters 


eichifche Kriegsgluͤck immer noch fort zu fleigen, 
Schon im Januar ward die Feſtung Mongatfch, 


velche Toͤkoͤys Gemahlin, als die Niederlage. _ 


hrer Schäße, lange mit aͤchtem Much vertheis 


iget hatte, erobert, und das heldenmuͤthige 


Weib im Triumph nah Wien geführt, wofür 


ich Toͤkoͤh durch die Verwüftung des an der 


Theiffe gelegenen Landes rächte, Im Mai gieng 
ee 


5 EStuhl⸗ 


2 
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r 
+ Setnhlweiffenburg durch Hunger uͤber; bald 


von Semendkia und die Eroberung von Servien 


einen tuͤrkiſchen Pafcha “und ber: Hofpodar da 
Walachey umtermarf fich freywillig. 


auf fiel Die Keftung Lippa, nebft andern f 
Plaͤtzen. Dom 2. Auguft bis 6. Septem 
belagerte der Eburfürft von Bayern Belgrad 


erſtuͤrmte es unter einem ſchrecklichen Mordfe 


und fiatt feiner (nachdem er nach Deurfchland« 
gerufen war) vollendete Caprara die Einnahn 


In Bosnien fiegte der Prinz von Baden übe 





Die Pforte war jeßt in einen Verzweiflung 
sollen Gedraͤnge. Gegen Deftsrreich * 
in Ungluͤck und Verluſt, und gegen Venedig und 
Polen in einem gleichzeitigen Kriege nicht virl 
glücklicher; ihr Schag erſchoͤpft, und ihre Here 
muchlos. Soliman wuͤnſchte einen Waffen: 
ſtillſtand, oder noch Tieber einen Frieden. 
Für jenen wollte er, gegen die Ruͤckgabe Bel: 
‚grad’s an die Pforte und die völlige Unabhängig, 





keit von Siebenbürgen, ganz Ungern dem Kayfer 
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überlaflen, und das den Polen entriffene Kamis, 
nie? gefchleift an feine vorige Befiger zurückgeben 
für diefen wollte er gegen die Nückgabe von Bel— 
grad, einen Theil von Ungern abtreten. Abe 
des Kaifers Plane giengen weiter, In dem Be, 
fiß fo großer und Kricgserfahrner Helden, wie 
Earl von Lerbringen, der Ehurfürft Mar von 
Bayern, Prinz $udewig von Baden, Caprara 
und Caraffa und viele Befehlshaber auf den un 
tern Plägen waren, diejeden Augenblick Die obern 
mir Ehren ausfüllen konnten, und im Beſitz fo ge 
übter, muthiger und fiegreicher Heere wollte Leo— 


pold die Türfen ganz aus Ungern, und den ans 
graͤn⸗ 
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mzenden ändern vertreiben, und verfangte dar 
für die Bewilligung des Friedens ganz Ungern 
ft Den dazu gehoͤrigen Provinzen, Slavoniem 
batien, Bosnien, Servien, Bulgarien und 
ebenbürgen: Unabhängigkeit der Walachei und 
Adau, Bergütung der Ktiegsfoften mit ſechs 
lionen Gulden und einen, jährlichen Tuhnt 
ı zwen Millionen. So ſchwer ah dem kuͤr⸗ 
hen Stolz die Erfüllung diefer Bedingungen 
‚ fo wirde die Noth des Reichs dennoch So⸗ 
an bewogen haben, auf alle ungrifchen tänder 
’ der Jinfen Seite der Donau Verzicht zuthun, 
nn es nicht Ludewig XIV durch fein Verſprechen 
kindert hätte, in Bas deutſche Reich einen Eins 
[ mit 40,000 Mann zu thun, und die äfterreis 
[che Macht zu theilen. Die Waffen mußten 
nee entſcheiden. Ä 


Der nächfte Feldzug (A. 1689) war wieder 
e Kette von Triumphen. Schon im Februar 
Sigeth. Im Auguſt fehlug der Prinz von 
den ‚mit feinen Lnterbefehlshabern Veterani 
d Piccolomini 5o,000 Türken an dee Moras 
; und kurz nachher mit niche mehr als 15000 
ann ben GerasfierRedfched, gegenwärtig Obers 
eral der Türken, mit feinen 70,000 Dann fo 
recflich bey Niſſa, daß der Seraskier 10,000 
ann und fein ganzes Lager verlohr. Gleich 
‘auf fielen vor dem Sieger Widsin in Bulga⸗ 
und Sophia. Mach diefem Feldzug befaß 
Pforte auf der linken Seite der Donau nur 
h Temeswar und Groswardein; und von Te 436 | 
swar war die tuͤrkiſche Armee fchon abgeſchnit⸗ 
Toͤtodly hatte laum mehr 1500 Krieger. 
Zweyte 


7 


ua. XIV. ungern, 


— Zweyte Periode des Kriegs, 
4690 .:,1699.. Den. Genuß der Fruͤchte der bi 
rigen Eroberungen und. Giege vereitchte auf 
wahl tudewig XIV. So mieer am: Rhein 
sat, kehrte er zugleich die Kriegsanſtalten d 
feine Geſandten zu Eonflantinopel um, . und 
wog: den Grosherrn, einem- beruͤhmten Ma 
dem Kiupril Muſtapha, die Leitung des Krie 
amuvertrauen. Kaum ift unter feinem N 
der Aufruf zu den Waffen in den Provinzen 
surkifchen Reichs erſchollen, fo eilen alte 
junge Krieger Strohmweis herbey zu feiner 5 
ne, amd die Kriegscafle iſt eben fo ſchnell di 
feine Anſtalten uͤberfluͤſſgg gefuͤllt. Vom SYanı 
an feyert die Pforte. eine Reihe von Triumph 





Bosnien geht verfahren; deu Oberſte Str 
fer, der hier die Beutfchen commandirte, m 
bey Kaſſeneck fo enge zingefchloffen, daß ihn 
feine Leute, bey dem Verſuch ſich durchzuſchlag 
blos ein Heldentod der Sclaverey entzieh 
konnte. Siebenbuͤrgen hat feinen Abafi im Ar 
durch den Tod verlohren; Toͤkoͤln wird unter d 
Einfluß der Pforte wieder zum Fuͤrſten gewaͤh 
und dieſes Fuͤrſtenthum flieht nun mieder unt 
ofmanifcher Oberbobeit, Won nun an Bat 
Krieg toieder zwey Schaupläge: Ungern und 
benbärgen. Die Hauptarmee führse Kiup 
felbft an: zwey Unterabtheilungen der Gerasi 
und der junge Fuͤrſt Taͤkoͤly, jener in Ung 





diefer in Siebenbürgen, 


‚Bon Servien aus drangen die Tuͤrken ın 
dem Grosweſir mit. reißendem Gluͤck nad 
u | Ben gel 
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vn vorwärts, Niſſa ward yon ihm nach eis 


: hartnäckigen Gegenwehr von 25 Tagen, die 
nem SCommandanten dem Grafen Stabrenbirg - 
Kapitulation eines freyen Abzugs bewirkte,‘ 
vommen; Widdin von dem Serasfier am 29. 


iguſt zur Capitulation gezwungen; Semendria 


kuͤrmt; Belgrad nach einer tapfern Gegen⸗ 


bt, als von der Befagung nur noch 300 Mann 


rig wären, vom Öroswefie durch Sturm und. 
errätberen erobert: Eſſek hielt fich ‘gegen den: 
aſcha von Bosnien; tippa hingegen, Orſowa 
d mehrere kleine Derter giengen über. Im 
paͤtjahr hatten die Tuͤrken alle kayſerliche Erobe⸗ 
ngen in Ungern zuruͤckerobert. 


Mur Toekoͤly's Waffen waren in Si — 
irgen nicht fo flegreih. Zwar hatte er 
n General Häusler, der ihm zuerſt entgegens 


ftelle war (U. 1690), gefchlagen'und gefangen 
kommen: aber der Prinz $udewig von Baden, - 


e mit einer neuen Armee gegen ihn anfgeftelft 
urde, zwang dagegen Täfäly (im Septemb. 
>90) in die Walachey zu flüchten; und Leopold 
ste ftatt feiner den jungen Abafi zum Fuͤrſten 
n Siebenbürgen ein. 


Bey der Thaͤtigkeit des PEN EN 


rosweſirs und der Theilung der Sfterreichifchen 


/ 


tacht gegen Franfreich und die Pforte bfieben 428 


fien ohnerachtet die Ausſi ichten für Leopold bis 
den Sommer 1691 noch in Ungern trübe. Erft- 
Auguſt diefes Jahrs gelang es dem Prinzen 
a Baden den tapfern Kinprifi aus feiner feften 
— bey "Belgrad zu locken, und ihn (am 
19 


t 
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19. Aug.) zu einer Schlacht zu nörhigen, bien 
ihrem Anfang an als ein ſchreckliches Mordfi 
merkwürdig war, aber in dem Augenblick « 
wichtig und Folgenreich wurde, als der Grosn 
fir mitten im Schlachtgewuͤhle fiel. Die Türke 


burch den Tod eines Cinzigen wie wehrlos geroo 


den, tbaten feinen Widerftand weiter und räun 

ten nach binterlaffenen 25,000 Leichen das Schlach 

it und ließen den Siegern ihre ganze Artiller 
und ihe reiches Lager zur ‘Beute, 


So wenig auch der Sieg unmittelbar benuf 
wurde, da es dem Prinzen von Baden an Fühne 
Unternebmungsgeift fehlte, ſo war ee doch fürdi 
folgenden Sabre entfcheidend. Kiuprili warda 
Feine Weife erfegt; bie tuͤrkiſche Armee blieb un 
ihren neuen Anführern, dem geizigen und brutal 


Kaimakan Ali Arabaji und feinem Nachfolger den 


ſchuͤchternen Kara Muſtapha, muthlos; die kayſer 


liche Armee, ob gleich auch nicht ſtark, war ih 


doch gewarhfen, und führte hie und da einzelne 
glückliche Unternehmungen aus, wie z. DB. Ge 
neral Hänfler (am 28. May 1692) Grosmwartiin 
wegnahm, und General Hofkirchen bey Giula 


‚ den Tatar⸗ Chan Gherai mir dem größten u 


De] 


- Armee mit neuem Muth beleben; er entfegte auch 


feiner Leute zufammenbieb. 


Bujukli Muſtapha, ein alter — Krie⸗ 
ger, der ſchon mehrmahls das Obercommandı 
gluͤcklich geführt hatte, follte endlich die tuͤrkiſcht 
(X. 1693) Belgrad, das der ſchwache Duc de 
Croy belagerte; aber er blieb doch hinter den Er: 


. Wertungen Der, Pforte zuruͤck und mußte dem 


: u 


* ‘ 


+ 
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——— von Tripoli, Ali Paſcha, A. 1694 

atz machen, Aber auch unter ihm verflof ein 

izes Jabr ohne Kriegsmerkwuͤrdigkeiten, 

= die — öfterreichifche are wünfcen. 
te. 


Durch die ganze Regierung Abhmeb’s IL (von 
7131695) war, unter einem befländigen Wechs 
der Anführer, der Krieg ſchlaͤfrig geführt wors 
; der neue Kayſer Muftafe II (U. 1695) 
en ihn wieder beleben zu wollen, Cr füllte 
; den Schägen feiner. Staatsbedienten Die 
jegecaffe; er beftellte einen neuen Grosweſir, 
nas Mohammed; er rückte fo gar felbft mie 
en Truppen ins feld. Dennoch floß auch fein 
es Kriegsjahr unter [auter unbedeutenden Ans 
ten bin, weil er fein Heer nicht hoͤher als 
000 Mann harte bringen fönnen, da der Tas 
dan, auf den gerechnet war, von Peter. I abs . 
alten, zu ihm nicht ftoßen Fonnte, Deſto ers 
iſchter für die Fanferliche Armee, bie jegt une 
ihren zwey uneinigen Anführern, dem Chur -⸗· 
ten Friedrich Auguſt von Sachſen und den 
ıeral Caprara, zu keinen kraftvollen Unterneh⸗ 
igen geſchickt war. Erſt A. 1696 gelang es 

Grosweſir, der ſich in dieſem Jahr nach 
benbuͤrgen gewandt hatte, in einer blutigen 430 
Macht bey Olaſch (am 16. Auguſt) den Chur⸗ 
ten von Sachſen zu ſchlagen. Der Sieg blieb 

- obne Folgen, weil fih der Grosweſir uns. 
elbar darauf nach Adrianopel zuruͤckzog. Aufs 
m hatte er Buch Toͤkoͤly die Proteftanten in 
ern aufmwiegeln laſſen: ein unregelmäßiger 
‚fe von 4000 Unzufriebenen hatte fich wirklich 


a 


“ 


fchon dee Stadt Tokay und einiger andrer Pl 
bemaͤchtiget; aber da er ohne Unterftügung bi 
ward er ohne große Mühe zerftreut, und Tel 
zur. Flucht nah Conftantinopel gegwungen, ı 
er von nun an als Zitularkönig von Ungern w 


einer Penfion und feinen ausfchließlichen Privii 
gium des Weinhandels lebte. 


Seit 1690 harte Wilhelm III als Kin 
von England und Statthalter van Holland dl 
feine Künfte der Unterbandlung aufgeboten, br 
Kayfer Leopold einen Frieden mit der Pforte | 
verfHaffen, damit er mit feiner ganzen Mad 
am Rhein gegen Ludewig XEW möchte aufırc 
koͤnnen. Uber der franzöfifche Geſandre hu 
fruͤhe das Seraj gewonnen, und es fortgehe 
imn feinem Gold und von fi abhängig zus erhalt 
gewußt, daß es den Grosherrn auch im Krieg! 
unglüc® keine SFriedengvorfchläge anbören lid 
Seitdem der Ryßwicker Friede gefchlofien m 
. (U. 1697), batte Ludewig XIV das ynterl 
nicht mehr, die Pforte aufjzumwiegeln , und Delle 
teich konnte feine vereinte Macht aufbieten, dur 
zinen kraftvollen Kampf den englifchen und Boll 
diſchen Friedensunterbandlungen. Nachdrud ; 
verfchaffen, die Wilhelm HI noch immer fortick 
431 ließ, weil er bey der bevorftehenten Erloͤſchu 
| des Haufes Habsburg auf dem ſpaniſchen Ihrer 
Leopold im Genuß des volleften Friedens zu fer 
wuͤnſchte. RO: 
Statt des auf den polniſchen Thron ge 
um Ehurfürften von Sachfen übernahm P 
Eugen von Savoyen das Obercommando der fi 


| 
| 
| 
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ſerlichen Armee am Ende des Julius 1697 und | 


erwartete mit feinen 65,000 Mann bey Peters 
wardein in einem verfchanzten Lager den Grosherrn 


Muſtapha, der auch tiefes Jahr fein Heer ins ' 


Feld begleitete. Eugen's feftes Lager fand Mu: 
ftapba bald unuͤberwindlich und nach einigen ver: 
geblichen Angriffen zog er fich mit dem Groswe: 
fir gegen Siebenbürgen, Nun rückte ihm Eu: 
gen nah, und traf (am fo. Aug.) den Gros: 


beren mit feinen 135000 Mann an der Theiffe 


bey Sentha In einem doppelt verfchanzten Lager: 


Muſtapha ſetzte unverzüglich fein Heer auf einer. 
Schiffbruͤcke über, — die erfte weiche die Türs 


Een (unter der Anweiſung eines genuefifchen Res 
negaten) fhlugen, — und ſah (am 15: Aug.) 
fchon bey dem zwenten- Angriff feine Türken in 
Verwirrung nach der über die Theiffe gefchlagene 
Brücde zueilen Die Brücke brach unter dee 
Laſt der Fliehenden, und wen das Schwerdt der 
Sieger hicht erreichte, den verfehlang das MWaf: 
fer. Zwey kurze Stunden hatten den Türken 


38,066 Mann geraubt, und das ganze Lager, 


Geſchuͤtz und Gepäcke den Siegern als Beute in 
die Hände geliefert, Muſtapha floh nah Te 
meswar und von danach Confläntinspel, und gab 
mit feinem neuen Grosweſir, Huſſeyn Paſcha, 


den Friedensvorſchlaͤgen bes bolländifchen und 43% 


englifchen Gefandten von nun an willig Gchör, 
öhne- weiter auf die feindfeligen Eingebungen des 
frangöfifehen Geſandten zu Achten, Inter der 
Bermittelung des fehlauen Griechen, Alexander 
Maurotordato, welcher der legten türfifchen Ge 


ſandtſchaft nach Wien ale Dollmetſcher gedient 
Gef, d. drey legten Jadrd. B.1V, Ee hats 





a 
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. hatte n, ward zu Earlowig, einem Dorf an der 


Donau nicht weit von Peterwardein, am 26 Ja⸗ 
nuar 1699 ein fünfiund zwanzigjähriger Waffen: 
ftilftand unter der Bedingung unterzeichnet, daß 
die Pforte dem Kayſer ganz Ungern auf der lins 


Sen Seite der Drau nebft Siebenbürgen und Sla⸗ 


wonien abtreten; und fie dagegen jenfeits der Do: 
nau nichts ale den Bannat im Veſitz bebalten 
follte. = | 


Michael Abafi II beberrfchte noch bis zu 
feinem Tod (X. 1713), Siebenbürgen unter ö: 
fterreichifcher Dberboheit, worauf es dem König: 
reich Ungern auf geraume Zeit einverleibt wurde, 


n Ueber Maurocorbato, (Audreas Barozzi und den 


frühere Banajor Nicod): Antonio Gero- 


po 1do Bilanciahiflorico politica dell’ Imperio 
ttomane, owero Arcani reconditi del Maom- 
‚mettismo. Venez, 1686. 4. 


908 1699 1801, 435. 





| 6. Defterreich, 
im Beſitz ven Ungern, Giebenbürgen 
und Slawonien, 


ſeit 1699. . 


Sea immer Ponnten fich die Conſtitutionspa⸗ 
trioten,: befonders Toͤkoͤly's Auhaͤnger, mit. der. 
Verwandlung ihres Wahlreichs in ein Erbkoͤnig⸗ 
reich nicht ausſoͤhnen; fie hatten von Anfang 
an gegen die Aufbebung’der Elaufel in dem Des 
eret Andreas proteftire, und haͤufig aufrühriiche 
Schriften gegen diefe Neuerung ausgeftreut. Dach 
dem Carlowitzer Frieden murden ihre Klagen über 
die Erbfolge und die Aufhebung der Cauſel, uͤher 
den Vorzug der Deutſchen vor den Ungern in ih⸗ 
rem Vaterlande, und der fremden Truppen im 
Reiche, uͤber die Aufnahme der Jeſuiten und die 
Einziehung proteſtantiſcher Kirchen, und die Ver⸗ 
bannung der Anhänger Toͤkoͤly's lauter. Die 
Misvergnüägten fchloffen ſchon A. 1701 ein Buͤnd⸗ 
niß, und fegten Toͤkoͤhh's Stiefſohn, Franz Ri. 
fogi, zu ihrem Oberhaupt. Aber tongueval, der 
für fie den Beyſtand Frankreichs unterhandeln 
folfte, ‘verriech dem Kanfer das Geheimniß; bie 
Verbündeten werden eingezogen, und der Aufftand 
wäre: vor feinen Ausbruch unterdrückt geweſen, 
wenn nicht Raͤkotzi Mittel gefunden hätte, aus 
ſeinent Arreſt zu Wien zu entlommen und nach 
Polen zu entfliehen. Hier erhielt er von Frank⸗ 
reich, das zur Erleichterung ſeiner Abſichten in 

Ce 2 . der 
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434 de fpanifchen Erbfolge die äfterreichifhen Stans 
| ten zu verwircen fuchte, Unterflügung an (Geld, 
Dfficieren und Munition, und trat darauf in Un: 
gern mit einem Pleinen Heer auf, das ſchnell bis 
zu einer anfeßnlichen Armee durch die Unzufriede: 
nen anmwuchs, welche fich mit ihren Waffen an 
daſſelbe anfchloffen. Die Leitung ihrer Sache 
unternahm ein Ausfchuß von 24 Mitgliedern, 
‚denen Rakotzi ſchwur, obne ihr Vorwiſſen nichts 
vorzunehmen und ohne ihre Genehmigung ſich mit 
dem Kayſer in keine Unterhandlung einzulaſſen. 


Da die kayſerliche Macht am Rhein, in 
den Niederlanden und Italien durch den Ber 
ſchen Sueceffi onsfrieg befchäftige war, und den 
Inſurgenten nur ein ſchwaches Heer. entgegenge⸗ 
ſtellt werden Fonnte, fo dauerte der Kampf von 


J „173° 1711. 


Noch in feine letzten ie: (X. — 
ließ Leopold durch den Erzbiſchof von Kolotza, 
Paul Setſcheni, Vergleichsvorſchlaͤge thun; die 
aber Fraukreich durch ſeine Verheißungen eines 

"mächtigen Beyſtandes vereitelte. Bey Joſephs 
Regierungsantritt (A. 1705) hatte Ratotſchi 
ſchon ganz Ungern außer einigen Staͤdten und 
Schloͤſſern, und alle Bergwerke und Eineünfte 
des Reichs in feinee Gewalt, und fland an der 
Spitze eines von erfahrnen franzäfifchen Office 
zen angeführten Heers von 50,000 Mann, de 
nen Joſeph kaum 20,000 entgegenfegen fonnte, 
Defto bereitwilliger war er, ſith mit den Inſur— 
genten auf einem Congreß zu Tyrnau, dem wies 
der Der Erꝛbiſchof von BR ju Stande brachte, 

un: 


[ 
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unter der Vermittelung des hollaͤndiſchen und engs 435 
fifchen Gefandten ducch einen Vergleich zu fe: 
Gen, der. aber durch die Überfpannten Forderun⸗ 
gen der Ungern ohne Erfolg blieb. . Ihre Ser: 
ftöhrungen und Siege giengen noch bis an das 
Ende des folgenden Jahrs (1707) fort, in: wels 
chem fib Rakotzi zu Weiſſenburg zum a 
von Siebenbürgen ausrufen ließ. 


Mit dem Jahr 1708 — ech endlich 
Bas Kriegsgluͤck auf die Seite der kayſerlichen 
Heere, die Heifter und Graf Palft anführten. 
Unter fat immer ſiegreichen Gefechten eroberten . 
ſie bis 171 1 alle fefte Pläge bis auf Kaſchau und 
Munkatſch ‚ welhe noch allein in dee Gewalt 
der Snfurgenten waren, twieder zuruͤck. Die 
Oberhaͤupter der ungrifchen Conſtitutions⸗ Pas 
trioten waren uneins, ihre Truppen größten: 
tbeils anfgerieben, und außer dem Ausſchuß 
der 24 Direstoren viele ihre eifrigſten Anhäns 
ger, und fo gar Näfotzi, bereit, des -Kayfers 
Amneſtie anzunefmen. Des ganzen Kriegs 
überdeüffig, ‚ließ Naforzi feine Truppen in bie 
MWinterquartiere geben; und er ſelbſt gieng mit. 
einigen feiner vertrauteſten Freunde nach Poken, | 


Der Graf Palfi hatte vom Kaifer Gofepp 
unumſchraͤnkte Vollmacht, auf jede Bedingung, 
wenn nur Erbfolge und Aufhebung der berüch: 
tigten Elaufel im Decret - des Königs Andreas 
bleibe, einen Frieden abzuſchließen: bey der ge⸗ 
genwaͤrtigen Stimmung der Majoritaͤt nahm 
"man die Amneſtie an, und ſchickte die daruͤber 


ausgefertigte Acte dem Fünf . zur Unter: 436 


AN chrift 
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aqſrift nach Polen zu. Er trug doch —— 
"fie nach ihrem ganzen Umfang. anzunehmen und 
gog lieber einen Aufenthalt in, dee Tuͤrkey einer 
MRMuͤckkehr unter folchen Vebiagungen vor. Die 
-Yete. ward. nun ohne ihn ratificirt ; er dagegen 
nebſt ſeinen Gefaͤhrten mit dem Verluſt ihrer 
Guͤter in die Acht erklaͤrt. Joſeph erlebte die 
voͤllige Berichtigung des Friedens nicht, da er 
ſchon am 174 Apr. a7 1 geRorben war, 


Vor ber Krönung Earl’. IE (in Deutſch⸗ | 
land Vi) ließ -fich die Nation nochmaßls ihre 
Forderungen an ihre Erbkoͤnige in fünf Artikeln 
aidlich zuſichern: 1) alle Freyheiten der Dation 
‚(dis frege Wahl, und den freyen ‚Krieg gegen 
. ben Koͤnig nach der Clauſel des 3. Artüels im 
Decret des Koͤnigs Andreas. ausgenommen) auf: 
‚geht zu erhalten; 2) die heilige Krone unter dee 
Aufſicht der zu Kronhuͤtern ernannten Magnaten 
‚beftändig in Ungern zu laſſen; 3) die, Landſchaf⸗ 
:ten, die ehedem zu Ungern gehört hatten, und 
erobert worden oder in Zukunft wuͤrden erhbert 
‚merden, dem Reiche wieder einzuverleihen; Y der 
Nation das Mecht der freyen Wahl nicht flreitig 
uu machen, wenn der Kanfer. ohne männliche Er: 
- ben mie Tod abgeben ſollte. Endlich 5) follten 
Zalle kuͤnftige Ecbkoͤnige vor ihrrer Krönung Diefe 
Artikel ſewobl durch ein oͤffentliches Diplom, als 
burch eigen feyerlichen Kid, zu halten ‚verfprps 
— e, a Jahre — (im Sala 7a) 


u o Veſchreibrn be Krönung. & Gare w, in de 
Schwandtner fep. ter. Hung. T. II. 


Be 37 7:9 
. 
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als Earl NV] Die Annahme feiner pragmatifchen 


Sanction zum Beften feiner Maria Therefia uns . 


terhandelte, ‚wurde der vierte Urtifel abgeändert, 
und das Erbfolgerecht auch auf die weiblichen 
Deſcendenten erſt Carls VI, und nach Abgang 
dieſer auf die weiblichen Nachkommen Joſephs I, 


und in Ermangelung diefer auf die von Leopold I, 


jedesmal nad) den Erigeburstesgeen ; auge 
behnt. ee 


Die Ruͤhe i in Ungern ward von den Tuͤrken 


durch "den Bruch des Carlowißer Friedens ges | 
ſtoͤhrt, als fie. CU, 1715) den Venetianern das 


webrlofe Moren wegnahmen, und dadurd felbft 
die Beſitzungen Des Kanfers, Ungern und Dal; 
matien, in Gefahr brachten. Bey dem zweyten 
Feldzug trat daher "Earl VI theilg aus eigenem 
Intereſſe, theils als Alluürter der Venetianer und 
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als Mitcontrahent des Carlowitzer Friedens fuͤr 
die ihm (amt. 13.. April 17 16) bewilligten Subſi⸗ 
dien auf der Kampfplag, ohne auf die durch einen 
. eigenen Geſaundten zu Wien -verficherten fricdlichen - 


Gefinnungen „der Pforte. zu achten, und erflärte 
(aui 5. Junius) den Krieg.: Eugen. ſammelte 


die oͤſterreichiſchen Krieger; die. Neichsverfamms. | 


lung bewilligte so Roͤmermonathe, und von als 


len Gegenden eilten Freywillige, zum Theil aus 

- den vornebmften Familien, herbey, um unter 
dem beruͤhmteſten Heerführer jener Zeit jich Rupın 
und Kriegserfahrung zu erwerben P. 


Ee 4 Seit⸗ 


p Weber dieſen Zürfenrien: Du Mont Batail- 
les gagndes par le Pr. Eugene;. Lamberty 
— 7 1X. ; Theatrum Europaeum, 
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Seitdem den Türken eine regelmäßige Kriege | 
macht entgegengeftellt war, folgte Verluſt auf 
Verluſt. Am 5. Auguſt (1716) ſiegte Eugen 
bey Szalanfamen ohnweit Peterwardein in einer 
höchft mörberifchen Schlacht, welche den Türken 
ihren Grosweſir, Kumürdſchi, und 30,000 
Mann, ihre Artillerie nebft allen Schägen ihres 
tagers koſtete. In derfelben Campagne fiel Te 
meswar, deſſen ‘Belagerung (vom 1. Sept. dis 
14. October) durch die trockene Witternng feht 
erleichtert wurde, und der ganze Bannat nebſt do 
nem großen Stäf der Walachey gieng an den 
Kayſer Über. Verſchiedene Oerter von Servien 
wurden beſetzt; der Hoſpodat Maurocordale 


zu Bukareſt ward aufgehoben, und die Inſel 


Corfu gegen den venetianifchen Feldmarſchal 
Schulenhurg von den Tuͤrken wrote helgt 
ge ee En 


Die linfe Geite der Donau — "der lehzte 
"Feldzug ben Türken geraubt; "die rechte Seite 
fgilte in dem neuen Feldzug C 1716) durch die Be⸗ 
Jagerung von Belgrad angegriffen werden: dt 
neue Grosweflr, Lari Abmed, ſtrengte alle Kraͤſ⸗ 
re der tuͤrkiſchen Macht an, dieſes zu verhindern, 
Ob gleich die Vorbereitungen auf diefe Belag 
tung. mislangen, und. das angegriffene Orſow 
‚nicht fiel, und die Pfeine Flotte mit Kriegsbeduͤrß 
niffen, Die den Belagerern non Petermardein zu 
geſchickt wurde, von den Türken überfallen un 
meggenomnien ward: fo. griff Eugen dennoch 
Belgrad im Junius an. Im Julius gräbe fd 
eine ungeheure türkifche Armee von 150,000 
‚Mann, die zur Entfegung «perbeigefommen mat, 

—— de 


4. 


yon 169g sıgor, der. 


m Öfterreichifchen $ager von 100, 000 Mann 
gen über ein: am 16. Auguſt iſt fie gänzlich 
eſchlagen uͤnd zerftreut, am 17. capitulirt die 
zeſatzung in Belgrad und räumt am 18. gegen... , 
eyen Abzug ihre Feftung, Unmittelbar darauf 
ird Semendria, Mehadia und Orſowa von den 459 
‚arten geräumt; und Venedig erobert einige 
äge in Albanien und Dalmatien. Go gedes 
nuͤthiget und wiederhohlt gefchwächt war Die 
forte zum Frieden geneigt, den auch Carl VI, | 

ey den nenen Priegerifhen Wusfichten von Spas 
ien, nicht von der Hand wies: er wurde zu 
ei an der Morawa, unmweit Semendria, 

am 27. Jul. 1718) unter der Bedingung des 
egenmärtigen Beſitzſtandes, welche die Seemaͤcht 
vorſchlugen, geſchloſſen. Demnach blieb Mo⸗ 

ea den Tuͤrken; ihre eroberten Plaͤtze in Albas 

ſien und Dalmatien behielten die Venetianer; 
Belgrad. mit einem großen Theil von Servien, 
demeswar mit dem Bannat und einem großen 
Eheil der Walachey bis an den. Fluß Aluta bes - 
ielt Bew. Kayſer: und die Graͤnzfeſtungen des 
Imanifchen Reichs ‚waren von num an Niſſg 
Bindin, Nikopolis und Sophia, — 


Waͤhrend der. verwickelten Megociationspes 
iode (von .1721:1731)-batte ſich Oeſterreich mit 
Rußland (am 26. April’ 17736) eng durch ein, 
Schutzbuͤndniß verbunden, das fle in Kriegen zn 
jegenfeitigen KHülfleiftungen verpflichtete, ° Es 
yatte bende ſchon (A. 1733) zu gemeinfchaftlichen 
Iperationen geführt und noͤthigte den Kayſer Carl 
VI, der Kayſerin Anna für ihren Krieg mit den 
Türken (von 1735 : 1739) ein Hülfscorps von - 

| EL 2 5 BE 7 








44 AIV. Ungern, 
‘30,000 Mann zu fiellen Recht zum Ungluͤ 
für Dejterreich traf diefe Nothwendigkeit in ei 
Zeit, ba fein Öffentlicher "Schaf leer, das M 
nifterium obne Character, Thätigfeit und Credi 
: 440 die Armee ſchwach und in.allen FReginentern u 
x vollzählig und (feit Eugen's Tod) ohne Gener 
war, und was das Uebel voll machte, wo 
Minifterium zu Wien voll eigenliebigen Wertrau 
ens auf die große Stärke von Oeſterreich Die Kräf 
se der Pforte fo falfch. berechnete, daß es du 
Kayſer bewog, nicht bey der tractatenmäßige 
Huͤlfe ftehen zu bleiben, fondern lieber, weil glo 
» reiche Siege nicht ausbleiben koͤnnten, der Pfo 
den Krieg felbft anzuflindigen und ibn mit fen 
ganzen Macht zu üben — 





q Vollſtaͤndige Etteraͤrnotiz über dieſen Krieg 
"... Haberlin’d vollfiändiger Entwurf einer polit 
ſchen Hiſtorie des 1gten Jahrhunderts, Hannore 
1748. Th. I. ©. 680, 697. 715 . - | 
MM. J Buͤſching's Magazin für neue Geſchicht 
und Geoarapbie. Th. X. S.9. 
Maemoires ſecreis de la'guerre de Hoßgrie peu 
., . . dant les campagncs de.1737 - 17388: 173g ; av 
des reflexions, critigugs par M. le Comie di 
Schmetiauü, General a l’armee du Roide 
Pruſſe. a Frankf, 1771. 8. Deutſch von c.& 
00 KR. Leipz. u. Zwickau 1772. 8. Wien 17888 
Joth. BacMpier’s Belgradifcher Friedensich.uf 
.z3wiſchen Ihro fayjesi. Maj. und. der Ditomanai 
 .. Shen Pforte; mit Beylagen und Anmerkungen. 
Jena 1740.4. Fe 
Hiſtoire des Negociations pour lapaix de Belgrad 
’ etc. par PAbbe Laugier, aParis 1768, s Voll 
: 33. Deutſch (von Welt). Leipz. 1769. 8. 
SGeſchichte des Belgrader Friedens, ı8. Sept. 1739: 
„ Gew Spittler); in dem Goͤtt. hiſt. Drag: ? 
IV. Gt. 6, 115 6 1451788 Di 
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Als nun der Kampf (A. 1737) Beginnen 441 
Ite, ließ ſich die Armee in Ungern nicht über 
‚SooMann regulärer Truppen amd 3,000 Rat: 

3 oder Servier bringen; die noch überdies in 
‚em völlig desorganificten Zuftand war, in wel⸗ 
m fie auch der talentvollefte und erfahrenfte An: 
prer feinem Feind mit Gluͤck und Ehre hätte 
‚gegenführen koͤnnen. Und felbft-an einem fol: 
n Heerführer fehlte es damahls Deftereeich ; und 
ın übergab mit Zurückfegung des Generals Khe⸗ 
abüller das Dbercommando dem Grafen von 
ecfendorf, weil er die Empfehlung Eugen’s für 
h hatte, und brachte Durch dieſe Maasregel noch 
8 Unglück der Uneinigfeit und Eiferfuche unter 
: fchlecht organiſirte und allee Beduͤrfniſſe ers 
angelnde Armee. Da nun Seckendorfs Kriegs; 
lente fo gar zweifelhaft waren: Fonnte der Krieg 
ders als ſchmachvoll gefuͤhrt werden ? 
Lange 


Die Kriege in Bofnien in ben Feldzügen 1737. 38 
u. 395 befchrieben von dem zu Mori in Boſnien 
beftellt gewefenen gelehrten Kadi Omer Effendis 
aus dem Türk. überf. von Joh. Mey. Duſſky, 
Freyherrn von Trzebomifliß, der morg nl. Spra⸗ 
chen Graͤnz⸗ und dermalen bejtellten F, k. Doimets 
fcher der dem Truppencorps in Slabonien. Wien 
1789. 8. 1 

Umftändliche auf Driginaldocumente gegründete Ges 
ſchichte ber famtl, und wahren Vorgänge der Uns 
terhandlung des zu Belgrad 1739 gefchloflenen 
Sriedend. Mir 69 Urkunden (von dem 1792 vers 
ftorb. «Grafen Leopold v. Neipperg). Leipz. 


179% 8. |... R N 

Berka einer Lebensbeichreibung des Seldmarfchalls _ 
Grafen v. Sedendorf, meiſt aus gedruckten Nas 
‚wichten bearbeitet; von dem Freyherrn Thereſius v. 
Seckendorff. Leipz. 179294. 4 I ink, 


44° XIV Ungem, 


ange hielt die Witterung und die durch 
anhaltenden Degen ausgetretene Donau mit i 
Nebenfluͤſſen die Eröffnung des Feldzugs auf; 
„et am 28. Jul. (1737) erfolgte fie mit der ( 
* berung des fchlecht befeftigten und vertheidi 
Niſſa. Widdin folltenm genommen merden; 
der mit feinen Truppen zögernde —— 
venhuͤller lieg den Türken Zeit, die Befakun 
verſtaͤrken, und nicht nur diefe Unternehmung 
vereiteln, ſondern ihnen' auch die Rückeroben 
von Niſſa zu erleichtern. Der ganze erſte $ı 
zug war durch die Schuld der Generalitaͤt n 
Iungen; und Seckendorf mußte dafür nad? 
Ausfpruch eines Kriegsgerichts in enge: Vern 
zung aufdie Feſtung Era; wandern 


| on | 
‚ Der glüdliche Ausgang des erfter Feld 
erhob, den Muth der. Tuͤrken bis zu dem Entwu 
in dem naͤchſten Feldzug Belgrad und Seni 
zuruͤckzuerobern. Um fo weniger war. ein gli 
licher Ausgang der Friedensvermittelung zu ern! 
ten, die Frankreich und die Seemaͤchte verſucht 
die. Pforte beſtand auf der Abtretung der Di 
chen, ber Feſtung Orſowa, und” bes zwiſchen 
Morawa und dem Timof liegenden Gervi 
und Karl IV, meit entfernt etwas ab 
ben, verlangte ſogar die verlohenen Pläge ju 
Die Waffen mußten ferner. entfcheidens un 
Pforte ernennt, um dem Krieg eine eunfthafte 
ftale zu‘ geben, den jungen Nakogi zum 3 
ſchex gar Ungern und Siebenbürgen, | 


de 








wJoſeph Ra go« 39, des Prätendenten von 
gern und Siebenbürgen merkwuͤrdiges Leben 
Thaten. Fraukf. 173% 


> 
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: Dennoch) wäre der zweyte Feldzug bed den - 
en Fehlern, welche die türfifche Armee ber 
, leicht zum Vortheil Defterreichs zu lenken 
fen ,. wenn es nur feinen Feldherrn nicht an 443° 
Seriegstalenten und Fähigkeiten, DBortheile 

nuͤtzen, gefehlt hätte Dr 


Mer Graf von Koͤnigseck, bisher Praͤſtdent des 
‚ffriegsratbs, ein Soldat, dem der Kriegs⸗ 
‚auplaß völlig unbefannt war, follte das Ober 
mmando unter dem Grosherzog Franz Stephan 
it 1736 Gemabl der einzigen Erbin der öfter 
chifchen Staaten, Maria Tperefin), als dem 
eneraliffimus der Armee, führen; und blieb big 
deſſen Anfunft (am 20. Junius 1738) unthaͤ⸗ 
z. Indeſſen fiel Uſitza; das die Kayſerlichen 
chi im vorigen Jahr erobert hatten; der Paſcha 
in Bulgarien macht Anſtalten in Siebenbürgen 
nzudeingen; Altorfowa mit feinen Vorraͤthen 
d Mehadia im Eingang zum Baunat werden 
nommen; Neuorſowa wird belagert. Nun erſt 
ame es bey Cornia zwifchen dem türfifchen iind 
terreichifchet Heer zum Treffen, in welchem fich 
e Tiefen nad) einem Kampf von drey Stunden 
ruͤckzogen, und ihre Hauptarmee in Verwir— 
ing brachten: Mehadia fälle zwar wieder am 9. 
ul., und gleich darauf das türkifche Lager bey 
teuorfowa mit allem Gepaͤcke und 36 Kanonen 
m Defterreichern ih die Hände: aber die moͤgli⸗ 
en weit größertt Vortbeile von der Verwirrung 
r tuͤrkiſchen Hauptarmee wiffen die Fanferlichen 
zenerale nicht zu ziehen. Am 15. Jul. ſchlugen 
! zwar zum zweytenmahl den Grosweſir, der 
! Dinter dem. Sort St, Mehadia muthig angel, ° 
u -mie 


. 


4 
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mit dem Verluſt von 3000 Mann zuruͤck. Ab 
Bas diefes doppelten Sieges obnerachtet, und ob 
gleich Die Truppen aus Oberungern nad) Niede 
ungern an fich gezogen hatten, Drang Boch de 
Grosweſir ungebindert über die Donau. Di 
zaghafte kayſerliche Armee, in ihrer übergroffe 
Meynung von der Furchtbarkeit der Türken, ja 
fi untere Schrecken bis Mehadia zurück; de 
Commandant von Mebadia mußte dem Angrif 
Ducch die Uebergabe feines Plaßes zuvorfommen: 
. die Türken: wagen einen übereilten’ Angriff ıml 
geratben felbft darüber in einen entwaffnente 
Schrecken, aber die Fanferlichen Generale wife 
ihn nicht zu ihren Vortheil zu benußen; Die Tin 
Een faflen fich aufs nene und erſtuͤrmen (am ın 
Auguf) Neuorfowa und machen nun Anftalta 
zur Belagerung von Belgrad. Die ganze öfter 
veichifche Infanterie wird vor Belgrad geworfen; 
die Eavallerıe feßt über die Sau nah Senlin; 
Semendria und Ujpalanfa werden von den Tir 
ken erobert, und die Einwohner des YBannarı 
aufgefordert, fich der tuͤrkiſchen Herrſchaft gegen 
das Verſprechen zu unterwerfen, daß fein 
Hausvater jährlich mehr als ein Ducaten an Ab 
aben abgenommen werden follte. Der zment 
Feldng bat die öfterreichifche Macht in eine dv 
denkliche Lage zuruͤckgeworfen. 





Um die Schmach des vorigen Feldzugs anf 
zutilgen, wollte Oeſterreich ſeine Armee wenig 
ſtens auf 72,000. Bann bringen, und nahm fit 
Subſidien fremde Truppen, von wen es Fonnt, 
in den Gold: von Sachſen und Bayern 12,00 
Dam, von Coͤlln 2400, von Wirzburg 2300, 

w 





Kalt ! 
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— 1400, von Mainz und Trier 1400, M5 


noch von mehreren Reichefärften, fa viele fie 


ı überlaffen wollten. Der Feldmarfhall Wat: 
übernahm am Ende des Junius (1739) das - 
ercommando nit dem ausdrücklichen Befehl, 2 


yald es die Umſtaͤnde erlaubten, auf eine ent: 
idende Schlacht zu dringen. Der Grosweſir 
was Mehemmed, der ſich als Gerasfier von 


ddin im Krieg gegen: Defterreich fchon einen: 
Ben Namen gemacht hatte, führte fein Heer, 


athen Durch den Kenegaten Bonneval, der den 
'en Flügel commanbirte, über die Morama 
) näberte ſich Semendrie. Als er auf der 


höbe bey Kroßfa, wie es fehien, nur mit eis 
ı Corps von 10:12,080 Mann ftand, griff 


alis (am 23. Julius) an, und ward num, 


8 er nicht vermuthete, in einen Kampf mit‘ 
ı ganzen türfifchen Heer verwickelt, und erlitt, 
ibm gleich noch Neuperg am Ende der Schlacht 
Hülfe Fam, eine gänzliche Niederlage, Von 
tifchem Schrecken ergriffen, zog ſich nun Walr 


hinter die Linien von Belgrad, und wich von 
durch ein Manoͤvre des Groswefirs und Bon: 


als gesäufcht, immer weiter zuruͤck. Ohne 


iderftand ruͤckte nun die türkifche Armee (am 
. Jul.) vor Belgrad und fieng die Belagerung 
: (denn die Niederlage, welche Wallis einem 
fifchen Heer am 30. Zul, bey Panczowa beys ' 
hte, betraf nur eine ihrer Abtheilungen „und 
derte die Hauptarmee in ihren Dperationen 

t). 
Belgrad war ben einer Sefagung von LS: 20000. 
ann in keinem ‚Malen Vertheidigungezu⸗ 
and; 


I- 
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a 


48. © AV. Ungern, 
hand; und dennoch binderte der. muthloſe Ce 

mandant GSuccow, bie "Arbeiten ber Belag 
nur ſchwach, und verleitete durch feine zaghaſt 
Berichte den Feldmarſchall Wallis, dem ru 
weſir zu eitiee Zeit, wo ee noch über 300 Suiit 
von den Auſſenwerken der Feſtung entferne war, 
die Uebergabe won Belgrad ls eine Friedensbe 
Dingung anzubieten Meuperg, dem die zer 
fegung der Unterhandlungen im tager des Gm 
weſirs durch Eine kayſerliche Vollmacht übertu 
gen war, hätte diefes übereilte Anerbieten, ci 
es gleich der Kayſer in feiner Vollmacht sen 
. get hatte, wieder gut machen koͤnnen, wenn 

nur Auf fechs Tage die Unterhandlungen hinaus 
geſchoben härte, weil der Mangel an Lebensmitt.l 
die Türken gezwungen haben würde, die Belage 
eng aufzuheben o. Aber Neuperg hielt fic ji 
. Ängftlid an die geheimer Aufträge der Mari 
Tperefia und ihres Gemaßls, den Frieden ii 
ſchnell wie möglich, auch unter den fchlechteften dr 
dingungen, zu fohließen, teil die mislichen Gr 
fündheitsumftände des Kayſers feinen nahen Tl 
verkuͤndeten, bey welchem Maria Therefia Frirk 
baben wollte, um den vielen Anſpruͤchen an hi 
Öfterreichifchen Erbländer Lräftiger begegnen jt 
Finnen. Die Pröäliminarien, welche am ı 
Sept, unterjeichnet wurden, traten den Türk 
ganz Servien nehft Belgrad und Schabatſch, N 
Öfterreichifche Walachey nnd die Inſel und fe 


tun 











6 Rußlands Unzufriedenheit darüber drückt au: 
Schreiben des Grafen von Mündy an den Zur 
fien von Lobkowitz, in Büfhing’s Maga 
&h VII ©, 236 vergl, Th. 111. S. 4904 
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fung Orſowa ab. Und an eben dem Tage, da. 


der Kanfer dieſe ſchmachvollen Präliminarien 
unterfchtieb (am 18. Sept.) verwandelte fie ſchon 
Neuperg in einen Defjinitivtractat der. zugleich 
ben Waffenſtillſtand auf 27 Jahre feftfegte. 


447° 


| Je mehr eine Reife enropaͤiſcher Maͤchte 


nach dem Tod Carls VI der oͤſterreichiſchen Mos 


narchie ihre wöllige Zertruͤmmerung drohete, des 
fto bereitwilliger war Ungern, nach dem Buchs 
ftaben der angenommenen pragmatifegen "Sancı 
tion, feine Maria Therefia, als ernannter 


Erbin feiner Staaten, auf den Landtaͤg ju Press 


burg Cam 25. Junius 1741) zu buldigen, und 


‚ ‚ihren 


t Gabrielis Kolinovics, Inciytae Tabn- 
lae regiae indiciariae in Ungaria inrati No. 
tarii, Nova Ungariae periodus, ‚anno primo 

. Gynasco.cratise Auftriscae inchogta ,; [L Co- 
mitiorum generalium, quibus defuncto Ca- 
rolo VI, Auftriacorum Caefarum ultimo, ejus 
‚primogenita ſilia. Maria Thereßa,' in Regi- 
nam Ungarise Polonii a, 1741 inasgurabatur 


etc, — edidit Mart. Ge, Kovachich, 


Budae 1790. 8. Ä N 
Geſchichte und Thaten der allerdurchl. — Mariä 
Thereſia u. 1. mw. Sena 1749. - ee 
Kriegs⸗ und Heldengeichichte der K. Maria The⸗ 

5 von Ungern, Erfurt 1748. - e 
Sahrbücher der Regierung Wiaria Thereſiaͤ — aus 


dem Franz. des Herrn Franageot überf. von 


Raute nftrauch Wien nun Leipi. 1776 8. 
Ladislai Thuretsi Hungaria ſuis sum re- 


eibus aP, Nicol. Sehmitth augeri . 
Coepta, nune poſt hujus fata aucta aP, Ste- _ 


„pPhano Katona. Tyrnav. 17584. . 
„C. Palma notitia rer, Hung. T, III. 


Befih. 3, drey legten Jahıd, 3, 1V. Bf, 


. 
. 
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"ihren Gemahl, den Grosherzog Franz, zui 


sem Mitregenten zu erflären t. Noch auf. de 
felben tandtag ergreift die Nation ein edler E 
thufiasmus für ihre von allen Seiten her g 
drängte Königin, und Ungern, Illyrier ui 
Siebenbürgen, Slawonier, Likaner und Pant 
ren, Warasdiner, Kroaten und Banater faı 


meln ſich zu ihrer Fahne, und helfen ihr (von 174 


1745) ihren Thron gluͤcklich gegen ihre zahlr: 
hen Feinde verrheidigen. Und diefen Enehufie: 
mus wußte die Ranferin Königin auch nach dei 
Krieg durch Häufige Reifen nach Presburg, eii 
mahl ſelbſt bis Ofen, und durdy andere aͤuſſe 
Zeichen der Achtung gegen die ungriſche Mario 
zu naͤhren, daß fie auch im fiebenjährigen Krie 


844 (vou 17565 1763) mit ähnlicher Bereitwilligke 


ihre Vertheidigung übernahmen. 


⸗ 


In andern Puncten? die gegen ihre Liebe 
jeugungen waren, blieb fie bey allem ihrem E 
fer, die Friegerifche Nation für fich zu begeiftern 
dennoch hinter den Wünfchen derfelben zurüd 
Die Proteſtanten feufjten nady mehreren Freyhe 
ten; und Doch fah fie aus unaufgeflärter Froͤm 
migfeit vielen katholiſchen Praͤlaten nicht ungen! 
ihre Bedruͤckungen nach n. Bey ber Eriwer 
bung des betraͤchtlichen Stuͤcks von Klein: Polı 
(A. 1772), das ehedem eine Zeitlang zu Ungen 


 gehörg hatte, verlangten die ungtifchen Staͤnd 


die Wiedcroereiniguug deſſelben mit ihrem Sande 
a ee RN — al 


Nacheichten von den IN be wann ke 2 
vahgefifchen it Ungktun M Wald?s neurfe 
eligionsgeſchichte. Dr 1797: Ah. VI. 


⸗ 
’ ‘ 


> 
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⸗ 


fein Maria Thereſita erklaͤrte es für einen befone 


ın Staat unter dem Namen Galizien und Lo⸗ 


‚mirien (Halitfch und Wladimir). Doch murs. 


n Die miebererlangten 13 Zipfer Städte, die 
it der Regierung des Königs Sigismund an die 
rone Polen verpfänder worden, verbunden mir 
n Städten Pudlein, tiblan , und Gniefen, uns 
© dem Damen der ſechszehn Städte (A. 1775) 
ie Ungern aufs neue vereiniget, und aufferdem 
M. 1778) auch der Temeswarer Bannat dem: 


iben einperleibe x. Und nur die fiefe Ehrfurcht - 


‚gen die Maria Therefia ließ es die Ungern vers 
herzen, daß nach dem Tod der Grafen $uder 
ig von Barhyan (U. 1765) fein Palatin 
ebr ernannt, daß feit 1764 Fein Reichstag mehr 
halten ward, und in vielen Stuͤcken deutfche 
ormen und Gitten eingeführe wurden. 


So ehr fie auch dem friegerifchen Natio⸗ 
alſtolz naͤhrte, ſo that ſie doch ſo viel fuͤr die 
ultur der Nation, als mit dem kriegeriſchen 


449 


zeiſt beftehen Fonnte. Es wurden allerley nuͤtz⸗ 


he Erziehungsanftalten, Normal s und Ritters 
Hukn und Gymnaſien geftifter, und die Lehr⸗ 
iethoden verbeflere: um der Univerfität zu Tyr⸗ 
an, eine völlig nene Geftalt zu geben, ward fie 


ach Dfen verlegt (1777 ; 1780), wo fie aber - 
er Abſicht Joſephs IL, ihres Machfolgers, doch 
och nicht ganz entſprach, Der fie daher nach Peſth 


A. 178 verſetzte. 
au — f2 Mehr 


a Fran 3 Grifelimi Verſuch einer politiſchen 


und natürlichen Geſchichte des Temeswarer Bauu 


nat, in Briefen-an Standesperſonen und Ges 
lehrte. Wien 178,2 Xu gr. . 


Mehr Gutes Gar nicht. leicht ein Regent gu 
wollt, als Joſeph II (reg. von 1780: 1790); 
und dennoch bat nicht Feicht ein Regent durch er 
— und fremde Schuld weniger ausgerichtet, alı 
Als Mitregent ſeiner Mutter (von 1765 
—— hatte er im Cabinet und auf verſchiederen 
Meifen durch feine Fünftige Erbftaaten die Maͤn 
gel ihrer Verfaffung kennen gelernt, und ſich Pla: 
ne zu ihrer Pünftigen Verbeſſerung entworfen, de 
feine Mutter, eiferfüchtig aufihre Negenrenrecht, 
ibm nur in der Einrichtung des Militärwefen 
freye Gewalt ließ, das ex unter Lafcy’s Beyſtand 
feitete, und durch Anziehung theoretiſch ausgebil 
deter Krieger, durch regelmäßige Kriegsuͤbungen 
und Campements mufterbaft verbefierte. Unmit 
telbar nach dem Antritt feiner Alleinregierung (X. 
1781) füftete ee das Joch der Religionsbedröf: 
-410 fungen, unter dem bisher die Proteſtanten geſtan 
den hatten, durch ein Toleranzedict, das aber in 
vielen Gegenden von den katholiſchen Praͤlaten 
ſchlecht befolgt wurde. In die Regierung fucht: 
ex (feit U. 1784) mehr Ordnung und Einfad; 
Geis zu bringen, fchonte aber dabey zu wenig das 
Vorurtheil für die Nationalſprache, indem « 
mit feinem neuen Regierungsſyſtem auch aller 
| ri den Gebrauch der deutſchen Sprache gebor, 
— voodurch er ſchon den Ungern an die Seele arif. 
Als er gar die heilige. apoftolifche Krone von 
Presburg nah Wien bringen ließ, ward ſchon 
die Unzufriedenheit mit ihm ausgebreiteter, durch 
feine neue Steuereinzichtung ward fie allgemein. 


| Seit 1785 ‚arbeitete er an einer gleicheren 
we der — RE 3 er 
u >, ließ 
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ließ mit unglaublicher Rike und ſaweren Ro 
fen ganz Ungern und Siebenbürgen, fo wie feis 
ne übrigen Erbſtaaten, auf das genauefle aus⸗ 
mieflen und beſchreiben, und den Ertrag beftims 
men, worauf, am ı. Novemb. 1789, ein neuer 
Steuerfuß eingeführt wurde, nach welchem jeber 
Antertfan vom 100 des, Grundertrags 70 jum 
freyen Genuß haben. und das übrige an Landes: 
abgaben entrichten ſollte, in die fich ‘der Regent 
und die Ortsobrigkeit theilten. Wenn auch in 
manchen Gegenden die Grundherrſchaft verlohr, 
fo gewannen doch feine meiſten Unterthanen das 
dey, wie durch alle feine übrigen Einrichtungen, 
durch die Ermunterung des Bergbaues, die Ver: 
beflerung der Landſtraßen, die Gouvernialeinrich _ 
tung, die Aufhebung der. Leibeigenſchaft, die neue 451 
Schufordnung (1788), die neuen. Gefegbüder 
u. fe w. Uber fie brachten doch die über ibre 
Eonftitution, als ein ererbtes Heiligthum, eifers 
füchtig roachenden Ungern unverſoͤhnlich gegen ih⸗ 
ven König auf: und können auch Völfern von Jo 
verfchiedenen Gewohnheiten und Sitten, von fo - 
verfchiedener Cultur und Denkart einerley Gefige 
angemeflen feyn ? Alle feine Erbftaaten waren in 
dem lehzten Jahr feines Lebens über Diefe Neues 
zungen voll Unruhen, und da ein unglücklich ge 
führter Tuͤrkenkrieg die erbitterren Gemürher noch 
mehr erbißte, im Begriff aufzuftehen: im Ange 
figt des Todes mußte er daber (X. 1790) die 
ganze Mühe und Arbeit feines Lebens förmlich 
widerrufen, feyerlich ausftreichen und dann fterben. 


| Aus bloßer Landerſucht war Joſeph IT. in 
dem Krieg, den die Pforte gegen Rußland ans 
ur Ff3 gfam 


ü s4 XIV. | Ungern, 





gefangen hatte, mit feiner ganzen Macht ai 
Kempfgebülfe aufgetreten, da ihn fossfk fein 
Buͤndniß mie Rußland blos zur Stellung eine 
s Hülfsarmee von - 20: 30,000 Mann verpflichte 
hätte ). A. 1788 führte er felhft feine Arme 
‚ nach Ungern und verlor fie großentheils in ihre 
Cordonſtellung durch Kranfpeiten und durch das 
Schwerdt der Türken. Er felbft kehrte krank nad 
JWien zuruͤck, und überließ die Fortſetzung de 
Kriegs (A. 1789) feinen erfahrnen Helden, fan: 
| don, Coburg und Hohenlohe, die wieder einig: 
Spauptfehlachren gewannen und einige Haupift 
ſtungen (worunter felbft ‘Belgrad war) eroberten. 
452 Bey feinem Tod (am 20. Fehr. 1790) qhinterließ 
er feinen Bruder teopold, als dem: Nachfolge 
:. . in feinen Erbftaaten (reg. von 1790: 1792), tin 
allerwärts dem Aufftand nahes Reich und einen 
in feinem Ausgang ungewiffen Krieg mit den 
Sun. 


In Ungern fehrte ſchnel liebe zu dem 

Hauſe Oeſterreich zuruͤck, als Leopold der Nation 
die Conſtitution aufrecht zu erhalten verſprach, 
und darin mit der Beſchwoͤrung derſelben und der 
Wiederherſtellung der Palatinswuͤrde den Anfang 
machte ©: dafuͤr waͤblte auch die Mation — 


Sohn, | 


y S. Band J. ©. — | 
2 Collectio repraefentationum et protocollorum 
Ratunm et Ordinum — Hungariae occalio- 
ne altifimi decreti, d. 28.Jan. 1790 relponü 
inftar ſubmiſſiorum P. le al Peltini 1799. 


Be 
Sammlung der Ungriſchen maſhetass Geſetze vom 
— 3J. — 1791. 4. 
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Sohn, Leopold Alerander, zu ihrem Palatinus. 
Den Tuͤrkenkrieg endigte er auf den ſtricten 


datus quo, mit der Ruͤckgabe Belgrade und als . 


er übrigen. Groberungen,, in dem Frieden zu 
Siiſtova (A. 1791), den Preuſſen dictirte. 


Auch unter Franz II (reg. feit dem 6. Mir 
1792) dauerte dag Syſtem der Harmonie zwifchen 
dem Regenten und, der ungriſchen Nation ununs 
terbrodhen fort, wovon die letztere Durch ihre eifs 
rige Vertheidigung des Haufes Defterreich in dem 
franzöfifchen Revolutionsfrieg, und nad dem Ab⸗ 
ſterben des bisheriger Palatins durch die neue 
Erwaͤhlung eines Bruders des Kanfers, des Erz⸗ 
herzogs Joſeph/ (A. 1796) die vollguͤltigſten 
Beweiſe gab. Deſſen ohnerachtet feufzt Ungern 


453 


noch immer nad) Erweckung der Nationalinduſttie 


durch Erleichterungen, ‚die fein Handel.bedarf a, 
und nach wirkſamen Anftalten. zut ——— und 
— des Geiſtes. | 


a Ungern’s Indufirie und Commerz, von Greg. 
Berjeviczy. Weimar 1802. 8. 


- 


Se 
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XV. Das Ofmaniſche Reicdhy. 
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I, Die Pforte inihrer größten Macht, 





! 


\ 
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Sei Jahre nach der Eroberung von Conſtan 


tinopel buch Mohammed II trat das oſmaniſche 


Kay—⸗ 


y Die einheimifchen Hiftorographen vom Urfprung 


des Reichs bis auf die neueften Zeiten find: 


Saadeddin ober Chodfchetsrichi, vom Urfprung 


J 


‘ 


Doch find zu Wien bereits 77 Bogen des Merkt, 


des oſmaniſchen Reichs bis zum Fahr der Hey. 
scoo d. i. Chr. 1593. Noch nicht in der Urſpra⸗ 
che gedruckt (außer einem Heinen Fragment in, 
(de lenilch) eommentatio de fatia lingu=- 
rum orientalium p. 71)3 aber überfegt N) am 
ind deutfche vonGaudier genannt Spiegel 1586 um 
sonPodelts 1671. 2) amal ind Rateinifche von Leun- 
clavius (föwenflau in den Annalibus Sultano- 
rum Othomanidarum 1588, ed. 2 Francof, 1596. 
fol, nebft einer Fort ſetzung von 2550 » 1587 und 
einem Gommenter unser Dem Titel: Pandectze 
Hiſtoriae Turcicae), und von Jo. BaptiflaPe. 
deſta. Norimb. 1678, 8. und 3) smal ing italie: 
nifche son Bratutti 1649, (Cronica dell’ Örigine 


e progrelli degli Ottomani, compofta da Sai. 


dino Turceo in lingus Turea e tradotta in Its 
liano da Vincenzo Bratutti. Tomusll, 
Madrit 1652. 4. Der erſte Band erichien (wahrs 
ſcheinlich unter demfelben Titel) zu Mien 1649. 4. 


as 
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ayſerthum in den Zenich feiner Macht unter So⸗ 
imann IE (reg. 1519: 1566) =. a. 


Damabls reichten fchon feine Graͤnzen vom 
hwarzen Meer bis zum mittellaͤndiſchen und ara⸗ 
iſchen, vom Mil bis an die Donau. Seine Vor⸗ 
sefer hatten zu Kleinaſten und Griechenland Ser⸗ 
ien und Bosnien erobert, die Walachen zinsbar 
macht, den Venetianern ante, Lemnos, fer 
anto, Moden, Eoron und manche andere min⸗ 

| Bf | der 


als Anfang eines Gorpus hiſtoriae turcicae ge⸗ 
druckt vorhanden, deren Abdruck Kollar beſorgt 
hat. u 

Naima, von A, Heg. 1000 s 107 10 Chr. 15915 
1659. (Sedruckt zu Eonftantinopel in derürfpras 
che A. x 1147). delenifchl.c.p. 87, 

Rafchid, ven 9. Heg. 1071 » 1138, Chr, 1659⸗ 
1722. (Gedruckt zu Conſt. A. Heg. 1153). 

Tſchelebiſade. von. Heg. 1135 : 1142, Chr. 

. 3722:1729. (Gedrudt zu Conſt. U. Heg. 1143) 

‚Sami, Schekirund Subhi, von. Heg. 119% 
1157, Ehr. 1729 1744. (Ebendaſ. gedrudt). 

Izz1, von d, Heg. 1157°1166, Chr. 1744: 1732. 
(CS hendaf, gedruckt). | 5 

Waffif, von 4. Heg. 1366 -"1äız, Chr. 17525. 
1808. (die erfte Halfte, die Regierungen Oſman's 
und Muflspha’s find gedruckt Conſtant. 1219, 
Ehr. 1804. 2 Voll. fol, die zweyte Hälfte wird 
erwartet. Vergl. Halliſche allgemeine Litteratur 

Zeitung 1806. Nom, 45. iff. 

2 R. Moſes Almofnino Hebreo (Geſchaͤfta⸗ 
traͤger der Republik Theſſalonich am türfifchen Hof 
1507) Extremos y Grandezas de Conftantino- 
pola, Tradueido par Jacob Canfin o.Madr, 
»030. 4 Das hebr. Original iſt nie gedrucht wors 

en. 

(F. AntonGeufraei ſ. GeufFoy) Aula Tur- 

- eica, Basil, 1577, 2 Voll. 8, Geht von;ıze0a 
187% 
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Krim entriſſen und dem Krimifchen Ehan-unte 


Laͤndermaſſe mit großen Reichen vermehrt. !r 


orgien, Kurdiften. und Meſopotamien durch N 


PIE 


.fenfihe  - 


der wichtige Plaͤtze, den Genusfern Cafe in 


worfen. Unmittelbar vor ihm hatte Selim lin 
nerbalb der fieben Jahre feiner Megierung dirl 


der einen Seite dehnte er ihre Graͤnzen bis © 


Sroberung von Taurie, Diarbekr, Merdinu 
Amadia aus; auf der andern Seite über Syrm, 
Palaͤſtiva, einen großen Theil von Arabien un 
Aegypten: der Sophi in Perfien bat um Fried 
der Scherif in Mecca und nach feinem Venfpi 
mehrere andere Gcherife von Arabien unterm 








Zu noch geößrer Ausbreitung Der tuͤrkiſch 


Macht fand Soliman. II eine ‚fruchtbare lan 


‚und Seemacht ©; Die Yanitfcharen und SM 


: eAngerii Gislenii Bulbegsii logationi 


Andre aeaLlacunarerum prodigioſarnm, quf 


hit 


* , Turcioae epiftolae IV; accedit Solymanni l 
gatio ad Imp. Ferdinandum. Francof. — 
“2 1598 8. Hanoviae 1605. 8. Ibid, 1629. 8. erh 
eins Opuſc. Amſt. 1633. 1060. 24. Lipl. 1666 

12. die beſte Ausgabe Baſil. 1740. 8. Die Bm 
Bus beks deutſch (in einer Treyen, aud weil 
nachläffigen Ueberſetzung): Freyberg u. Annaben 
1793. 8. Die folgenden. Geſandtſchaften * 
reichs an die Pforte find verzeichnet von B, di 
Jenifch de fatis lingg. Orientt. p. CL. 
Hiftoire de la Vie de Soliman Il par Charle 
Ancillon, a Rotterd. 1706. 8. 


in urbe Conflantinopoli et in aliis finitimi 

accideragt a. 1542 narratio, Antverp. 1545. 

Nicolai in o-ffan (Burgundi) deferiptio put 

ricidii Soltani Solymanni (11) in —— 
en Ss Lu Br 
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Ws, durch ibr ebeloſes iſolixtes Sehen ganz An 

ie Perſon und das Intereſſe des Grosherrn an⸗ 

jeſchloſſen, und noch an Abbaͤngigleit gewoͤhnt, 

auter muthige, unerſchrockene und kraftvou⸗ 

Menſchen, folgten mit blindem Gehorfam ihrem 

Sultan gegen jeden Feind und- in jeden Kampf, 

n den er ſie führen wollte. Die Zaim und Tis 

harioten, Die großen und kleinen Gutsbeſitzer, 

ilten noch als eine wohlgeruͤſtete Reuterey auf 

eden Wink des Sultans unter ihren Begierber 

den Vicekoͤnigen) und Pafchen (den Statthaltern 

er Provinzen) zu. den Lehnsdienften herbey, zu 

velchen fie. durch Das Landeigenthum verpflichtet 

vorden, dag ihnen in den. leßten- anderthalbhun: 

ert Jahren der Eroberung zugefallen war, Die . 

Zecinacht, welche vor. etwa 70 Jahren dee Erz | 

‚derer von Conftantinopel gefchaffen hatte, über: 46 

raf alle Marinen der damals bekanntzn Ser - 

nächte an Zahl der Schiffe und durch die Kuͤhn⸗ 

eit ihrer Anführer; und feitdem zu ihrer 

Interhaltung das Arſenal zu Pera durch Se: 

m 3 angelegt war, Fonnte ihr auch-an Schnels 

igfeit und Größe der Ausruͤſtung Leine. andere - 
b "7 i 3 See⸗ 


lium (natu maximum Soltanum Muſtapham, 
a. 1555) patratnm. Baſil. 1555 8. Mich in dem 
Buch de origine Turcarum. Viteberg, 1562 ad 
. calcem. ' | a — 
Recen, Briefe und Urkunden, bey Selegenheit der 
- Türlenfriege im ı6ten Jahrhundert abgefañt: 
‚Nicolai Reufneri felectifimarum oratio- 
num et cenlultationum de bello Turcico va. 
riorum et diverforum auctorum Volumina I, 
Lipf. 1595. 1596. und Ejusdem epiltolarum 
uroc aaa särlerum etdiverforum authoram ' 
libri XIV. Francof, ad Moenum ı . 
1600. 3 Voll. : EU 


** 


* * ! 
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Seemacht leicht gleich kommen d. Trafen gr 

Anführer zu Waſſer und zu Land in eine Regierun 
die Aber folche Kräfte ‚gebieten Fonnte, fo mal 
fle der Schrecken von Aſten, Afrifa und Europ. 


Doch, fo lang der Ruhm der Pforte ah 
einer großen Macht zu Waſſer und zu Sand baun 
te, gründete er fich nie auf große Erfahren 
- In den Künften des fand: und Seekriegs, ſonden 
bios auf die perfänliche Kuͤhnheit und ungeftim 
Tapferkeit ihrer Anführer, und die Weberlegeni 
Der groͤßern Zahl. Ihre glücklichen Anführer — 
and waren mehr verwegene und brutale Di 
ſchenwuͤrger als große Generale ; und die gif 
lichſten Anführer ihrer Flotten mehr kuͤhne St 
eäuber als große Abmirale. Bey ihren wihht 
ften und glüclichften Gees und Landzuͤgen, lt 

nie. ein zufammenhängender ' Kriegaplan ji 
BGrunde @. | 


Ole 


- 4 Meber die tuͤrkiſchen Seeabentheuerer, die bett 
Barbarolla, Dragur aus Natolien, Chenli 
den Caramanier, Sinan n, Hallan ſ. B. VL! 
55 ff.; duch die Nachrichten u. Bemerkungen ik 

"den Alsieriihen Staat. Altona 1799. Th. IL 
648 5 650. j h 

# Ubertus Folieta (} 1581) de caufis uk 
nitudinis Turcarum imperii, ad M, Ant 
um Columnam, Cardinalem, Romae 15 

4. auch Romae 1594. 8. 

Jo. Andr. Bosii (relp, Alhard Herrmann 
men) dilcurfus'scademicus de celeberrimo 
tensiffimoque imperie Turcieo, Jena« 166° 
"auch eingerudt in Wolfg. Drechslerit 
nicon Saracen, Lipf: 1698. 8. Ä 
Vergl. unten ©. 467 und 502. 
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Ci der ee Hefe Kupfer, dr von 


iefer großen See : und Landmacht fiegreichen Ge⸗ 


rauch machte, der Prachtliebende große Soli 


ann II, genoß das Glück, daß das Leben kuͤb⸗ 


er Seeabentheuerer und brutaler Kriegsmänner - 


ı feine Regierung fiel F. Die Leitung des See⸗ 


=. 


yefens konnte er einem Varbaroſſa und Piali ans 457 


ertranen, aber die Landfriege leitete er felbft mit 
er ihm eigenen Kuͤhnheit und Verwegenheit. 


Schrecken gieng vor feinen Flotten und Landar⸗ 
en her. j 


- Religion und Politif reiten ihn zuerſt zue 
Eroberung von Rhodus 8. Seitdem die Johan⸗ 
iitter: Ritter (X. 1309) den Türken diefe frucht- 
‚are Inſel enteiffen hatten, waren die Wallfahr⸗ 


en nach Mecca und der Handel nach Eonftantinos - 


el und in die Städte des Archipelagus unſicher, 


md Aegypten vermißte die leichte Zufuhr des Hol⸗ 


es, das es vormahls aus diefer Inſel zu zies 
en pflege, Mehr um diefen Nachtheilen ein 


Ende, als um alte Unfprüche geltend zu machen, . 
andete der Grosweſir Muftapha (A. 1522) mit 


iner Flotte von 400 Segeln, und 200,000 Mann 
chloffen Stadt und Feftung ein, Sie nur von 500 
Rittern und einer Befaßung von 5 bis Gooo Mann 
ertheidiget wurde. Der Grosmeifter Philipp 


Billierg de l'Isle Adam rief alle chriſtliche Mich: 


te 


’ 


£ Celar e Campana compendio iſtorico 


delle guerre ſucceſſe tra Chriſtiani e Turchi 


e Perliaui &n’ all’ anno 1597. Vencaia 1597. 


& Ta c, Fontanuus de hello Rhodio Librilll; 


! 


ET et 
d4 
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te zum Beyſtand und der Pabft Hadrian VI ; 
einem Creuzzug auf, um die Vormauer des c:zif 
lichen Europa im Often zu vertheidigen, weil net 
ihrem Hinfinfen der Weſten den Einfällen der Un 
gläubigen Preis ſtehe. Ohne auf diefe Gefahre 


Hzu achten, feßten Franz J und Carl V ihre Kin 
ppfe eifrig mit einander fore, und überließen bi 


458 


Vertheidigung der Inſel ihrer Befagung und de 


wenigen Rittern, die aus Frankreich, Spania, 
Italien und England berbengeeilt waren. Si 
gleich durch einen juͤdiſchen Spion und felbft durd 
den Kanzler des Ordens, Andreas d'Ameral, 
der bey der legten Wahl des Grosmeiſters durch 
gefallen war, fortgebend verraten, widerftande 
fie den Belagerern dennoch fehs Monathe lang, 
und erſt, nachdem fie durch. ihre, hartnaͤckige Ver 


theidigung den Kanfer felbft berbengezogen, du 


Grosmwefit Muftapha wegen einiger unglücklichen 


. Unternehmungen in des Kayſers Ungnade geflür; 


und 40,000 ihrer Belagerer aufgerieben hatten, 
und ihre Stadt in einen Afchenhaufen verwantdt 
wer, ergaben fie fich unter ‘der ehrenvollen Cap 
tulation eines frenen Abzugs an den nenen Dr 


feblsbaber Piri Paſcha. 


Um diefe Zeit fingen fehon die tirfifche 
Flotten an, auf dem mittelländifchen Meer zu herr 


ſſchen; fie ſtoͤhrten von der Nordfäfte von Afrif 
"aus allen Handel der chriftlichen Mächte, und be 


unruhigten die Küften von Spanien und alien 


Zwey Brader „Schereddin, Soͤhne einn 
Toͤpfers auf der Inſel Lesbos, verbreiteten lang 
— alı | 


56. Band VI. ©. 55 ff. a 
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i6 Setr ͤuber durch kahne Thaten allewaree an der 
frikaniſchen Kuͤſte Furcht und Schrecken, bis ſich 
idlich der aͤltere Bruder A. 1516 Algiers bemaͤch⸗ 


gte. Als er kurz darauf in einem ‚Krieg gegen 
spanien erfehlagen ward, trat fein jüngerer Bru⸗ 


'r, Schereddin, (von feinem rorben Bart Bar: 
arroſſa genannt), an feine Stelle, der das Ge. 


N 


iet feines Raubſtaats zum Misvergnügen ber 49 


raber und Mauern fowohl als der chriftlichen 
Nächte in der Nachbarfchaft noch anfehnlich ver» 
reßerte. Jene liegen fich feine Herrfchaft nur 
ngern gefallen, diefe aber jeßten feine Fühne Sees 
wberegen, die mit der Macht feines Staats im 
mfang wachfen mußte, in Sorgen, weshalb 
‚m die Klugheit rieth, fein Gebier dem Schuß 
es Großfultans (X. 1520) zu unterwerfen. 


Zoliman unterflüßte ihn mit 2000 Sanitfcharen, '- 


uech deren Beyſtand feine Kriegsmacht allen feis 
en Feinden in Aſrika und Europa beſſern Wis 


erftand leiſten konnte. Bey Gelegenheit ber : 


5treitigfeiten, die Alraſchid mie feinem jüngern 
zruder, Haflen, um den Thron von Tunis fuͤhr⸗ 
2 als der davon verdrängte Alraſchid Barbarof? 


vs Beyſtand angefleht hatte, bot er als Vaſall 


ev Pforte dem Kayſer Soliman an, auch Tunis, 


m zu unterwerfen, wenn er von ihn die Unters- 


üßung dazu erhalte. Altafchid ward im Harem 


Conſtantinopel zuruͤckbebalten, und Barbarof?. 


gieng mit einer Flotte, 250 Segel ftark zur 
_. son Tunis ab, und hatte in Furzer 
‚eit den nenen Mulei Haſſan aus feinem Reich 
ertrieben, Ber zu Carl V feine Zuflucht nahın. 


Nie‘ Kiieihierkiähe Macht, die feit diefer Zeit auf 


ht Rap: von — die ERS 
wel⸗ 


a: 1 
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welche die Kaſte von Italien und Spanien imm 
unſicherer machten, und allen Handel ſtoͤhrten, 


460 


Klagen feiner Unterthanen, wie die Wirte Haſſan 
um Wiedereinfegung in fein Reich, bewogen ent 
lich Carl V feine ganze Macht gegen den Eorfara 
Barbaroffa aufzubieten, und eine Flotte von z0 
Segeln mit einer $andarmee von 30,000 Man 
in eigener Perfon gegen Tunis zu führen. ©ı 
gut auch Barbaroſſa gerüflet war, fo erobert 
Carl V doch Goletta im Sturm, flug Bark 


roſſa's Landarmee vor Tunis, eroberte die Stab, 


und fegte Mulei Haffan wieder unter fpanifce 
Dberboheit is fein Reich ein, Goletta, die ſtaͤrl 
fe Schußwehr von Tunis, behielt Carl V fü 


o } 


Algier aber blieb dem Corfaren Barbarafı 
und Das verlohrne Tunis erfegte er fich durch Tri 


.. polig, das er A. 1535 eroberte, und durch di 


venetianifchen Inſeln, die er im Archipelagus 
wegnabm. Zwifhen 1536 und 1537 erobern 
‚er Scio, Patmos, Sciro u. ſ. w., 14 Mm 
Venetianern zugehoͤrige Inſeln; A. 1538 wine 
te er fich gegen Arabien, und nachdem er Ad 
durch Liſt in feine Gewalt befommen hatte, ar 
berte er Demen im füdlichen Arabien; fehlug 3. 


1539, nad) der Rückkehr von feinen Streifjäge 


gegen Arabien, die aus paͤbſtlichen und genuch 
ſchen Schiffen und den Schiffen andrer ur 
fhen Mächte zufammengefegte Flotte, welche I 
Stadt Prevefa in Albanien belagert bielt, 
zwang fie abzuziehen. Doria, Carl’s V Ad 
ral, ward von ihm nach großem Verluſt in 


Slucht geſchlagen; Caſtel Novo, in Dalnie 
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den Venetianern genommen, und ihre Macht von 
ſo vielen Seiten zugleich bedroht, daß Re ihm, 
um nur Frieden’ zu erlangen‘, die 14 im Archipe⸗ 
lagus eroberten Inſeln uͤberließen, ld die Fleine 
Inſel Malvaſia, und die Stadt ION ki Die: 
rea abtraten. 


Die uͤbrigen —— Soliman's 
I beſtanden blos in Streifzuͤgen an die Kuͤſte 
von Spanien und Italien, die keine bleibende 
Eroberungen gaben, ſondern blos beftimmit was 


— 


ren, Franz Lund Heinrich UVgegen Carl V zu vers ' 


ftärfen, und (U. 1565) in einem unglücklichen 
Angeiff.auf Malta, den Gig der Johanniter⸗ 
Bitter, Seit 1530, ſeitdem ihnen Cark V diefe 
Inſel ſtatt des ihnen weggenommenen RAhodus 
eingeräumt hatte, unterſtuͤtzten fie‘ die hranifchen 
Unternehmungen auf der Küfte von Afrika, und 
baten der Schifffahrt und Handlung der Lnglaͤn⸗ 
bigen, mit denen fie nach der Regel ihres Ordens 
beftändigen Krieg führten, allenthalben Abbruch: 
Um fie auch son diefem ihrem Gig, einer wahren 
Felſenfeſtung, zu vertreiben, ließ fe Soliman 
mit 149 ya iffen und 40,000 Sanitfcharen anı 


greifen, Aber der damalige Grosmeiſter, So. 


bann de Valette Pariſot, vertheidigte mit 700 
Rittern und 12,000 gemeinen Soldaten feinen 


Zelfen fo tapfer, daß die Feinde nicht weiter als 
bis zur Eroberung von Elmo kamen, bie, ihnen 


fchon. g000 Mann gefofter hatte. Als fich gar 


6000 Spanier zur Verſtaͤrkung ber Beſatzung 


zuf der Inſel näherten, welche das Gerüͤcht als 
ein unermeßliches Heer dargeftellt batte, ifo vers 
zweifelten die bereits muthlos gegebenen ürfen 
Geld. d. dry legt. Frypy. B. vw Gs an 
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. J 


an der glücklichen Vollendung ihrer Unternehmung 
und gaben fie ganz auf, En 
In Ungern fpielte Soliman nad) einander 
eine dreyfache Rolle: zuerft Die eines: blofen Zer: 
ſtaͤhrers und Räubers (von 1521: 1526); dann 
462 die eines fiebenbürgifchen Bundesgenoffen (von 
1529:1533), zuletzt bie eines Beſitzuebmers 
| und Eroberers zur Vergrößerung feines Reichs 
,  (eon 15415 1566) i. — 


Noch unter tubewig II, dem lehzten unter 
den Känigen, die aus verfchiebenen Käufern über 
Ungern herrſchten, Überfchwernmte Solimen (A. 

x 2581) das forglos beherrſchte Meich mit der Hoffe 
nung leichter Exroberungen und reicher Beute: er 
nahm ohne Widerſtand MWelgrad und wäre nad 
Ber Befiguehmung diefes wichtigen Platzes gemeigt 
—geweſen, dem ungrifchen König einen Frieden auf 
lleichte und gemaͤßigte Bedingungen zuzugeftehen, 
wenn ibm nicht der Seichtfinnige Ludewig feinen Ger 
ſandten mit verftämmelter Naſe und abgeſchnitte⸗ 
neh Ohren zuruͤckgeſandt haͤtte. Nun aber tobten 
feine Tuͤrken zur Rache noch fünf Jahre an den 
Graͤnzen von Ungern, und flreiften zerſtoͤhrend in 

das Innere des Landes. U. 1526 erflürmten fie 

noch Peterwardein und errangen (am 29. Auguft) 

- Aber: die ihnen endlich entgegengeftellte Armee den 
leichteſten Sieg, um den ſich je die Türken zu 
. Schlagen hatten. Bude. (Ofen) wird erobert; 
Peſth nach einer freywilligen Uebergabe befekt; 


"ayag fand umher geplündert; und da Ludewig I 


| | ſelbſt 
ed . . 


BA _ 
’ 


———— — — —— — — — — — 


— — —— — — — —— — —— 
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felbſt auf der Flucht umgefommen met, % (diem 

es nur von Soliman's Willen abzubängen, das 
ganze Reich für feine Weure zu erflären. Den⸗ 
noch 309 er,. durch einen Aufftand in feinen Aſia⸗ 
tifchen Provinzen bewogen, nach Conſtantinopel 
zuruͤck, ohne einmahl an einem einzigen Ort eine 
Beſatzung zuruͤckzulaſſen: zufrieden mit der reichen 465 
Beute, die er zufammengeplündert, und der vie: 

len taufend Sclaven, die er gemacht hatte, 


Ungern tbeilte fich bey der neuen Käniges 
wahl zwiſchen Ferdinand J von Oeſterreich und 
Johann Zapolya, dem fiebenbütgifchen Woywo⸗ 
den: fuͤr jenen erklaͤrten ſich die meiſten chriſtlichen 
Fuͤrſten; für dieſen der mächtige tuͤrkiſche Kanfer . 
Soliman. Kaum hatte er ihm feinen Schuß zu⸗ 
gefagt, fo fland er auch vor den Thoren von 
Wien (im Sept. 1529), durch vordem unerhörte 
Eilmärfche; dee chriftliche Weſten zirterte vor feinen 
ſchnellen Macht. Doc an den Feſtungswerken 
von Wien brach ſich fein Ungeſtuͤm, weil es ihm . 
an dem nötbigen Gefchig zur Welagerung fehlte: 
und nachdem durch fein Stürmen erft 20,000  - 
Mann von feinen Kriegern vor ihren Wällen nies \, . 
Dergeftreckt waren, fo kehrte er eben fo eilig, ale 
er berbengeflürme war, zu feiner Gränzfeftung zu⸗ 
ruͤck. Die Moldau unterwarf ſich noch in jenem 
Spaͤtjahr feiner Hertſchaft mit Einwilligung feis 
nes Fürften: eine Schadlorhaltung für die mis 
lungene Belagerung von Wien, 


A. 1532 trat er, von Scan I — 
zum zweytenmabl als Zapolya's Bundes genoſſe 
mit 300,000 | Mann gi den Schaupiag, und - 

9, 2_ Drang 


x 
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"rang bis Guͤnz: doch diesmahl oßne Wien aufs | 


neue zu bedroßen, gewarnt durch das Mislingen 


‘feines ehemaligen Unternehmens, und durch Die 
‚gegenwärtige Stärke der äfterreichifchen Armee, 
der Carl V in eigener Perfon feine italtenifchen 


. 464. Truppen zugeführt hatte, Die Ausſicht zu Sie 


gen war zur fand im Oſten gegen Perfien, und jur 
Ser im Weften gegen Earl V und Venedig fir 
eress und Soliman entfchleß fich ſchon im naͤch⸗ 
ften Jahr, A. 2533, zu einem Waffenſtillſtand 
an der Donau, in den auch Zapolya eingefchlof: 
fen wurde, | | 


Nach Zapolya's Tod begann Soliman ſei⸗ 
ne dritte Rolle. Ferdinand haͤtte jetzt nach den 
Verträgen von 1538 Beherrſcher von Siebenbuͤr⸗ 
-gen und des Yon Zapolya beſeſſenen Theils von 
Ungern werden müflen: aber Zapolya's Binterlaf: 
fene Gemahlin, Iſabella, wich mit ihtem Prin⸗ 
sen, Johann Gigismund, aus diefen Ländern 
nicht, und flehte Soliman's Hilfe jur Vertheidi⸗ 
gung ihres Sohns und feine väterlichen Reichs 
gegen Ferdinand an.- Der Grosſultan erfchien 
auch A. 13415 aber nahm Ofen und das dapu 
gehörige Ungern für fih in Beſitz, und verwies 
Iſabella mie ihrem Sohn nad) Siebenbürgen, 
Ferdinand widerfeßte ſich zwar dieſem Laͤnderraub 


bis 1546; aber ein Jahr immer ungluͤcklicher als 


- 


das Andere, Lind mußte endlich, um nicht zuleßt 
ganz Ungern zu verliehren, für einen Waffenſtill⸗ 
ftand von fünf Jahren Ungern dem ſiegreichen 
Soliman, ſo weht er es erobert. hatte, und Sie 
benbürgen dem Johann Sigismund unter dem 
Schutz und der Garantie der Pforte, uͤberlaſſen, 

— = ja 
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a ſich fa gar zu einem jäßrlichen Tribut von 
30,000 Qusaten an feinen Heberwinder verftehen. 
Bon num an theilee die Pforte mit Oeſterreich die 


Herrſchaft über, Ungern, und beſchuͤtzte für die 465 


Beute, die fie davon getragen hatte, den aus Uns 
gern verdrängten Johann Sigismund in feinem, 
bin gebliebenen ſiebenbuͤrgiſchen Fuͤrſtenthum gegen 
Ferdinand. Wan | 


Diefer Schutz that ihm auch noth. Nach 
venigen Jahren, mar Sfabella mie ihrem Sohn 
uus Siebenbuͤrgen durch die Ifterreichifchen: Heere 
zertriehen, und es koſtete Soliman einen Kampf 


on mehreren Jahren (von 2552 + 1556) bis ſie 


vieder mit Sicherheit dabin zuruͤckkehren konnte. 


Noch in feinen.alten Tagen mußte ex dieſem ſei⸗ 


um Schutzverwandten gegen Maximilian, der ihn 


nscch feine, Ucherlegenheit aͤngſtigte, zu Huͤlfe ei: 


en, Yet aber hatte ihn die Kraft feiner fruͤ⸗ 
yern Jahre, mit der er fonft feine Heere. zu bes 


jeiftern pflegte, verlaſſenz; und fehon feine erfie . 


Internehmung, die Belagerung von Sigeth (X. 
1566), gieng fo wenig nach feinem Wunſch, daß 
r aus Erbitterung über die Hartnaͤckigkeit der 


Befagung in der Vertheidiging ihres Plages in 


in boͤsartiges Sicher fiel, das ſeinem Leben in dem 
ager vor Sigeth, noch por der Uehergabe dei 
Plages, ein Ende machte, 


Zwiſchen diefe Thaten Soliman's im We⸗ 


Ten und Often von Europa fielen auch zwey Krie⸗ 


je gegen Perfin (gon 1533⸗ 1535 und 7548 
1555). Im erſtern eroberte er blos Zauris und 
Bagdad, und verließ darauf dig aflatifegen 
iz 693... Sclades 
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Schlachtfelder, weil ihn der Seekrieg mit Earl V, 
Yen Genueſern und Venetianern und ein Landkrieg 
in Ungern gegen Oeſterreich noͤthigte, Alle feine 
466 Kräfte für die Kämpfe in Europa zufammenzu: 
halten; aber gleich nach dem ungrifden Waf⸗ 
—— (von 1546) kehrte ee (A. 1548) 
won Eikaſib, einem perfifchen Fuͤrſten, aufgemun⸗ 
tert, zu feinem Krieg nach Perſien zuruͤck, ben 
Eieg auf Sieg begleitete k. Die Stade Wan 
wird von den Janitſcharen erflürmt, und nach eb 
ner blutigen Schlacht werden die zu Kom, Aa 
ſchan und Iſpahan verwahrten Schäge der So⸗ 
abi von Eikaſtb in das tuͤrkiſche Lager gebracht. 
Der perfifche Shah Thamaſp, zu ſchwach zum 
Widerſtand, ſuchte nun zuerft durch Unter handlun⸗ 
gen mit Elkaſib den Fortgang des gefaͤhrlichen 
Kriegs zu hemmen, Aber kaum waren fle ats 
geknupft, fo wurden fie auch von den Türken ents 

‚ deofe, und der Verraͤther gezwungen, fein Leben 
nach MYeoraten zu retten, wohin, ats einem Ge 
: Bier des perfifchen Reichs, fogleih auch (U. 1549) 
Dee Krieg verfeßt wird. Die Thaͤtigkeit des per 
fifchen Kampfs laͤhmte nun zwar auf kurze Zeit 
ein Feldzng nach Ungern zur Bertheidigung dee 
aus Biebenhürgen vertriebenen Johann Sigis⸗ 
mund (dom 25525 15506)5 aber deſto thaͤtiger 


1 % Diefen Zeldzug machte Gilled mit, den Franz I 
zur Sammlung griechiſcher Münzen und anderer 
Aırertbümer nach Afien geſendet hatte: Petri 
Gyllii(} 1535) de Oonflantinopoleos topa- 
graphis libh, IV. Lugd. Bat. 1561. 4. auch in 
. — — ant. — VL und ia 

andurii imper, orient, T. I, Englif 
Lond, 1729: 8- e * | 


Pe. 
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ard er A. 1554 wieder erneuert, Erimen, Nafı - 
wan umd die ganze umliegende Gegend werden 
usgeplündert, undfchrecklich verwüfter ; Ormus, 
n Eingang des perſiſchen Meerbuſens, wird von 
em türkifcgen Admiral Piri Reio mir feinen 
roßen Miederlagen und Gchägen erobert und: 
usgepländert, und das tuͤrkiſche Gebiet in Aften- 
nit Wan, Maraſch und Mofulund mit Georgien, . 
as während Diefes Kriegs deu perſiſchen Kayfern 
en Gehorſam aufgefagt hatte, als einem: Bun⸗ 
wslande, vergrößert. Dach ‚gefchloffenem Fries 46% 
ven (U, 1555) Lehrte Golimen mit der reichſten 
Beute nach Amaſia in. Kleinafien zuräcd. ‘Die 
großen Seeunternehmungen, welche nach dieſer 
Eroberung fielen, wurden zum Theil düech dis 
rexfifchen Schaͤtze beſtritten. — 





I. Die Dforte im: n.Niederfinten ihrer 
Macht, 
von 1566 s 1700. 


En Schrecken war bisher in Eurepa, Aſien 
und Afrika der Name der Oſmanen durch den . 
Krieg geweſen, und er wuͤrde es ferner geblieben .. 
feyn, wenn die Pforte von nun an die frieblichen 
Mittel der Staats⸗ und Megierungskunft mit dem 
Krieg verbunden haͤtte. Da fie fich aber kacch 
die naͤchſten Jahrhunderte darum Feine Muͤhe gab, 

und im Verhaͤltniß zu ihrer Provinzen und dem 
benachbarten Dichten da fteben blieb , wohin fit 
die Stifter.ihrer Macht geführt hatten , und ihre 
urfprängliche — nicht mit Cultur vertauſchen 

Gg — mochte, 


[1 
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mochte, fe tonnte chre Sroͤße un ertungene Se 
| de blos augenbiicklich ſeyn J 


Nichts als das Band der taigien und der‘ 
gemeinſchaftliche Haß gegen die Gatern (oder 
Ketzer/ die "fremden Religionsverwandten) hielt 
die entfernten aſtatiſchen Probinzen unten ſich und 
mit dem Oberhaupt zuſammen, das in. Europa 

468 mitten unter Bauern ſeinen Sitz genommen hatte. 
Die Grocherrn ſuchten nicht, die durch alle Pros 
vinzen ihres großen Reichs zerfirenten Oſmanen 
mit dem Untererhten, die von ihnen in Abkunft, 
Sitten und Cultur fo verfchiehen. waren, aufs 
innigſte zu vermaͤhlen, und fo zu verſchmetzen, 
daß beyde julezt zu Einer Nation. zußſanumenge⸗ 
wachſen waͤren, und im Lauf der Zeit zwiſchen 
der herrſchenden und den bezwungenen Nationen 
Ein Sinn, und bey den letztern Vertrauen zur 
Regierung und williger Gehorfam entfichen 
müffen. Da die Großfultene alle Mittel, bie 
zu Nationalvereinigungen hätten, fähren fännen, | 
verfäumten,. und her Natienalſtolz der Türfen 
und die große Meynung von ihrem edeln Blut 
Nicht einmahl die Begriffe vom einen Opera: 
tion in ihnen euflonmen Beß,. jo blieb das Oſ⸗ 
maniſche Reich’ ein ungefchixftes, unhehinifliches, 
aus allzubeterogenru Theilen zuſanumeungeſehtes 
Ganzes ohne innere Haltung, Das immer gig ein: | 
inet ji Tall broßete, ee 


"Die Regierung, fi) bewußt, doß Die Of 
nifche Nation, obgleich die beerſchende. er - 








— PR die anten ©, * gene Sriften. 
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keiten Fleinere Thail dar Einwehaer· des von ihr 
eherrſchun Reichs waͤre, und daß kai allgemeimer 
dactioualſtolz die Prariuzen zufanmenkeit „ bez’ 
cheete die ihnen weit uͤberlegene größere Zahl der 
lebermundenen nach. Jahrhunderten noch als ihr⸗ 
—— Feinde 2 DIE man untertruͤcken mieſ⸗ 
Uneingeweiht in den Auͤnſten, die nur wie 
— des Geiſtes lehet, ſich buwch Befchie - 
ung vor Bebrilelmgen,. Auch Arhttug. gegen ab 
s, was Ueberwundene für: eilig ‚amfahen., Deich — 
ine gleiche Vertheilung des Civil: und Militaͤr⸗ 
nutfrrugenes zwiſchau der Eiagebehauen und den- 
Srobensen tiche md Bew⸗nderung und durch di 
e Bainchäreiftuhen. ——— —— ja re | 





Besaräuungen, loſen. - Wie im Anfang, % ſuch⸗ 
e ſie auch im Fortgang der Zeie, ſich durch Aus⸗ 
augung und Enttraͤftumg der eroberten kaͤnder x: 
rſam ju erzwingen; fie lernte nie, wie man uch 
Bereicherung bes Usterthanen mittelſt Schifffahut 
ma Handlung und dar Be unterſuͤhenden Gewmer⸗ 
te, Manufacturen und Kuͤnſte Laͤnder wien lon⸗ 
e, ſondern firchte, mie. im Anfang, fe mh im . 
Fortgang har Zeit, darch Erpreffuugen und ſtrenge 
Einteeibung der den Arquinzen aufgelegun Triheu⸗ 
e reich gm werden; wie ft. ihre Heruſchaft durch 
Schrechen angefaugen harte, fo fuchts fie auch. ih⸗ 
x Bortöaner durch Schrecken zu bewirken, In 
dieſer Hinſicht legte ſie der Dh: und Unterſtatt⸗ 
haltern ungemeflene Macht bey, aber mit eisen 
— von dam .. ichen Biden. Ir 
95 el; 
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ſelben und mit Dem feſten Borfaug, jeben Verdach 
von Untreue blutig zu beſtrafen. Seitdem die haͤn 
figen Empoͤrungen ihr WRistsauen vermehrt hatten, 
und ihr Das Gefuͤhl ihrer zunehmenden Schwaͤch 
den Gebrauch offenbahrer Gewalt miorieth, fi 
geiff Re ju dem elenden Mitel der Feightit, ver 
dachtige Statthalter Durch Hinterlift aus dem We 
470.98 zu raͤumen. Die innere Sandesregierung iſt Di 
anf Die neueſte Zeit noch nicht aus ihrem Kindheits 
wſtand herausgetreten. — 


| 

Da bald nach ber Riederlaſſimg der Oſma 
nen in Europa ihre europsifchen Nachbaren in al 
ten Teilen der Cultur fruͤher oder fpäter fortſchrit 
ten, und fie Dagegen harcnaͤcig dey ihrem urfprüng 
fichen Culturzuſtand verhaereten, fo blieben fie mi 
jedem Balben Seculum um ein Merkliches hinte 
jenen zuruͤck, und ſanken in demjelben Srade tit 
fer gegen jene nieder. Weder bie bittere Erfahrum 
ihrer mwachfenden Sinferiorttäe, noch Bas VBeyſpie 
in der Mäbe und Ferne konnte fie von ihrer Be: 
achtung dee Künfte des Briebens zuruͤckbringen 
was nicht blos eine Folge ihrer Indolen;, ſonder 
auch ihres Neligionshaffes war, weil nur Gauer 
folche Künfte trieben. Selbſt von ihrem europli 
ſchen Untertbanen hätten ſie im Anfang, fo.til 
Re auch ſelbſt in ihrer eigenen Cultur gegen 
die frößern Zeiten gefunken waren, imandel 
lernen können, was ihnen: zur Erhaltung ihrer 
‚ Macht würde gedient haben. Aßer, wenn ie fd 
mit ihnen. verglichen , fo flachen fie durch Mut 
und perfönliche Tapferkeit fo auffallend gegen biefl 
Weichſinge ab, daß ihr, eingefchränfter Verſtan 
dieſe / Schwaͤche von ihrer bisherigen — 
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nb ihrer Beſthaͤfeigung mie fogenannten Könıften, 
nd Wiſſenſchaften ableitute, und gegen Diefe einen 
Bidermillen faßte, wie mehrere vope Bölder der 
sirelern Brit, die aber alle zuletze ein Opfer diefes 
Zorurtheils wurden. Se mußten die Ofmanen 


n Fortgang der Zeit ‘von jedem cultivirten Volk : 


ı allen den Gegenftänden‘, die ſich auf. Schiffs 
ahrt ind Handlung beziehen, abbaͤnsts werden. 


471 


Die Seaats kunſt ihrer — Neben . 


nächte verfeinerte ſich; fie aber trugen die Wer: 
schtung, welche fie gegen alle Unglaͤubige hegten, 


wch auf ihee Künfte Der. Politik über, und wurs | 
den bey ihrer afiarifchen Kinderpolitif ein Spiel 
der europaͤiſchen Staatzweisheit. Das Kriege . 


wefen dee Europäer heb ſich feis dem Ende des 
ſechs zehnten, und noch mehr feit dem erfien Vier⸗ 
thel des ſiebenzehnten Jahehunderts, und lehrte 
durch feine Künfte dee Taetik, wie auch die Pleis 
nere Zahl der durch bloße perfönliche Tapferkeit 
unterflüßten größeren Zahl ſiegreich Trotz bieten 
könne: der Oſmaniſche Stolz, immer noch auf 


Den Screen pochend, den er während der ers 


fien anderskalb Jahrhunderte feiner Macht durch 
Die Zahl und den Sanatismus feiner Krieger vers 
breitete, verachtete die Rünfte der Tactik, und 
309 feitdem immer den Kürzern. Um das Uebel 
voll zu. machen, verwelfte gar ber friegerifche Diuch 


Der tuͤrkiſchen Kanfer nah Soliman IT. in dem 


Harem: fie verfchloffen fich zu ihren Weibern 
und wurden entweber felbft Weiber, oder durch 
ven frühen Weibergenuß ſtumpfe Weichlinge, 


oder ein Spiel der Janitſcharen, durch die fie 
entweder abgeſehzt oder entdroſſelt wurben, Zu 
ums 
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unfähig, ihren Thron durch eigene Riafe zu De 
haupten, fuchten ſeitdem die. Grosherrn in de 
Hinrichtung ihrer Bruͤder und Verwandten, in 
denen fit etwa Throupraͤtendenten ahneten, das 
Acheefte Mittel ihrer Gelbfterhatung. Exhen 
Selim I (reg. von 2566.:157%) ftarb an. fei 
sen Ausfchmeifungen in Liebe. und Wein; Mur 
ead III, fein Sohn (vou 157421595 , Der er: 
ſte eigentliche Zögling des Harem's, andächtig, 








. wolläftig und ſchwach, lebte bios den, Moſcheen, 


den Weibern. und dem Pfeilſchnitzen, und ſuchte 


ſeine Sicherheit auf-dem Thron in der Hinrich: 


tung feiner'fünf Weider. Er hatte doch no 
die Megierung Männeen überlafien; aber. fein 


"Sohn Mohammed MI (von 1595 1603), 


noch ausgearteter, wie er, ſchwach, mistrauiſch, 


amd grauſam, uͤberließ, nachdem er ber Siche⸗ 


rung‘ feiner Herrſchaft feine 19 Brüder und 10 
ſchwangere Weiber feines Bares zum Opfer ge 
hracht hatte, die Regierung feiner Mutter, der 
Kralienerinn Bao, und erndtete Dafür, wie 
billig, Die Berachtung der ganzen DMation. Mun 
hiele zwar fein Sohn, Ahmed (von 160g: 
16,7), feine Grosmutter und Mutter von der 
Megierung entfernt; aber dabey ſchwach und ohne 


Much ward gr ein Spiel der Janitſcharen und 


ihrer Offigiere, denen er zu feiner Gicherheie auf 
dem Thron durch Freygebigkeit entgegenkommen 
mußte, wogegen ſie fein Harem wieder deſtd reich 


uUcher bevdlkerten. Sein Bruder, Muſtaphal 


(das erſtemahl 1617: 1628), zus "Regierung 
unfähig, wurde felbft auf Betrieb der Sultanin 
Mutter, Kiofem, im Einverſtaͤndniß mit dem 
Mufti, dem Kiſlar Agq und andern Großen abs 

| ZZ | gefetzt, 
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eſetzt md. in einen Thurn des Seraj eingefperrt, 
ım ſeinem Bruder DO f‚manlI(von 1618-1622) 
Dia zu machen; ein Fuͤrſt nicht ohne Muth, 
iber ohne Klugheit; ein Freund der Ordnung 
ind der Abbanigkat in der Armee, wodurch 
r den ganzen Haß der Janitſcharen auf ſich Int; 7: 
and’ abs ed einſt ihre ungeſtuͤme Forderung ihres . 
ruͤckſtaͤndigen Soldes durch die Abdanfung. vor 
2008 Sanitfeharen und eben fo vieler Spah 
trafte, fo flanden die übermürhigen Krieger in 
Maſſe auf, und ermorbeten.ign, und zogen den 
ingeferkerten Muftappal CH. 1623) aus 
einem Turm, um ihn zum zweytenmahl auf 
ven Thron zu erheben und nach drey: Monarchen 
u erbroſſein. In Murad IV (von 16236 
1640) kehrte endlich kriegeriſcher Muth und Weis 
seit der Verwaltung nochmahls auf den Thron zu⸗ 
uͤck, und verließ dann Die Perſonen der Regen⸗ 
en aufi immer: und das Reich blieb unberathen 
ind unvertheidiges, wenn nicht das Gluͤck den 
Weibern und Weichlingen auf dem Thron tapferg 
Zrosweſire an die Seite ſetzte. Ibr ahim (vom 
1640:1648), Mohammed IV (von 16480 
1687), Soliman LU deſſen Bruder (vom. 
168751691), Ahmed II (von 1691 : 1695), 
nd Muftapba I, Mohammed'e IV Sohn - 
"von 1695 s 1703) überheßen die Regierung ih⸗ 
en Grosweſiren und genoſſen die Weiber, unbe 
uͤmmert um innere und auswärtige Angelegen 
seiten. Dennoch wirkte der Schrecken vor dem 
ürfifchen. Namen bie gegen. deu Anfang Des achte - 
ehnten Jahrhunderts, bis zu dem Carlawihen 
Waffenſtillſtand, A. 1699, fort: theils eine 
———— der — ——— der re | 
lheile 


& - 
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theils eine Wirkung der tapfern Grodweſtere, 
von Ibrahim bis Muſtapha EI das Ofmanii 
‚Reich regierten.. — 


Moch eine kurze Zeit dauerte im Anfang die 
fer Periode der Schwung, den die beyden gru 
Gen Kayfer, Selim I und Soliman II, Ver tik 
Eifchen Marine gegeben hatten, fort; zum letzte 
map! erfchien fie in ihrer furchebaren Stärke wc 
Cypern, um den Beſitz diefer fruchtbaren un 
richtigen Inſel den Venetianern zu entreißen 
Ihre Eroberung. war bey dem wehrloſen Zuftan 
in den fie der venctianifche Senat hatte fallen Iaf 
fen , und bey der Unzufriedenheit der Einwohne 
über den ariftofrarifhen Deu, unter dem fi 
ſeufzte, Beine ſchwere Aufgabe. Die Pleite Veſe 
Sung regelmäßiger Truppen nebft den 100 berit 
tenen Edelleuten, welche ihre garize Reuterey aus 
machten, war zu keinem bedeutenden Möiderfian 
—— und die auf einen halben Gold geſetzt 

ndmilig, auf welche bey der Vertbeidigun 
hauptſaͤchlich gerechnet wär, beftand aus du 
Göhnen von lauter Misvergnuͤgten, die ſich nad 
einer Megierungsveränderung ſehnten. Zul 
ward den Türken noch die Unternehmung durd 
die Uneinigkeit der eunropäifchen Mächte erleichtern, 
die zur Verteidigung des blühenden Koͤnigreich 
auf die Aufforderung jufammengetreten waren, 
welche die Venetianer an alle Mächte von Europ 
um Beyſtand gegen die immer. höher fteigende tuͤr 
kiſche Uebermacht im mittelländifchen Meer hatta 
ergehen laſſen m. BP 


m Aula Turecica R.äAnton 6 eufra e il 
eufroy) ex ed, Nicol, Honiger ‚L Ha 
Zu min 
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Pbilipp II non Spanien, aufgebracht über 

fe Hülfe, welche die Pforte den getauften Maus 

ri feines Koͤnigreichs verfprochen hatte, ließ 52 
Schiffe unter Johann Andreas Doris, dem Nef⸗ 

m des berühmten Seehelden Carls V, ausrüften; x 

ee Pabſt 13 Schiffe, und Venedig eine Flotte 
on 160 Segeln, die Hieronymus Zeno als Ge 
erals Capitain commandiren follte. Erſt zögerte nz 
Noria, zu der combinirten Flotte zu ftoßen; als 

ie Wereinigung bey der Inſel Eandia erfolgt war, 
neftand unter den Admiralen Nangfteeit; und als 
iefer von den Höfen beygelegt war, brachen auf 

er vengtianifchen Flotte Krankheiten aus, welche 

ie zu jeder Unternefinung unfähig machten, In⸗ 
wiſchen näherte fich der Winter; die Flotten trenns 

en ſich, und jede nahm ipren Big nad Haus. 


Das folgende Jahr betrieb Pius V eineneue 
Ausruͤſtung, zu der er ſelbſt fein Contingent vers 
prach, mit wahrem Fenereifer, und predigte ges 
en die Türfen förmlich das Creuz, um Philipp II . 
ur Verfechtung des chriftlichen Glaubens gegen 
te Unglaͤubigen zu begeiftern,, weil der Koͤnig und 
ein Minifter Granvella, aus Unzufriedenheit mit 
en Benetianern, mit dem Beytritt zögerten. Sein 
Eifer ward zwar mit dem gluͤcklichſten Erfolg ges 
eänt: Spanien und Venedig, Malta, Savoyen 
nd Toſcana firengten mit dem Pabft alle ihre 
bräfte an, und brachten eine Macht von 300 

Krieges 


ninger ſ. Hoeniger) Basil, 1577. 2 Voll. 8. 
enthalt die Gefchichte von 152C = 1377. Ä 
— II Gefandter an Fe md Hof 1567 
ee afetta : Itinerario di Marc Antenio 
Pipe orta, Londra 1686. 4 | 





Krieger md so mit 20,000 Mann befegten Kran 
portfchiffen zufammen, die Don Juan von Auſtri 
Carls V nanirliher Gohn, commandirte: ak 
zur Entſetzung kam die chriſtliche Flotte doch | 
fpät; unter. Ströpmen von Blur hatten die Tin 
en bie Inſel erobert, und zuleßt (am 1. Augu 
2571) Die Feſtung Famaguſta erſtuͤrmt 0. 


476 Die große Flotte der Tarken, die ſtaͤrkſt 
welche fie je ausgeruͤſtet harten, beſtehend aus ;s: 
Galeeren und einer großen Menge kleiner bewef 
neter Fahrzeuge, mit welcher fie ihren Angriff. au 
Cypern gedecht hatten, hatte fi ſchon an die mei 
liche Kuͤſte von Griechenland in den Meerbuſen ve 
Lepanto (oder Eorineh) zurückgezogen: aber di 
hriftliche Flotte gieng ihr dahin nach. Das gan 
ze Meer war von benden Flotten bedeckt, und « 
begann eine der fuͤrchterlichſten und blutigften Se 
ſchlachten, welche die Gefchichte kennt, in der di 
ganze tärfifche Flotte, bis auf 30 Galeeren, um 

nicheet oder genommen, unb mehr als 30,00 
Tuͤrken teils getoͤdtet, theils gefangen worde 
find: eine Niederlage, die ſeit Timurs Sieg üh 
Bajeſſid im der Geſchichte unerhert war. Eu 
ftantinopel zitterte wor einem Ueberfall, und id 
30,080 Menſchen Tay und Nacht an Befefi 
gungswerfen ben den Dasdanelien arbeiten: di 
DHauptſtadt ber Pforte wäre waheſcheinlich gefalkı 
wenn Die vereinigte Flotte gleich, nach ihrem Eiy 
. le angegriffen hätte, Statt ihren blutigen Sit 
g 
o Ferramte CaracciolilomtediBiccai 
: Cosmmentari delle guerse fatte 80’: Turchi d 

. Don Gievamıi d’Au "Fiorenas ‘1581. 4. 


- 
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‚gehörig zu benugen , verweilten fie ſich 14 Tage 
"Bey der Theilung der getnachten unermeßii schen Beus 
te, und entzwenten ſich dabey: und jeder” B ‘L-Fehrs 
te, unzufrieden mit dem andern, wit dem ihm zus . 
gefallenen Antheil nach Haus. 


Auch das folgende Fahr (1572) floß in um: 
bedeutenden Seezuͤgen der vereinigten fpanifchen 
und venetianifchen Flotte hin, die der Pforte die 
nötbige Muffe gaben, ihre vernichtete Marineun: 
ter der thätigen Leitung des Seeraͤuber⸗ Haupt⸗ | 
manns, WUlicciali, wie im Angeſi ht der chriſt⸗ a7 
lichen wieder berzuftellen. Schon im Jahr 1572 
zählte fie wieder 230 Schiffe und der Seeräubers 
bauptmann ſchlug fich ſchon im Auguft 1572 bey 
dem Vorgebirge Matapan in Morea init dem gu ” 
ringen Verluft von acht Schiffen durch die verei⸗ 
nigte chriſtliche Flotte hindurch. Der ſpaniſche 
Admiral, Herzog von Seſſia, dem es an Pro: 
viant fehlte, kehrte kurz darauf mit feiner Abthei⸗ 
lung nah) Meffina zuruͤck, ohne den angebotenen 
Zwieback der Venetianer anzunehmen, weil er es 
unter der Würde feines großen Königs, Philipp, 
biele, für feine Flotte Brodt von einer Kauf: 
mannsrepublif zu borgen; und die Venetiauer flan: 
den aus Paufmännifcher Kargheit von der Fortſe⸗ 
tzung des Kriegs (A. 1573) ab. Sie leifteren 
auf die Inſel Cypern Verzicht und bezahlten an - 
die Türfen 300,000 Ducaten Kriegskoften, wo: 
bey fie fih nur das Gebiet von Zara in Dalmas 
tien vorbebielten, das ihnen aber nachher die Tür: 
ken dech nicht abtraten. Drey Jahre nach der 
Vernichtung der türfiichen Flotte herrfchte fie wies 
Gſch. d. drey legten Jahrh. B. Iv. Dh der 


483 . XV: Das Oſmaniſche Reich; 
‚der mit Ueberlegenheit auf dem mittellaͤndiſchen | 
Merp 


Ä Der führe Seeraͤuberhauptmann, Uliecciali, 
‚führte fie an die Nordkuͤſte von Afrika gegen Tu 
nis, Der letzte Abuhaffier, Amida, ein Vaſall 
Philipps II, war ſchon A. 1570 durch Ulicciali, 
als damaligen blofen Algierifchen Seeraͤuber, aus 
Tunis verjagt worden: aber Don Juan von Au 
ſtria vertrieb den Abentheuerer wieder und gab die 

Herrſchaft Über Tunis, nicht dem vertriebenen 

478 Amida, fordern deſſen Anverwandten Mehemmed 
unter Tpanifcher Vormundſchaft, die ein fpanifcher 
Staarsbeamter führte, wieder, Mach abgefchlof: 
fenem Frieden, mit Venedig erſchien Wlicciali mit 
den Algirern vereiniget vor Tunis und entriß es 

nebſt Golerta feinem Commandanten, dem Gra 
fen Serbelloni, im Sturm, | 


Doch nach dieſem Serzug verfiel die tuͤrki⸗ 
fhe Marine, während der nachfolgenden Land: 
Priege mit Ungern und Perfien, mit denen 70 
Sabre lang fein Seekrieg abwechfelte, und wäh: 
rend ‘der bald Uunchätigen und weibifchen,, bald 
unweiſen Regierungen der naͤchſten Grosfultane 
bis auf Ibrabim. Gein Kampf mit den Vene: 

| tie 


p Den 1873 1578 fallt Stephan Gerlach's 
bes ditern Tagebuch der von Marimilian IR uud 
Rudolph II adgefertigten Gefandtfchafte an die | 
—— Pforte u. ſ. w. Frankf. a. M. 1674. 
oJ, 


Von 157f = 1580: Salomo Schweigers Rei: 
ſeb. aus Teutfchland mach Eonftant, u. Jeruſa⸗ 
lem. Nuͤrnberg 1608, 4. u, öfter, 
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tianern um Canbia (Treta),, der 24 Jahre dau⸗ 
erte (von 1645 : 1669), zeigte die türfifche Sees 
macht gan; Europa im Verfall. 


Nah Selim II hörten alfo die Seeunterneh⸗ 
mungen auf lange Zeit auf, und feine Nachfol: 
ger , Amurad II, Mohammed LiI und AhmedI, - 
verfuchten ihr Kriegsglück lieber zu Land gegen Uns 
gern und Perfien. 


Die Heere Amurads und Mohammeds kaͤmpf⸗ 
zen von 1593 :1604 faſt immer ungluͤcklich, mit, 
Den Brüdern des Kanfers, Matthias und Maris 
milian, welche die äfterreichifche Armee anführ: , 
ger; Ahmed aber, als Kampfgebülfe des fiebenbürs 
giſchen Fürften Botſchkai, defto — : 

| 4b: 


4 Lasare Soranzo Ottomanno, eioe tratta- 
to dell’ imperio Tureieo. Ferrara 1598. 4. 
. Zeteinifch Ottomamnus Lazari Soranzi et; 
‚Latiodonatus(aJo. Geudero abHeroltz- 
berga). 1600. ı8, aud) eingerädt in (Jo. Geu- 
deri ab Hereoltzberga) Turca »ınyroc 
Francof. 1601. 8. und in bie Colleetie Conrin- 
iana. | 
— Conringii libri varii de belle 
contra Tureas prudenter gerendo.Holml, 1664. 

4. u auch einen bejondern Aufſatz über Aenu⸗ 
rad AIR, 

In dieſe Zeit gehoͤrt: Frie drich GeidIn denk⸗ 
wuͤrdige Geſandtſchaft an die Ottomaniſche Pfore 
te von Friedrich von Krekwitz verrichtet, nebſt 
Anmierk. herausgegeben von Gal. Haus dorf. 
Goͤrliz 1711. 8. Nachher auch unter dem Titel; - 
Merkwuͤrdige Reifebefhreibung aus Deutſchland, 
Wien, Defterreich, Ungern, Tuͤrkey bid Eonflaus 

ae 9h 2 tino⸗ 


‘ 
* l 
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Während des zweyten Feldzugs (A. 1606) dro⸗ 

hete ſchon dem Hauſe Oeſterreich die Gefahr, gan; 
479 Ungern zu verliehren; wodurch der Erzherzog 
Matthias bewogen ward, einen Krieden zu unter 
bandeln, und‘. feinen unthätigen ‘Gruber zu jwin 
gen, ihn unter den ausgemittelten Bedingungen 
anzunehmen. . Nur Botfchfai gewann dabey das 
Fuͤrſtenthum Siebenbürgen: die Türfen legten 
die Waffen ohne alle Vortheile nieder, Die Pfork 
erkannte vielmehr in dem Frieden mit dem deut: 
ſchen Kayſer die Rechtmaͤßigkeit feines Roͤmiſchen 
Kanfertitels an, welche fie bis dahin beſtritten hat: 
te (X. 1606). | 


In Amurad's III und Mohammeds LIT Re 
glerungen fiel das Zeitalter des großen Schah Ab: 
as in Perfien, der es zu feinem feften Zweck ge: 
.. macht hatte, die Türken von den Graͤnzen feines 
Reichs zu vertreiben, Schon vor. dem barınddi 
‚gen Kanıpf mit diefen wilden Sieger fieng das An. 
fehen der Pforte an den Seiten von Perfien zu 
mwanfen an, und die Tataren in der Krint waren 
daher fchon im Begriff, ſich ju den Perſern zu 
‚Schlagen. Doc Fam ihnen Amurdd III noch zu 
vor und zwang fie A. 1584 zur Unterwerfung, 
‚von welcher Zeit an fie bis zum Fahr 3774 ihren 
Chan von der Pforte annehmen mußte, 


— 


Die 


tinopel. Leipz. 1733. 8. Dazu gehört: des Frey 
herrn von Wrarislamw nıerlwürdige Gelandts 
ſchaftsreiſe von Wien nach Eonftantinopel.. &o gut 
‚wie aus dem Eugliſchen überfegt (eigentL aus 
dem Böhmifchen). Leipz. (Wien) 1787, Se 


= 
. 
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Die Vorſpiele des langen Kampfs mit Schah 


Abbas ſelbſt begannen A. 1590. Bis zum Aus⸗ 


gang des ſechszehnten Jahrhunderts behaupteten 
ſich die Tuͤrken noch in Tauris und ihren uͤbrigen 
fruͤheren Eroberungen unter ſchrecklichem Men⸗ 
ſchenverluſt; doch wurden ſchon waͤhrend deſſelben 
die Fuͤrſten von Georgien immer mehr von der 
Seite der Tuͤrken auf die Perfifche hingezogen. 
run fland gar der Pafcha Scrivan, deffen Ges 
biet ſich von Natolien bis an die Perfifche Gränze 
erſtreckte, (A. 1600) gegen die Pforte auf, 
und bedroßere Conftantinopel felbft mit einem ſo 


wahrfcheinlich ginchlichen Erfolg, daß bloß fein 


fchnellee Tod die Hauptſtadt rettete. Doch 
ſtand fein Machfolger und Bruder Haſſan un: 
tee den Waffen, und hatte vor feinem Untergang 
die ihm entgegengeftellte tuͤrkiſche Armee faft aufs 
gerieben , ale Schah Abbas zum Schrecken der 
Pforte (A. 1601) den Krieg erneuerte. Lange 
wollte fein Pafcha die Anführung des Heers gegen 
ihn übernehmen, bis fich endlich der Capudan Pa: 
(ha Eicala, fo wenig er auch vom Landfrieg ver: 
fand, dazu freywillig erbot. Die Perfer dran. 
gen in-Armenien und Meſopotamien em, und 
brachten ihm eine völlige Niederlage bey; aleich 
darauf ließ ihn der Grosherr Mohammed III für 
feine Kühnbeit, daß er ſeine Talente als Admiral 
auch für ein Commando in einem Landkrieg hinrei⸗ 


— 


so 


(hend angeſehen hatte, erdrofieln. Der Kriegzogfih 


nun unter einem beftändigen Wechſel der Heerfuͤhrer 
und unter elenden Kriegsanftalten und Miederlagen 
dis zur Erhebung Ofman’s II zum Ofmanifchen 
Ranfer A. 1618 fort, in weichen Jahr ihn ein . 
Friede ımter der: ve ‚der von den Perfern 
953 er; 


481 
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eroberten Diftricte endigte, den er dem Krieg vor: 
309, 0b es ihm gleich nicht an Much fehlte. 


Er bewies ihn in einem Krieg mit den Polen, de 
zen 100,000 Mann er bey Choczim (A. 1621) fo 
enge einfchloß, daß fie in Gefahr waren, durch 
Hunger und Kranfheiten aufgerichen zu werden: 
boch fehlte ihm die Klugheit, ihre mißliche Lage 
zu feinem Vortheil zu nüßen: nach mebrerem ver: 
‚geblichen Angeiffen, die er auf ihr Lager mit einem 
Berluft von 20,000 Mann gemacht hatte, ward 
er zulegt von ihnen gänzlich gefchlagen x*. 


Dfınan’s Abfegung und Ermordung (1622) 
durch die über feine Strenge unzufriedenen Yanit; 
fcharen, brachte einen. großen Theil der Afatifchen 
Provinzen in Aufftand: die Pafchen von Syrien 
und Mefopotamien nahmen davon einen Vorwand 


- zu ihrer Emperung ber; und Schah Abbas er 


neuerte A. 1622 den Krieg unter der Begünftis 
gung dieſer Unruhen; und eroberte endlich "Bag: 
dad (U. 1626), in deſſen fat Hundertjäprigem Be: 
fiß (von 153851626) fich bisher die Pforte fo 
groß gefühlt hatte: und fo lang Abbas lebte (bis 
1629), führte er den Kampf defto leichter und 
fiegeeicher fort, je weniger jetzt mehr die Statthalter 
zu ‘Bagdad, Aleppo und Damafcus auf bie ‘Be 
fehle der Pforte achteten ©, Der Paſcha von Er: 
| j u zerum 
z In diefe Zeit gehört: Voyage de Lovant par: lo 
Commandement du Roi (defrance) en l’annee 
ı62ı par le Sr. D. C. a Paris 1624, 4. ibid, 

. „629. 4. ibid. ı63e. 4. ne 
s Ricanut hifloire des trois derniers Empereurs 
des Turcs depuis 16251677 tradeit —— 
— glois, 


J 
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jerum-in Armenien brach. fo gar A. 1623 mit eis 


ner Armee gegen Conftantinapel auf. . 


Die vormalige Macht den Pforte und ber 
vormalige Ruhm ihrer Waffen war fo tief gefunz 
Een, daß ein Praftvoller und tapferer Grosherr 
noth that, wenn nicht das ganze Reich in. Truͤm⸗ 
mern. geben ſollte. Der Diufti Deang daher auf 
die Abfegung des zur Regierung gan; unfähigen 


Muſtapha I, und ſetzte mit Einwilligung des Volks 


den vierzehnjährigen Amurad IV. an feine Stelle, 


fo gar gegen den Willen und die Neiguyg des bei 


“.4 
J 
z „xt 
—— 


ſcheidenen Jünglinge % = Erfolg vechsfertigte _ 
“ 64 | | 


feine 


glois. à Paris 1683. ff, 4 Voll. 8. Iſt weiter 


berabgeführt ald dad Drigenal:PaulRyeauls 


Hiftory of tlie prefent fiate of the Ottoman 


Kmpire,. Lond, 1666, fol. u. oͤfter. Deutſch, 
is der neueröffneten Ortomannifchen Pfoste ©. I, 


Auasb. 1694. Fol. 
The Negotiastiogs of Sir Thomas Roe in his 


Embally to the Ottoman Porite fram the year 


i621 10 1628 etc, Lond, 1740 Eol, | 
Bon 162121024: Heinrich vor Pofer Lebends 

und Todengefchichte, woriun das Tagebuch feiz 

ner Reife von — durch Buigarien, 

Armenien, Perſien und Ju 

1075. 4 j u ⸗ ⸗ ⸗ 
Samuelis kKuszewicz narratio legationis 

Zbaravianae ex Polonia in Turciam [wpceptae 


ien enthalten. Jeua 


et rerum apud Otthomaynoa an. 1622 geiz 


zum, Dantise. 1645. 12. ibid. 1653, 4. 

& Bon 1630 : 1637: Georg Chriſtoph von 
Neitzſchüͤtz (aus Sachſen F. 1638) fiebenjahris 
ge Weltbefchauung durch Europa, Afta u. Africa 


u. ſ. w. Budiſſin 1660. Nuͤrub. 1673 4. Mag 


db. 1753. 4 | 
| Pauli 
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feine Wahl: feine Regierung-gab ihm ein Recht 
auf den Zunamen des Tapfern (Ghazi), den ibm 
die Gefchichte bengelegt bat. In einem. Riefen 
koͤrper, mit deſſen Kräften fich der ſtaͤrkſte Janit⸗ 
ſchar nicht meſſen konnte, wohnte, was ſelten iſt, 
auch eine große Seele; er war gerecht und unpar⸗ 
theiiſch gegen den gemeinſten ſeiner Unterthanen, 
nuerſchrocken in dem Schlachtgewuͤhl und mild 
und fanft im Frieden. Keiner feiner Vorgaͤnger 
und Nachfolger wußte Sparſamkeit mit Majeflät 
und -fanfrrlicher Pracht fo weife zu. serbinden, als 
N Amurad IV, wodurch es ihm möglich wurde, bey 
Y allem Aufwand für bie fanferliche Würde und ben 
feinen Kriegsunternehmungen noch einen anfebnli 
chen Scha& zu fammeln, ohne feine Unterthanen 

‚mit druͤckenden Abgaben zu belegen. 


So fang ihm fein Alter noch nicht erlaubte, 
ſelbſt an. Die Spitze feiner Heere zu treten, dauerte 
das alte Kriegsungluͤck fort. Der Mebelle Abaza 
ward zwar gefchlagen; aber inden Perfifchen Krieg 
. Sonnte der Grosweſir feine Kraft bringen : erſt mit 
J dem Jahr 1636, das Murad ſelbſt im Lager zu 
brachte, gelangen Die erflen Kriegsunternehmungen 
Durch die Eroberung von Eriwan; und dba gleich 
” nachher Die Heere des mongolifchen Kayſers auf 
wer oͤſtlichen Seite des Perfifchen Reichs einbre: 
— chen, und Schah Sefi ſeine Macht gegen den We— 
ſten und Oſten theilen muß, fo bleiben auch die 
Siege des. tuͤrkiſchen Heers nicht. aus: Bagdad, 
re u RE: — um 


74liStrafebnegii (Sueciae regiaad Amu- 

rathem IV legati) relatio de Byzantino itinere 

: ,,&c. nee non de flatu ac facie orientalis impe 
ni, qualis erat circa an. 1635. 


ai 49 
wm deffen Zuruͤckeroberung die Pforte ſchon zehen 483 
jahre kaͤmpfte, gebt.an fie über, und bleibt ihe 


uch im Srieden 1639, wogegen fi f e das eroberte | 
riwan zuruͤckgiebt v. 


von 1566 41700, 


Noch nabm es — mit den Drufen, 
nem tapfern Bergvolk auf dem Lbanon und dem 
ebirgigten Theil von Syrien überhanpt, das 
urch ſeine kuͤhnen Streifereyen ſchon laͤngſt allen 
inen Nachbarn zur Laſt / war, auf, um ihren 
Ztreifereyen Einhalt zu thun x. Der Kampf 
‚ae blutig. Unter ihrem tapfern Gross Emir 
jakkreddin, der mir der Kuͤhnbeit feines Stam⸗ 
nes europäifche Cultur verband‘, die er fich durch 
einen Aufenthalt zu Sloren; ı erworben hatte, lei: 
keten 20,000 Drufen einem Heer Yon 100,000 
Tuͤrken bartnädigen Widerſtand; und Ali, bes 
Bros: Emirs Sohn, hielt ſich 18 Monathe 
yegen die ihm weit aͤberlegene Macht der Tuͤrkkn, 
is er endlich eine völlige Niederlage erlitt: und 
vabrfcheinlich hätten Die Drufen mit noch beſſe⸗ 
em Erfolg gekaͤmpft, wenn fie nicht, unter ſich 
ſelbſt in zwey Partheyen (die weiße und rothe 
Fahne) getheilt, ſich ſelbſt geſchwaͤcht, und nicht 
die von der weißen Fahne gegen den Gros s Emie 

965 ſeelbſt 


u Voyageo Au Levanı, cr ee qui ſe paſſa en la 

mort du fe Sultan Mourat dans le Serail ;,par 

le Sr. Du Loir: avec la relation du Siege 
de Babylon en Yan 1639, & Parie 1654. 4. 

a Geſchichte und Veſchreibuns des Landes der 

Druſen in Syrien von J. &.Worbs. Goͤrliz 


1799. 8. 

ileria.di Faccardino, Grand- Emir dei Druß; 
da Sign. Mariti. Livorno 1787. u Deutſch - er 
wit Sinmert, Gotha 1790. > & 


tı 
1 


» 
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434 


Geſchichte der Regierungen 


felbß die Woffen gefüher- hätten. Der Hefärds 
gete Fakkreddin wurde zulehzt nach Conſtantinq⸗ 
pel gelockt und dort (J. 1634) erdroſſelt. 


Det neue lan; der Ofmanifchen Pforte, weh 
her fi) unter Murad IV zu zeigen angefangen 
hatte, verfchwand wieder unter den meoläflis 
gen Ibrabhim; und unter feinem Sohn, ‚Mor 
bammed IV Y, den feine Abfegung noch als ein 
Kind auf den Thron erhob, entfpann fich bey 
dem Streit zwiſchen der Mauser und Grosmuts 

y Defcriptig immperii Turciel, das ift Beſchreib⸗ 

Vorſtell- und Entwerfung des tuͤrliſchen Reiche 

unter Muhämed IV, Würzburg’ 1697. 4. Cine 

Kofe Sompilation en 
NHiſtoire de Mahomet IV de pofledd, 'Anafterd, 

1688. 3 Voll, 12. A 
‚Hikoire dea Empereurs Ottemans, cpntenant 

tout ce qui [ef palle de plus remarguable 

fous leurs regnes, particulierement fous ce- 

Iui de Mahomst IV depolledt; ou l'on voit 

. ie detail dela guerre de kHongrie; les con- 
quetes des Venitiens, et les entreprilen des 

YPolonoigeties Molcovites a Bruxelles 1699. 18. 


TIoro hiſtorico de la guerra movida por. et Sul. 


tan de las Turces Mehemet IV contra el Au- 
guſtiſſ. Leopoldo I Emperador de Romanos 
el anno 1693 traduzido de Italiano em Ca- 
Rellano por D. Fr, Fabro Bremundan, 
Madrid 1684, fegg. & Voll. 4 re 
Francois Petis de 1a Groix guerres des 
Turcs avec la Polögne, la Molcovie et la 
Hengrie. à la Haye 1089.98. Deutich von 
.58%68.%. (had), Fürth 1775. $ 
Mopanimer's 1 s So: | 
liman's II, Ahmed's I, und Muſtapha's TI, 
u der neueroͤffneten Ottomannifchen Pforte. B. II. 
Uugsb. 1694 und 1700 fol, . re 
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r des jungen Sultans über die sormundfchäfts . 
he Regierung gar ein wilder Krieg zwiſchen den 
zpahl und Janitſcharen, indern die erften bie 
dutter und die feßtern die Grosmutter in ihren 
hfprüdgen vertpeidigten, bis endlich die Spaß 
it dee Mutter obfiegten, und. die Grosmutter ers 
offelten, und ganze Schaarm von Janitſcharen 
nme ihren Officieren erwuͤrgten. . . 
Dem Blutband entgieng bee alte tapfere 
ha Mohammed Kiuprili, der Sohn eines 
anzöfifchen Renegaten, und ward zum Gros⸗ 
efie ernannt: Durch Rechtſchaffenbeit und 
inſichten, durch Much und Gluͤck erwarb er 
d fo allgemeines Anfepen und Vertrauen, dap 
an ben feinem Tod auf fein blofes Wort feis 
em Soͤhn Ahmed, trotz feines Jugend, feine 
stelle wieder anvertraute. Die Würde des Bas 
rs und Sohns ging auch an den Enkel Kiu⸗ 
rili Muſtapha (A. 1690) Über, und bey allen 
luͤcklichen und unglücklichen Ereigniſſen der gier 
uf einander folgenden Regierungen, Mobams 
ed's IV. Goliman’s II, Ahmed's IIund Muſta⸗ 
ha's TI (ven 1648⸗ 1702), ſpielten fie Die Haupt⸗ 
Er — — 


ollen | | 
Ka | Ei⸗ 


s Hiftoire des grands Visirs Mahomet Coprogli 
Pacha et Achnmet Coprogli Pache; 'par.de 
Chaffepei), a Amflerd, 1676. 108. italien. 
von Gomes Fontana. Venes. 16063. 9. 

Vita delP.M, F. Domenico de diS, Tomalo 
detto primo Sultan Osman, Ottomanno, ne 
io d’lbraim Imp. di Turchi, libri X, di F, 
Ottariano-Bulgarini, Napoli 1689.46. © 


m 
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5 Einen Krieg mit den Benetianern wege 
Treta oder Candia fand fchon Mohammed Kiw 
prili bey dem Antritt feines Amtes, den er fort 
führen mußte ; in einen zweyten wurde er durch 
ben ungeborfanten Vaſallen bei Pforte, den fies 
benbuͤrgiſchen Fuͤrſten Rakotzy, U. 1658 verwi 
ckelt; — endigte erſt fein martialiſcher Sohn 


De 


— 


Bon 165. 1656 haudelt, was and andern Schrift⸗ 
ſtelleru Thevenot (Paris 1665. 4) theil 
- gelanimelt, theils felbft geiehen hat. Wergl. 
| Leipziger litterariſcher Anzeiger 1799. ©. 1213. 
Bon 1657. 1658 : Clos RAglams Conflanrinope 
litanifke Refa, Stockholm. 1695. 4 
In viefelde Zeit gehörig: Pon let nouvelles Re- 
- lations du Levant: avec un dilcours fur le 
commerce des’ Angie «et des HoHand ois. 
Paris 1667. 1668. 2 Voll. ı2.. 
Paulli Tafferneri (Carinıhiaci, Soe. Im, 
adfcr.) Caefarea legatio, quam mandante Imp. 
.. .Leopoldo Iad Portam Ottomannieam fur- 
cepit  perfecitque Walterms $; R. I.: Come 
de Leslie. Vienna® Auftr. 1668. 8. ibäd. 1678. 
8. Deutſch, Breslau 2680. 12° rg 
Iufin Collier Journal du voyage (1668) 
trad. du Flamand par (Vinc.) Minutoli, 
.  .&-Paris 1672. 12. a en ze 
: Jofeph Grelot (Charbin’s MReifenefährte) rels 
tion meuvelle d’un voyage de Conftantinople 
‘a Paris 1680. 4. ibid. e6gr. 18. Engliſch: 
= Lond. 1635. 8: “ . Zu: 
Won 1678: Quanto di pid euriolo o vago ha po- 
.ı - tato racorre Cornelio Magni nel primo 
bieonæio da elle confumata in.viaggi e dimore 
per la Turchia etc. Parma 1679, ı2. Venes, 


2688. ı2. Bologna 1685. 12. 
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Dee Kampf mit den Venetianern un Can⸗ 

a, der noch unter Ibrahim angefangen hatte, 
9 ſich 24 X Jahre (von. 1645 ;.1669) fort und 
‚ftete der Sage nach über 200,000 Menfcein, 
inge wollte feine Unternehmung gelingen: Die ers 
e Belagerung des ältern Kiuprili war vergeblich; 
gegen eroberten. die Benetianer die Inſel Theos 


‚ra, bey deren Ruͤckeroberung die Zlotte Ber Dfr. .. 


anen (U. 16517 fcheiterte.. A. 1652 wurde der 
apudan Paſcha von den Benetianern gefchlagen, 
» 2656 eroberten die Venetianer die Inſeln Te 
dos und: Stalimene. Unthärig zog fich die 


aternepmung die nächften zehn Jahre fort, bis 


ch Ahmed Kiuprili nach dem geendigten üngrie 
hen Krieg ihr aufs neue mit Eifer unterzog. Die 


uͤſtung, die im Spaͤtjahr anfieng, verzog ſich bis 


m Mai 1667, wo beyde Mächte in fürchterlis 
er Stärke gegen einander aufteasen: bie Pforte 
urch die Zahl und den Fanatiſmus ihres Kriegs⸗ 
es und ben beharrlichen Much “ihres uner⸗ 
hürterlichen Kiuprili; Venedig Durch die auser⸗ 


fenen Krieger, welche zur Vertheidigung der Ine 


[ bey den damaligen Zeiten eines allgeiheinen 
riedens als Wolontäre in feine Dienſte eilten. 
ie zerſtoͤhrenden Angriffe der Tuͤrken dauerten un: 
r der bartnäcigften Vertheidigung, troß des 


A 


86 


ntergangs und, Todes, den die tuͤrkiſchen Vat-⸗ 


rien verbeeiteten, vom Mai 1667 bis jum #7. 
jeptemb. 2668, wo endlich der letzte fefte Platz 
irch die Verraͤtherey eines Griechen übergieng. 
yie bepderfeitigen Anſtrengungen zufammen hat: 
n: (wenn die Nachrichten gegründet. find) kaum 
ces Gleichen in der Altern und neuern Geſchich⸗ 
Den. Benetlanern wurden 31,009, den Tuͤr⸗ 

| ken 
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Ben 119,000 Mann getoͤbtet. Die Türken bat 
ten 56 Stürme gesagt und 473 Minen fpringen 
Yaffen; bie Belagerten dagegen hatten 96 Aus: 
fälle gerhan und 1173 Minen fpringen laſſen, 
und 51,000 Faͤſſer Pulver uud über 180,000 
Eenener Bley dabey aufgewendet. | 


Bleich muthig wurden die Kriege in Ungm 
defuͤhrt, ımd durch die Thotigkeit und Kriegen: 
"Fahrenheit: dee beyden Kiuprili eine Zeit lang gleich 
ſiegreich. Sie zogen’ ſich dureh die vier Megie 
zungen Mobammed’s IV, Soliman’s 11, Abs 
meb’s IE und Muſtapha's IT hindurch, und ver 
Schlangen ſich mit noch drey andern Kriegen, web 
he die. Pforte mic Polen, Rußland und der Ne 
publit enedig zu führen batte ” 


| Der Fürft Rakotzy (Magoczi) in Siebenbuͤr⸗ 

gen, den die Pforte wie ihren Bafallen behanbeltt, 

Barte fich gegen ihren Willen in einen — mit 
487 era eingelaffen. So wenig der damalige Bros 

weſir, Mohammed Kiuprilt, den Krieg Hit, 

fo ſtrafte er den Vaſallen doch Durch, ein tuͤrkiſche 

. Keir, das AN aberſchwemme · “at 


a Stato militare dell Imperio —— in 
cremento & detremento del medelimo del Sig- 
nor Conte, di Marügli; in Haga 1745. fol. 
womit die neuern Bemerkungen zu vergieihen 
find in (de Warnery) remarques [ur le mi- 
litaire des Tures et des Bulles, ete, a Bres 
lau 1771. 8. Deutſch unter dem Titel: Bentrag 

zur Geſchichte des gegenwärtigen Krieges, zwi⸗ 

2: — dem ruſſiſchen und: tuͤrkiſchen Reiche, (1769 

Breslau 1771 8 (Ohne Ramen dei 

Berfafl u) 
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chrend diefes Rochekriegs, in welchen Orig 
ihlacht und Leben (X. 1660) verlohr, batte dee 


rosweſir Groswardein, ob «6 gleich eine 'ungs ..- 


che Fefiung :war, augegriffen und (1660) ero⸗ 
et, welches Leopold für eine Kriegserklaͤrungſhaͤt⸗ 
anfehen fünnen: dennoch trat der Kayſer, Der 


jeden mit der Pforte zu behalten wünfchte, noch 


he auf den Kampfplag. Doch ließ er unter 
nem Einfluß Johann Kemen, Rakotzy's ehe⸗ 
iligen Feldheren, (A. 1661) jum Fuͤrſten von 
tebenbürgen wählen, bem nun die Pforte als 
herlehnsherr den Michael Abaſi entgegenſetz⸗ 

Bon dieſer Einmiſchung in die ſßebenbuͤrgi⸗ 


e Regierung und bee von dem Grafen Serini 
u erbauten Feſtung Neu⸗Serina nahm Abmed 


uprili, der ſeit 1661 feinem Vater in der Gross 
firsmürde gefolgt war, einen Vorwand zum 


F her und eroberte A. 1663 Nenhaͤuſel. Nun 


teilte Montecuculi mit einer Armee herbey, und 


lug den uͤbermuͤthigen Grosweflr (am 13. Aug. 
63) bey St. Gotthard. Leopold, der bey ber 
ten Gelegenheit zum Frieden zuruͤckſukehren 
nfchte, nüßte diefen Sieg blos zu einem Waf⸗ 
ſtillſtand auf 20 Jahre (am 10. Aug. 1664) 
» fieß zum Erſtaunen von Europa Neuhaͤuſel 
d Groswardein in den Händen der Türken, 


ichael Abaft blieb Fürft von Siebenbürgenund _ 


pold bejzahlte für ihn DIR 600,000 Thaler 
die Pforte, 


Die Zeit biefes Waffenftillftandes- über, 
chte Abmed Kiuprili ſeinem kriegeriſchen Geiſt 
ch einen Krieg mit Polen und Rußland Luft, 
ju ihm die Kofaden Gelegenheit gaben, Unzu⸗ 


ES 


ſrie⸗ 


! . ; 
% — 
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„fkieben mir ihrem bisherigen Gchughesen, de 
Republik Polen, unterwarf ſich ein Theil derſel 
‚ben, der auf der linken Seite des Dneprs, de 
‚Horte (U. 1663); der größere Dbeil auf de 
rechten Seite des Dueprs blieb in der Ukraine un 
ter dom Schuß von Rußland; ein Meiner Theil 
der diffeitigen. Kofacken unter dem von Polen. A. 
1668 werglich fich vorerſt die Pforte mit Pol 
ber ihre neuen Unterthanen dahin, dag Pole 
die ihe unterworfenen Koſacken unangefochten laß 
fen ſollte, worauf auch noch ein Theil ber unte 

polnifchend Schutz gebliebenen. Koſacken zu den 


Polen wollte der Pforte bie Souverännöt 
Über die zu ihr übergegangenen Kofafen wicht 
antreißen, und des Könige Michael Feldhert, 
Johann Sobiesky, hätte den Muth und bie krie 
Zeriſche Geſchicklichkeit beſeſſen, den Kampf fig 
veip zu,beftehen,. ob gleich Dropanımed IV felbf 
mit Kiupeili aufden Kampfplag (U. 1672) trat h, 
wenn ihn nur fein König. mit ‚einer hinreichender 
Kriegsmacht haͤtte verfeben Finnen, Denned 
leiſtete ex alles, was möglich war. Zwar fiel die 
Vormauer von Polen, Kaminieck, und bis zun 
September waren die Türken ſiegreich bie Lem 
- ‚berg in Galicien vorgedrungen:. doch fehlug So⸗ 
biesky noch im Spaͤtjahr die Tataren und nabu 
ihnen wieder einen großen Theilder Beute und de 
| Gen 


...b Frangois Peris de laCreix Mamoir 

contenans diverles relations tr&s Curienla 
de }’Empire Oltoman. a Paris 1684. & Vol 
3 Vol. J. oR. 5.6. Vol; IL, up, Ge 4 = 


‘ 
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Sclaven ab, die fie mit fich forsfchleppeen. Aber 


iefer Gieg war mehr die Folge einer gluͤcklichen 
Senußgung eines günftigen Augenblicks als der 


olniſchen Kriegsmacht,, und -Die Priegerifche Lee 


erlegenheit des Feindes riech zum baldigen Frie⸗ 


m, wenn gleich unter geoßen Aufopferungen. 


)er König Michael verwilligee der Pforte ganz 
Jobdolien, die Dberherrfchaft über einen Theil 


er Koſacken, und einen jährlichen Tribut von 


2,000 Ducaten. 


Der Reihstag verwarf den Frieden als. zu 


zeuer erkauft, und ließ Sobiesky eine neue Ar⸗ 


ſee ſammeln, die er im erſten Feldzug 1673 als 
teichsfeldherr und von 1674 an als Koͤnig von 
ofen, wozu er feiner Verdienſte und großen Kir 
enfchaften wegen nach, Michaels Tod erwählt 
orden war, fo seit die ihm verwilligte Kriegs⸗ 


‚acht es erlaubte, ſtegreich anführe. Am ır. . . 


tov. 1673 fehlug er den Seraskier Huffain bey 


hoczim in der Moldau; gleich daranf reatın die 
‚ofpodaren der Moldau und MWalachen zu ihm 
der. %. 1674 und 1675 war feine Kriegemacht 
ı entfcheidenden Unternehmungengu ſchwach. A. 
576 ſtellte die Pforte einen nenen kaͤhnen Anfübr 
re, Schaytan Ybrahim, gegenihn auf ,. der das 
3 der linfen Seite des Dniefter in Pobdolien ver 
hanzte Häuflen von 15,000 Polen unter So⸗ 


jesky durch ſeine 100,000 Krieger fo eng einſchloß, 


26 es verlohren fehien. Zum Gluͤck ruͤckte ein 
iſſiſches Heer zur Hülfe heran; und der Tatar⸗ 
‚an machte Miene abzuziehen: dieſes beſchleunig⸗ 

der. Entſchluß der Pforte, um den Wider: 
illen der Jauitſcharen über die Felddienſte in ſpaͤ⸗ 


J 


490 


jeſch. d. drey legten Jabrd. B. IV. Si tr 
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ger Jahreszeit ein Ende zu machen, dem Sera 
Bier den Befehl zur Beendigung des Feldzugs zw 
zufä,iden. Noch vor. feinem Aufbruch kam zu 
Sarnamwar- ber Friede zu Stande, nach weichen 
die Pforte Kaminieck und Podolien behalten, aber 
ziwey Drittel der. Ukraine räumen ſollte. (Im 
"Detob. 1676), 0... 000: EEE 


> Weniger: gelang dem Grosweſir der Kampf 

mit dem ruffifchen Zaar Alexei, um ihn zu zwin⸗ 
gen, die Oberherrſchaft uͤber die Koſacken des Het⸗ 
man Doroffensfo, der ſich aus Verdruß, daß er 
ais Vaſall der Pforte nicht an dem polniſchen 
Krieg hatte Theil nehmen dürfen, dem Zaar um 
terworfen hatte, wieder. aufzugeben, und fie um 
ter den Schuß der Pforte zuruͤckzuſchicken. Die 
Ruſſen und Koſaken erwgrteten ben Seraslfie 
Schaytan Ibrahim in einem, verfchanzten Lager 
in Der Gegend von Ezerin (A. 1677) und trieben 
„die Türken , nach einer ihnen beygebrachten totas 
len Niederiage, über den Bog. Zwar. das fol: 
gende Jahr (1678). bemächrigten- ch die Türken 
unter ihrem veuen Grosweſir⸗ Kara Muftapha, 
der Stadt Czerin: aber nach dieſem gluͤcklich aus: 

‚geführten Struich mislang alles d. Zudem Kara | 
R Su. °S — Aa SR. —— Mu; 


— 

e Le. miroir Ottoman avec un. [uccint recit de 
tout ce quis’eft palle de confiderable pendant 
la guerre des Turcs en Fologne jusgu en 1676; 

par le’Comte de la ‚Magdeleine‘ a Bass 
1677. 8 ; RE > : 

d Cara Muftspha, grand Viſir, hiftoire conte- 
nant elevation, [es amsurs dans le [erail, 
(es divers emplois, le vray [ajet qui hui a fait 

.. entreprendre le fiege da Vienhe, et les par- 

u Fr RE TRAEN ., kic® 
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Muſtapha den fliehenden- Ruffen und Koſacken - 
nachfeßte, gerieth er zwifchen die Moräfte einer " 

an Lebensmitteln armen Gegend; fein Heer zer⸗ 
fireute fih.und verlohr durch das Schwerdt der 

Feinde 22,000 Mann. Gegen die Seeräubereyen. . 

der Kofafen auf dem ſchwarzen Meer follten im - 

Jabr 1679 zwey Feſtungen an der Mündung bes. 
Dneprs, nicht weit.von Oczakow, erbaut werden: 491 

erſt ſtoͤhrten die Koſacken die Arbeit und zuleßt bie: 

ben fie die Urbeiter und die Truppen, die fie bes, 

fhügen follten, nieder, Kara Muſtapha 309 einen 
nachtheiligen Frieden der Fortfeßung eines befchwerz , 5 
lichen Kriegs vor und trat bey dein Abfchluß eines. 
zwanzigjaͤhrigen Waffenſtillſtandes (U, 1680) das 
ganze Koſackenland längs dem Dnepr ab. Mi "7 - 
diefem. Krieg hatte fiih das Kriegsglück der Türken, 
geendiget, und hatte zugleich der. Kampf mit Ruß⸗ 

land begonnen, das von nun an ein Hauptfeind 


der Pforte blieb, 7 





A. 1682 brach Kara Muftapha den. zwans. 
zigjaͤbrigen Waffenftillftand mit Oeſterreich, gegen 
Leopold nicht. nur von Frankreich, das ihn waͤh⸗ 
rend feiner gewaltfamen Meunionen gegen Spas - 
nien und Deutfchland gern befchäftigen wollte, 
fondern auch von, den wegen harter Neligionsbe . 
druͤckungen misvergnügten Ungern a | 

| er 


ticnlarites de fa mort. & Paris 1684- ıs- uch 
_inAntonio Geropoldo Bilancia hiftorico- 
politica dell’ Imperio Ottomano etc. Venes. 
2686. 4% = e “ 

e Bon 1680: Giov. Benaglia ‘Siefandtfchafts 
fesretair - relazione dell. Viagpio ‚fatto a Conas 
Rtantinopoli delConteAlberto Caprara (außeivrd. » 

Jia Ge⸗ 
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Der Plan des Grosweſits war dieſesmahl, Wien 
felbſt zn erobern; er zog A. 1683 mit mehr als 
200,000 Mann durch Ungern vor die Kayferftadt, 
zum großen Misvergnügen Toͤkoͤlh's, des Chefs 
der misvergnuͤgten Ungern, dem das Planloſe 
und Bedenkliche diefes Kriegsplans einleuchtete, 
da ein Angriff auf Wien ſchnell die deutſchen Fuͤr⸗ 
fen zur Huͤlfe des Kayſers vereinigen mußte, 
und fie diefe Stadt, wenn fie erobert wurde, der 
Sicherheit ihrer a. Laͤnder wegen, nicht in 
sörfifchen Haͤnden laffen durften. Aber fie ward 
nicht einmahl erobert; die kurze Belagerung vom 
14. Jul. bis 2. Septemb. 1683 hatte ſchon bie 
4092 Türken wegen ausgebrochener Krankbeiten und we 
gen des Mangels unentbehrlicher Beduͤrfniſſe mis: 
vergnägs und muthlos gemacht; das ‚Heer von 
Polen, Gachfen und Bayern, das unter dem 
Odereommando des Herzogs von Lorhtingen (&arl’s 
V) zur Entſetzung herbeyeilte, hatte deshalb nur 
einen leichten Kampf zu beſtehen, um die kayſer⸗ 
liche Familie aus Linz, wohin fle fi geflüchtet 
harte, nah Wien zuruͤckzufuͤhren. ie Sach⸗ 
fen unter ihrem vom Kanfer beleidigen Churfüre 
Ren, Idbann Georg M, zogen zwar gleich nach⸗ 
ber wieder nach Haufe; aber neben Defterreich fuͤhr⸗ 
te der König von Polen, Johann Sobiesky, den 
Krieg mit den Türken fort; zwae ohne große Forts 
fehritte zu machen, aber doch zur Theilung umd 
Schwächung der tuͤrkiſchen Machtz Venedig trat 
auch den Buͤndniß bey und war nebfl dem Kay⸗ 
ſer allenthalben gegen die Türken gluͤcklich. — 
Arieg 


— 


Geſandten zur Schließung eines Waffenftillſtan⸗ 
a 1694, r2, u. öfter, deutſch; Frauff. 
7. 
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Krieg — — Mächte zog fich unter. Moham⸗ | 
med IV und Soliman nl fort, bis unter Ahmed Il 
(feit 1690) noch ein vierter Feind au den Ruſſen 
— der Verluſt und Niederlagen der 
uͤrken größer und erſchoͤpfender achte. In den 
16 Jahren feiner Dauer verlohren alle Haupt⸗ 
chlachten. J 


Die oͤ ſte ereihifäen Siege — am 
3. Auguſt 1583 bey Mohacz unter dem Herzog 
on Lothringen au; in Ungern geht von — 
687 alles verlopren, A. 1685 Dleupäufel, 
686 Ofen, A, 1687 Efret, 


Um die Muthloſigkeit der Türken und DB ihren 49: 
eſchwaͤchten Zuftand nach ber Miederlage vor 
Bien zur Erweiterung feines Gebiets zu nüßen, 
at Venedig A. 1683 mit Leopold, June: 
nz IE, und Jehann Sobiesky von Polen in eis. 
zuͤndniß und brach, ohne auf die Friedensvor⸗ 
hlaͤge des Grosweſirs zu achten, mit der Pforte. 
3on den Mainotten (vorgeblichen Nachkommen 
et Spartaner) unterſtuͤtzt, eroberten bie Veuttia⸗ 
ee (U, 1685. 1686) unter der Anfuͤhrung ihres 
pfern Moroſini Koron, Zarnata und Napoli di 
omania; unter. Koͤnigemark Modon, nachdem 
tmehrmahls den Seraskier zuruͤckgeſchlagen hat: 

n; unter Cornaro mit dem Beyſtand der paͤbſt⸗ 

Sen Truppen und der Maltefer einen großen Theil 

nn Dalmatien £: fie berrfchten in Morea und 

a Kripelagus. tivadien ward angegriffen, tg. - 
Hi 3 panto 


£ Aiter und neuer — des Atem au 
ten 1718 
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panto vom Admiral Mörofini genonimen: Ga. 


tine (Athen) zu Waſſer und zu Land beſtuͤrmt. 


Gegen die Polen, lauter unregelmäßige 
Haufen ohne Ordnung und Difeislin, mar die 
Pforte gluͤcklichr. Den Polen und Kofacken, 
die Sobiesky in die Moldau hatte eintücfen laſ⸗ 
fe, brachte dee Gerasfier Soliman (X. 1685) 
eine wöllige Niederlage bey. Nun wollte es So⸗ 
biesen (#. 1686) im Einverſtaͤndniß mir Kante 
wir verfuchen,, der Pforte die Moldau zu entreiz 
sen. Aber diefer fchränfte fih, um ſich nicht 
fruͤher blos zu gebeh, als er mit Sicherheit feis 
nee. eigenen Macht auftreten fönnte, vor der Hand 
blos darauf ein, daß er nach Yafly für die polnis 
494 Ihe Armee Lebensmittel fammelte, Aber auf 
dadurch ſchon dem Seraskier verdächtig, ward 
er gezwungen, in das tärfifche Lager zu geben und 
die Polen ihrem Schickſal zu überlaffen. . Nun 
verfchwendeten gar die Polen ihren Kriegsvorrath 
zu Jaſſy; ihre Kriegsmacht blieb zu (wach, und 
ward zuleßt von der weit größern Armee des Ser 
raskier Muſtapha fo erg eingefchloffen, daß So: 
biesky nur mit ‚großem Verluſt über die Pruth 
entkam. u A 


Auch den Ruffen gelang ihr Einfall in die 
Keim unter dem Fürften Galliczin (A. 1687) 
nicht. In kurzem fah er fich in den zwifchen bie 
fer Halbinfel und den ruſſiſchen Graͤnzen legen; 
. den Steppen von den Tataren auf allen Seiten fo 
eng eingefchloffen, daß Hunger und Krankheiten 
. 40,000 feiner beften Truppen aufrieben. 


Diefe 
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ſd fiel doch Belgrad und Semendria (A. 1688) un 
ward ein tuͤrkiſcher Paſcha in Bosnien gefchlage: 
umd Serien erobert. Wie gern hätte Soliman (A 
1680) einen Waffenſtillſtand, und noch lieber ei, 
wen Frieden gefchloflen! Aber Leopold verlangt: 
ganz Ungern und die dazu gehörigen Provinzen, 
Wenedig einen großen Theil der griechifchen Kuͤ 
ſte; Polen die Krim, die Walachey und Mol 
dau-und alles Sand an den beyden Geiten des 
Dneprs bis an die Donau. . Für einen fo hoben 
Preis Eonnte und durfte auch der Grosherr den 
496 Frieden nicht erfaufen, Gätte ihn auch Ludewig 
XIV nicht mit allen Künften feiner Politif davon 
abzuhalten ef ucht. 


Das nachſte Jahr hielt ſich — die tuͤrki⸗ 
ſche Macht gegen Rußland, Polen und Venedig; 
aber bios durch die Unweisheit ihrer Feinde. Die 
Polen ließen ih zu fchwer in einem Heer zu eis 
ner wichtigen Unternehmung zufammenhalten; 
Galliczin mußte die Belagerung von Perecop auf 
der krimiſchen Landenge, durch den Aufruhr 
feiner eigenen Krieger genoͤrhiget, aufheben, Von 
den ‘Benetianern wurde Negropont und Mapoli 
Bi Malvaſia vergeblich belagert , und während fie 

Ihre Angeiffe in Uvadien fortfeßten, wurden die 
u fie ſo verblenten Mainotten burch Den duͤmm⸗ 
fin Religlonseifer fo gereitzt, daß fie von ihnen 
abſtelen und ſiq unter turtiſchen Sa begabın. 


In Ungern Dagegen traf die Pforte Schlag 
auf Schlag, Sigeth, Widdin und Sophia wur⸗ 
den erobert; eine, tuͤrkiſche Armes: warb an der 
Docamı, eine andere ce bep er gefchlagen; ee 
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biefe Seit das Kriegsgluͤck wieder geneigt hatt 
Delfini hatte bie venetianifche Flotte bey Mityle 
geſchlagen; Napoli di Malvaſia, Walona 
Eamina in Albanien harten. ſich den venetianift 
Generalen ergeben; in Dalmatien waren fie au 
fiegreich. Flotte und Landmacht ift in kurzem 
gen die Wenetianer bergeftelle, und die Räcke 
engen beginnen, ale ber (A. 1691) zur türkifche 
Armee in Ungern zurückgefehrte Groswefr bu 
498 Szalankamen inder Schlacht (am 19. Aug. 1691 
fällt, und mit diefem einzigen teben Die neue 
gende Reiegslaufbahn der Türken in den af 
nathen dee Regierung Ahmeds IE, dem ber T 
feines Bruders am 11 Innius 1691 den Zorn 
eröffnet hatte, geendiget: R 5 


Der Kaimafan Ali Arabaji, — Muſta 
pha, Bujukli Muſtapha — einer immer unfaͤbiger 
als der andere — folgen (zwiſchen 1692 1695) 
kurz auf einander in der Grosweſirswuͤrde, um 
mit jedem: ſinkt bas eürfifche Kriegsgluck tiefer. 
Huch wider Ali Paſcha, Statthalter von Tripoli, 
noch die neuen Mintfler , welche Muſtapha T(ſeit 
1695) einfeßte, noch Bes neuen Kayſers eigene 
Thaͤtigkeit, mit der er Land: Armee und Flotte zu 
reformiren — femme es wieder beben 
€ 





Pon 1690. 16gr: I Du Mont nouveau voyage 
du Levanı, a la Haye 1694. 12, Vollſtaͤndiget 
unter.dem Titel: Voyage en France, ‚en Italis, 

.. en Allemagne et en Turquie etc. à ia Hay: 
.... 1699-1700, 4 Voll, ıs. _ 
b Anecdotes. on hifeire [eerete de v mailos 
-- Ottomane, Anifterd, 1739. a Vol.: 10. Boufiin 
diger in ver er Ueberjegung: Anecdoti, 0 
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Sobiesky vermochte bey der Schwäche . 
iner Macht und der Widerfpenftigkeit feiner Trup⸗ 
rn gegen alle Difeiplin am wenigſten. Fortwaͤhe 
nDd-richtete er ziwar feine Angriffe auf die Wiek 
u: aber von Kantemir, aller Zuficherungen: ohn⸗ 
achtet, immer fchlecht unterftüßt, war er niit 
nen ſchwachen Polen den Bart) Tataren zu 
iner Zeit gewachſen. 


Die Venetianer führten — den Krieg 
eit inatter, und daher auch unglücklicher als in 
en vorigen Jahren. A. 1691 ınislang ihnen 
er Verſuch, fich der. Inſel Mitylene zu bemaͤch⸗ 
ger, und A. 1692 der Angeiff auf die Feſtung F 
onea. Doch herrſchten fie fortwaͤhrend über die > 
Ir fifche Flotte im mittaͤndiſchen Meere. 


Gefaͤhrlicher wurden die Ruſ f en der Dfoxs 
, ſeitdem Peter I allein den ruſſiſchen Thron 
eſaß (feit 1695). Mit der kleinen Flotte, wel: 
je er auf dem Don ausgeruͤſtet hatte, fihlug er 
ie türfifche Flotte auf dem ſchwarzen Dieer und 
roberte (A. 1696) Aſow. Diefer Verluſt bewog 
par Muftapha II mit Eifer auf die Wiederhers 
ellung der tuͤrkiſchen Marine zu dringen, und anf 
inmahl 36 große Kriegsfchiffe bauen zu laflen, 
ie se Oberadmiral Menemori ein Renegat 
aus 


la ſtoria fe reta della Famiglia Ottomana tra. 
dotta dal Francefe, divifa in X libri, gpali il 
1X e X ſono del Traduttore e contengono gli 
avvenimenti più rimarchevali del Regno de 
Muftafa Il et di Achmed Ill, con le ultime 
verre d’Ungheria e della. Morea, e con le 
anguigole rivoluzioni del Imgerio della Per- 
fia ine all’ anno 1727. Napoli 1729. 4. Unficher, 
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aus Algier, führen ſollte. Allein die Unfälle ad 

den ungrifchen Kriegstheater machten früher ein 
Zeichen nöthig, als die neue türkifche Diarine ⸗ 
gen die Venetianer und Rufen in PBirkfamtis 
fon. ; — 


Seit der Schlacht bey Szalankamen gie 
ein feiter Pla& nach dem andern an das oͤſterreich 
ſche Heer über. Lippa (1691) an Beterani, Gr 
warbein (1692) an Häusler, in]furzem mar wi 
der ganz Ungern außer Temeswar mit dem B 
nat in öfterreichifehen Händen. Darguf lahm 
Ludewig XIV den Krieg im Often vom Europ, 
dutch feinen Angriff der Niederlande, durch wei 
chen die äfterreichifche Macht gesheilt wurde. Wr 
ter gieng aber audy der Vortheil, den bie Tuͤrku 
Davon zogen, nicht, da fie die Kunft nicht verſtan 
den, an ber Donau und Sau die Siege zu nüßen, 
welche die Frangofen in ben Miederlanden gegen 
goa Defkerreich gewannen. Erſt als dieſe durch den 
Ryßwicker Frieden ein Ende hatten, gewann di 
öfterreichifche Krieg im Dften neue Kraft, und Euget 
ercang ben Zentha den legten Hauprfieg über Mufs 
pha U, 1697, Durch den Verluſt von Aſow un 
den bey Zentha gebeugt, münfchte Muſtapha ſelbſ 
Srieden, den Holland und England gern verwit 
eelten, weil fie. Defterreich bey der nahe bevoriie 
henden Erledigung des unbeerbten fpanifchenThrons 
von jedem Krieg befreyt wuͤnſchten. Sie hrachten 
u Carlowitz am 9 Januar 16099 einen Waffen 
illſtand mit Oeſterreich auf 25 Jahre zu Stand, 
bey welchem 1) die Pforte ganz Ungern auf der 
linken Seite der Donau nebſt Siebenbürgen und 
Slawonien an Defterreich abtrat, fa daß iht 
— jew 
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und Dunepr Feſtungsmerke an, und traf u 
Herrſchaft auf dem ſchwarzen Meer durch dı 
Vergrößerung feiner dafigen Flotte fo ſichtbar 
Anftalten, daß der Chan in ber Keim feine Ur 
vuhe über fo bedenkliche Vorkehrungen wiede 
hohlt in fehr ftarfen Husdrücken erflärte. De 
noch fcheute fich der Grosſultan ernfthafte Maat 
regeln Dagegen zu ergreifen, und erneuerte vie 
mehr (A. 1700) den NBaffenftillfiand mie Muß 
land auf dreyßig Jahre. . Während des fpani 
fchen Erbfolgefriege , der die ganze Macht pre 
Kayſers hefchäftigee, ermunterte Frankreich unauf 
börlich die Pforte, in dem ‚gegenwärtigen Xu: 
genblick ihr Kriegsglück gegen Ungern zu werfu 
hen; es gährte auch wiederhohlt in Ungern gege 
bie Öfterreichifche Stealerung,. meßen bie Unzufrie 
denen um Unterfiüßung bey der Pforte unter: 
Hhandelten. Aber -weir ‚von .einem Verſuch ent: 
fernt, durch einen eigenen Angriff die Länder wie 
dee zurüch zu erwerben, welche fie im feßten 
Frieden verlohren hatte, wagte fir es faum , dem 
502 Haupt. der unzufriedenen Ungern, den Fuͤrſte 
Rakotzy, einige Hülfe insgeheim zukomimen zu 
laſſen. 


Eine ſolche Stimmung der Regierung mar 
dem Kriegsſtande im tuͤrkiſchen Reich, der fer 
nen Vortheil nur im Krieg bey reicher Deut 

= finde, 


N ae 


: ‘ puiſſance Ottomane avec les caufes di 
5 .* fon’ accroilfement et celles de [a "dicadence, 
& Paris 1687 12. à la Haye 1688. ı2. | 

(ZU. Mebes) über die u. fachen der Größe u 
des Verfalls des Omaniſchen Reiche, Nuͤrn 


⸗ 


783.8 


von 2700». ıgor. IC SAE 
intdet , im hoͤchaen Grabe verbaßt, Ye * ſchon 


m Jahr 1702 bemerkte man bey ihm furchtbare 
Bewegungen gegen das angenoinmene. friedliche 
Syſtem. Und nur. zur Erhaltung des innern 


Friedens ſcheint der Grosweſi ir, Daltaban, das. 


Heer zum Angriff des deutſchen Kayſers zuſam⸗ 
nengezogen zu haben, welchem feine Feinde bey. 


em Grosherrn die Beſtimmung feiner Entthro⸗ 

ung beylegten, wofür er. auf der Stelle mit. dem, 
eben bien mußte. Der neue Grosweſir, Mas 
ni Mebemed, bisheriger Statthalter von Kairo, _ 


nebr Freund der Poeſte und Mufif als der Waf⸗ 


en, war nun zwar ganz in dem Geift. des. herer 


chenden Syſtems des Friedens gewählt; aber, 
efip. weniger gefiel er den Sanisfcharen. und, 
Spabi, die ihre vereitelte Hofnung des ‚Kriegs. 
urch einen allgemeinen Aufſtand raͤchten, der dem 
enen Grosweñ ir und andern Miniſtern das Leben 
oſtete, und den Grosheren Muftapha zwang, 
einem Bruder, Ahmed. Il, die Regierung ‚abs: 
ugreten. Er that es zwar mit Anftand und Mär: 
e; aber farb doch ſechs — nachher aus 
Sram über: fein. Soidſal. 


r 


Ahmed: Ur veg. von. — —— 1; - ein 


u RETURN und. den ae mit Feng; 
i niß, | 


22 


in dieſe Regierung fallt: ſeit 17006: 4 ofeph 
Pitton de Tournefort- dt. 1708) Relation P 


d'un voyage dn Levant etc. à Rarie 1717. 8 
Voll, 4, aLyan 1717. 3 Voll. g us.Öiter. Deuiſch 
(von Georg Wolfg. Panzen). Nuͤrnb. 
1776. 17377. 8. B. 8 

Zwiſchen ao er Leiters of he Right. Ho« 
Aöurabıe 7: M-y, ii M-e(M= 


1 N » = ‚rie ' 





go 


we 
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nifreichen Männern gebildeter Fürft, ſuchte fd 
der unbäridigen Janiſcharen zu entlebigen; um 


nachdem er erſt Durch eine neue Truppenverlegun 
die Verbindung der Janitfcharen und Spahi un 


‚möglich gemacht hatte, rieb er die bisherigen un 


geftümen Prärorianer durch firenge Erecutiona 
nach und nach faft ganz auf, und ließ darnebn 
eine neue DMannfchafe werben, die er lauter zu 


5 verlaͤſſigen Offleieren untergab. So tilgte er du 


Hang zum Krieg in den erſten Jahren feiner Ru 
ung aus, und fo rubig mie beym ſpaniſchen 
bfolgekrieg gegen Defterreich würde er fi auf 


bey dem großen nordiſchen Krieg gegen Rußland 


verhalten gaben, wenn nicht Catl XII (M. 1509) 
nach der Schlacht bey Pultawa zu Vender ange 


kommen wäre, und von ben franzöfiichen Cr 


fandten und beim Taterchan, Kaplan Keraj, feines 
euthufiaftifchen Freund, unterſtuͤtzt durch feine Ge 
fandten,, Neugebaur und Poniatowsky, bey de 
Pforte ſtuͤrmiſch auf einen Krieg gegen Rußland 

| | a ge 


rie Wortbley Montagu). Lond. 17% 
3 Voll. 18. Berlin 1981. 8 Deutſch: Leipzig 
2763. 8. defier: Mannheim. 1784 8. franı. een 
Bournet). Amit, 762, 8 u. dfter. (An ad- 
ditioual Volume to the tters of Lady Mon- 
tagu. Lond. 1ı767.8 Deutich: Xeıpz. 1767. 
Jar under). Auch in The Works of the Lady 
. Mondagu. Lond. ı805. 5. Voll, 8 
un Gerard om van den Drielch 
Motia — ouis,. quam Caeoli VI 
Imper, a ufcepit : —— Hugo 
——— Se portam Ottomannicam. Vien 
nase 1781. 8. Deutihs (in ‚einem umlesbaren 
Si, vom Verfaſſer ſelbſt): Ruͤrnub. 2723. 4 
eine andere, wit ee Jecoh Bıuw 
den _ 1722. % 
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um über die Donau nach der Walachei überpufe 
gen, und ſah, da die Brücke fchon in der Gewalt 
der Türfen war’ ‚ fein duch Hunger und Krank 
heiten entfräftetes Heer zwiſchen den Flüffen Pruth 
und Sireth von 50000 Türken unter dem rot 
weſir mit 300 Kanonen vor, der Fronte von al 


len Seiten fo eng eingefchloffen,, daß ibm nur bie 


- Mahl zwiſchen Gefangenfaft oder Tod, beydm. 


Verſuch fi ducchzufchlagen, übrig ſchien. Mur 
bie Schlaupeit feiner Gemaplin Katharina rerte 


te ihn aus diefer verzweiflungsvollen Lage durch 


A 


die in dem ruffifchen Lager befindlichen Juwelen, 
mit welchen fie vom Grosweſir einen Waffenſtill 
ſtand erkaufte; und feine Standhaftigkeit retten 
wieder den Gürften Kantemit, den die Pforte aus: 
geliefert haben wollte, um feine Treuloſigkeit zu 
ftrafen. Dach dem zu Falczin (Huſch) unterzeich⸗ 


neten Waffenſtillſtand gab er Aſow zuruͤck, und 


verfprach die am ſchwarzen Meer angelegten go 
BR niederzureißen m, 


Ob gleich Carl XII gegen dieſen Wafenſtill⸗ 
ſtand feyerlich bey der Pforte proteſtiren ließ, und 


. durch das Ungeftüm feiner Anklagen die Ent 


feßung des Grosweſirs, Baltadfehi, (am zo, No— 


vemb.) bewirkte; fo drang. dennoch lauch der neut 


2712) wirklich erfolgte; und der. — Aus⸗ 


Grosweſir, Juſſuph, ſo nachdruͤcklich auf die 
Ratification des Waffenſtillſtandes, dag fie (A. 


ganz 


m Denkwürdigfeiten von Konſtantinopel vom Jahr 
2710 biß 1751; gefchrieben durch. Heren Graf 
Frankiſcus von D zu in Batterer’ 
hiſtor. Vibl. Th. IX-XVI. 
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ang — geiduge floͤßte den Tarken ſo wenig 
3ertrauen auf ihre Kräfte ein, daß fie weder 
urch Vorſtellungen, noch durch Brutalitaͤten 
arl's XII aufs neue im Ernſt zu einem Krieg 
it — zu bewegen waren. 


Schon im Jabr 1711 war der Groeweſte 
ie drey Paſchen und 10,000 Mann na Ben⸗ 
r gezogen, um den Abzug Carl's XII zu de 
irken; aber er hatte fih mit den 200 Schwe⸗ 
n, die er bey ſich hatte, fo hartnaͤckig sur Ge | 
nwehr gefeßt, daß die bewaffnete Macht von ih⸗ 506 
m Worhaben abftand. A. ı7ı2 bat ihn Ahr 
ed in einem Schreiben, fein Gebiet zu veklaſ⸗ 
1, und ließ ibm, da er feine Abreife auf den 
ecember feftgefege hatte, das noͤthige Reiſegeld 
ftellen. Da er noch immer nicht aufbtach, folls 
n ihn der Tatarchan und der Pafcha von Ben? 
r mit Gewalt entfernen, von denen er endlich 
ch der Gegenwehr eines Verzweifelnden zum 
efangenen gemacht wurde. Noch als Gefan⸗ 
ner hörte er von Demotifa aus und aus ber bei 
ichbarten Feftung Demirtafch niche auf, den 
iman zu einem neuen Krieg gegen Peter Faufjus 
iegeln, und dadurch einen fehnellen Wechſel der 
rosweſtre zu veranlaffen. A. 1713 ließ ſich 
dlich der neue Grosweſir, Ibrahim Molla, 
einer neuen Kriegserflärung bewegen, für die 
n Ali Kumurdfchi, bisher Silahtar Aga des 
rosſultans, der im Stillen die Regierung führe 
‚ auf dee Stelle mit dem Leben büßen ließ, 
id flatt feiner das Meichsinfiegel übernahm, um 
n Frieden mit Polen und Rußland zu erneuern, 
seitdem gab felbft Earl XII alle Hofnung auf, 

. | Ka die 
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dieſe Zeit das Kriegsgluͤck wieder geneigt batı 
Delfini hatte bie venetianifche Flotte bey Mityle 
geſchlagen; Napoli di Malvaſia, Walona u 
Eamina in Albanien hatten. ich den venetianiſch 
Generalen ergeben; in Dalmatien waren fie au 
fiegreich. Flotte und Landmacht äft in kurzem g 
gen die Venetianer hergeftellt , und die Ruͤckerol 
rwngen beginnen, als der (A. 1691) zur tuͤrkiſch 
Arınee in Ungern zurückgefehrte Grosweſir bi 
“0 S;afänfamen inder Schlacht (am 19. Aug. 1691 
fallt, und mit dieſem einzigen teben die neue glͤ 
gende Kriegslaufbahn der Türken in den erſtern M 
nathen der Regierung Abineds IE, dem ber T 

feines Bruders am 11 Yuniug 1691 den 

eröffnet hatte, geendiget iſt 5. 





Der Kaimakan Ai Arabajt, Kara Mufı 
phaͤ, Bujukli Muſtapha — einer immer unfaͤbige 
als ver andere. folgen (zwiſchen 16935 1695 
kurz auf einander in der Grosweſirswuͤrde, u 
mit jedem: ſinkt Bas. tuͤrkiſche Mriegsgif tiefe 
Auch weiber Ali Paſcha, Statthalter von: Tripoli 
noch die neuen Mintfler , welche Muftapha-IE (fe 
1695): einfeßte, noch des neuen SKanfers- eigen 
Thaͤtigkeit, mit der er Land: Armee und Flotte ji 
| reformiren ſuchte/ RR es wieder heben 

6 


8 Von 1690. — Du Mont neuveau voyag! 
du Levant, a la Haye 1694. 12. Vollſtaͤndize 
unter.dem Titel: Vorsge en France, en Italie, 

... en Allemagne et en Turquie etc. à ia Hay 
1699-1700, 4 Voll, is. 

b Anecdotes. ou. hifleire' feerete de ie ‚mailos 
: Ottomane, Anafterd, 1732. .2.Vol;: 10. Bolfiit 
diger in der ao Sa : Anecdoti, oſh 
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Sobiesky vermochte ben der Schwäche . 
iner Macht und der Widerfpenftigkeit feiner Teupe 
n gegen alle Difeiplin am menigften. Fortwaͤhe 


nd richtete er zwar feine Angriffe auf die Web 
2 aber von Kantemir, aller Zuficherungen- ohn⸗ 
achtet, immer ſchlecht unterftüßt, war er mit 
inen ſchwachen Polen den mn Tataren iu 
iner Z:it gewachfen. 


Die Ben etianer fahrten er den Krieg 
yeit matter, und daher auch unglücklicher als in 
en vorigen Jahren. A. 1691 .mislang ihnen 
er Berſuch, fich der. Inſel Mitylene zu bemädy: 


igen, und A. 1692 der Angriff auf die Feſtung 
Foren. Doc berrfchten fie fortwährend über die — 


uͤrkiſche Flotte im en ſhen Meere. 


Gefaͤhrlicher wurden die Ruſ f en ber Pfor⸗ 
e, ſeitdem Peter I allein den ruſſiſchen Thron 
xjaß (feit 1695). Mit der Pleinen Flotte, wel: 
he er auf dem Don ausgerüfter hatte, ſchlug er 
die türfifche Flotte auf dem ſchwarzen Meer und 
eroberte (X. 1696) Aſow. Diefer Berluft bewog 
mar Muftepha II mit Eifer auf die Wiederher⸗ 
ſtellung der eurfifchen Marine zu dringen, und anf 
einmahl 36 große Kriegsfchiffe bauen zu laflen, 


die 3 Oberadmiral Menomorto „ ein Renegat 


aus 


la ſtoria fe eta della Famiglia Ottomana ı tra- 
dotta dal Francele, divifa in X libri, quali il 
1X e X fono del Traduttore e contengono gli 
avvenimenti piü rimarchevali del Regno de 
Mußftafa 11 et di Achmed III, con le ultime 
verre d’Ungberia e della: Morea, e con le 
anguinofe rivoluzioni del Imperio della Per- 


* Ga fine all’ anno 1737. Napoli 1729. 4. — | 


ww 
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aus Algier, führen ſollte. Allein die Unfälle a 

den ungrifchen Kriegstheater machten früher. ein 
Frieden noͤthig, alg die neue türkifche Diarine 4 
gen die Venetianer und Rufen in Wirkfamk 
kam. 


Seit der Schlacht ben Szalankamen gie 
ein feftee Plab nach dem andern an das oͤſterreich 
fche Heer über. Lippa (1591) an Veterani, Gr 
wardein 1692) an Häusler, injfurzem war mit 
der ganz Ungern außer Temeswar mit dem Ban 
nat im Afterreichifchen Händen. Darauf lähmt 

Ludewig XIV den Krieg im Often von Europe, 
dutch feinen Angeiff der Niederlande, Durch wei 
chen die dfterreichifche Macht gerbeilt wurde. Wer 
ter gieng aber auch der Vortheil, den die Tuͤrku 
Davon zogen, nicht, da fie die Kunft nicht verſtan 
den, an der Donau und Bau die Siege zu nüßen, 
welche die Franzoſen in ben Diiederlanden gegen 
goa Deferreich gewannen. Erſt als dieſe Durch den 
Ryßwicker Frieden ein Ende hatten, gewann di 
öfterreichifche Krieg im Often neue Kraft, und Eugen 
ercang bey Zentha den legten Hauptfieg über Mufix 
pha U, 1697, Durch den Verluſt von Aſow un 
den ben Zentba gebeuge, münfchte Muſtapha fell 
Brieden, den Holland und England gern vermit 
selten, weil fie.Defterceich bey der nabe bevoriie 
benden Erledigung des unbeerbten fpanifchen Throns 
von jedem Krieg befreyt wuͤnſchten. Sie brachten 

u Carlowig am 9 Januar 1699 einen Waffen 
Riten mit Defterreich auf 25 Fahre zu Stand, 

en welchem 1) die Pforte ganz Ungern auf de, 
linken Seite der Donau nebft Siebenbürgen und 
Slawonien an Defterveich abtrat, fo daß ift 
FE —— jen 
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feits dee Donau nichts als der Bannat übrig 
eb. (Der letzte von den Türken in Sichenbürs 
3 eingefeßte Fuͤrſt Michael Abafi IE lebte von 
n an zu Wien als Privatperfon von einer Pens 
n). 2) Dagegen behielten die Tuͤrken nach 
3 Carlowitzet Frieden das ganze Sand zwiſchen 
Donau und ber Theiſſe; fo daß die Zlüffe Dos 
u, Theiffe und Marofih die Gränzen wurden, 
Venedig behielt allee, was es in Morea 
d Dalmatien erobert hatte, außer fepanto; 4) 
oTen erhielt zurück, was Mohammed IV von 
dolien abgerifien hatte. 5) Rußland behiele: 
om. Es fchloß zwar mur den Waffenftillftand 
f wen Jahre; er würde aber nachher (am 3. . 


if, 1700) auf 30 Jahre verlängert 5. 





bnmadht, 
son 1700: 1a801. 


in. Die —— in Schwaͤche und 05 





D it bem Sarlowiger Frieden CH, 1699) war 
Schwäche der Pforte kein Geheimniß mehr, _ 
D voll Des eigenen Gefühle Derfelden, war 
Diwan recht eenftlich Darauf bedacht, Frieden 
erhalten k, Peter I legte (A. 1700) am Don 
| und 


Bon 1699: 1701: Simperziliifezu Neresheim) 
Diarium, oder Reiſebeſchreibung Wolfgaugs, 
Grafen zu Dettingen, kayſerl. Grosbothſchafters 
nad) Couſtantinopel, 9, 1699: 1701. Augsb. 1707.85. 

' Ueber den Verfall der Piorte und deffen Urſa⸗ 
chen |, oben 4675471 und Ricaut oben ©. 48T; 
vorjüglih aber du Vignau état proſent de 

Ei ls 


n 
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und Dnepr Feſtungsmerke an, und. traf j 
Herrſchaft auf dem ſchwarzen Meer durch 
Vergroͤßerung feiner daſi igen Flotte fo ſichthe 
Anſtalten, daß der Chan in ber Keim feine U 

vuhe über fo bedenkliche Vorkehrungen wir 
hohlt ia fehr ftarfen Ausdrücken erflärte. De 
noch fcheuse fich der Grosſultan erufthafte Miu 
segeln Dagegen zu ergreifen, und erneuerte wie 
mehr (U. 1700) den Waffenftillftand mit Ku 
land auf dreyßig Jahre. . Während des fpu 
{chen Erbfolgekriegs, der die ganze Macht v 
Kayſers hefchäftigee, ermunterte Frankreich una 
hoͤrlich die Pforte, in dem ‚gegenwärtigen A 
genblick ihr Kriegsgluͤck gegen Ungern zu weh 
hen; es gährte auch wiederhohlt in Lingern geyı 
Die öfterreichifche Reaierung, woben die Unzufri 
denen um Unterftüßung ben der Pforte une 
handelten.. ‚Aber -weit „von einem Verſuch m 


fernt, durch einen eigenen Angriff Die Länder mi 


der zuruͤck zu erwerben, welche fie im legt 
Frieden verlohren hatte, wagte fie es kaum, dei 
Haupt. der unzufriedenen Ungern, dem Fürfe 
Rakotzy, einige Er inggebeim zukommenh 
an 


Eine folche Sriminung. der Regierung tod 
dem Kriegoſtande im rürfifchen Meich, der M 
nen Vortheil nur im Krieg bey reicher Me 





1 = 2 v * gr er 


ia puiflance Ottomane avec ie canfes 4 
fon accroillement et cellos de [a dicad 

& Paris 1687 ı2,'& la Haye 1688. ı2. 
(Fe U Mebes) über die u. fachen der ‘Größe ı 
des Verfalls des Omauiſchen — Kur 
,. 1783: 8 


= von 4700 got. — SER 
indet, im hoͤchſten Grabe verhaßt, und ſchon 
m Jahr 1702 bemerkte man bey ihm furchtbare 
Bewegungen gegen das angenommene friedliche 
Syſtem. Und nur zur. Erhaltung des innern 
Friedens ſcheint der Grosweſir, Daltaban, das 
deer zum Angriff des beusfchen. Kayſers zuſam⸗ 
nengezogen zu haben, welchem ſeine Feinde bey 
em Grosberrn die Beſtimmung feiner Entthro⸗ 
tung beylegten, wofür er auf der Stelle mit dem. 

eben büßen mußte. Der neue Grosweſir, Ras 
ni Mehemed, bisheriger Statthalter von Kairo, _ 
nehr Freund der Poeſie und Muſik als der Waf⸗ 

en, war nun zwar ganz in dem eift. des herr: 
chenden Syſtems des Friedens gewählt; . aber, 
flo weniger gefiel er den Janitſcharen und, 
Spabi, die ihre vereitelte Hofnung des. ‚Kriegs. 
hiech. einen ‚allgemeinen Aufſtand rächten, der dem. 
enen Grosweſir und andern Miniftern das eben 
oſtete, und den Groshperen Muftapha II zwang, 
einem Bruder, Ahmed Il, die Regierung ‚abs. 
treten. Er that es zwar mit Anftand und Wuͤr⸗ 
)e; aber ftarb doch fehs Monathe Rene aus 
Bram über: fein Saidial, 


Ahmed IH reg. von (1702: 1730) 1; 1, ein 
= ——— und den Umgang mit kn 
‚. nıB 


13n dieſe Regierung fällt: feit 1700:; Tofeph 
Pitton de Tournefort(+ 1708) Relation _ 

d’un voyage dn Levant etc. a Raris 1717. 2 
Voll, 4, a Lyan 1917. 3 Voll. ꝗg u: ᷣ ter. Deuiſch 
(von Georg Moifg Panzer. Nuͤrnb. 

1776. 1777. 8-0: 8. 

Zwiſchen 27161718: Letters of ihe Right Ho- 
nourable Lady M—-y, W— y, M-e (Ma- 


tie 
» 


so 


us 


‚möglich gemacht hatte, rieb er die bisherigen un 
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ntißreichen Männern gebildeter Fuͤrſt, ſuchte fid 
der unbändigen Janiſcharen zu entlebigen; um 
nachdem er erſt Durch eine neue Truppenverlegun 
die Verbindung der Janitſcharen und Spahi un 


geftümen Prärorianer durch firenge Erecurione 
nach und nach faſt ganz auf, und ließ barnebn 
eine neue Mannſchaft werben, die er Tauter zw 
verlaͤſſigen Officieeen untergab. So tilgte er dm 
Hang zum Krieg in den erften Jahren feiner Ru 

ung aus, und fo rubig mie beym fpanifcen 

bfolgekrieg gegen Oeſterreich würde er ſich auch 





bey dem großen nordiſchen Krieg gegen Rußland 


verhalten gaben, wenn nicht Earl XII (U. 1509) 
nach der Schlacht bey Pultawa zu Bender ange 


‚Lommen wäre, und von bey -franzöfiichen Ge 


fandten und dein Tatarchan, Kaplan Keraj, feinem 
enthuſiaſtiſchen Freund, unterfiügr durch feine Ge 
fandten, Neugebaur und Poniatowsky, bey da 
Pforte ſtuͤrmiſch auf einen — gegen Rußland 

ge 


rie Worthley Mon — Lond. 1703 
3 Voll 18. Berlin 1981. 8 Deutſch: Leipzig 
1763. 8. beſſer: ——— 1754 8. franı. (von 
Bournet). Amſt. 1763. 8..u. dfter. (An ad- 
ditioual Gola to theLetters of Lady Mon. 
tagu. Lond, 1767. 8 Deutſch: Keipz 1767 
8 1 undehr): Auch a. The Works of ihe Lady | 





+ Mondagu. Lond. 1805. 5. Voll, 8 
— — om van den Drielch 
- xh vuis, quam Cawoli VI 
Imper, auſpi ulceplt "Damiannse Hugo 


—— portam Ottomannicam. Vien- 
nae 1781. 8 Deutihr (in ‚einem unlesbaren 
Sri, vom Verfalſer felbft): Ruͤrub. 2723. 4 
eine andere, mit ——— Zach Bru⸗ 
vden Tu, 1722. % 


ar 


TO igon. gg 


gebrungen hätte. So groß auch bie Ehrfurcht 
war, bie der Diwan gegen den nordiſchen Helden 


hegte, ſo koſtete es doch ein ganzes Jahr der In⸗ 
triguenreichſten Unterhandlung, bis er zu. feinem 
Zweck gelangte. Erſt mußte er den allem Krieg 
abgeneigten Grosweſir, Dſchorduli, dann feinen 
Nachfolger, den von. Peter. I beftochenen Kiuprili, 
ftürzen, bis der dritte Grosweſir eines und deſſel⸗ 
ben Jahrs, Baltadfchi, (am 12. Nov. 1710) ges 
gen Rußland und Polen den Krieg erflärte. Der 
Tatarchan, Keraj, brach nun jubilirend zuerſt in 
das ruffifche Gebiet ein. | me; 


Der einzige Feldzug, den diefer Krieg koſte⸗ 
te, fiel zwar ehren voll uud glücklich für die Pfors 
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nicht durch die Tapferkeit des türkifchen Heers ober 
Die Kriegstalente feines Anfuͤhrers, fondern durch 
sunvorbergefebene Unfälle. Vielmehr verrechnete 
fich der Diman in Demetrius Kantenir, auf den 
er ein fo unbefchränftes Vertrauen feßte, daß ihm 
ſowohl der walachifche Hafpodar, Eonftantin Bran⸗ 
comwan, als der Hafpodar der Moldau, Nicolaus 
Maurorordato, ihre Stellen einräumen mußten, ob 
er gleich, was der Diwan gar nicht bemerkt hatte, 
mit Peter I im Einverſtaͤndniß land. Dur der 
Zufall, daß er entweder aus Mangel an hinrei⸗ 
chender Zeit oder an hinreichendem Worrarh fan 
Lebensmitteln die den ruffifchen Zar verfprochenen 
Magazine in der Moldau nicht hatte zu Stande 
bringen koͤnnen, gabden Ausſchlag für die Pforte. 
Meter I mußte nun von Jaſſy, bis wohin er im 


Julius 1711 vorgedrungen war, aus Mangel an 


Lebensmitteln über den Fluß Pruth zurückgehen, 
Geſch.d. dreylesten Jahrh. B. IV, KE um 


So 
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um über bie Donau nach der Walachei aberuſ⸗ 
gen, und ſah, da die Brücke ſchon in der Gewalt 
der Türken mar‘, fein durch Hunger und Krank 
heiten entfräftetes Heer zwifchen den Flüffen Pruth 
und Sireth von 50000 Türken unter denn Gros 


wefir mit 300 Kanonen vor der Fronte von als 


len Seiten fo eng eingefchloffen,, daß ihm nur bie 


Mahl zwifchen Gefangenſchaft oder Tod, Bey bem 


Verſuch fi burchzufchlagen, übrig fhien. Dur 
bie Schlaupeit feiner Gemahlin Katharina rette 


te ihn aus diefer verzweiflungsvollen Sage durch 


A 


die in dem ruffifchen Lager befindlichen Juwelen, 
mit welchen fie vom Grosweſir einen Waffenſtill⸗ 
ſtand erkaufte; und feine Standhaftigkeit rettete 
wieder den Furſten Kantemir, den die Pforte aus⸗ 
geliefert Haben wollte, um feine Treuloſigkeit zu 
fteafen. Nach bein zu Faltzin (Huſch) unterzeich⸗ 


neten Woaffenftiliftand gab er Aſow zuruͤck, und 


verſprach die am ſchwarzen Meer angelegten a 
— niederzureißen m, | 


. 0b gleich Earl XII gegen diefen Waffenſtill⸗ 
ſtand feherlich bey der Pforte proteſtiren ließ, und 
er durch das Ungeſtuͤm feiner Anklagen Die Ente 
feßung des Grosweſirs, Baltadfehi, (am 20. No: 


vemb.) bewirkte; fo drang dennoch Jaud; der neue 


Grosweſir, Juſſuph, fo nachdrüdlich auf bie 
Ratification des Waffenſtillſtandes, daB fie (X. 


' 2712) wirklich erfolgte; und der. BEN Aus⸗ 


gang 


m Dentwurdigfeiten von Konſtantinopel vom Jahr 
2710 did 1751; geichrieben durch. Herrn Graf 
Franciſcus von D 9 in Satterer’s 
hiſtor. Bibl. Th. IX-XvVI. 
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ng dieſes Feldzugs floͤßte den Tuͤrken ſo wenig 
ertrauen auf ihre Kräfte sin, daß fie weder 
irch Vorſtellungen, noch durch Brutalitaͤten 
arl’s XII aufs neue im Ernſt zu einem Krieg 

ie Rußland zu bewegen waren. 


Schon im Jahr 1711 war der Grosweſir 
ie drey Pafchen und 10,000 Mann nad Ben: 
r gejogen, um den Abzug Earl’s XII ;u bei 
fen; aber er hatte fih mit den 200 Schwer: 
n, die er bey fich hatte, fo hartnäckig zur Ge⸗ 
nwehr gefegt, daß die bewaffnete Macht von ih⸗ 506 
m Vorhaben abſtand. A. 1712 bar ihn ABb ⸗⸗ 
ed in einem Schreiben, fein Gebiet zu veklaſ⸗ 
i, und ließ ihm, da er feine Abreiſe auf den 
ecernber feſtgeſetzt hatte, das noͤthige Reiſegeld 
ſtellen. Da er noch immer nicht aufbtach, ſoll⸗ 
n ihn der Tatarchan und der Paſcha von Ben⸗ 
e mit Gewalt entfernen, von deren er endlich 
ich der Gegenwehr eines Verzweifelnden zum 
efangenen gemacht wurde. Noch als Gefans 
ner hörte er von Demotifa aus und aus der ber 
chbarten Feftung Demirtaſch nicht auf, den 
man zu einem neuen Krieg gegen Peter Baufjus 
jegeln, und dadurch einen fchnellen Wechſel der 
rosweſire zu veranlaflen. A. 1713 lieh ſich 
dlich Der neue Grosweſir, Ibrahim Molla, 
einer neuen Kriegserklaͤrung bewegen, fuͤr die 
n Ali Kumurdſchi, bisher Silahtar Aga des 
rosſultans, der im Stillen die Regierung fuͤhr⸗ 
„auf der Stelle mit dem Leben buͤßen ließ, - 
id ſtatt feiner das Meichsinfiegel übernahm, um 
n Frieden mit Polen und Rußland zu erneuern. 
eitdem gab felbft Earl XII alle Hofnung auf, 
Ä Kt2 die 
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die Pforte gegen Rußland zu bewaffnen, und Fehr 


te im October 1713 na — nach 
Schweden juruͤck. 


Nur mit Venedig wagte € der Sroenen 
ſich zu meſſen. Er verlangte (U. 17215) zu 
Genugthuung dafuͤr, daß es einige aufruͤhriſche 
Pafchen in Afien unterftüßt habe, Morea zurüd, 
und unterflügte feine Forderung mit einer anfehn: 

‚ lichen Seemacht. Die Hauptarmee von Fo,ooo 
Dann marjshirte nach Morea, und nahm bie 
go Halbinſel, die voͤllig ohne Vertheidigung mar, 
ohne Widerſtand, zumapl da ihre griechiſchen 
Einwohner, ber venetianiſchen Religionsbedruͤ— 
dungen muͤde, eine Regierungsveränderung gernt 
ſahen; die türkifche Flotte eroberte ohne Schwie⸗ 
rigkeit die Inſel Cerigo und Tine, die Juſel und 
Feſtung Suda, und auf Candia bie behden fehlen 
Plaͤtze, in denen ſich bisher die Venetianer noch 
behaupter Karten, Canea und Spina. Eine Ob 
ſervationsarmee befeßte die Gränzen von Ungern, 
Siebenbuͤrgen und Polen, und eine Reſervearmet 
— bey Adrianopel ſtehen. 
Weder Venedig, noch feine Bundesgenoſſen, 
Malta, der Pabſt und Toſcana, waren im Stan 
De, dem reißenden Strohm des erfien Feldzuss 
- (U. 1715) einen bedeutenden Widerſtand entgegen 
F —— Im zweyten Feldzug (A. 1716) ließ 
der Kayſer als Aliirter von Venedig und Mitcon 
trabent des Carlowitzer Friedens ſeinen Eugen mit 
einer Armee in Ungarn auftreten; am 4. Auguß 
ſchlug er die tuͤrkiſche Armee, Die gegen Peter 
| wardein ung und erbeutete ihr ganıes — 
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em 13. September eroberte er Tenestvar, und .. 


durch Untergenerale Pantfchowa, Ujpalancka und 
perfchiedene Feine Schloͤſſer; in Croatien Dubige, 
Perkowitza, Oßtroſchotz Brod, Gradiſchka; in 
Bosnien, Dabor und Dobai; in der Molday 
Tieß er den Hofpodar Maurocordato mit feiner ganz 
zen Familie aufheben, A. 1717 fiegte Eugen am 
16. Auguft in einer indrderifchen Schlacht bey 
Belgrad, und nahm 2 Tage nachher diefe Feftung 
in Beſitz; unmittelbar darauf fiel Rama, Semen⸗ 
dria, Sabatſch und Orſowa, und die Venetianer 
eroberten einige Pläge in Albanien und Dalmatien. 


sog 


Dach fo harten Niederlagen wollte die Pforte Peis .. 


nen dritten Feldzug gegen Oeſterreich mehr wagen, 
und A. 1728 am 21. Julius Pam unter der Ver: 
mittelung dee Seemächte der Friede zu Paſſarowitz 
auf 24 Jahre zu Stande, der. den Kanfer im Ber 


ſitz aller feinee Eroberungen erhielt, und gegen die _ 


Walachey den Fluß Aluta, und gegen Bosnien 
die Sawa jur Graͤnze beftimmte, . Die Tauͤrken 


Dagegen bepielten, Morea, und die Venetianer die 


eroberten Pläge in. Albanien und Dalmatien. 


Zwanzig Jahre lang blieben nach dieſem Frie⸗ 
den die ungriſchen Schlachtfelder von kriegfuͤhren⸗ 
den Heeren leer, Abgeſchreckt von der gegenwaͤr⸗ 
tigen Uebermacht des Haufes Defterreich,, und an; 


gezogen von der Schwaͤche des durch Innere Uneus ’ , 


ben zeerürtteren Perfiens, und gereigt durch das 
Beyſpiel Rußlands, das dieſe Unruhen zur Era 


weiterung ſeines Reichs an der perfifchen Graͤnze u 
nuͤtzte, blieb, die Pforte diefe ganze Zeit Über mie 
ihren Heeren und Eroberungsplanen gegen Often 


bin BR So wie Peter der Große-Dageftan, 
" — ne. Des 


x 
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Derbend und Ghilan von Perfien abgeriffen hatte, 
fo bemächtigte ſich Ahmed III (. 1722. 1723) 
Georgiens. Uber eiferfüchtig über die reicher 
Beute, welche Rußland davon getragen „ haͤtte 
die Pforte das erflere Reich (A. 1724) mit Krieg. 
angefallen, wenn ihr nicht der franzäfifche Geſand: 
te Bonnae die Genehmigung von Rußland ausge 
sog mittelt hätte, daß fie Aderbidſchan, beyde Arme 
nien und das perfifche Irak ihrem Reiche ſollte 
einverleiben dürfen u. 


Me türfifche Krieg mit dem neuen Koͤnig 

von Perfien, Afchraf, dauerte bis zum Jahr 1777. 
A. 1725 eroberte die Pforte Eriman, Makfiman 
und Hamadan; ber Pafcha von Bagdad, als tür: 
kiſcher Obergeneral,, batte fih [hen Ispahan bis 
auf 30 Meilen genähert; aber der große Menſchen⸗ 
verluſt, den er in den engen Paͤſſen von den Per: 

-— 7 fern erlite, die ihm den Durchzug flreitig machten, 

1 noͤthigte ihn von diefer Unternehmung abzulaffen, 
4. 1727 nahm er Kasbin und bedrobete Ispaban 
aufs neue mit einer Belagerung, Der ihm mit 
feinen. Truppen. nicht gewachfene Afchraf. ſchraͤnkte 
fih Darauf ein, ihm durch Verwuͤſtungen des fan: 
des vor ibm ber alle Lebensmittel abzufchneiden, 
und darneben durch fleeifende Corps feine Armee 
Theilweis aufzureiben. Ks gelang ihm über alle 
Erwartung ; ben der tuͤrkiſchen Armee riß die für: 
terlichfte Hungersnoth ein; Kasbin mußte wieder 
aufgegeben und dee Mückzug angetreten werden 
Mun erſt geiff Aſchraf den Statthalter von Bag 

. dad an und brachte ihm dreymahl Niederlagen ben, 

| we 
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pelche die Haufen von Janitſcharen und noch geb 


jere Schaaren von Kurden, die an den Sieger übers 
iengen, ihm noch verderblicher machten. Mitts 
weile hatten feine Unterhaͤndler zu Conftantinos 
el bey Ahmed III den Befehl zum Frieden an den 
Statthalter von Bagdad ausgewirkt, ber A. 1727 
abin abgefchloffen wurde, daß Afchraf von der 
forte als König von Perfien anerfannt wurde, 


nd die Pforte dagegen alle ihre Eroberungen, 


OR Tauris un Hamadan, behielt. 


A. 1729 rohe der tapfere Kulicha ſei⸗ 
en Titularkoͤnig Tamasp wieder das an AffFraf 
erlohrne Reich zurück. Unmittelbar darauf (X. 
730) fündigte Ahmed auf den Rath feines Schwies 
erſohns, des Grosweſirs Ibrahim, dem Schaß 
amafp den Krieg an: deflen Anfang bächft uns 
luͤcklich war, und felbft-den Grosberrn Thron 
nd teben koſtete. Gleich nach der erfien gewon⸗ 
enen Schlacht bey Hamadan ließ Thamas Kulis 


yan, um die in den vorigen Feldzuͤgen gegen.die 


)erfer veruͤbten Grauſamkeiten zu rächen, 300 


ürten an Naſen und Ohren werfiümmeln, und 


hickte fie nach Eonftantinopel, Bey der Ankunft 
iefer Ungluͤcklichen, die, ob fie gleich init ihrem 
Schiff auf Befehl des Grosweſirs in den Grund 
ebohrt wurden, doch kein Geheimniß blieb, brach 
ie Unzufriedenheit über Ahmeds Regierung, das 
inglüc des perfifchen Kriegs und die neuen Auf: 
gen, Die er veranlaßte, in. einen allgemeinen 
aus 0; der Aufrubr tobte unter der Ans 
“Ka L.. 

) Relations des deux rebellions arrivees a Confan- 
‘tineple en 1739 et 3ı, dans la depofition d’Ach- 


. med III et l’elevarion au tröne Mahomet V. 
comi- 


⸗ 


mn 
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führen eines- ehemaligen Janitſcharen Patrona 
Calil, der jetzt mit alten Kleidern handelte, vom 


28. Sept. bis 2. Oetober. Zuletzt ward das Se⸗ 


Vorteil der Pforte durch einen Friedensvertrag 


raj gefperrt: erſt mußte Ahmed den Grosweſir, 
den alten Kapudan Paſcha und andere Staatsbe⸗ 


amten binopfern ; dann felbft die Regierung nieder: 


legen. Ohne Weigerung übergab er Mahomed, 
einem Sohn Ahmed’s IL, den Panferlichen Saͤbel 
amd ſchloß fih in das Zimmer, in den Diefer. bis: 
ber gelebt hatte, als in feinen Kerker ein, wo er 


fechs Jahre nachher an Gift ſtarb. 


Der perfifche: Krieg war unter Moham 
med V (tee. von 1730: 17540) zum großen 


mit 


ie ae für des M&moiresöriginaux regus de 
ConBantinople. a la Haye 1757. 9 Aug m 
Buaͤſching's. Mag. BeVI. G. 1246. 
© JIn dieſe Regierung gehoͤren: Tollor voyage fait 
an Levant:es années 1951 et 1733. contenant 
les defcript. d’Algier, Tunis, Tripoli, Ale- 
xandrie en Egypte, terre fäiste, Conflantino- 
pole etc, à Paris van. 12. © | 
Charles Perry’s M. D. View ofthe Levant, 
partieulary of Gonflantinople, Syria, Egyp: 
and Grece, Lond. 1745 fl. — | 
Gishulls veyage into Turky. Lond. 1947. 
D, L.R. Memoires contenant fie voyages en 
Turquie, a la Haye sag. 2 . 
HeterBüfinello’siF e. 1768) hiſtoriſche Rachrich⸗ 
.. „ten von ber Regierungſarrt, den Sitten und Ges 
wohnheiren der Oſmanſſchen Monarchie (ziwifchen 
1730: 3740), jo der Verf, Gefanbifchaftd:Gecretär 
zu Conftantinopel war), in Lebres Magazin 


B. LI (Alm 1772), and in Luͤdel eð Veſchreib. 


des sürk, Reichs B. II. 778. 


von 1700 18QAl . 93H. - 


it Tamaſp geendiget, in welchen er der Pforte 
ne Rechte auf Armenien und Georgien abtrat. 


Aber gleich darauf kerkerte Kulichan feinen 
—— als zur Regierung unfähig, ein, und ver⸗ | 
ngte von der Pforte die Rückgabe der ihr abge > 
etemen Provinzen; und.geiff (U. 1733) Bagdad , 
1. Zwar fiegte Topal Oſman, der Bagdad ent: 
Gen follte, in zwey Schlachten; aber in der drit⸗ 
n brachte ihm Kulichan eine gänzliche -Dtiederla: 
e ben, in welcher auch: der eürfifche Heerfuͤhrer 
lieb. A. 1734 fehlug der perfifche Sieger fei: 
en Nachfolger Abdalah Kiuprili, und eroberse 
"riman. Die nächften Jahre drohete ein Krieg . 
nit Rußland; um fire diefen ihre Kräfte zuſam⸗ 
nenzubalten ’ entfagte die Pforte in dem Frieden 
u Erzerum in Armenien. (im Sept. 1736). allen 
bren AUnfprüchen auf ihre ‘ehemaligen perfifchen 51; 
Sroberungen, von Bemn da obnebin richte — 
eſaß. 


—* 


4. 


Ganz anders ale der Krieg mit Herfien en⸗ 
digte ſich der neue mit Rußland und Oeſterreich, 
der ſich an jenen anſchloß: jener hatte den Ver⸗ 
luſt, dieſer die Ruͤckgabe ehemaliger — 
gen zur Folge. 


Um dieſe Zeit hatte die Diem. die nach ib⸗ 

rer ererbten Politik an den innern Unrupen von | 
Polen gerne Antheil nabmm, mie Verdruß ber 
merkt, wie die Kayſerin Anna, in Verbindung 
mit Defterreich,, den neuen König von Polen, Au: 
guft III, auf den Thron erhoben und ihn gegen. 
Stanislaus Lesczinsky und. Ludewig XV im 

805 Be⸗ 
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Veſſh deffelben erhalte, ohne daß fie ben ihm 


Schwäche es hindern konnte. Defto Fühner li 
fie ihre Tataren entweder auf ihr Anftiften ode 
doch unter ihrer Machficht in das. füßliche Ruf 
land ftreifen. Rußland führte bey der Pfom 
darüber Beſchwerden; die Pforte aber achter 


"nicht darauf, weil Polen allein Rußland genug jı 


befchäftigen fchien. So bald nun Polen burf 


‚die Wiener Präliminarien (vom 3. Octob. 1735) 


berubiget war, griff Anna die Pforte an, dit 
bey ihrem unglüclichen Kampf mit Kulichan, 
nun bereit geweſen wäre, den durch Die Tataren 
im ſuͤdlichen Rußland angerichteten Schaden jı 
erfeßen, und die Vermittelung des Friedens durd 


Oeſterreich, Holland und England anzunehmen. 


„Aber Rußland fieß, ohne auf ſolche Anrräge ich 


s 


mehr zu achten, die in der Ukraine geſammelte Ar: 
mee von 20, ooq Mann regulärer Truppen und gooo 
Kofadten unter eontez (im Octob. 1735) in dt 
Krim einhrechen, deren befte Truppen der Te 


tarchan gegen Kulichan geführt hatte, Die ruf 


fifche Armee fchränfte ſich bey der ſpaͤten Jahres 


jeit und dem Mangel an tehengmitteln baraufıin, 


fo viele Zataren zu toͤdten und Derter zu zerftöh 


ren, alg ihr möglich mar, und kehrte nach dieftt 


‚yerübeen Rache, die ihr felbft faft die Hälfte ih 


zen Macht, unter den ungänftigen Umftänden, dit 


ihre Expedition erfchwerten , gekoſtet ‚hatte, wir 


der nach kurzer Zeit aus der Keim zuruͤck. Ju 
‚folgenden Jahr follte der Krieg ernſthafter be 


ginnen. 


Der Kislar Aga Veffie, zu, fo laug er Ich 


0, Mohammed's V- hoͤchſten Vertrauen senoh 
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nd wdbrent dieſes ſeines Einfluſſes 16 Groewe⸗ 
re hob und ſtuͤrzte, belebte den Muth der Ja⸗ 
itſcharen zu dem bevorftehenben Kampf durch die 
Freygebigkeit, mit der er die Schäße des Seraj 
nter ihnen ausſpendete, und fuchte ihre rohe a 
-apferfeit durch europäifche Tactif den Feinde + 
uechebarer zu machen. Bonneval, ein franzäfi: ne 
cher Renegat, führte in Werbindung mit Ram⸗ 
an und Monts Chevreuil, zwey andern franzöfie 
chen Officieren, europäifche Evolutionen ben ei⸗ 
ven Corps von 3000 Türfen mit. folchem Erfolg 
in, daß felbft Rußland darüber unruhig ward, 
nd Durch feinen Gefandten die beyden Gehälfen 
Ar den ruffifchen Dienft anmwerben ließ, um | 
iefen ſchoͤnen Anfang zu unterbrechen, fo wenig = 
uch Hofnung war, daß er ſich fo ſchnell auf bie 
ganze Armee werde übertragen. laſſen. | 

Graf Muͤnnich ſchloß im Jahr 1736 Aſow 5914 
in. Auf die Botſchaft davon erfolgte fogleich 
jie Kriegserflärung der Pforte, Der Gtoswmefe 
gieng unverzüglich mit einen zahlreichen Armee 
ber die Donau, Doch ohne meiter ale bis Ben 
der mie ihr vorzudringen; ‚die Flotte lief unten . 
den Kapudan Pafcha aus, Afom zu entjegenz 
kehrte aber, abgehalten durch die Untiefen und 
Sandhägel an der Mündung deg Don und durch E 
die vortheilhafte Stellung her ruſſiſchen Slgteun: — 
perrichteter Sache mieder zuruͤck. Der Graf 
tafcy, dem Münnich die Belagerung übertragen 
Fatte, zwang, durch die ruffifche Flotte unter dem 
Eontreadmiral Bredahl auf der Seeſeite unters 
ſtuͤtzt am 1. Julius zur Uebergabe Sn — 

in: 


p Lettres Fr Camte hlgarası far la Ruflie‘ 
traduites de V’Italien (1739), a Paris 1769. t% 
à Neufchatel 177% 18. Al. 
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Minnic brach inzwiſchen in die Krim ıı 
und eroberte Perecop und Kinburn, und richt 
fücchterliche Zerftährungen auf der Halbinfel a, 
doch ohne bleibende Eroberungen zu machen, A 
ihn Krankheiten, die unter feinem Heer ausgeht 

J15 chen waren, am Ende des Feldzugs noͤthigen, ſih 
bis nach Perecop lang und. die Krim 
verlaſſen. 


DOeſterreich mußte nach dem Defenfkobtntni 
das es 1726 mit Rußland, gefchloffen harte, un 
in Verbindung mit dieſer Macht Spanien — 
fuͤllung des Utrechter Friedens zu zwingen, mi 
einem Hülfscorps von 30,000 Mann. auf da 
Kriegsſchauplatz treten: doch wurden vorher Jr 
bensumterbandlungen auf einem Congreß zu © 
zofa in der Moldau und hernach zu Mtemiron in 

- Moten’ verfucht, bey deffen Aufläfung Der Fayfır 
fiche Hof der Pforte die Wahl ließ, entweder di 
Forderung der Kanferin Anna zu erfüllen ode 
auch feinen Angriff zu erwarten, Der Dina 
befchtoß unter dee. Leitung bes Kislar Age, fein 
ganze Kraft gegen Oeſterreich aufzubieten, um 
gegen Rußland mehr einen u ae 
zu führen, 


Laſey that bis zum Ende bes Kriegs, dir 
fih von 1737: : 3739 — noch dren * 
art 


Hifoire de la gueme de Ruffes et des Im 
aux contre ſes Tures. en 1736 - 1739. et 
. pair de Belgrade, quild termirta, par Mi 
Keralio, a Paris 1780. » Voll. 8. 
Maunitein’s Beytrag zur Geſch ichte Rußlandi 
vom Sehr 1727 1744: u. zum 1771. h 


— von 17001 19014 | 425 


re Einfalle in die Krim: A. 1737 — er ſie 

t einer reichen Beute und vielen Gefangenen; 
‚1738 308 er ſich daraus zurück, nachdem ee 
Perecopiſchen Linien batte - fprengen laffen, 

ne Die Eroberung von Kaffa, die ihm aufgegeg 

ı war, bewirft zu haben, weil ein Sturm Bre⸗ 

hl's Flotte mit den gebensmitteln und Kriegsbe- 

efriffen zerſtreut hattes A. 1739 bereitelte ein 

turm den Angriff der türfifchen Flotte auf ae un 

d behauptete ſich Laſry in der Krim. —— 


WMuͤnnich mit einer andern Armee aaſeſtigte s16 

. 1737 die ruſſiſche Herkſchaſt am ſchwar⸗ 
ı Meer: durch die Eroberung von Oczakow/ 
d vereftelte Die Ruͤckeroberung dieſer Feſtung 
rch die Tuͤrken, die ſie im October und No⸗ 
ber vergebens verſuchten. A. 1738 folite 
fi. mit dem äfterreichifehen Heer in Verbin⸗ 
ng feßen und die Moldau erobern; er gieng 
ch über den Dnepr und flug die Tataren und 
y lange am Dnieftee hin und her; um den Les 
= zu verfuchen 5 aber verhindert daran durch 
»Stärfe der Türken und Tataren, in der fie 
ne Ufer befeßt hielten , kehrte er nach vielen 
nößen Gefechten mit feinem geſchwaͤchten Heer 
& der Ukraine zuruͤck, und machte diefen Felde 
3 blos durch die Schleifung von Oczakow mer» 
Iedig.e A. 1793 drang Münnicg über den . 
og und’ Dniefter und ſchlug (am 28. Aug.) . 
 türfifche Armee unter dem Getasfier Weli 
che ihrer feften Stellung oßnerachtet, mit 

erfuft eines Theils ihres Lagers und Ges 
— Den folgenden Tag ruͤckte er vor Choczim 
. ſich pleich eo, und drang darauf m — 
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Moldau bis Jaſſy, das feiner Kayferin huldigti, 


flegreich vorwärts, und war nun nur durch einen 


Weg von wenigen Stunden von ber äfterreiht 


fchen Armee getrennt. Aber zu ihrer Unterfih 
Sing war es jeht zu fpät. | 


Dein unglüclicher und ſchmachvoller hu 
Defterreich nie einen Türfenfrieg geführt, als die 
fen, durch weichen fie den Paflaromwiger Waß 
fenſtillſtand vor feinem Ende brach. Doch en 
rang die Pforte ihre Siege nicht durch ihre wirt 
liche Ueberlegenheit oder die Kriegsfünfte ihrer 


Heerfuͤhrer, ſondern durch die Unfaͤbigkeit de 


Merreichifchen Generale, nachdem der große Eu 


‚gen todt war q. Im erſten Feldzug (A. 1737) 


ward zwar das unbedeutente Niſſa von Dem öfter: 
veichifchen ‚Heer genommen, weil die Tuͤrken auf 
einen Krieg von diefer Seite nicht gerüftet waren; 
aber die Ungeſchicklichkeit der äfterreichifchen Heer 
führer lag bereits nach den erſten Monathen in 
der ſchlechten Benutzung errungener Vortbeile 
vor Augen. Niſſa wird wieder genommen und 
fein Commandant mußte dafür mit dem Kopf 
haßen, und Seckendorf, der Obergeneral, be 
gieng folche Fehler, daß man ihn von der A 
mee abrief, und vor ein Kriegsgericht ftellte, und 
von demfelben ins Gefängniß fchickte. Im zweh⸗ 
ten Feldzug (U. 1738) waren die Türken den 
dfterreichifchen Heeren überall überlegen und im 
driten (U, 1739) ward gar Wallis bey Gropft 

Ä | in 


n J. C. ©. Haynes Abhandlung über bie Kıieph 


kunſt der Türfen u. ſ. w. nebſt einer militari⸗ 


ſchen Geſchichte der drey letzten Tuͤrkenkriege in 
Ungern. 2 Theile. Berlin u, Stettin 1783. & 


N 


von 1708 H 1m, gr 


Servien von den Taͤrken hart geſchlagen. Um 


fem von den Türken fo glücklich geführten. - 
leg auch einen recht glorreichen Ausgang zw 


sen, mußte der Tod Earl dem Viten drohen, 
> dem norbwendig feine einzige Erbin, Max 


Thereſia, Friede haben mußte, um die Präs- 


denten ihrer Länder eher abwenden zu koͤnnen. 
9 ward Deflerreich durch Die Noth gejwungen, 


1. Belgrader Frieden A. 1739 auf jede Bedins ' 


ng, mit der Aufopferung alles defien, was 
Paſſarowitzer Friede erworben harte, zu ſchlie⸗ 
I. Die Türken erhielten Belgrad, ganz Sers 


n, was jenfeits der Donau und der Sau liegt / 


ganze oͤſterreichiſche Walachey 2, 


Der Kaiferin Anna fehlen es de au be a 


klich, den Krieg mit der Pforte allein forte | 


übren, nachdem Defterreich fo plöglich vom ' 


iegsichaupla abgetreten war, zumahl da 
Hweden um biefe Zeit, Briegerifche Bewegun⸗ 


machte; und der übereilte äfterreichifche Frie⸗ 


brachte. Rußland um. alle Vortheile feiner 
en Siege. . Anna gab beym Friedensſchluß 
ı Ditob, 1739) alles Eroberte, fo gar dag 


jen bee Schiffahrt auf dem ſchwarzen Meer 


ſo wichtige Aſow, doch unter der Bedingung, 
; feine Feſtungswerke gefchleift werden ſollten, 
der heraus, und begnuͤgte ſich mit der An⸗ 


nung ihres kayſerlichen Titels von de: 


orte. * 


Dagegen machte Schah Nadit, ſeitdem 


ſich zum Schrecken ſeines Reichs und ſeiner 


F | Nach ⸗ 
Ueber den Velgrader Frieden f, oben S. 440. 
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Nachbarn die Höchfte Macht in Perfien Hart 
Aberrragen laſſen, die Forderung an die Pforte, 
daß fie. Drarbefe herausgeben, die von Perſien 

auf den Testen Krieg mit ihr gewendsten Ro 
“Ken vergüten, und feine Anfprüche at Ober: Au 
menien anerkennen foltt Die Pforte dagegen woll⸗ 

re blos Armenien mit ihm rheilen und den Euphrat 
und Tigris zu den Graͤnzen beyder Reiche beſtimmt 
wiſſenz und nüßte Schah Nadirs Abweſenheit 

aus ſeinem Staat, waͤhrend ſeines Zugs nach Can⸗ 
dahar und Indien, Unruhen in feinem Reiche, 

. fo weit ipe Einflaß reichte, zu erregen. Zus 
Legt flellte fie fo gar einen Prinzen aus dem 
fopbifhen Haufe, Schah Rabe, zum? Segen⸗ 
kayſer gegen ihn auf. Nach feiner Ruͤkkehr aus 

519 Jaͤdien trat Schab Nadir in feinem ganzen Un 
geftän gegen die Pforte auf, und kaͤmpfte 'mit 

- . dr von 1743 0.1745 theils um fich zu rächen, 
.  Keils um feine Anſpruͤche durchzuſetzen. Die 
merkwuͤrdigſten Vorfälle diefes Kriegs waren die 
Eroberung der Stadt Kars in Armenien und das 
Blutige Treffen zwifchen Kars und Eriwan (A. 

. 2745), in welchem die Ofmanen ine Blutige 
Niiederlage litten. Die Pforte konnte ſich Elüd 
- wünfchen, daß Schah Radir, durch Unruhen in 
andern Provinzen feines Reichs dazu bewogen, 
zufrieden war, daß, neben feiner Anerkennung als. 
vdeos rechtmäßigen Regenten von Perſien und de 
Geſtattung größerer Freyheiten für die perfiſchen 
Wallfahrer nah Mecca, blos die Graͤnzen wir 
unter Murad IV hergeftelfe wurden (W. 1745). 


Alle diefe Kriege ‚Teitete der Kislar Age 
Beſſir, der bey Mobammed V- feit feinem Regit 
| Pe Tue " rungs⸗ 


— 
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Nur gegen den georgiſchen Prinzen Heraklius 


wurde einmahl ein Truppencorps geſendet, das eis 
nige unruhige Stämme an der perſiſchen Graͤnze 
zuͤchtigte. 


Eben, fo friedlich war auch Oſman IN 
(reg. von 1754 1757) geſinnt, unter dem (A. 
1757) der kluge, gewandte, und bey männlicher 
Seftigfeit doch aller Formen faͤhige Raghib Pa: 
[da das Ruder bekam, das er eben fo gefchickt 
unter den fchläftigen und Geiftesarmen Ofman, 
. als unter feinem Bruder, dem unruhigen M ſt a⸗ 


pha II (veg; von 17575 1774 5) fu führen 
| | wußte, 


s Bon 1750 Biß c. 1764: Jesu Claude Fla- 
chat oblervations lur le commerce et les 
arts d’une partie de l’Europe, de l’Afie, de 
a et metme des Indes orientales, a Ly: 
on 1766. s Voll; 8. Vorzüglich! — 

Etwa 1761. 1762 Ruggiero Ginfe 
pe Boseovich Giornale di un Viaggio da 
Conftantinepoli in Polonia, Ballano 1784, 8. 
Yus dem Mic. des Verf. war fchon 12 Jahre fruͤ⸗ 
ber eine franz. Ueberfegung erichienen: Journal 
d’an voyage de Conitantinpple en Pologne 
fait à la (uite deM, Porter, Amballadenr d’An- 
gleterte, ä Laufanne 1772. ı2, ans welcher die 
deutſche Ueberſ. geflofien iſt: Leipz. 1779. 8. 

Lord Baltimore’s Tour to the Eaft 1765 and 
1764. etc. Lond. 1767, 8. Deutſch: Leipz. 1768. 8. 
eine andere deutſche Ueberſ. Augsb. 1770. 8. Un: 
bed utend. 
"Ron 1768: (Joh. Hermann ron Riedeſel) voyage 
» d’unvoyageur inoderne au Levant. Amſt. 1773. 
8 Deutſch von Chriftian Wild Dohm. 
Leipz. 1774. 8 | re —— 
JamesPorter’sOblervations on the religion, 
law, government, and manners of the ao 
En — — LoOon d. 
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wußte. Die Thaͤtigkeit ſeines Grosherrn lenkte 
er auf innere Einrichtungen; er ſelbſt behielt die 


ausmärtigen Angelegenheiten. Während jener 


Die Luxus-Geſetze (U. 1760) erneuerte, und 
Griehen, Armenier und Juden ,. denen gewiffe 
Farben verboten find, hart wegen der Lebertrerun: 


gen feiner Geſetze beſtrafte, und durch die Verfol⸗ 
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gung planlofer Projecte. 150 Millionen Thaͤler 


verfchwendete, hielt diefer ſtrenge Neutralitat 


Es lebte daher die Pforte faſt ohne Antheil 


an den großen Ereigniſſen, die von dem Belgra⸗ | 


der Frieden an zwifchen 1740 : 1768 vorfielen. 
Frankreich, das fonft im Diwan alles ordnete 


und lenkte, hatte unter Oſman ILL alles Vertrauen 


verloren, weil es mit den Erbfeinden der Pforz 


te, mit Defterreich und Rußland, in enge Kriege: 
‚verbindung getreten war; und als dieſes Wer 


trauen nad) dem Ende des fiebenjäßrigen Kriegs 
mit der Aufhebung feiner engen Verbindung mie 
Defterreih und Rußland wieder zurückkehrte, ſaß 
gerade der friedfertigfte Sultan in Muſtapha .F 


Lond. 1768. 2 Voll. 19, Deutfch: Leipz. 1768: 


8. Die englifche Ausg. Lond, 1775, ‚8 iſt ver: 
mehrt mit einer wichtigen Abhandlung über den 
Zuſtand des türkifchen Handels von feinem Ans 
fang bis auf die neueſten Zeiten, — 
Elias Habefci preſent State of the Ottoman 
Empire. Translated from the French Manu- 
fcfipt, Lond. 1784, 8. (das Original ift tuͤrkiſch: 


des Verfaffer war viele Jahre Secretär beyu 


Sultan, Muftapha III. Deutfch: der gegenwärs 
tige Zuftand des Ottomaniſchen Reichs u. j. mw* 
Cuͤberſ. von Alb. Witt en bers. Lübech 1785. 8. 
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auf den Thron und neben ihm Ber Grosweſir 
Raghib Mehemed Pafcha im Diwan, der von 
ähnlichen friedfertigen Gefinnungen befeelt war. 
Sie zeigten diefelben befonders während des fies 
benjährigen Kriegs, da (Friedrich II, 05 er gleich 
der Gegenfland einer allgemeinen Bewunderung 
im ofmanifchen Reiche war, weil er allein der 
Macht von Defterreih, Franfreich und Rußland 
MWiderftand zu leiften wußte, ale Künfte Der 
Negotiation vergebens erfchöpfte, um die Tuͤrken 
bey dem zu Ende gehenden Belgrader Waffen: 
ftillftand wieder auf den Rampfplaß gegen Defters 
533 reich und Rußland zu führen. Der friedliebende 
Raghib ließ ſich A. 1761 blos dazu bewegen, ei: 
ne Obſervationsarmee an den oͤſterreichiſchen Graͤn⸗ 
gen zufammen zu ziehen; und dieſem friebfertigen 
Syſtem blieb er bis an feinen Tod (X. 1768) 
getreu. Erſt unter dem neuen Grosweſit, feis 
nem Nachfolger, gelang es Franfreich, (A. 1768) 
die Pforte wieder Friegerifch. zu flimmen. 
Waͤhrend dieſer friedlichen Periode hatte fie 
angefangen, duch ben Baron von Tott, einen 
Feanzöfifchen Offieier, der im (Gefolge des Gra⸗ 
fen von Vergennes nad) Conſtantinopel gefommen 
war, bey den Janitſcharen europäifche Evolutio⸗ 
nen und Tactif einzuführen. Cr errichtete ein 
Artilleriecorps mie Albanifcher Uniform (um die 
ehrfifchen Religionsvorurtheile zu ſchonen), und 
| mit 


t.Mömoires du Baron de Vort für ies Turcı 

et les Tatares, Amfterd, 1785. 4 Voll. 8. (von 

1755 an). Ins Engtiicye, Daniſche, Holaͤndi⸗ 

ſche uͤberſetzt. Deutſch: Elbingen 1785. 3 Th. 

8, ‚eine andere Ueberſetzung: Fhankf. aid Leipz. 
(Nürnberg) 175% a B. 8 ; L 
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mit einer nachſichtigeren Kriegszucht, als ſein en⸗ 
ropaͤiſches Muſter erlaubt hätte, wenn man nicht 


wenig hätte fordern müflen, um nur etwas ‚zu ſer⸗ 
langen. Doch jeigten fi in den naͤchſten Krie⸗ 
geu noch feine Wirkungen davon, in denen Die, 
Tuͤrken der europäifehen Kriegsfunft weniger als 
je gewachfen waren. Die lange Entmwöhnung 
vom Krieg hette den Geiſt der Weichlichkeit aus 
den Innern Bes Geraj's, indem es fen lange 


ſeinen Gig genommm harte, bis in die entlegen⸗ 


ſten Provinzen verbreitet. | 

| Dies fiel alter Welt in dem Krieg in bie 523 
Augen, ven no Muſtapha ZIE mit. Rußland wer 

gen feiner gebieteriſchen Einmifhung in die pol, 


aiſchen Augelogeubeisen (X. 1768) anfieng. She ° 


zeichneten nur die bluigßen Miederlagen aus, und 
fein Bruder, Abrui Hamib (ze. von 1774: 
2789), endigte ihn in dem erſten Monachen feine 


 Megierung mit: Dem re Der Krim und ber 
( 


3 Ein⸗ 
Lettre de Mr. PyCMonel, eontenant queiqueg 
. oblerystiank reistives aux Mömeiras qui onf 
parı fens le nom de Mr. le Baron de Toit, 
Amt, 1785. 8. Deutfch in der Nürnberger Ue⸗ 
derfegung: 278%. Ä 
Earftien Niebuhr's Bemerkungen uber bie .- 
Schriften des Herrn von Peyſſonel, gegen den 
Baron von Tott und yon Volney; im augen deut⸗ 
ſchen Mufanss 2789. ©t- 6. S. 596. 
Effazis de Geogrsphie, de Politigue or d’Hifloire 
ſur es poflellione des Turcs en Europe, di- 
wiles ca 5 Rartiee; par M. L-C.D. MDL. 
ar. fervir de fuite aux Meameires du Baron 
de Tan. a Pasis 1785. & Vergl. B. l.®@. 493. 
Heber dieſelbe Periode: Chr, Wilhelm Kudes ' 
80’3 ur Nachnichten von tem sürfis 
ſchen Reiche warb. ſeiner 'aauciten Religions und 
Staatöverfaflung. Leipz- 1990. 177 WEgsTuB. 
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Einräunnng. der freyen Schifffahrt auf Dem 


fhwarzem Meer an Rußland u. Das Wolf, 
das fonft bey erniedrigenden Friedensſchluͤſſen fo 
reitzbar war, uͤberſah die großen Opfer Des ger 
gentwärtigen, weil feine Weichlichkeit laͤngſt bes 
Kriegs uͤberdruͤſſig geweſen war. 


Aus Gefuͤhl ihrer Schwache N die 
Pforte nicht nur alles, mas ihre beyden mächtis 
gen Nachbarn, Defterreih und Rußland, Bätte 
reißen koͤnnen, fondern fie Pam ihnen. fogar durch 
Hreundfchafsbejeugungen zuvor. An Oeſterreich 


tritt fie (am 25. Febr. 1774) freywillig die Wu 
kowina (oder Bukreine) ab, ein Stuͤck von der 


Moldau zwifchen Siebenbingen,, dem Pruth und 
Polen, das Oeſterreich ſchon A. 1774 hatte beſe⸗ 
Gen. laſſen, und laͤßt den Darüber unzufriedenen 
Fuͤrſten der Moldau, Gregorius Ghika, an dem 
Tage, da die Bukowina ;der Marla Thereſia, als 
ihrer neuen Regentin, Huldiget, hinrichten. So 
ſchwer ihr die Gefuͤllimg deu Friedens von Kant: 
fehaf.: Rainarhfchi wird, fo laͤßt fie ſich doch 
durch den franjoͤſtſchen Gefandten zu Eonflantino- 
pel ‚ von 1 St. Prieſt bewegen, ihn i in allen Stuͤ⸗ 

| den 


u S. Mand J. 491 ‚503. 
den die — Abdnl Hamids geboͤrt: Inc, 
Ion. Bjärnſtà hPe Rela «il Esankrycke, 
" Italien, Sweitz, Tyskland, Holland, Aeng: 
land, Turki et! och Greckeland. Ssockh. 
1680, 5 Volk & Dentfch mie Aumerl. von 
: Zufl. Ernft md Ehrifti. Heinr. Gros 
Zurd. GStralfund, — u. teiß). 17771783. 
6 B. 8. Im B. IV ımd VI. 
| pufcoli del er Abate Dom, geBini, Fi- | 
enge 1785, ı | 
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reich =, der nachtheitigſte feit langer Zeig, deſſen 
erſten Feldzug nur noch Abdul Hamid aͤberlebte. 
Er ſtarb an Gift, das er zuſolge einer dee haͤu⸗ 
figen Intriguen des en — haite (om | 
9. Apr. 1789). | 


Gen Sr, Setim ur, endigre den: 
Krieg gegen Oeftereich durch bie Unserftägung von 
Mreuften. ohne bedeutenden Verluſt, Indem der 
Friede von Giiſtova (X. 1791) ber Pforte Bel⸗ 
grad und afle ihr entriſſene Laͤnder acutkgab/ bis 
auf ein paar unbedeutende Diſteicte wodurch 
fie gegen Temeswar bin den: Huf Czerna und 
ben Croatien die Unna zur rue. Sefamı; Ruf: 
land dagegen erzwang ſich im Frieden zu alla; 
und Jaſſy (A. 17 ven Veſitz von Oczakow 
= dem ganzen — — * ra 





Det war — Veeſ mit welchemn 
Ver: Krieg ſich endigie, gar nicht zu vechnen gegen 
bit innern Zerruͤtenngen, in welche die Pforte 
waͤhrend ——— BR in ben -— 
N arena 


x ®. Bau I. G. 805 507, 
Revolutions de }’ empire a. «t obferva- 
_ tions fur les progres, fur fes reverg et fur !'E. 
. "tat profent de cet empire, par Mr. de Chi. 
. wien Park 17. 8 
Neiſe eineh Polen buch ne Moldau nach der Tun 
Reg, von Joſeph Mil vöde, Ans dem Pols 
nitchen von Sam, Gotsl, Finde, Seip. 1793 


“8. 
=‘ — of Turkifh.- Empire ete, hy W, 
. . Etom, . 1998-8. frun;, Paris 1799. 8. 
5 S. Bau vi . 50765130 \ 
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rifanifchen und europiuſchen Provinzen zeigte⸗ 
u Spimpteme einer nahen: Aufloͤſung. De: 
ın ‘eben erft (1786. 1787) zum Geharfam zu⸗ 
chgebrachten Aegypten erhoben aufrührifche Beye 
fs. neue ihr Haupt; die afinitfchen Provinzen 
eigerten fi}, Reernten zu den tuͤrkiſchen Heeran 
ı fielen; Aleppo ward durch aufgefiandeme Year 
itfcharen verheert; Ber Statthalter von Wugtas 
olfte Die Oberherrſchaft des Grosſultans wur um: 
r der Bedingung fernerbin erfennen, wem. ex 
te zu demſelben gehörende Provinz als eine ihm 
genchimmliche Beſitzung anfehen duͤrfe. Anders 
parts ſtellten fich die Statthalter felbft an die Spi⸗ 
€ der Unzufriedenen, und Die oberfie Macht wag⸗ 
e nicht einmahl, fie zux Verantwortung zu. ziehen, . 
Der. Arieg Harte über. eine Million Menfchen ga 
oftet , wovon bie aflatifcgen Provimen einen gras 
jen Theil: geftelle hartem: dort vermehrten ſich da⸗ 
per mit Der immer mehr zunehmenden Entvoͤlke⸗ 
sung die Mäuberhorden zuſehends und durchzogen 
verheerend und pluͤndernd wehrlofe Gegenden und 
Städte. : In Europe blieb zwar noch in Schein 
von Uatervarfigkeie⸗ aber die Paſchen beze | 
und bielten Die Einkünfte der Provinzen nach Gun⸗ 
befinden zuruͤck; fie leiſteten und rg 
bloſem Wohlgefallen ihre Dienfte: 
Schatten der alten Oberherrfchaft war noch hie: 
Es. hätte nur eine längere Fortſetzung des vaſſeſech⸗ 
oͤſterreichiſchen Kriegs bedurft, fo würde das tuͤr⸗ 
kiſche Reich in ſich ſelbſt zerfallen ſeyn 3 und warb 
daher von einem nahen Uneergang im eigetlichſten 
Sinn von Preuffen und Polen gerenct: wem ir 
‚nem weil es Ledpold zum Frieden zwang; won die⸗ 
fem, ee es durch ne Nauerungen die 


15 "|| 
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ganze Anfmerkſamẽeir ber Kayſerin Katharina 
auf ſich zog, die fie nicht durch die Fortfetzung 
— Kriegs nit der Vforte zerſtreuen wollte, 


. Me bem wahren innern Zuftand feines Beide 
unbekannt, fan gleichwohl der junge, und gegen 
feine Großen biutigs ſtrenge Selim III bald nach 
dem Frieden auf nichts ernſthafter, als auf die Er: 
nenercag des Kriegs, um die Schmach der letzten 
Frirdene ſchluͤffe durch Siege und Ruͤckecsberungen 
in Vergeſſenheit zusTegen: und es koſtete Mühe, 
ipn von dem Vorhaben .abzubringen. Erſt bis 
Schilder ang der Gultanin Mutter von der Unzu: 
frieverrbeit des Volks, die während feiner: Abwe⸗ 
ſenheit, wenn ur als noch unbeechter Sultan an 
Die Epige der Armeẽ treten, und ſelbſt fie zu Sie: 
ver ſobirn wolle ‚Bio zur Meinerey und Empoͤ⸗ 
tung - ‚Reigen koͤnne,“ nad: die: dadurch in ibm er: 
wette Furcht fr. fein Leben und feinen ‚Thron 
Baur für sie —— — Friedens. 


Duſe Beſorenj für: —* Bir bie Erhal⸗ 

* feines‘ Throns nutzteu num ſeine (hauen Minis 
— als den gunſtigſten ·Augenblick, ‚um ihn fuͤr die 
infuͤhrung einer neuen Conſtitution zw gewin⸗ 
sten, und ſtellten ihm durch ihr Organ, die Sul: 
ranin Mutter, vor: "die Unſicherheit des Sultans 
und. der bedenkliche Zuftand: des Reiche entſpringe 
aus der ungliteflichen Einrichtung, daß indie Haͤnt 
de eines einzigen Mannes, des Groeweſits, alle 
Macht niedergelegt fen, dem fie ohne große Ge: 
- fahr nie lange gelaffen werden koͤnne, weil er fonft 
"alıtiähtig werde. Men der gewöhnlich kurzen 
Dauer feiner Macht, denke er, unbekuͤmmert um 


bin Nutzen feines Haren, nur auf feine Privatvor: 
theile, 
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— ‚ und fey dabey zu nachfichtsuell gegan die 
Interobrigfeiten, und ihrer Bedruͤckungen des 
Volks, Die Sicherheit der Perſon des Grosſub 
ans, die Ordnung der Haͤuptſtadt und ber Nrovin⸗ 
en, und die Aufſicht über.die. Unterobrigkeiten wir 
€ gewinnen, wenn Die Macht des Grosweſirs 
to bis ı2 Beamten 'mit einem anfläudigen Ans: 
'ommen auf Zeit Lebens anvertraut werde, wel 
he bie Unterbeamten unter fireuger, Mufficht alten 
vuͤrden, weil fie nicht, wie der Grokweſir, auf aus, 
jernblichliche Vorcheile bedacht feyn Rürfen”. Sie 
ſchlugen ihm daher zur Fuͤbrung der Geſchaͤfte eineg 
Staatgratb vor, der aus den damaligen Mini— 
ſtern beſtehen follte; und, ihm untergeordnet, lau⸗ 
ter. Departementschefs, die vom Stuatorath er⸗ 
nannt wuͤrden, und ihm auch verantwortlich waͤ⸗ 
een. Ein Grosweſir koͤnne hleihen; aber blos 
um die von der Maſoritaͤt des, Staatsraths gefaß⸗ 
ten Beſchluͤſſe zu fanesienisen und Ge dem Gross. 
beren yorzutragen, . wenn. fie Gegenſtaͤnde hetraͤ⸗ 
fen, die wichtig genug wären, um unmittelbad vor 
den Grosfultan zu kommen. ur müßte fich der. 
Grosberr zur Aufreätbaktung ber Autorilaͤt des 
Staatsrat des Rechts begeben, dem Grosweſc 
je eine unbedingte Vollmacht auszuſtellen, wo⸗ 
durch er die Beſchluͤſſe des TRIER abändern, 
ober umſtoßen künnte! 4. 


| Den Entwurf zu dieſer neuen Berfaffirg 
Hatten zwe⸗ — Rachid Effendi der - ö 


z Auszug aus dem Briefe eineä gteifenden aus Con⸗ 
ſtantinopel vom 1. Novemb. 1798 aneinen Freund 
in London, im neuen — jen Magazin sr 
a 63. 54. ©. 850-870, 
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niftee ber auowaͤrtigen Angelegenheiten und Tſche 
Sebi Effendi, der Kriegsminifter., gemacht; und 
barauf den Liebhaber der Sultanin Mutter, den 
Cbhef ihres Hofſtaats, Juſſuph Aga, in ihr Ju 
tereſſe gezogen, um die Sultanin Mutter für ion 
gewinnen , und Durch fleden Grosherrn zu def 
* Annahme zu bewegen. Ob gleich der Sultan 
und fein Groswefle nach demſelben nur Die ausü: 
bende Gewalt bebielten, und Dagegen felbft im die 
Gewalt des Staatsraths fielen, deſſen VBeſchluͤſſen 
der Grosweſir die Sanetion nicht verweigern durf: 
. be, wen er feine Stelle behalten wollte: fo nahm 
Sim deſſen ohnerachtet nicht blos die neue Con: 
ſtitution an und machte ſie als ſeinen Coder (Nan- 
fon Sultan Selim) beknunt/ fondern war ihr aud 
‚mit Euthufiasmus zugethan. Das Wolf, ge 
"wohne blindlings zu gehorchen, grwoͤhnte ſtch ball 
an die newe Orbmüungs es Wache ſich den Staats 
rath als einen Theil den oberſten Macht, ohne ei 
gentlich zu wiſſen, war — für eine Be 
weni babe. Er 


| Nachib hand ,. ber Miniker dur ew aͤrti 
gen Angelegenheiten, war die Srele des neugeſchaf⸗ 
fenen Staatsraths und: leitete alle Zeige der Ver 
waltung. Um ſich leichter in feiner Allmacht zu be 
feſtigen, brachte der Staatsrath eimen Chreis von 
"go Jahren, Melif Mehemet Paſcha, einen alten 
KHöfing, der ſeit mehreren Jahren von allen Ge 
ſchaͤften entfernt anf Dee Infel Scio gelebt hatte, 
in die Stelle des Grosweſirs, der, aus Alters 
ſchwaͤche und Unbekanntſchaft mit-den Geſchaͤfften, 
gern und willig eine Hofe Maſchine des Staates 
raths ward. Damit bie Janitſcharen, Die _ 
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as Schickſal des Grosweſirs zu beſtimmen ges 
ohne waren, bey der Verwandlung feiner Macht 
ı Ohnmacht ruhig bleiben möchten, wurde ihr. 
(ga nebft einigen hundert ihrer wichtigften Officie⸗ 
e durch Geſchenke und andere Gunftbezeugungen 
ewonnen. un 
Durch diefe Maasregel hatte fich ber Staats: 
ath in Kurzem in ſeiner Allmacht befeftige, und 
chritt darauf zur Ausführung feines Plans, bie 
ürchrerliche Macht der Janitſcharen aufzukoͤſen, 
md fich in Kriegs: und Friedensangelegenheiten. 
ven uͤbrigen europaͤiſchen Mächten mehr zu nähern, 
vozu fchon fräher ein ſchwacher Verſuch gemacht 
vorden war. Zu dieſem Zweck wurden die fruͤ⸗ 
yern Eulturanftalten von dem Reiseffendi Raſchid 
vieder erneuert. Um buch den Druck nuͤtzlicher 
Buͤcher die Ausbreitung bildender Kenntniffe zu era 
leichtern, wurden die arabifchen Preflen, die Ichon _ 
nach dem erften Viertel bes achtzehnten Jahrhun⸗ 


derts (c. 1725) angelegt waren, nach ihrer lan⸗ | 


gen Ruhe wieder in Thärigfeit gefege =; um das 
Kriegsweſen auf europdifchen Fuß zu feßen, und 
die ehemals fo berähmee sürfifche Seemacht wies 
ber berzuftellen, wurde eine ingenieur :Wcademie 
unter der Leitung franzoͤſiſcher Officiere geflifter; 
es wurden neue Gieß⸗ und Zeugbäufer zur Vers 
befferung der Artillerie angelegt, und die Webriten 
auf den Schiffswerften mit großem Eifet betrie⸗ 
ben. Da man zweifeln mußte, 0b fich die verwil⸗ 
derten Janitſcharen je zur europäifchen Difeiplin 
“2 | ver: 


3.8, Eich horn's allgem, Dibl. für bibl. 
"tt, B. X. S.559. | 
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verſtehen wuͤrden, ſo gab man, um Eiferſucht bey 
den Janitſcharen rege zu machen, die zuletzzt zu 
ihrer Diſciplinirung führen ſollte, Anfangs nur 
ſolchen militaͤriſchen Corps, die unter den Janit 
ſcharen ſtehen, den Toptchi's, Djebedgi's und Bo: 
u. eine andere Verfaſſung: die Chefs diefer 

ruppen wurden für ihr Betragen verantwortlid 
gemacht; die Truppen felbft aber auf. euiropdis 
fche Art bewaffnet, in Waffen geübt, und gelähnt, 
wozu man die Provinzen mit Neuen Abgaben be 
legte 2. Es erwachte auch. bie, Eiferſucht der 
Jauitſcharen: aber fie äußerte ich lange Zeit blos 
in aufrübrifhen Bewegungen, die nur mit Mir 
he unterdruͤckt wurden; umd als fich endlich die Ja⸗ 
nitſcharen zur europäifchen Tactik bereitwillig er 
Härten, fo gefchab es unter einer Bedingung, de 
ren Erfüllung der Regierung unmöglich war, 
„wenn, ihnen neben dein Unterhalt täglich 20 Par: 
ras (15 Ggr.) als Loͤhnung gereicht wuͤrden.“ 
Mit den Janitſcharen fcheiterte daher der Plan der 
- milisärifchen Verbeſſerung; bey den Übrigen blieb 
fie auf. halbem Wege ſtehen: den erfien ſchwachen 
Anfang fah man fchon für erreichte Vollkoinmenheit 
an, und verachtete mit Stolz das weitere Lernen. 


Indeſſen glaubte die Regierung doch, bey ben 
neu organifirten Truppen die verwilderten und jihr 
fo fuechtbaren Janitſcharen entbehren zu fännen, 
‚und verfuchte nun, fie nach und nach aufzuheben. 
Mit Verfhonung der furchtbarften Corps in der 
’ u — Haupt⸗ | 


a Ueber den Zuftend bes türkifchen Land: und 
Seemacht: Tableau des noureaux Reglemens 
a Ottoman, compofe par Mah- 
moud Rayt Eflendi, CGonflant, ‘1758, Fol, 
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forderten, ſchwuͤrig waren, und er war im Stande, 
mittelſt der Einkünfte der Stadt, eine Heine Armee 
zu errichten und zu unterhalten. Sie wuchs aber 
in kurzem zu einer folchen Stärfe an, daß zu ih⸗ 
ser Erhaltung die Einkünfte von Widdin nicht 
mehr hinre ichten. Seitdem ſchickte er einzeln 
Corpsé derſelben in die benachbarten Provinzen 
aus, um Gteuera zu erheben, und fi der Gelder 
des Fiſcus zu bemächtigen; er forderte die Für: 
ſten der Moldau und Walachen auf, ihm. Lebens 
mittel, Munition uud baares Geld zu übermas 
chen, wofern fie zerſtoͤhrende Streiferegen feines 
Heers von Ihren Ländern abwenden wollten; ge: 
gen den Grosſultan erließ er Manifefie, voll der 
bitterſten Vorwürfe, “daß er, deni Koran zuwi⸗ 
der, das Vermögen ımb das Leben der. Anhänge 
Mohammebs einer Motte von zehn Straßenraͤu 
bern (wie er den Staatsrath nannte) anvertraut 
habe, Er werde fih dem Gultan wieder unter: 
werfen, ‚fo bald er ſelbſt vegiere; aber bie dahin 
alle getreue Janitſcharen und andere Nechtgläubt: 
ge unter ſeine Fahne fammeln, um den Gultan 
aus den Händen jener Ranbet zu befreyen, und 
die rechtmaͤßige Regierung and Berfaflung wieder 
berzuftellen”. Um auch die Griechen auf feine 
Seite zu ziehen, machte erFreyheit und Ge 
rechtigkeit· zu feiner Loſungz und zufolge feine 
MWerfperthens, Daß er die Verordnungen Soli⸗ 
man’s I, die feine Nachfolger zu ihrem Nach⸗ 
theil aufgehoben hätten, und die freye Ausuͤbung 
ihres Gottesdienſtes wieder herfteflen und alle bes 
ſchimpfende Auszeichnungen der Rayas wieder 
aufheben wolle, vereinigten ſich auch die Griechen 
mit ihm. | | | 
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XV. Das Dfmanifche Reich, 
‚oder Schwerdt aus dem Wege zu raͤumen ſuche, 
hielt er ſich in ſeiner Uſurpation nicht Fcher, und 


bat ſich daher, um zu einem rechtmäßigen Beſitz 


feiner Gewalt zu gelangen, von bee Pforte die 
Statthalterſchaft von Widdin und die Wuͤrde ei: 


nes Pafcha von drey Roßſchweifen us. Die 


Pforte Hielt es zu bedenklich einen fo gefährlichen 
Mann mis dieſer Wuͤrde zu beffeiden, und lehnte 


fein Geſuch ab. So gleich trat er zum zweyten⸗ 
mahl in den Zuftand dee Empörung, nicht ohne 
Wohlgefallen der beyden ——— zu Wien und 
Petersburg. 


Anfangs machte er Mine, ı mit feinem Heer 
geradezu nach Eonftantinopel zu ziehen, und mit 


Ber Umkehrung des Ofmanifchen Throne zu endi: 
gen. Und wahrfcheinlichmäre das Wageſtuͤck ge: 

lungen, da die meiften Großen, mit der neuen 
Derfefung unzufrieden, mit Ungeduld auf feine 

Ankunft warteten, um ſich für ihm zu erflären. 
Aber für die Ausführung dieſes Plans doch nicht 
verwegen genug, entfchloß er fich nachber, durch 
feine Unterbefehlshaber die Nachbarfchaft unterjo: 


hen zu laffen ; felbft aber die Arınee des Grosherrn 


in Widdin zu erwarten, voll von ber Ucberzeugung, 
Daß fie. entweder zu ihm übergehen, ‚oder in den 
Suͤmpfen, die Widdin umgeben, erflicddien werde. 


Im erften Jahr des Kampfes (1797) fiegten feine 


Truppen faſt ununterbrochen und nahmen faft al: 
le Städte. an der Donau: ſelbſt Belgrad ward fchon 
bedroht. Während die Truppen der Pforte durch 


Defertion, Schlachten, Steapazen und Seuchen | 


abnahmen; wuchs Paſwan Oglu's Heer durch im⸗ 
mer neu EREIINNER Bolt, rg fuchte 
ee ‚end: 
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endlich. die Urſach⸗ des Ungluͤcks feiner Waffen ig 
bem Anführer, und ftellte (1798) deu Grogads * 
miral, der den Landkrieg gar nicht einmabl vre— 
ſtand, den Capudan Paſcha Huſſein, am die Spi⸗ 
Se einer Armee von 100, 000. Mann, mit der fe 
fin Erwartung einer völligen Demütbigung deg 
Rebellen. Statt ſich gegen eine. ſolche Macht zu 
‚verftärfen, gab Paſwan Oglu alle feine im voris _ 
gen Jahr gemachte Eroberungen auf, and Tchickte 
feine Truppen mit Urlaub nach Haufe, his auf — 
10,600 Mann, mit denen er ſich nach Widdin | 
warf, Das mit: allen möglichen Bebürfniffen zur 0 
Ausdauer einer Belagerung von zwey Jahren vers ER 
fehen mar; feſt entſchioffen, durch die bartnädiy_ 
e ——— das um ber rn Bnſanrei⸗ 





Fraber als e wohl ſelbſt — — 
te er ſeine Ahle. Die Belagerung hegang/ auf 
die ſich weder der — Nafıha noch ein andes 
rer feiner Feldherrn verftand; Pafıyan Ogls das, 
gegen, in: allen Kuͤuften der Vertheidigung ausge⸗ 
lernt, that moͤrderiſche Ausfaͤlle. Der Muth der 
tuͤrkiſchen Armee war bald eeſchoͤpft; fir ſchmolz | 

durch Bas Schwerdt der Bolagerten, durch Sur 
chen und Defsrtion:täglich ſtaͤrker zuſamunzn der 
Hauptſturm ward abgeſchiagen, und der Fapudan 
— fh enbtih gentkie, De gut a 
lagerung au zuheben und ſich zuruͤckzuzie 


Sogleich tief Pafwen Oglu — 

| Truppen wieder zuruͤck; a5 Defeßte pan ;guym.die 
sorhin verlaffenen. Pläße, feine rungen des 
vorigen Jahrs, und bedrohete die voͤrdlithe Seite 
| m 3: des 


548 AV, Das Oſmaniſche Reich. 
des Reichs. Die Pforte mußte nun wohl den Re 
Helfen, den fie nicht buͤndigen nn gen | 
und bot ihm (am 29. Det. 1798) nach wikber: | 
hopiten Verathſchlagungen das freywillig an, 
worum er vor. einigen Jahren vergeblid) gebeten 
tte, das Gouvernement von Widdin und bie 
Würde eines Paſcha von drey Noßſchweifen. 


Bu biefem bieten Entſchluß bewog fie nicht 
das Gefuͤhl ihrer Schwäche allein, fondern auch 
die Gefahr, einer ganzen, großen, wichtigen Pro⸗ 
vinz, Aegyptens, durch einen bisherigen Freund 
amd Alürten, durch die Franzoſen, ‚beraubt zu 
werden, die im Sommer 1798—bey Alcxzandrien 
gelandet waren. Diefer undermuthete Angriff der 
franzoͤßſchen Republik hewog ſie noch in jenem 
Jahr der gegen Frankteich zuſammengetretenen 
großen Coalition beyzutreten. Bir zum ‚abe 
1800 kaͤmpften Ruffen, und. Türen, die feit 
Jahrhunderten gegen, einander in Waſfen : 
in Geſellſchaft gegen die Nation, deren Ködige 
- fonft den Diwan faß zu allen feinen Schritten 
inſpirirten. 2018 Rußland wieder (X. 1801) 
som Krieg gegen die franzoͤſiſchk Republik zuruͤck⸗ 
rat, half England der Pforte Aegypten den Re; 
pubũkanern wieder entreißen d, werauf ein Frie 
denstraetat (am 9. Oet. 1807) die alten Verhaͤl⸗ 
 Aqiffe zwiſchen Frankreich und der Pforte wieder 
herſtellte. | J | 


b S. Band 00 
WMeorri ers Geſchichte des Feldzugs der tuͤrkiſchen 
Armee in Aegypten nom Febr. bis zum Jul, 1800. 

. W dı Engl, Leipzig 1802. 8 
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